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Doris H eidelberger* 

Mitteldevonische ( Givetische) Gastropoden (Mollusca) 
aus der Lahnmulde (südliches Rheinisches Schiefer-
gebirge)** 

Kunfasssung 

Die Lahnmulde (süd liches Rheinisches 
Schiefergebirge) stell t für Gastropoden aus 
dem Massenkalk des Mitteldevons (Givetium) 
ein hervorragendes Fundgebiet dar. Ihre relativ 
gute Erhaltung lässt auf eine autochthone Ein· 
bettung in Verbindung mit der damals herr-
schenden Riff-Fauna schließen. 

106 Arten und 13 Varietäten der historischen 
Sammlungen SAN DBERCER, GOLDFUSS, VERNEUIL, 
LOTZ, BEYER und ULRICH wurden revidiert, 11 
davon mußten um benannt werden. Außerdem 
werden 44 Arten erstmals beschrieben. A lle zu-
sammen gehören zu 81 Gattungen (34 neu er-
richtet), die nach der neuesten Forschung den 

nterklassen A rclzaeogastropoda THIELE (ein-
schließli ch der ausgestorbenen Gruppen Cirro-
idea und Stylogastropoda), Euomplzalomorplza 
ßANDEL & FRYDA und Neritimorpha GOLIKOV & 

Abstract 

Same locali ti es in the Iimestones of the 
Lahn Syncline (southern "Rhenish Slate Moun-
tains" = Rheinisches Schiefergebirge) contain 
eminent amounts of midd le Devon ian (G iveti-
an) gastropods. An autochthonaus embedd ing 
in communication w ith a reefal fauna can be 
concluded from their relatively good preserva-
tion. 

106 species and 13 vari eti es originating from 
the historical collect ions of SANDBERCER, GoLD· 

STA ROBOGATOV sowie der wahrscheinlich den 
Gastropoden zugehörigen eigenen Unterklasse 
A mphigastropoda SIMROTH zugeordnet werd en. 
Auch wenn Selenimorpha und Trochornorpha, 
also Archaeogastropoden im engeren Sinne, 
quantitati v überwi egen, so ist doch der ach-
weis von Vertretern aus anderen Unterklassen 
bereits im Mitteldevon sicher möglich. Nur Cae-
nogastropoda Cox und Heterostroplza FISCHER 
können für die Lahnmu lde noch nicht gesi-
chert nachgewiesen werden. Protoconche von 
fünf Arten werd en zum ersten Mal abgebildet. 

Es stell t sich heraus, dass besonders d ie Ver-
treter der Gattung Murchisonia ARCHLAC & VER-
NE IL, aber auch anderer Gattungen faziesab-
hängig entweder im näheren Riffbereich oder 
im Flachwasser der Lagune anzutreffen sind. 

FUSS, VERNEUIL, LOTZ, 13EYER and ULRICH are revi -
sed, 11 had to be renam ed. Moreover, 44 new 
species are described for the first time. They all 
belang to 8 1 genera (34 recently erected), 
which can be cl assified, according to the latest 
systematical research, into the subclasses A r-
chaeogastropoda THI ELE (including the extinct 
groups Cirroidea and Stylogastropoda), Euorn-
phalomorpha BANDEL & FRYDA and Neritimorpha 
GOLI KOV & STAROBOCATOV as weil as into the Am-

• Dr. D. Hcidclbcrger, Kapellenstr. 8- 10, 61440 Oberursel; e-mail : KJ-I eidelberger@t-onlinc.de 
" Als Dissertation am Fachbereich Geowissenschaften der Universität Harnburg am 6. 4. 1999 <mgenommen. 
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phigastropoda SIMROTH, regarded here as proba-
bJ y independent group of the Gastropoda. The 
record of members of most subclasses is aJrea-
dy possibJe in middle Devonian age, even if Se-
lenimorpha and Trochom.orpha, that means Ar-
chaeogastropoda in sensu stri ctu represent the 
most common elements. The Ca.enogastropoda 
Cox and 1-feterostropha FISCHER are the only sub-
classes not yet proved with certainty for the 

Resurne 

Les calcaires de Ja synclinaJe de Ia Lalm 
(bordure sud du "Mass if Schisteux Rhenan" = 

Rheinisches Schiefergebirge) renferment, dans 
plusieurs sites importants, des gasteropodes du 
Devonien Moyen (Givet). Leur bonne conserva-
tion est due a une foss ilisation autochthone 
dansdes recifs existants a cette epoque. 

106 especes et 13 varietes provenant des co i-
Jections historiques de SANDBEHGEH, GOLDFUSS, 
VEH EUIL, LOTZ, BEY ER et LHICH ont ete revisees, 
Je nom de 11 d'entre elles doit etre change. En 
plu s, 44 especes nouvelles sont decrites pour Ia 
premiere foi s. Elles font toutes parties de 81 
genres (clon t 34 etablis recemment) qui peu-
vent etre classifies, seJon les derniers resultats 
des recherches scientifiques, dans les Archa.eog-
astropoda THIELE (y compris I es groupes eteints 
Cirroidea et St.Ylogastropoda), Euomphalomorpha 
ßANDEL & FRYDA et Neritimorplza GOLIKOV & STA-
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1. Einleitung 
1.1 Zielsetzung 

Devonische Fossilien, und dabei besonders 
ihre Systematik und Paläobiogeographi e, wa-
ren in der Paläontologie schon immer ein wich-
tiger Forschungsgegenstand. Während jedoch 
in den letzten Jahrzehnten vor allem Brachio-
poden, rugose Korallen und Trilobiten unter-
sucht wurden (s iehe hierzu auch BLODGET'r· et 
al. 1990), standen devonische Schnecken eher 
im Hintergrund des Interesses. 

Laut FHYDA (1998) unterscheidet sich die pa-
läozoische Schneckenfauna sehr stark von der 
mesozoischen, da einige taxonomische Grup-
pen verschwinden und dafür die Artenvielfalt 
zunimmt. Die Verbindung zu rezenten Gastro-
poden ist unsicher, die Wege der frühen Evolu-
tion sind noch weitgehend ungeklärt. Dies liegt 
nicht zuletzt an unserem begrenzten Wissen 
über die im PaJäozoikum vertretenen Arten 
und ihre Zugehörigkeit zu höheren taxonomi-
schen Einheiten: Oft werden sie nur als "An-
hängsel" späterer Gattungen betrachtet. Ihre 
Eigenständigkeil wurde durch fehlendes Da-
tenmaterial icherlich unterbewertet, sel bst 
wenn sie einige Genotypen enthalten, die die 
Grundlage für unabhängige Taxa bilden. Es er-
weist sich deshalb als wichtig, zusätzliche Da-
ten zu schon bekannten Arten zu sammeln, um 
zu differenzierteren Aussagen zu gelangen. 

Das Mitteldevon Deutschlands zum Beispiel 

schein t zwar obernächlich betrachtet bereits 
gut beschrieben, oft ist aber der DatenumfaJlg 
der einzelnen Arten sowohl was Text und Ab-
bildung als auch Typenmaterial betrifft nur 
außerordentlich gering. Außerdem herrscht ei-
ne erhebliche Konfusion bezüglich der omen-
klatur. Für die Gastropoden aus dem Hiffkalk 
des Mitteldevons sind in Deutschland vor allem 
die Fundorte des Bergischen Landes (Bergisch 
Gladbach - Paffrather Mulde), des Schwelmer 
KaJkes, der Eifel und der Lahnmulde (Villmar) 
von größter Bedeutung. Während es für die 
Bergisch Gladbach-Paffrather Mulde inzwi-
schen neueste Erkenntnisse gibt (KAUFHOLD 
1994, FHYDA 1997, 1999), blieb die Fauna der 
Lahnmulde bisher unbeachtet. 

Ziel der hier vorliegenden Arbeit ist es, an-
hand von dem in verschiedenen europäischen 
Museen vorhandenen Originalmaterial in Ver-
bindung mit neueren, eigenen Funden von 
ausgewäh lten historischen und neuen Fundor-
ten der Lahnmulde unter Berücksichtigung 
von einigen Gastropoden der Sätenieher Mu lde 
die mitteldevonische (giveti sche) Gastropoden-
nomenklatur zu revidieren und so zu einer zu-
sammenfassenden Darstellung der in der 
Lahnmulde vorkommenden Schneckenarten 
zu gelangen. 

1.2 Zur Biologie und Systematik der Gastropoden 

Die Mollusken stellen einen in der Entwick-
lungsgeschichte des Lebens besonders erfolg-
reichen Tierstamm dar. Hezent werden sie in 
ihrer Artenzahl nur noch von den Arthropoden 
übertroffen. Mollusken sind bereits seit dem 
frühen Kambrium nachgewiesen und überlie-
fetten uns im Laufe der Entwicklungsgeschich-
te der Erde die meisten fossilen Arten, da ih re 
kaJkige Außenschale ein hohes Fossilisations-
und Erhaltungspotential besitzt. 

Mollusken werden al lgemein zu den Proto-
stomiern mit kurzem, ungegliedertem Coelom 
gerechnet (ZrEGLEH 1991 ). Ihr durch Anpassung 
an verschiedenste Umweltbedingungen äußer-
lich recht unterschiedlich ausgebildeter Körper 
gliedert sich in einen Kopf- und einen Fußbe-
reich. Auf der Dorsalseite bes itzen sie das soge-
nannte Mantelgewebe, dessen Drüsenze llen 
meistens nach außen eine kalkige Schale ab-
sondern. Zur Nahrungsaufnahme dient eine 
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Radula am Vorderdarm. Nach der geschlecht-
lichen Fortpnanzung entwickeln sie zumeist ei-
ne Veligerl arve, deren Lebensdauer sehr unter-
schiedlich ist und die sich dann zum Adultsta-
dium umwandelt. Es kann aber auch zu einer 
direkten Entwicklung kommen, bei der ein 
adultähnliches Jungtier schlüpft 

Die Verwandtschaftsverhältnisse zu den 
übrigen Tierstämmen sind noch weitgehend 
fen: Es werden wegen der Ähnlichkeit der Lar-
ven und dem Vorhandensein eines Coeloms 
Zusammenhänge mit segmentierten Protosto-
miern (z. B. den Anneliden, VAGVOLGYI 1967) 
postuli ert. Es käme für den Urmollusk aber 
auch eine Ableitung von primitiven Plathel-
minthen in Betracht (SALVINI-PL.AWEN 1967, STA-
SEK 1972). 

Innerhalb der Mollusken ist bisher aufgrund 
spärli cher Fossilbelege nicht geklärt, ob die 
Amph.ineura oder die Conchifera die ursprüng-
lichere Gruppe darstellen. nter den Conchi-
fera bilden die Monoplacophora die primitivste 
Gruppe. Einer weitverbreiteten Lehrmeinung 
zufolge sollen sie in ihrem Bau weitgehend 
dem hypothetischen rmollusken entspre-
chen. Aus den Helcionellen des Kambriums 
hätten sich die Gastropoden aus ihnen durch 
Torsion des Weichkörpers in Folge der helika-
len Aufwindung der Schale entwickelt (GHISE-
LIN 1966, Ru NEGAH & POJETA 1974). 

Die Torsion des Eingeweidesacks zusammen 
mit einer Verl ängerung der Dorsoventralachse 
definiert die seit dem oberen Kambrium fossil 
belegten Gastropoden mit einteiligem Gehäu-
se, das nur sekundär zurückgebildet sein kann. 

Die inneren Organe und das Nervensystem 
werden dabei ebenfalls betroffen. Bei den 
Streptoneura ( = Prosobranchiern ), deren Man-
telhöhte nach vorne über den Kopf geöffnet ist, 
werden die Kommissuren zwi schen Pleural-
und Pari etalganglien überkreuzt (S treptoneu-
ri e). Bei den Euthyneura wird diese Überkreu-
zung durch teilweise Rückdrehung des Ein-
geweidesacks sekundär wieder aufgehoben 
(SPENGLEH 1881). Die Spiralisierung der Schale 
erfolgt dabei unabhängig von der Torsion. Bei 
den meisten höheren Gastropoden wird außer-
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dem je eine der ursprünglich paarigen l(jemen, 
Herzvorhöfe, Tieren und chemische Sinnesor-
gane (Osphradien) zurückgebildet. Dabei wird 
der Weichkörper asymmetrisch verdreht und 
die Mantelhöhle zur Seite oder nach vorne ver-
lagert. Der Zeitpunkt der Torsion innerhalb der 
Ontogenese stellt nach BANDEL (1982) ein taxo-
nomisch verwertbares Merkmal dar, da der 
Vergleich der Embryonalwindungen zeige, 
dass Merkmale des Teleoconchs alleine nicht 
ausreichten, eine systematische Trennung der 
Archaeogastropoda von den übrigen nter-
klassen herzustellen. 

Das einklappige Gehäuse der Gastropoden 
ist in der Regel kegelförmig spiralig aufgewun-
den, seltener ist es mützenförmig oder planspi-
ral. Dabei kann es entsprechend der Spiralisie-
rung des Eingeweidesacks nach rechts (Regel-
fall) oder links gewunden sein. Der Windungs-
sinn der Jugendwindungen (Protoconch) kann 
dabei dem des späteren Gehäuses (Teleo-
conch) gleichgeri chtet oder entgegengesetzt 
sein. 

Die Kalkschale besteht in der Regel aus meh-
reren Schichten, deren Zusan1mensetzung auf 
die Verwandtschaft einzelner Gruppen hin-
weist. Nur Archaeogastropoden können eine 
Perlmutterschicht ausbilden, alle anderen ha-
ben eine kreuzlamelläre Struktur im Aragonit. 
Docoglossa besitzen eine kreuzla.melläre, calzi-
tische Schicht (B0GGILD 1930). Kalzit mit ande-
ren Strukturen tritt häufig bei Neritimorphen 
auf, sonst vereinze lt bis immer bei den Euom-
phalomorpha. 

LlNSLEY (1978 b) versuchte einen Zusammen-
hang zwischen den geometrischen Eigenschaf-
ten der Gehäuseform und der Geschwindigkeit 
einzelner Schnecken herzustellen. PALM EH 
(1980) wies jedoch auf das Zusammenwirken 
mehrerer verstärkender Faktoren zur Senkung 
des Gehäusewiderstands hin. 

Durch den Vergleich mit rezenten Archaeo-
gastropoden im Sinne des Aktualitätsprinzips 
wurde für die paläozoischen Gattungen eine 
durchgehend herbivore Ernährungsweise pos-
tuli ert. Dies trifft aber wahrscheinlich so nicht 
zu. Fi.ir Um.boniwn (FH ETTEH 1975) und ähnlich 



gestaltete, fossile Arten (BANDEL 1998) scheint 
die Ernährung als Filtrierer gesichert. Funde 
von Bohrspuren an paläozoischen Gehäusen, 
meist von Brachiopoden, könnten auf eine kar-
nivore Lebensweise einiger Schnecken hinwei-
sen (FENTON & FENTON 1931, Jux 1980). Offen auf-
gewundene Euomphalomorpha waren unter 
Umständen sessil und damit möglicherweise 
Detritusfresser oder Filtrierer (YocHW>ON 1971, 
LlNSLEY & YOCHELSON 1973). 

Oie Systematik der Schnecken basierte tradi-
tionell nur auf der Bewertung von Merkmalen 
des Teleoconchs. Die harte Schale bietet eine 
Heihe von vielfältigen Merkmalen wie Größe, 
Gehäuseform, Windungsrichtung (rechts-, selte-
ner linksgewunden), Windungszahl und -form, 
Ausbildung der Mundöffnung, eines Schlitz-
bandes (Selenizone), der Nähte (Suturen) und 
eines Nabels (Umbilicus), Ornam entierung 
durch Anwachslinien, Wülste, Leisten, Knoten 
in spiraler oder ax ialer Anordnung oder Farb-
muster. Diese Merkmale sind aber ungenaue 
Parameter zur Bestimmung von systemati-
schen Zusam menhängen, da jedes einzelne 
zum einen auch durch Konvergenz entstanden 
sein kann (Konvergenz tritt bei den Gastropo-
den häufig au f, man denke nur an die Ähnlich-
keit der paläozoischen Gehäuseform en mit de-
nen von rezenten Schnecken aus systemati sch 
vö llig anderen Gruppen), zum anderen durch 
Umkristallisierung und die unterschied lichen 
Erhaltungsbedingungen verändert wird. Selbst 
mathematische Modelle zur Gehäuseableitung 
(HA r 1966, VERMEIJ 1971) können hierbei nur 
ein Hilfsmittel sein, stellen aber nicht die tat-
sächliche zeitliche Entwicklung dar, da sie zu 
stark verallgemeinern. 

Schon TROSCHEL & THIELE (1865-93) nutzten 
deshalb als Unterscheidungskriterium für hö-
here taxonomische Einheiten zusätzli ch zur 
Morphologie des Gehäuses auch die Ausbil-
dung der Hadula. KoKE (1889: 308) erkannte 
die Bedeutung der Gestaltung der ersten Win-
dungen, der Schalenstruktur und des Deckels 
als morphol ogische Bindeglieder zwischen nä-
her verwandten Arten. Forscher wie FHE'n'EH & 
GHAHAM (1962), SALVINI-PLAWEN (1980), SALVINI-

PLAWEN & HASZPH NAH (1987), HASZPHUNAH 
(1985, 1986, 1988, 1993) und PO!'•IDER & WAHION 
(1988) begannen nun in den letzten Jahren auf-
grundder zunehmenden Methodenvielfalt, z.B. 
der Elektronenmikroskopie- zunächst. bei re-
zenten Gastropoden - immer stärker innere 
anatomische Merkmale für die Taxonomie her-
anzuziehen, da sich bei diesen viel deutlicher 
die Abstufung von Entwicklungslinien verfol -
gen ließ und konvergente Erscheinungen bes-
ser als solche bewertet werden konnten. Ent-
scheidende Merkmale waren dabei in Bezie-
hung zur Torsion oder tei I weisen Oetorsion des 
Weichkörpers die Zahl der Herzvorhöfe, die 
Gestaltung der Kiemen, der Osphradien und 
der Nephridien. Diese Ergebnisse lassen sich 
allerd ings kaum auf fossiles Material übertra-
gen, da die Weichteile in der Regel nicht erhal-
ten sind . Einzig die Schalen feinstruktur und 
der Protoconch, d.h. die Form und Größe der 
Embryonalschale und das Vorhandensein und 
die Ausgestaltung einer Larvalschale, können 
zusätzlich zum Adu ltgehäuse (Teleoconch) 
neue Anhaltspunkte für die systematische Stel-
lung der einzelnen Gattungen liefern (KESTEVEN 
1905, 1912). 

Die letzte größere Zusammenfassung und 
Hevision der Systematik paläozoischer Gastro-
poden erfolgte durch KNIGHT et al. ( 1960) im 
"Treatise of I nvertebrate Paleontology". Sie 
folgten zum Teil älteren Kl assifikationen und 
unterteilten die Klasse der Gastropoden in drei 
Unterklassen : Prosobranchia (mit den Ord nun-
gen Archaeogastropoda THIELE, 1925 und Cae-
nogastropoda Cox, 1959), Opisthobranchia und 
Pulmonata. Die Ordnung der Ar chaeogastropo-
da innerhalb der Prosobranchia gliederten sie 
in sieben Unterordnungen, zu denen sie auch 
die Murchisoniina versuchsweise rechneten. 
Zur Ordnung der Caenogastropoda Cox, 1959 
rechneten sie die paläozoisch relevanten Über-
famili en Loxonemato idea KoKEN, 1889 und 
Subulitoidea LlNDSTHöM, 1884. 

Oie Systematik der Schnecken hat seit dem 
"Treatise" große Veränderungen erfaluen. Des-
sen Autoren legten höhere taxonomische Ei n-
heiten vor allem nach äußeren morphologi-
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sehen Merkmalen der Gehäuse fest (z.B. Form, 
Vorhandensein und Lage eines Schlitzbandes, 
Form de r Öffnung, Gestaltung des Umb ilicus). 
Zwar nossen schalen morphologische, ontoge-
netische und a bgele itete a na tomische Merk-
male mit ein , wurden jedoch oft zu stark ve rall -
gemeine rt, da s ie meist ni cht in a ll en De ta ils 
und für a ll e Gattungen befri edigend gek lärt 
we rden konnten und die techni schen Möglich-
ke iten in den fünfziger Jahren noch begrenzt 
wa ren. 

In den letzten beiden Jahrzehnten hat es des-
halb zahlreiche neu e Ansätze gegeben , die Evo-
lution der Schnecken n eu zu beschre iben. Die 
nachfolgenden Ausführungen beschränken 
sich daher ausdrücklich auf Änderungen 
innerhalb der Systematik, die das Paläozoikum 
betreffen . 

Vor allem die Gruppe der Archaeogastropo-
den erfuhr in der Folge einige Abwandlungen. 
BANDEL (1982) unterteilte die Archaeoga.stropo-
den nach Protoconchbefund en in Vetigastropo-
da.SALVINI-PLAWEN, 1980 und di e hinsichtlich ih-
rer Napfscha le mode rn eren Docoglossa THo-
SCHEL, 1856. LINOBEHG (1988) definie rte die Doco-
glossa neu und hi elt sie ebenfa lls für e ine n er-
sten Seitenzweig de r Archaeogastropoda. 
HASZPH UNAH (1985) stellte di e Nerüopsina Cox & 
I(NIGHT, 1960 ebenfa ll s zu den Archaeogastro-
poden , weil a ll e dre i Ordnungen ähn li che 
Osphradien ausbilden. Nach BANDEL (1982) 
deckt sich di es jedoch nicht mit den Befund en 
bei de r Ontogenese der Neritopsiden, deren 
unterschiedliche Schal enentwick lung e ine un-
abhä ngige Gruppe evoziert. BIGGELAAR & HASZ-
PH UNAH (1996) sehen in den Neritimorpha eben-
falls eine von den Docoglossa und Vetigastro-
poda unabhängige Gruppe. 

HICKMAN (1988) diskutierte die Struktur des 
Taxons Archaeogastropoda, ohne eine endgülti-
ge Definition aus sechs Alternativen zu benen-
nen. HASZPH UNAH (1993) hielt diese Diskussion 
für wenig geeignet, das Problem der Archaeo-
gastropoden zu lösen, da di ese se iner Ansicht 
nach eine pa ra ph yletische Gruppe darstell en. 

ßANOEL & GELDMACHER (1996) vereinigen in 
sogena nnten "Trochomorphen Gruppen" Ve-
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tigastropoden ohne Schlitz, di e einen ähn-
lichen Ba u besitzen. BANDEL & FRYDA (1996) 
schlagen vor, die Vetigastropoda in selenimor-
phe (einen Schlitz tragende) und trochomor-
phe (schlitz lose) Gruppen zu unterte il en, solan-
ge di e Kenntnisse übe r echte Famili enzu-
sammenhä nge in der Schwebe seie n. BANDEL 
(1993 c) de fini e rt a uße rdem di e Cirroidea a ls 
a usgestorbene, un abhä ngige Überfa mili e der 
Vetigastropoda . FHYDA & ßANDEL (1997) e rrichte-
ten die Ordnung Stylogastropoda innerhalb der 
Vetigastropoda als hochturmförmige Gastropo-
den mit einem Protocon ch des Archaeogastro-
poden-Typs. 

Die Zuordnung der ausgestorbenen Gattung 
Bellerophon und ih rer Verwandten zu den Gas-
tropoden oder den Monoplacophora wird 
weiterhin diskutiert, da sich nicht klären lässt, 
ob es sich bei ihren Vertretern um tordierte 
oder untordierte Mollusken handelte. YocHEL-
SON (1978, 1967) sah in der Gattung Bellerophon 
einen Abkömmling der Pleurotomariiden, 
während RUNNEGAH (1 983) di e Bellerophontoidea 
zu den Monoplacophora rechnete. ßANDEL & 
GELDMACHEll (1996), BANDEL (1997) und BLOD-
GETT & FRYDA (1999) stell en die Bellerophonti-
den a ufgrund der Ausb ildung ihres Proto-
co nchs zu den Amphigastropoda SIMHOTH, wobei 
we ite rhin offen ist, ob es sich um e ine e igene 
Klasse oder e ine Unterklasse der Gastropoden 
hande lt. 

Auch di e Stellung de r Euomphalidae war lan-
ge offen. McLEAN (1981) entdeckte in der Tief-
see e ine neue Art, die er Neomphalus frellerae 
benannte. Für d iese den Euomphalidae äh-
nelnde Art und ihre angeblichen paläozoi-
schen Vorfahren schuf er die neue Unterord-
nung Euomphalina, die er von den Pleuratoma-
rien ableitete. Diese Theorie wurde von SALVINI-
PLAWEN & HASZPRUNAR (1987), BANDEL (1988, 
1993) verworfen. 

LINSLEY & KlER (1984) schufen die Klasse Pa-
ragastropoda für ni cht tord ierte Mollusken und 
rechneten hie rzu außer den Onychochiloidea 
und Macluritoidea versuchsweise a uch die Eu-
omphalidae. 

YOCHELSON (1984) gab dagegen die Unte ror·d-



nung Macluritina Cox & KNIGHT, 1960 ganz auf 
und beschrieb die Euomphaloidea als unabhän-
gige ·· berfamilie, die sich von den Pleurotoma-
rien ableite und deshalb zu den Archaeogastro-
poden gehöre. BANDEL & FHYDA (1998) konnten 
zeigen, dass der Protoconch der Euomphaliden 
im Gegensatz zu den Archaeogastropoden of-
fen aufgewunden und damitdie Einrichtung ei-
ner unabhängigen Unterkl asse Euornphalomor-
pha. gerechtfertigt ist. 

Po DEH & WAHf:N (1988) rechneten außer den 
Loxonematoidea und Subulitoidea erstmals 
auch die Überfamilie Murchisonoidea zu den 
Caenogastropoden. lm Gegensatz zu HAszrnu-
NAH (1988, 1993) stellten ßANDEL (1982, 1993), 
BANDEL & GELDMACHEB (1996) die Architaenio-
glossa ebenfalls zu den Caenogastropod a. ßlc-
GELAAil & HASZPH UNAH (1996) schlossen sich die-
ser Deutung letztlich an. 

Umstritten sind auch die Mitglieder der von 
KNIGHT et al. (1960) als Unterklasse Opistho-
bra.nchia. benannten Einheit. I<OLLMANN & 
YOCHELSON (1976) diskutierten die Zugehörig-
keit der Strepla.cida.e I<NIGHT, 1931 zu den Opis-
thobranchia, da der en Formen und vor allem 
ihre juvenilen Windungen zu wenig bekannt 
seien. Für sie stellt Girtyspirafusiformis DE KoN-
INCK, 1936 aus dem Unterkarbon Belgiens den 
ersten Vertreter der Opistobranchia dar. 

I-I ASZPHUNAH (1985) stellte dagegen alle 
Schnecken mi t heterostrophem Protoconch zu 
den 1-/eterobranchia GHAY, 1840, die er in sechs 
Überordnungen einteilte: Allogastropoda., Archi-
tectibra.nchia, Tectibranchia, Eleutherobra.nchia, 
Cynl.llonwrpha und Pulmona.w. 

FHYDA & BANDEL (1997) fanden eine den Sub-
uliloidea LiNDSTHOM, 1884 ähnliche neue Grup-
pe, deren Protoconche offen aufgewunden sind 
und die sie deshalb als ursprüngliche Ordnung 
Peruneloidea. FHYDA & BANDEL bezeichnen. Die 

Unterordnung }inonicellina POKOHNY, 1978, die 
ursprünglich zu den Archaeogastropoden ge-
stellt wurde, kann aufgrund ihres Protoconchs 
nicht mehr zu den Gastropoden gerechnet wer-
den und steht möglicherweise den Monoplaco-
phora nahe. 

GOUKOV & STAHOBOGATOV (1975) unterteilten 
die Gastropoden in fünf UnterkJassen, wobei 
drei davon die im "Treatise" als Prosobranchia 
bezeichneten Gruppen enthalten. 1988 stellten 
sie eine neue Kl assifikation der Prosobranchia 
vor, die von der allgemein anerkannten Syste-
matik in weiten Teilen erhebli ch abweicht. 

Aufgrund zahlreicher Einzelergebnisse der 
letzten Jahre gliederten ßANDEL (1997), BANDEL 
& GELDMACHEn (1996) die Klasse Gastropoda 
nach ihrem Protoconch in die 4 Unterklassen 
Archa.eogas tropoda. THI ELE, 1925, Nerilirnorpha 
GOLIKOV & STAHOBOGATOV, 1975, Caenogaslropo-
da. Cox, 1959 und Heterostropha. FISCHEH, 1885. 
Als Resultat der jüngsten Forschung fügten 
ßAJ\'DEL & FHYDA (1998) außerdem aJs fünfte un-
abhängige Unterkl asse die Euornphalom.orpha 
ßANDEL & FRYDA aufgrund des typischen offe-
nen Protoconchs hinzu. Diese Theorie wird 
durch die Ergebnisse von WAGNER (1995) mit 
Merkmal seigentümlichkeiten des Teleoconchs 
gestützt. 

Leider ist der Materi alumfang mit erhalte-
nen fossilen juvenilen Stadien nur gering. Wäh-
rend bei jüngeren Schnecken ab der Trias be-
reits zal1lreiche eindeutige Ergebnisse vorlie-
gen (ßANDEL 1991 a, b, 1992 b, 1993 a, b, C, 1994, 
1995, 1996, 1997), sind bisher von paläozo i-
schen Fundorten nur vereinzelt Protoconch-
Funde gemeldet worden. Daher bleibt die 
Kenntnis der systematischen Zusammenhänge 
einzelner Gattungen, aber auch höherer taxo-
nomischer Einheiten für das Paläozoikum 
weiterhin bruchstückhaft. 
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1.3 Erforschungsgeschiche mitteldevonischer Gastropoden un-
ter besonderer Berücksichtigung der Lahnmulde 

Schon in den ersten paläozoologischen 
Sa mmlungen finden sich aus dem Mitteldevon 
des Rhe inischen Schiefergebirges, besonders 
der Eifel (VoN HüPSCH 1781) und des Bergischen 
Landes (SCHLOTHEIM 1820) zah lreiche, gut sor-
tierte Fossi lien von Forschern aus dem letzten 
Jahrhundert. ARCHIAC & VEHNEUIL (1842), G. 
SANOBERGEH (1842), GOLDFUSS ( 1844) und SAND-
BEBGEH & SANDBEBGEH (1850-56) sammelten und 
beschrieben unter anderem zahlreiche Schne-
ckenarten aus dem Rheinischen Schiefergebir-
ge. Da zu dieser Zeit der Evolutionsgedanke 
von DAHWIN (1859) noch nicht schriftlich for-
muliert war, verwundert es nicht, dass diese 
Forscher auch Gattungsnamen der Rezentgas-
tropoden direkt und undifferenziert übernah-
men (z. B. Turbo, Troclws, Pleurotomaria) und 
nur dann eigene neue Gattungen hinzufügten 
(z.ß. Galantostoma SANDBEHGEH, Scoliostoma 
SANDBEHGEH, Murchisortia AHCHIAC & VEHNEUIL), 
wenn es sich um eindeutig ausgestorbene 
Gruppen handelte. Außerdem wurde der rund-
ortmeist nur recht allgemein angegeben. Erst 
nach "On the Origin of Species" (DAHWIN 1859) 
versuchten Wissenschaftler wie KoKEN (1889, 
1896) in der Fo lge, die beschriebenen Formen 
in eine ze itliche und entwicklungsgeschichtli-
che Beziehung zu setzen, die Beschreibung re-
gionaler Fundstellen auszudehnen und mit an-
deren europäischen und außereuropäischen 
Arten zu vergleichen. Schon Wt-IIDBOHNE (1891, 
1892) beschrieb die Ähnlichkeit zwischen der 
deutschen und englischen mitteldevonischer 
Schneckenfauna. OEHLEHT (1877, 1888) fand 
ähnliche Arten in der Bretagne. 

Dabei blieben jedoch für die europäischen 
Arten stets die historischen Namen erhalten. 
KOKE (1889) z.B. lehnte die SchalTung neuer 
Gattungen mit der Begründung des ·· bergangs-
charakters einzelner Arten schlichtweg ab. 
Selbst heute sind in den wi ssenschaftlichen 
Sammlungen europäischer Universitäten und 
Museen die mitteldevonischen Schnecken nur 
unter ihren alten Beze ichnungen zu finden. 
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Dies führt sogar dazu, dass man Schnecken ge-
nerell für "Durchläufer" und stratigraphisch 
für wenig relevant erachtet. Dabei ist es äußerst 
unwahrscheinlich, dass Gattungen oder gar Ar-
ten über eine so lange Zeitspanne unverändert 
bleiben. Dies gilt um so mehr, als heute im 
Rahmen der synthetischen Evolutionslehre ge-
netische Betrachtungen einen großen Stellen-
wert besitzen. 

Speziell für das Gebiet der Lahnmulde er-
schienen Veröffentlichungen zu den Fundorten 
Villmar (außer den bereits zitierten Autoren 
vor allem von HOLZAPFEL 1895), Taubenstein bei 
Wetzlar (Rt EMANN 1885), Haina bei Waldgirmes 
(MAUHEH 1885; BEYEH 1896) und Lindener Mark 
bei Gießen (LoTz 1900). Diese Autoren stellten 
zahlreiche Übereinstimmungen innerhalb der 
Lahnmulde und im Vergleich mit dem Bergi-
schen Land bzw. der Eifel fest, aber auch Ab-
weichungen. PAECKELMANN konnte 1922 diese 
Ergebnisse mit se inen Untersuchungen bei 
Wupperthai-Eiberfcld und Schwelm (bei Wup-
perthal) ebenfalls erweitern und so allgemeine 
Aussagen über die im Mitteldevon auftreten-
den Fossi lien des Massenkalks machen. Dabei 
parallelisierte er den SchwelmerKalk mit den 
Blicheier Schichten (Massenkalk des Oberen 
Mitteldevons) sowie den Ekesberger Kalk mit 
dem Unteren Plattenkalk Paffraths (Fiinz des 
Oberen Mitteldevons). Über eine eindeutige 
Zuordnung der Kalke von Vi llmar konnte er 
noch keine konkreten Hinweise geben, da ge-
rade die Gastropoden, die in Schwelm und in 
Ekesberg stets getrennt sind, dort gem einsam 
auftreten (PA ECKELMANN 1922; S. 13f.). Dennoch 
scheinen 

" ... auch bei weitgehender petrographischer 
Übereinstimmung auch die Faunen der ver-
schiedenen Fundpunkte nur geringe Unter-
schiede aufzuweisen ... " (PAECKELMANN 1922: 1). 

Dies ließ, zusammen mit den Ergebnissen 
für andere Tiergruppen, auf eine zu sammen-
hängende Riff-Fazies über den gesamten ar-
dennischen Raum schließen. Eine Klassifika-



tion aller bisher beschri ebenen europäischen 
devonischen Riffe erfolgte unte r anderem von 
BuHCHE'I. rE (1981). Er vermutete die Ha uptent-
wicklung der Riffe im Rheinische n Schieferge-
birge im oberen Mitteldevon und früh en Ober-
devon. Dabei entspricht die Entstehung und 
die Morphologie der Riffe im wesentlichen 
dem von LECOMPTE (1970) für die Riffe der Ar-
dennen entwickelten Modell. 

Eine endgültige Klärung für das Sauerland, 
die Lahn- und Dillmulde und die Eifellag aber 
nicht vor. In zwischen ist es in Deutschland still 
um die Erfo rschung der Schneckenfauna der 
südwestlichen Lahnmulde geworden. Dies liegt 
zum einen a n der intensiven Bearbeitung 
durch die erwähnten Autoren , zum anderen 
aber auch an der Schli eßung verschiedener 
Steinbrüche und damit Fundpunkte in dieser 
Gegend und der oft nur mäßigen ErhaJtung des 
MateriaJs. 

Fast zur gle ichen Zeit wurden auch a ußer-
haJb Europas zahlre iche devo ni sche Schnek-
kenarten entdeckt. Zusätzli ch zu den europä i-
schen Gattungsbezeichnungen definierte man 
neue Gattungen. MEEK & WOHTH EN (1866), MEEK 
(1871, 1873) und IIALL (1879) in den Vereinigten 
Staaten , WHITEAVES (1885-98) in Kanada sowie 
FHECH (1914 b) in China stellten für das Devon 
eine ganze Reihe neuer Gattungen auf. Ihre Er-
geb nisse lassen sich jedoch teilweise aufgru nd 
e iner fehlenden komparativen Revision ni cht 
ohne Schwierigke iten a uf die europäischen Ar-
ten übertragen. Civetische Faunen des soge-
na nnten "Oid World Realm" (BLODGETT et al. 
1990) fa nd man außer in Europa im westlichen 
und a rktischen Ameri ka (LA ROCQUE 1949, LINS-
LEY 1968, WHITEAVES 1892), in Nordafrika (SOUGY 
1964), Südchina (MANSUY 1912) und Australien 
(HEIDECKEH 1959). 

Andererseits li eßen sich di e Gattungen und 
Arten zum Te il mit denen des Silurs (ULHICH & 
Scomw 1897, ETHEH IDGE 1890, 1891) oder des 
Karbons (OE KONINCK 1842- 44, 1881, 1883, 1898) 

in engere Beziehung setzen. Auch KNIGHT 
(193 1-34), YOCHELSON (1953) und Cox (1955, 
1959) sorgten mit ihrer neuen, systematischen 
Beschreibung für e ine klarere Abgrenzung von 
foss ile n Gattungen innerhalb des Paläozoi-
kums. So legte KNIGHT (1941) für alle bis dahin 
bekan nten Gattungen des Paläozoikums die 
Genotypen fest und beschrieb sie ausführlich -
vie le noch mit der histo rischen Nomenklatur 
beschriebenen mitteldevonischen Schnecken 
Deutschlands ersche inen dort natürlich eben-
sowenig wie im "Treatise on Invertebrate Pale-
ontology" (KNIGHT et al. 1960), dessen Gastropo-
denteil bi s heute praktisch die Basis und das 
Kompendium anglo-am erikanischer Paläogas-
tropodenforschung darstellt. Selbst bei der gro-
ßen Schnecken-Monographie vo n WENZ 
(1938-60) werden die meisten euro pä ische n 
mitte ldevonischen Schneckenarte n ni cht be-
schrieben. 

Aus der Diskrepanz zwischen ausführli ch 
beschriebenen Arten mit histo rischen Namen 
in Europa und neuen Gattungsnamen mit ty-
pisch a ußereuropäischen Formen entstand ei-
ne erheb li che Verwirrung. Die Synon ymisie-
rung und der Vergleich wurden durch die gro-
ße räumliche Entfernung der Halotypen er-
schwert. Dies erklärt auch , warum mitteldevo-
nische europäische Arten weder mit dem Werk 
von WENZ (1938- 60) noch mit dem "Treatise" 
aus nomenklatorischen Grünelen eindeutig zu 
bestimmen sind. Die ty pischen Eige narten ein-
zelner Formen werden a ll enfa lls a uf der Art-
ebene betrachtet, stark verallgemeinert oder 
völlig vernachlässigt. Will man nun anderer-
seits globale Aussagen über die Paläogeogra-
phie, die Palökologie und Evo lution von Gat-
tungen, Famili en oder noch höhe ren taxono-
mischen Einheiten machen und diese zueinan-
der in eine sinnvolle Beziehung setzen, ist es 
unbefriedigend, dabei einen Teil des bekann-
ten Materials außer acht zu lassen, nur weil e i-
ne moderne No menklatur fehlt. 
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1.4 Bemerkungen zu den Fundorten 

Während sich ab der Wende Eifelium/Gi ve-
tium im he utigen nördlichen Rheinischen 
Schiefergebirge (z.B. im Sauerland) a uf kl asti-
schen Sedimenten des nördlich gelegenen Old-
Red-Kontin ents Riffe am ä ußeren Schelfrand 
bildeten (KREBS 1971), entstand im südlich da-
von gelegenen Becken keine geschlossene 
"Massenkalkdecke" ', sondern a n verschiede-
nen Stellen unter günstigen Bedingunge n klei-
nere und größere Riffe (J ux 1960, ßuRCHEl"fE 
1981) auf untermee rischen Schwelle n oder Un-
tiefen. lm La hn- Dill-Gebiet kam es durch Sen-

• 
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t.• 

kungszo nen zu ve rstärktem Vulkanismus und 
da mi t zu r sogenannten "Schalstein"-Bildung 
(NESBOR et a l. 1993), deren eine Hauptphase in 
di e Zeit der Givet/ Adorf-Phase (nach HENTSCHEL 
1970) fi el. Jn der südwestlichen Lahnmulde be-
gann der Vulkanismus im oberen Teil der un-
teren varcu.s-Zone (REQUADT 1991 ). Durch sub-
marine vulkanische Sedimente bildeten sich 
Flachwasserareale, auf denen wa hrscheinlich 
ab der Mittl eren varcu.s-Zone Riffe entstehen 
konnten (BuGGISCH & FLüGEL 1992), z.B in der 
zentralen Lahn-Mulde ein in Lä ngsrichtung 

. , y. 
I Waldgirrn cs 0 

I 

Abb. 1: Verteilung m itte ldevonischer Massenkalkaufschlüsse im südlichen Rheinischen Schiefergebirge. 

'Der Terminus "Massenkalk" wird generell für alle devonischen Riff- und riffbeeinflu flten Kalkste ine in schichtungs· 
los-massiger oder dickbankiger Absonderung verwendet ( ßHAUN & KONIGSIIOF, 1997). 
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wahrscheinlich zweigeteilter Massenkalkgür-
tel , der im Zusam menhang mit submarinen 
Vulkankomplexen von teilweise über zweihun-
dert Metern Mächtigkeit (FLICKet al. 1990; FLICK 
& NESBOR 1990, Tl-lEWS 1996) stand . Dies zeigten 
NESBOR et al. (1993) für den Vu lkan bei Gräven-
eck (zwischen Aumenau und Weilburg). Weite-
re große Massenkalkzüge befind en sich bei Ha-
damar, Diez-Limburg, Braunfels und Wetzlar 
sowie in der Hahnstätter Mulde (THEWS 1996). 
So konnten Riffe nicht nur in der Nähe des Old-
Red-l<ontinents, sondern auch im Beckenbe-
reich auf Vu lkanschwellen entstehen, die den 
südlichen "Riffgürtel" bildeten und perlsehnur-
artig parallel zum mitteldevonischen Schelf-
rand ausgerichtet waren. Das Lahn-Dill-Gebiet 
entwickelte sich so zu einer "devonischen Süd-
see" um kleine Vulkaninseln mit Saumriffen 
oder Atollen (FLICKet al . 1998). Ein großer Teil 
des Kalksteins besteht aus Riffdetritus in sehr 
unterschiedlicher l<orngröße, der in den Hohl-
räumen des Riffes selbst oder besonders im 
Vor- und Rückriffbereich abgelagert v.rurde. 

ln der Lahnmulde find en sich in Kalkstein-
brüchen zah lreiche Aufsch lüsse des mittelde-
vonischen Massenkalks. Die dort angeschn itte-
nen lokalen Riffareale wurden von riffbilden-
den Organismen, zumeist von großen Stroma-
toporen und nur vereinzelt von tabulaten und 
rugosen Korallen (KREBS 1971) über vu lkanoge-

1.4.1 Hadamarer Mitteldevonzug 

nen Ablagerungen gebildet. Im Oberdevon 
starben die Riffbereiche zu unterschied lichen 
Zeitpunkten ab. Dies stand wahrscheinlich mit 
erneut einsetzender vulkanischer Aktivität und 
einem differenzierten Absinken einzelner Vu l-
kankomplexe in Verbindung. Das endgültige 
Absterben der Hiffe erfolgte im obersten Adorf 
(lingu.iform.is-Zone) durch einen generellen An-
stieg des Meeresspiegels (BRA N & KöNIGSHOF 
1997) infolge der weltweiten Krise der Adorf-
Kellwasser-Events. 

Der Massenkalk der Lahnmulde lässt sich 
dabei von NW nach SE in vier Bereiche (J. -3. 
nach BECKER & K!RNBA ER 1998) gliedern: 

der "Hadamarer Mitteldevonzug" von Steins-
berg über Balduinstein, Diez, Altend iez, Hada-
mar, Limburg, Steeden, Schupbach, Wirbelau, 
Gauelernbach und Oclersbach bis Weilburg; 

der "Schalstein-Hauptsattel" von Holzheim 
über Runkel, Villmar, Arfurt, Aumenau, Braun-
fels und Oberbiel bis Wetzlar; 

die "Hahnstättener Mulde" von Katzeneinbo-
gen über Mudcrshausen bis Hahnstätten; 

die "Lindener Mark" bei Gießen. 
An einigen Fundstellen in der Lahnmulde 

treten Gastropoden in plastischer Schalener-
haltung gehäuft auf, sie sind generell aber eher 
se lten anzutreffen. Diese speziellen Gastropo-
den-Fundstellen werden im r:o lgenden aufge-
fi.i hrt und erläutert. 

1.4.1.1 Oranienstein bei Diez (MTB 5614 Limburg; R 34 29 500, H 55 83 580) 

SANOBERGER (1850-56) beschreibt einige we-
nige Funde aus dem Stringocephalen-Kalk von 
Ora.nienstein bei Diez. Das Vorkommen von 
Kalk ist hier lokal begrenzt (Galgenkopf zwi-
schen Limburg und Diez, Schloss Oranien-
stein). Während im allgem einen nur Korallen 
und Stromataporen vorherrschen, findet man 
an dem von der Ora.niensteiner Mühle nach 

Diez führenden Fahrweg, gegenüber Aul, auch 
Gastropoden (besonders Bellerophon) und ein-
zelne Brachiopoden (KAYSEH 1886: 14). Diese 
Fundstelle ist nicht m ehr eindeutig zu identifi-
zieren. Es können deshalb nur Exemplare aus 
Oranienstein der Sammlung SANDBEHGER aus 
dem Museum in Wiesbaden beschrieben wer-
den. 
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1.4.2 Massenkalk-Hauptzug in Verbindung mit dem Schalstein-Hauptsattel 
der Lahnmulde 
1.4.2.1 Villmar 

Der Fundort" Villrnar an der Lahn" zähl t zu 
einem der kl assischen Fundorte des 19. Jahr-
hunderts für mitteldevonische Fossilien. in den 
zah lreichen Steinbrüchen der Umgebung wur-
de der sogenannte "Lahnrnannor" gebrochen, 
ein polierfähiger Kalkstein, der als Baumaterial 
in aller Welt Verwendung fand . Während An-
CHIAC & VEHNEUIL (1842) und GOLDFUSS (1844) 
diese Ortsangabe stets allgern ein verwendeten, 
unterschieden SAN DB EHGEH (1842) und später 
auch HOLZAPFEL (1895) zwischen der "Boden-
steiner Lay", einem mitteldevonischen Felsen 
westlich der Stadt Vil lrnar und der "Wilhelms-
mühle" östlich von Vi llrnar, deren Faunen j e-
doch nicht grundsätzlich verschieden seien 
(HOLZAPFEL 1895: 350). Außerdem sind Funde 
von den "Roten Klippen" unterhalb der Boden-
steiner Lay westlich von Villrnar (Sammlung 
RICHTEH 1919, Aufbewahrungsort Sencken-
berg-Museurn, Frankfurt/M.) bekann t. Die Fos-
silfunde sind nun an diesen Stellen relativ ähn-
lich, aber nicht deckungsgleich. 

Deshalb wird im Folgenden zwischen diesen 
Fundstellen unterschieden: 

Vi llrnar, Bodensteiner Lay, ehemaliger Stein-
bruch Bongard , arn linken Lahnufer an der 
Straße nach Runkel (MTB 5615 Vi llrnar; H 34 
41 540, H 55 84 330) 

Vi llrnar, Wilhelmsmi.ihle, Naturfreundehaus 
am linken Lahnufer, etwa 2 km von Villrnar, 
linker Hand der Straße L 3063 nach Usingen 
(MTB 5515 Weilburg; R 34 44 570, H 55 85 070) 

Villmar , Stollen im alten Gemeindestein-
bruch, arn rechten Ufer der Lahn (MTB 56 15 
Villmar; R 34 42 150, H 55 84 800). 

Tm Gem eindesteinbruch von Villmar ist der 
zentrale, autochthone Riffbereich zu sehen, in 
dem sich 20 % aller dort angeschnittenen Stro-
matoparen in Lebendstellung befind en (KO· 
NIGSHOF et al. 1991, ßHAUN et al. 1994). Es han-
delt sich bei diesem Hiff um eine lokale ato llar-
tige Ablagerung (Bioherm im Sinne von LE-
COMPTE 1970 nach CUMMI GS 1932) in Form ei-
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ner l(arbonatp lattform, dem kleinere Bereiche 
lagunärer Sedimente zuzuordnen sind (BHAUN 
et al. 1994, ÜETKEN 1996) . Untergeordnet treten 
tabulate Korall en wie Thamnopora. und 1-lelioli-
tes auf. Außerdem find et man Schwämme, Gas-
tropoden, Crinoid en, Brachiopoden, Trilobiten, 
Ostracoden, Foraminiferen und nur sehr selten 
Conodonten. 

Das mitteldevonische Leitfoss il, der Brachio-
pode Stringocephalus burtini DEFRANCE konnte 
von HOLZAPFEL (1895) nachgewiesen werden. 
HOLZAPFEL hält die Kalke von Villmar und Paf-
frath (sowie "Lohrheim " = Hahnstätten) für 
gleichaltrig, aber faziell unterschiedlich (1895: 
359 ff.). Stratigraphische Untersuchungen, 
auch mit Hilfe von Conodonten, belegen für die 
Riffkomplexe um Vi llmar eine Einordnung in 
die varcus-Zone bis hermanni-cristatus-Zone des 
Mitteldevons (Jux 1960, BuGGISCH & FLüGEL 1992, 
ÜETKEN 1996, KONIGSIIOF et al. I 99 1 ). Wegen der 
maximalen Heichweite von Helioliles kann 
man das A lter des Gemeindesteinbruchs auf 
die mittlere bis obere varcus-Zone eingrenzen 
(ßHAUN & KöNIGSHOF 1997). Inwieweit sich diese 
Bestimmung auch auf die anderen Vi llmarer 
Fundorte übertragen lässt, ist noch nicht end-
gültig geklärt, aber wahrscheinlich. 

Die Fossi lien aus Vi llmar sind durchweg gut 
erh alten, es liegt normalerweise Schalenerhal-
tung vor. 

Halotypen und Paratypen befind en sich in 
der Sammlung SANDBEBGEH im Museum in 
Wiesbaden, in der GoLDFUSS-Sammlung im Geo-
logisch-Paläontologischen Institut und Mu-
seum der Universität Bonn, in der Sammlung 
VEHNEUIL im Centre des Seiences de Ia Terre der 
Universite Claude Bernard in Vi lleurbanne, Ly-
on (ehemals Ecole des Mines, Paris) und in der 
Samm lung HICHTEH des Senckenberg-M useums 
in Frankfurt/M. Vereinzelte Stücke liegen auch 
im Paläontologischen Institut der Universität 
Marburg und der Sammlung MA HEH im Hessi-
schen Landesmuseum in Darmstadt vo r. 



1.4.2.2 Arfurt 

Eine ebenfa lls dem engeren Riffbereich zu-
zuordnende Fundstell e in ehema ligen Ste in-
brüchen am rechten La hnufer (Bahnhof Ar-
furt) in der Nähe der Eisenbahnlini e zwischen 
Arfurt und Aumena u (MTB 5515 Weilburg; R 
34 44 260, H 55 85 880) lässt sich der Villmarer 
Fazies zuordne n. Die Fossili en li egen da bei 

1.4.2.3 Hermannstein bei Wetzlar 

Im Ka lksteinbruch der Firma Buderus öst-
lich von Hermannstein an der L 3053 (MTB 
5417 Wetzlar; R 34 64 900, H 56 05 750) tritt der 
mitteldevonische Massenkalk in lokal sehr ho-
her Reinheit (Zementherstellung) ebenfalls in 
100 Metern Mächtigkeit zutage. Es handelt sich 
um einen Bestandteil des Kalkzugs zwischen 
Biebertal und Limburg, der a ls Riff a n der süd-
östlichen Flanke eines zentra l gelegenen 
Schalste inzuges a ufsitzt. Hier sind Fossilien nur 
sehr vere inzelt in "Verwitterungstaschen", a uf 
a ngewi tterten Bruchfl ächen und im Riftd etri-
tus, a nzutreffen. Sie besitzen meist nur ei ne ge-
ringe Größe, sind aber re lativ gut e rha lten, 
wenn sie s ich a us dem umgebenden Geste in 
hera uslösen lassen. Zumeist handelt es sich 
um Riffschu tt, de r noch während der Riffbil-

1.4.2 .4 Haina bei Waldgirmes 

Aus dem Massenkalk von Ha.ina nahe Wald-
girmes (MTB 5317 Rodheim-Bieber ; R 34 68 
740, H 56 09 250) wurden Gastropodenfunde 
von MAURER (1885) und BEYER (1896) beschrie-
ben, die a llerdings von zwei unterschiedlichen, 
nicht weit voneinander entfernten Fundstellen 
stamme n. Während MAUHER (1885) di e Rotei-
senste ingrube Hainau noch in Betri eb erl ebte 
und in unmitte lbarer Nähe derselben und in 
der Grube "Rote Erde" (R 34 68 210, H 56 OS 
000) seine Fund e machte, sammelten KA YSER, 
KRAUSE und MüLLER wi e a uch ßEYER in e inem 
"in nächste r Nähe der ehema ligen Grube am 

ebenfalls in Schalenerhaltung vor. Da di e 
Fundmöglichkeiten a ufgrund der Aufschluss-
verhä ltnisse nur gering sind , ist dort di e Arten-
vie lfalt re la tiv begrenzt, es ist a ber nicht a uszu-
schli eßen, dass e inige Stücke der mitte ldevoni-
schen Sammlungen der La hnmulde ebenfa ll s 
von hier stammen. 

dungentstanden ist. Außer Gastropod en find et 
man Stromatoporen, Korallen, Crinoiden, Mu-
scheln und Brachiopoden (BIRKELBACH et al. 
1988). 

In einem kleinen, dem sogenannten "Alten 
Steinbruch" westlich der Straße von Hermann-
ste in nach Blasbach (MTB 5416 Braunfels; R 34 
64 360, H 56 05 910), gegenüber vom heutigen 
Abba u find en sich gelegentlich größere Gastro-
poden der gle ichen Riffka lkfazies, deren bioge-
ne Zusamme nsetzung sich hi e r gut studie re n 
lässt. 

Über di e stratigra phische Zuordnung beider 
Ste inbrüche ist a ußer der Grobe inteilung ins 
obere Mitte ldevon noch wenig beka nnt. Gastro-
poden s ind hi e r bi sher lediglich a us e igenen 
Aufsammlungen bekannt. 

Gipfel eines kleinen Hüge ls ge legenen Stein-
bruche" (BEYER 1896: 58). Es handelt sich um 
mitteldevonischen Riffschuttkalk a us dem obe-
ren Civet am südöstlichen Flügel eines von 
Massenkalk umgebenden Schalstein-Schup-
pensattels, der oberflächlich dolomitisiert sein 
kann. Die Fossilführung weist Stromatoporen , 
Korallen , Brachiopoden , Muscheln, Bryozoen , 
Trilobiten und Spiriferen auf (SCHNEIDER et a l. 
1998). 

MAUHER (1885) fand vor a llem Platycera tiden 
und rechnete se ine Fundstell e zur unteren 
Stringoce phalen-Schicht. HOLZAPFEL (1895) revi-
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dierte später diese Ansicht und stellte sie mit 
dem übrigen Massenkalk der Lahnmulde 
gle ich. 

Di e Fundste lle der bei BEYEH (1896) beschri e-
benen zahlre ichen Gastropoden älllle lt in ihrer 
Fazies und/oder ihre r stratigra phischen Zuord-
nung de m mitte ldevonischen Masse nkalk von 
Villmar, was von KEGEL (1933) bestä tigt wird 

des Massenkalks). Es gibt gut e rha l-

tene Exempla re mitte ldevonischer Gastropo-
den in der Sammlung BEYEH (1896) im Paläon-
tologischen Institut der Uni versitä t Ma rburg 
und fe rn er im Senckenberg-Museum in Frank-
furt/M. Die Gastropoden sind eher von geringer 
Größe, die Artenzahl ist jedoch ni cht unerh eb-
li ch. Die Arte n entsprechen vie lfac h denjeni-
ge n von Villma r. 

1.4.2.5 Steinbruch Taubenstein bei Wetzlar 

In dem Ste inbruch am Taubenstein nordöst-
lich von Wetzlar in der Nähe der Ortschaft Gar-
benheim (MTB 5417 Wetzlar; R 34 65 640, H 56 
03 280) treten im dortigen Massenkalk, der von 
Jux (1960: 306 f. ) als ein der Riff-Fazies verknüf-
tes Verbindungselem ent zur pelagischen Fau-
na gedeutet wu rde, a uch vereinzelt Gastropo-
den des mittleren Givetiums a uf (Altersbestim-
mung a nhand der Leitfoss ilien Stringocephalus 
sp . und Uncites gtyplw.s). Sie wurden von RI E-
MANN (1885) und I-I OLZA PPEL (1895) beschrieben. 
HOLZA PFEL setzt di e Taubensteiner Fauna mit 
de rjenigen vo n Villmar gle ich. RI EMANN para ll e-

1.4.3 Hahnstättener Mulde 

Auch d ie Ha hnstätten er Mulde ist weitge-
hend von Sedimenten des Old-Hed-Kontine nts 
ge prägt. Im Unte rd evon bildeten Ta unusquar-
zit und Hunsrückschi efer die ältesten Geste ins-
schi chten (Mn·rMEYEH 1980). Untermitte ldevoni-
sche Alaunschiefer mit stark schwankender 
Mächtigkeit lagerten sich ab, deren differen-
zierte Subsidienz mit erhöhter tektonischer 
Mobilitä t gekoppelt war, so dass ausgeprägte 
von Südwest nach Nordost a usgerichte te Bek-
ken- und Sch wellenbereiche entstehen konn-
ten (EMMEHMANN et al . 1993). Zusätzlich kam es 
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lisie rt sie dagegen mit der Fauna von Haina 
nach MAUHEB und schätzt sie älter a ls Villmar 
ein, da Uncites gryphus nur extrem selten und 
dann in einer kleineren Varietät auftri tt, Strin-
gocephalus dagegen häufig. Die Gastropoden-
fauna ist hier a llerdings nur auf wenige Arten 
beschränkt, m an find et vorzugsweise Pla tyce-
ra tiden. Darüber hinaus treten vor a ll em Bra-
chiopoden , vereinzelt auch Trilobiten, Pelecy-
poden, Korall en und Bryozoen auf. Da der Auf-
bewa hrungsortder Sammlung RI EMANN unbe-
kannt ist, lassen sich im Grund e keine fundi er-
ten neue ren Erke nntnisse formuli eren. 

zu e ine m a usgeprägten Keratophyrvu I ka-
nismus, der an subma rine Schwell engebiete 
gebunden war (Fu cK 1 979). Wo das magma ti-
sche Gestein , in Verbindung mi t dem Kera to-
phyrschu tt nahe an die Wasseroberfläche her-
anreichte, konn te n Riffe entstehen. An der 
Nordflanke der Hahnstättee Mulde reicht ein 
solcher Riffkalkzug über Keratophyr von Kat-
zenelnbogen bis über die Aar. Durch die Tekto-
nik sind die Ablagerungen nach Nordwesten 
überkippt (EMMEHMANN et aJ. 1993). 



1.4.3.1 Hahnstätten 

Der Massenkalk im Steinbruch der Johann-
Schaefer-l(alkwerke bei Hahnstätten im 
Dreieck zwischen Hahnstätten, Oberneisen 
und Lohrheim (MTB 561 4 Limburg an der 
Lahn ; H 34 33 480, H 55 76 540) in der Nähe von 
Diez weist eine ähnliche Fazies wie die Fund-
stellen der Bücheler Schichten im Bergischen 
Land rund um die Stadt Paffrath auf (HOLZAP-
FEL, 1895: 357). Es handelt sich hier um Massen-
kalk mit mehr als 100 Metern Mächtigkeit, der 
im Liegenden ungebanktet, im Hangenden 
schwach gehanktet ist. (BuGGISCH, pers. Mittei-
lung). Eine Altersbestimmung mit Conodonten 
ist bisher hier nicht erfolgt, da im lagunären 
Faz iesbereich die Bestimmung a.ufgrund des 
geringen Auft retens von Conodonten äußerst 
schwierig ist. Zusammen mit einer Vielzahl di-
ve rser Gastropodenarten (Murchisonia, ßüche-
lia, Macrochilina, etc.) findet man jedoch die 
Bra.chiopoden Stringocephalus sp. und Uncites 
gryphus DEFRANCE, die eine Datierung im mittle-
ren Givetium (nach WEDDIGE, 1996, 1998) erlau-
ben. Außerdem trifft man auf eine Vielzahl von 
Stromatoporen, vereinzelt ästige Korallen und 
die Muscheln Megalodus abbreviatus und Mecy-
nodus carinatus GoLOFuss. Es handelte sich so-
mit aller Wahrscheinlichkeit nach um la.gunä-
re Flachwasserbereiche von Strom a.toporen-
Riffen, die denen der Bücheler Schichten der 
r affrather Mulde analog sind . Die Fossilien 
sind in feinem Kalkmergel gelagert oder mit 
diesem fest verba.cken. 

Gleichzeitig war in nördlicher Richtung ein 
Bereich angeschni tten, in dem sich mehr Fau-
nenelemente des näheren Riffbereichs (Hück-
riff) fanden. Hier war die Zahl von Korallen we-
sentlich höher, außerdem fanden sich auch 
Gastropodena.rten, die sonst von Villmar be-
kannt sind. Dabei war die Artenzahl hier hö-
her, die Individuenzahl pro Art jedoch we itaus 
geringer als in der la.gunären Fazies. Manche 
Gastropodenarten war en streng auf diesen Be-
reich begrenzt, andere traten in beiden auf. 

Diese Fundstelle ist inzwi schen weitgehend ab-
gebaut. 

Die Fundmöglichkeiten sind im Bereich des 
sich noch im Abbau befindli chen Steinbruchs 
dennoch gut, da. der Massenkalk nur von einer 
wenige Zentimeter bis Meter dicken Braunei-
sensteinschicht und einer mächtigen Schicht 
aus tertiären Tonen überlagert ist. Diese wer-
den im Zuge des Abbaus abgeräumt, und die 
gastropodenführenden Schichten werden frei-
gelegt. Im Jahr wandert der Abbau um etwa. 25 
m in nordwestlicher Hichtung. Der Erhaltungs-
zustand der Exemplare ist relati v gut, und so 
lassen sich auch feine Strukturen der inzwi-
schen ca.lcitierten Schale beobachten, auch 
wenn den Gehäusen oft die empfindlichen 
Spitzen oder Mundöffnungen fehlen. 

Schon vor 1883 wurden die ersten, wenn 
auch spärlichen Schneckenfunde aus der Um-
gebung des heutigen Steinbruchs der Schaefer-
Kalkwerke von F. SA.J\IDBERGER gemeldet: 

"Der Kalk von Pa.ffra.th bei Köln hat mit den 
mitteldevonischen Kalken der Lahngegend ei-
ne beträ.chtlidte Zahl von [Schnecken]Arten 
gemein, nämlich 44 ( .. . ). Unter diesen Umstän-
den war ich sehr erfreut, einige Arten aus ei-
nem lichtgrauen, sandig verwitternden Kalke 
zu erhalten, welche bei dem Betriebe der Ei-
senstein-Grube Phönix bei Lohrheim an der 
Aar unweit Dietz entdeckt worden waren." 
(SANDBERGEH ] 883: 177) 

KAvsER konn te 1886 ebenfalls diese großen 
Gastropoden der Sammlung ULRICH anführen. 
Er zählte Murchisonia bigranulosa und spirwsa, 
Natica subcostata und große Pleuratomarien 
auf. Diese Fundstücke der Sammlung ULRICH 
werden heute im Paläontologischen Institut 
der Universität Ma.rburg aufbewahrt, zusätzlich 
Fundstücke der Sammlung des Hessischen 
Landesamtes für Bodenforschung in Wiesba-
den (Legat STEHHMANN). Eigene Funde werden 
ergänzend hinzugezogen. 
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1.4.3.2 Hohlenfels 

An de r Straße zwischen Zollhaus und Kaize-
neinbogen südlich von Hahnstätten befindet 
sich westlich der Burg Hohlenfels der Stein-
bruch Hibernia (MTB 5714 Kettenbach; R 34 30 
260, H 55 72 860) der Firma Dyckerhoff Zement 
GmbH, dessen Abbau wahrschein li ch im Jahr 
1999 oder 2000 beendet wird. Hier liegt eben-
falls Massenkalk in großer Mächtigkeit auf 
Schalstein vor. Wahrschein lich handelt es sich 
um einen mit Hahnstätten verbundenen Kalk-
zug. An Ve rwitterungsbereichen find et man 

1.4.4 Gießen 

Nicht all e mitte ldevonischen Riffe in der 
Lahnmulde bildeten sich auf vulkanischer 
Unterlage. Die Riffkalke am "Bergwerkswald" 
(= Lindener Mark) bei Gießen überlagern z.B. 

1.4.4.1 Lindener Mark bei Gießen 

Das Paläozoikum der Lindener Mark ist ge-
kennzeichnet durch geringmächtige, kalkige 
und fossilreiche Abfolgen (BIRKELBACH et a l. 
1988). Schon Lorz (1900) konnte zahlreiche 
Gastropoden a us dem Massenkalk der Linde-
ner Mark südli ch von Gießen (MTB 5418 Gie-
ßen; R 34 76 660, H 56 03 000) beschreiben. Die-
se sind gut erhalten. Die Fundstell e liegt im Be-
reich der früheren umfangreichen Tagebauan-
lagen für Manganerze südlich von Gießen 
(ständig wechselnde Aufschlüsseaufgrund des 
fortschreitenden Abbaus, Lorz 1900: 202), heu-
te im Naturschutzgebiet "Am Bergwerkswald", 
und ist nicht mehr zugänglich. Die Massen-
ka lkschichten besitzen e ine ausgedehnte Ver-
breitung, sind a ber in der Regel von tertiären 
Schichten bedeckt. Sie sind normalerweise un-
geschichtet und wurden maßgeblich vo n Stro-
mataporen und Korallen geb ildet. Zahlre iche 
Fundstücke der Sam mlung Lorz aus dem ver-
witterten Kalk einschließlich der Halotypen be-
finden sich im Paläontologischen Institut de r 
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Gastropoden aus dem lagunären Bereich, die 
denjenigen von Hahnstätten entsprechen, a ber 
im Gegensatz zu diesen stark verdrückt sind. 
Die Artenzahl ist hi er ebenfalls gering und di e 
Erhaltung der Exemplare sehr unterschiedlich. 
Es treten die Leitfossili en Stringocephalus sp. 
und Uncites gryphus au f. 

Außer einer eigenen Aufsammlung standen 
Stücke aus dem privaten Fossilien-Museum in 
Nierste in (Sam mlung STAPF) zur Verfügung. 

klastische Sed imente a us dem Unterdevon 
oder dem tiefen Mitteldevon, so dass die Kalk-
fazies bereits in der Eifel-Stufe einsetzt (BIRKEL-
BACH et aJ. 1988). 

Universität Marburg, einige wenige aus der 
Sammlung von B. MüLLER im Besitz des Senk-
kenberg-Museums in Frankfurt/M. Dabe i herr-
schen dickschalige Muscheln und Schnecken 
vo r. 

Die Leitfossilien Stringocephalus burtini und 
Uncites gryphus treten hier nicht gemeinsam 
a uf. KEGEL (1929) wies nur Stringocephalus 
nach, während dies ä lteren Forschern lange 
nicht gelungen war. Auch hier stellt sich damit 
die Frage nach den genauen Fundstellen (siehe 
Diskussion). Trotzdem setzten Lorz und später 
auch KEGEL (1953) die Schichten der Lindener 
Mark mit denen des Stringocephalen-Kalkes 
von Paffrath und Villmar gleich, wei l sie Über-
einstimmung bei anderen Arten gefunden hat-
ten. Jux (1960) übernahm diese Deutung. Was 
jedoch die Gastropoden betrifft, kann d ies 
nicht ohne we iteres bestätigt werde n, da nach 
Hevision der Arten (siehe Systematischer Teil) 
diese zwar ähnlich sind, zum Teil jedoch unzu-
treffend benannt wurden. Eine gena uere Datie-



rung des Fundortes steht noch a us. Eine Zuord-
nung zur Riff-Fazies, wie vo n Jux (1960: 313) 

1.4.5. Sötenicher Mulde in der Eifel 

vorgeschlagen, ist sicher, die e igentli che Riffzo-
ne aber noch ungekl ä rt. 

1.4.5.1 Sötenich, Steinbruch "Am Wachtberg" 

Die in der Säteni eher Mulde a uftre tenden 
Schi chten erla uben durch zahlre iche stratigra-
phische Untersuchungen e ine gute chronologi-
sche Zuordnung (nach PAULUS 1961). STRUVE 
(1963) entwarf a ußerdem schon früh das Mo-
de ll e iner faziellen Gliederung der Mulde, die 
jedoch durch neuere Untersuchungen im unte-
ren Mitte ldevon teilweise modifiziert wurde 
(FABER 1980). 

Der Steinbruch am "Wachtberg" bei Säte-
ni ch (Sötenicher Mulde, Nordeife l, MTB Me-
chernich, R 25 40 000, H 55 98 700) liefe rte 
Mikro- und Makrogastropoden, di e Scha lener-
ha ltung aufweisen. Das Untersuchungsmateri-
a l ist dem Scheid-Horizont der Cürten-Schich-
ten des Unteren Givetiums zuzuordnen. Dieser 
wird geb ildet a us Ablagerungen der "Knollen-
Biockrirf"-Fazies bzw. der des "Rübenriffs" 
(BECKEH 1969: 249; ßECKEH, pers. Mitteilung). Die 
Verteilung von rugosen und tabu laten Kora ll en 
ist hi er ebenfa lls e ingehend untersucht worden 

1.5 Methodik und Terminologie 

Die Gastropoden der Lahnmulde und der 
Sätenieher Mulde liegen in Scha le nerha ltung 
vor. Zu den e inze lnen Gattungen der mittel-
devonischen Gastropoden wird e ine Kurzdi-
agnose gegeben , es werden Ausführungen 
zum Genotyp und zur bisher beka nnten stra-
tigra phischen Verbreitung gem acht und in 
der sich direkt anschließende n Diskussion 
di e beschri ebene Gattung mit a nderen Gat-
tungen vergli che n. 

Für die e inzelnen Arten wi rd außer e iner 
Kurzdiagnose gegebenenfaJis e ine Synonymie-
Liste a ufgeste llt, der AufenthaJtsort und der a-
me des Holotypen und vo n Syn typen sowie der 

(LüTrE 1984, 1993 ; LüTrE & ÜEKENTORP 1988). 
Fossili en a us Sätenich scheinen noch am 

ehesten in Deutschland geeignet, Aussagen 
über die ersten Windungen mitteldevonischer 
Schnecken zu machen. Große Exemplare 
konnten dabei direkt a us dem anstehenden Ge-
stein geborgen und lichtmikroskopisch unter-
sucht werden, juvenile Gehäuse wurden zum 
Teil mit KOH aus Gesteinsproben der gle ichen 
Schicht herausgelöst und unter dem Raster-
Elektronenmikroskop fotografiert. Es konnte 
anhand des Origina lmateria ls ein Vergleich 
mit den bei KIRCHNER (1915) beschriebenen Ar-
ten der Sammlung DOHM und den von GoLDFUSS 
(1844) mit "Eifel" bezeichneten Fundstücken 
der GoLDFUSs-Sammlung (Aufbewahrungsort: 
Geologisch-Paläontologisches Institut und Mu-
seum der Uni versität Bonn) erfolgen. 

Die von KIRCHNER ebenfalls beschri ebenen 
Fundstellen "G irzenberg" und "südli ch vo n Sö-
tenich" sind heute ni cht mehr zugänglich. 

Locus typ icus und a ktuelle Fundorte in der 
Lahnmulde bena nnt, der Typus ausführli ch be-
schrieben (Maße und Morphologie) und seine 
Beziehungen besonders zum Typus-MateriaJ 
und zu verwandten Arten direkt im Anschluß 
diskutiert. Zugängliche Arten werden im An-
hang abgebildet. Ln den Synonymie-Listen ble i-
ben Zitate in hi sto rischen Fossillisten unbe-
rücksichtigt, wenn es sich nicht um die erste 
Erwähnung handelt. Die Arbeit von SANOBER-
GER & SANDBEBGEH (1850-56) wird zur Vereinfa-
chung stets a ls "SANDBEHGEH (1850- 56)" zitiert. 
Bei neu benannten Taxa wird a ußerd em eine 
Ableitung des Namens gegeben. Deren Holoty-
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pen und abgebildete Paratypen werden entwe-
de r in der Sammlung des Hessischen Landes-
amtes für Umwelt und Geologie (bis 31. 12. 
1999: Hessisches Landesamt für ßodenfor-
schung) in Wiesbaden (lnvent.a rnummern be-

ginnend mit HLfß) oder im Senckenberg-Mu-
seum in Frankfurt/M. (beginnend mit SMF Xll/) 
a ufbewahrt. 

Bei der Beschreibung werden die in Abb. 2 
wiedergegebenen Termini benutzt. 

Weitere Begriffe: 
abapika.l: von der Spitze (A pex) weg 
adapikal: zur Spitze des Gehäuses gerichtet 
Apikalwinkel: Winkel , der tangentiaJ die apikaJen Windungen berührt und sich in einem Punkt 

auf der Achse schneidet 
Ausguss: kurze, rinnenförmige Kerbe im unteren Bereich des Mündungsrandes 
collabraJ: paraJlel zum Verlauf des Mündungsrandes 
Costae: Rippe 
Endwindung, letzte Windung: letzter, kompletter 360°-Umgang 
Gewinde: sämtliche spiraJ aufgewundenen Umgänge außer der letzten Windung 
LarvaJschaJe: SchaJe, die von einer Larve gebaut wird 
Lü·ae: Linie 
Lunula (-ae): immer konkav zu Mündung stehende, halbmoneiförmige Linien auf dem Schlitz-

band, sind Anwachsstreifen des Schlitzes 
paucispiraJ: wenige Windungen umfassend (im Gegensatz zu multispiraJ) 
Peripherie: der am weitesten außen gelegene Teil einer Windung 
Pleuralwinkel: Winkel, der tangential die Peripherie der letzten Windungen berührt und sich in 

einem Punkt auf der Achse schneidet 
polyphyletisch: Gruppe, die ni cht nur auf einer gemeinsamen Stam mart basiert 
Schlitz: mehr oder weniger breiter Einschnitt in der Außenlippe 
spiral: parallel zu Sutur 
Teleoconch: Adul tscha le; auf den Protoconch folgende Windungen einer erwachsenen Schnecke 
Zahn: höckrige Verdickung der Innenlippe 

Genotyp: Art, die eine Gattung typisiert 
Holotyp: Ein Individuum, das die Art exemplarisch typisiert 
Lectotyp: Individuum, das di e Art typisiert und aus ursprünglich mehreren Typen nachträglich 

ausgewählt wurde 
Syntyp: mehrere Individuen, die di e Art typisieren, ohne dass aus ihnen ein bestimmtes Exem-

plar besonders ausgewählt wurde 
Neotyp: Nachträglich, neu ausgewähltes Individuum zur Typisierung, wenn Halotyp und Leeta-

typ verloren gegangen sind 
Paratyp: alle übrigen Originalexemplare einer Art, die nach der Auswahl des Halotypen übrig 

sind, einschließlich aJs synonym zitierter Exemplare 
Topotyp: Paratypen, die vom gleichen Fundort stammen 

Locus typicus: Fu ndort, von dem der Halotyp stammt 
Fund01·t: aktueller Nachweis oder zusätzlich zum Locus typicus in der Lahnmulde oder der Sö-

tenicher Mulde beschriebene Fundstelle 
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2. Systematischer Teil 
Der fol genden Kl assifikation liegen di e Vorschläge von BANDEL (1997) und BANDEL & FHYDA 

(1998) zur Neuordnung der Gastropoden-Systematik zugrund e. 

Klasse Gastropoda CuviER, 1797 
? Unterklasse Amphigastropoda 

• ßellerophontoidea 
Unterklasse Archaeogastropoda 

Ordnung Vetigastropoda 
• Selenimorpha (?einschließlich Murchisonoidea) 
• Trochomorpha (?einschließlich Codonocheilidae und Pseudophoridae) 

Unterklasse Neritimorpha 
Ordnung Cyrtoneritimorpha 
Ordnung Cycloneritimorpha 

Unterklasse Euomphalomorpha 
Unterklasse Caenogastropoda 

? Ordnung Perunelomorpha (als Stammgruppenvertreter der Caenogastropoda und 
möglicherweise auch der Heterostropha) 
• Loxonematoidea ? 
• Subulitoidea ? 
Heterostropha Unterklasse 

Ordnung ? Allogastropoda (ni cht im Mitteldevon gesichert) 

Genaue Zuordnung noch offen: 
Ordnung Mimospirina 

2.1 Amphigastropoda SIMROTH, 1906 

Be m e rkungen: In den letzten 50 Jahren 
war dj e höhere Taxonomie der symmetrischen 
univalven Mollusken Ausgangspunkt zahlrei-
cher Diskussionen (vgl. hierzu BANDEL 1997, 
fHYDA & MANDA 1997; f HYDA 1999). Bis heute 
gibt es dazu noch kein allgemein akzeptiertes 
Konzept. Während manche Forscher Bellero-
phon-ähnliche Mollusken als untordierte Mono-
placophora betrachten, stellen andere sie zu 
den Gastropoden mit Torsion des Weichkör-
pers. Die Kenntnis über die Weichteilorganisa-
tion ist nur sehr gering und beruht im wesent-
lichen auf einer Interpretation von Muskelab-
drücken, di e jedoch wie unter anderem RUNNE-
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GAH (1981), PEEL (1980) und HAHP EH & ROLLI NS 
(1982) zeigten, hauptsächlich vo n der Gehäuse-
form und der Lebensweise abhängen. FHYDA 
(1999) konnte erstmals di e Embryonalwindung 
von Bellerophon aff. scaber (PERNEH, 1903) zei-
gen, die bilateral symmetrisch und von nur 
sehr geringer Größe (0,05 mm Durchmesser) 
ist. Dies lässt auf eine unabhängige Gruppe der 
Mollusken schließen, deren Zuordnung als se-
parate Unterklasse der Gastropoda oder sepa-
rate Klasse der Mollusca im wesentlichen vom 
endgültigen Nachweis einer Torsion des 
Weichkörpers abhängt (FH YDA 1999). 



Überfarnilie BellerophonLoidea McCov, 1851 
Familie Bellerophontidae McCov, 1851 
Unterfamilie Belleroplzonlinae McCov, 1851 
Gattung Belleroplzon MoNTFOHT, 1808 

Diagnose: Die Windungen des involu ten Gehäuses sind breit und stark konvex, der Umbilicus 
ist eng oder fehlend. Die Außenlippe ist breit konvex gerundet und weist einen mediar1en Schlitz 
auf, der in ein Schlitzband übergeht. Die Ornamentierung besteht allgemein aus Anwachslinien. 
Die lnductura ist dünn. 

Stratigraphische Verbreitung: Silur - Trias 

Untergattung ßelleroplwn (Belleroplzon) MONTFOHT, 1808 

Genotyp: Bellerophon vasulites MONTFOHT, 1808 
Holotyp: Einfacher Nautilile VoN HüPSCH, 1781: 27-28, Taf. 3, Fig. 22 
Neotyp: Exemplar von Hebborn bei Gladbach (früher Preussische Lar1desa.nstaJt, Berlin , inv. 

geol. S. 2082, heute waJ1rscheinlich Museum für Naturkunde, Berlin) von KNtGHT (1941) nachträg-
lich festgelegt und abgebildet (Taf. 11 , Fig. 3b und c) 

Stratum typicum: Mitteldevon (Givet) 

Diskussion : Die Problematik der Gattung 
Bellerophon liegt vor allem darin, dass sowohl 
die von MONTFOHT (1808) abgebildeten Synty-
pen als auch der bereits 1781 als "Einfacher 
Naulilile" bei VoN HürscH abgebildete, von 
KNtGHT (1 940: 302) als Genotyp des Bellerophon 
vasuliles MONTFOHT festgelegte Halotyp nicht 
mehr vorhanden sind (eigene Nachfrage im 
Museum Dannstadt). KNtGHT ( 1941: 52) disku-
tierte deshalb bereits ausführli ch das Zugrun-
delegen des Bellerophon vasuliles Mo TFOHT fü r 
die Gattung Bellerophon, da es sich bei diesem 

waJ11·scheinlich um einen Sa.n1melbegriff für 
mehrere Arten handelte. Bei der Festlegung 
des Genotyps verwendete KNtGHT Typen vom 
gleichen Fundort und dem gleichen Horizont, 
aus dem das Exemplar von VoN H ·· pscH stamm-
te, betonte aber aufgrund der zu beobachten-
den Variabilität der Stücke, dass die größte 
Ähnlichkeit von Bellerophon vasulites MoNTFOHT 
zu einem Exemplar aus Hebborn bei Gladbach 
(Preuss ische geol. Landesanstalt, Berlin , inv. 
geol. S. 2082) bestehe2. 

Bellerophon (Bellerophon) vasulites MONTFOHT, 1808 
Taf. 1, Fig. 1, 2 

1781 Einfacher Nautilite Vo HüPSCH, S. 27 f. , Taf. 3, Fig. 22 
1808 Bellerophon vasulites MONTFORT, S. 50f. 
1941 Bellerophon vasuliles KNtGHT, S. 52 f. , Taf. 11, Fig. 3a-e 
1960 Bellerophon (Bellerophon) vasulites KNtGHT et aJ., S. I 182, Fig. 102, 4 a-c 
1998 Bellerophon (Bellerophon) vasulites FtWDA, S. 18 ff. , Taf. 1, Fig. 1- 11 

' Die von VoN 1-l OPSCII gewähl te Fu ndortbezeichnung . Eifel" ist allerdings ausgesprochen vage. Die stratigraphischen 
Verhäl tnisse sind damit keinesfa lls eindeutig. Ob die Gleichsetzu ng von Exemplaren aus der Eifel und von Glad bach 
so einfach möglich ist, wie dies Knight handhabt., ist deshalb fraglich. 
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Diagnose: Die Merkmale entsprechen der Beschreibung der Nominalgattung bei I(J'IIGHT 
(1941). Die Umgänge sind meist abgerundet. Der Nabel ist entweder eng oder fehlt. Die Skulptur 
besteht im wesentlichen aus Anwachslinien . Der Aufwindungsmodus ist isostroph. 

Besclueibung: Die involuten, annähernd 
kugelförmigen Gehäuse sind 8-16 mm hoch 
und ebenso breit. Die Windungen sind gleich-
mäßig kon vex abgerund et und se itlich nicht 
abgeflacht. Der mbilicus wird durch einen 
Umschlag der Außenlippe verd eckt und ist 
sehr eng. Das Schlitzband liegt auf der dorsalen 
Peripheri e, ist erhöht und gewölbt, aber nicht 
sehr breit. Die Lunu lae sitzen als dicke, scharfe, 
gerade Rippen auf dem Schli tzband, und zwar 
immer in der Verlängerung der Querrippen auf 
der Windung. Die Apertur ist halbmondförmig, 

Holotyp: siehe Genotyp 

die Außenlippe an den Umbilici flü gelartig 
nach außen umgeschlagen. Die Außenlippe 
hat median einen breiten, nicht sehr ti efen Si-
nus, der in das Schlitzband übergeht. Die Orna-
mentierung besteht aus kräftigen, scharfkanti -
gen, nach vo rne gebogenen A nwachsrippen 
auf beiden Seiten des Schlitzbandes, mit relativ 
breiten Abständen, die von mehreren feinen 
Anwachslinien ausgefüllt sein können. Diese 
Rippen stehen weit ause inander und sind nie 
wellig. 

Abgebildeter Paratyp: Sammlung K. Heidelberger, HUB 5405/ 1/ 1 
Locus typicus: Eifel 
Fundort: Sötenich (10 Ex.) 

Diskussion: Im Gegensatz zu Belleraplwn li-
nealus DECHEN stehen die Querrippen in einem 
deutlichen, relativ breiten Abstand, das Schlitz-
band wird durch die Lunu lae spangenartig 
überspannt und die Umbilici sind stets durch 
die Außenlippenfalte verdeckt. 

lung in Unterarten kann an den in Sötenich ge-
fundenen Exemplaren nicht gefunden werden. 
Die Exemplare entsprechen dem bei VoN 
HüPSCII abgebildeten Exemplar und damit in 
der Nomenklatur von FRYDA Bellerophon (Bel-
leroplton) vasuliles vasuliles MONTFORT, 1808. 

Die von FRYDA (1998) vorgenommene Eintei-

Belleroplwn (Bellemplwn) Lin.ectllls OECIIEN, 1832 
Taf. 1, Fig. 3-5 

1832 
1835 
?1841 
non 1842 
1850-56 
non 1851 
non 1876 
?1879 
1891 
1895 
1896 
1914 
non 1915 
non 1998 
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Belleraplwn lineatus DECHEN, S. 534 
Belleraphort striatus BRONN, S. 96, Taf. 1, Fig. lla-c 
Belleraphon slriatus PHILLIPS, S. 106, Taf. 40, Fig. 198 
Belleraphon slriatus ARCHIAC & VERNEUtL, S. 358, Taf. 28, Fig. 6 
Belleraphon lineatus SANDBERGER, S. 179, Taf. 22, Fig. 5, 5a-h 
Belleraphon slrialus BRONN & C.F. ROEMER, S. 443 f. , Taf. 3 ', Fig. 19a, b 
Belleraphort slrialus C.F. ROEMER, Taf. 32, Fig. 9 
Belleraplwn Pelops HALL, S. 95, Taf. 22, Fig. 7- 13; Taf. 26, Fig. 1 
Bellerap/wn linealus WHIDBORNE, S. 321, Taf. 31, Fig. 3-6 
Belleraphort slrialus HOLZAPFEL, S. 206 ff. 
Belleraphon slria.lus ßEYER, S. 77, Taf. 2, Fig. 54 
Belleraphort linealus FRECH, S. 161- 169 
Belleraphort striatus K1 HCIINER, S. 195 ff. , Textfiguren 1-2 
Teulortop/wn slriatus ßLODGE'I' f & FHYDA, Fig. 2A-E 



Diagnose: Das Gehäuse ist isostroph, bilateral sym metrisch und im Durchmesser oval bis an-
nähernd kugelförmig. Das Schlitzband liegt als breiter, medianer Kiel auf dem Windungsrü cken. 
Der Nabel ist weit oder eng, aber stets vorhanden. Die Außen lippe ist bogenförmig und an beiden 
Seiten etwas verlängert. Die Ornamentierung bestehen aus feinen Anwachslinien, die zum 
Schl itzband hin zurück gebogen erscheinen. 

Beschreibung: Das große, oval bis kugelför-
mige, isostrophe Gehäuse wird bis zu 44 mm 
hoch und 30 mm breit. Die vier bis fünf invo lu-
ten breiten, bauchigen Windungen sind dorsa.J 
leicht und seitlich stärker abgerundet und ge-
hen mit einem scharfen Knick in die beidseiti-
gen abellöcher über. Die letzte Windung ist je-
weils am größten und umfaßt alle vorherge-
henden ganz. Der Umbilicus ist stets offen, da-
bei eng bis weiter ausgebi ldet. Das Schlitzband 
ist auf der Peripheri e aJs deutlicher Kiel er-
kennbar, von feinen Lunulae bedeckt, zwi-
schen zwe i scharfen Kielen liegend, die auch 

Holotyp: Bellerophon linea.tus DECHEN, 1832 

verschmolzen sein können. Die Außenlippe ist 
ha.Jbmondförmig mit einem breiten, fl achen Si-
nus und einem engen, mäßig t iefen Sch li tz, der 
in das Sch litzband übergeht. An den Seiten ist 
sie stärker ausgebuchtet und leicht nach hin-
ten gebogen. Die Innenlippe ist ka.llös. Als Or-
namentierung erkennt man viele qu er verlau-
fende gerade bis leicht gebogene Hippen, die 
am Sch litzband nur wenig nach rü ckwä11s ge-
bogen sein können. Die Anwachslinien werden 
zur Apertur hin kräftiger und stehen in weite-
ren Abständen. 

Abgebi ldeter Paratyp: Samm lung K. Heidelberger, HUB 5614/37/ 1 
Locus typicus: Bensberg und Paffrath 
Fundorte: Hahnstätten Hückriff + Lagune (25 Ex.), Hohlenfels (4 Ex.), Arfurt (I Ex.), Villmar, 

Bodensteiner Lay (2 Ex.), Hermannstein, A lter Bruch ( I Ex.), Wilhelmsmühle (2 Ex.) 

Diskussion: Um die Artengruppe Belleru-
phon va.sulites - Belleroplwn I inea.tus - Bellera-
phon stria.tus herrscht in der bald ZOOjährigen 
Forschungsgeschichte relative Unklarheit, da 
die einzelnen Autoren diese oft unterschied lich 
und manchmal undurchschaubar kombiniert 
haben. Dabei wurde der Aspekt des Fund011es 
meist vernach lässigt. l n meinen Untersuchun-
gen zeigte sich, dass Formen mit Rippen in ei-
nem Abstand, der größer als der Hippendurch-
messer ist, nur in der Eife l vorkommen. Dies 
trifft auch für den von KNIGHT (1941 ) für diese 
Art als Holotyp für Bellerophon vasulites MONT-
FORT, 1808 vorgeschlagenen "Einfachen Na.uti li-
ten" von VoN H üPSCH (1781) zu . Die im Bergi-
schen Land und in der Lahnmulde auftreten-
den Formen haben dagegen fast immer, unab-
hängig von ihrer Größe, sehr feine, dichte Hip-
pen , deren Abstände geringer als ihr 
Durchmesser sind . Diese wurden daher folge-
richtig von DECJ JEN (1832) als ßellerophon linea-
tus bezeichnet. Der von BRONN (1835) als Bel-

leruplwn striatus bezei chnete Typ wurde mit 
der Form von DECHEN gleichgesetzt und diesem 
fälschlich der Name Belleroplwn striatus zuge-
ordnet. HOLZAPFEL (1895) lehnte ebenfalls eine 
Gleichsetzung mit Bellerophon va.sulites MoNT-
FORT ab, da die Herkunft von dessen Stücken 
nicht gekläJ't ist. Von HOLZA PFEL in der Eifel ge-
fund ene Stücke sahen Bellerophon striatus 
HoLZAPFEL ähnlich, hatten aber eine abwei-
chende Sku lptur ( S. 210). Auch dies spri cht für 
eine eigene Art. 

KlHCHNEH (1915: 196) setzte ßelleroplwn stria.-
tus BRONN noch mit Bellerophon linea.tus gleich. 
BLODGETT & fRYDA (1999) trennen erstma.J s die 
von DE FEHUSSAC & D'ÜHBIGNY in ARCHIAC & VER-
NEUIL ( 1842: 353, Taf. 28, Fig. 6), C.F. ROEMEH 
(1876, Taf. 32, Fig. 9) und KIRCHI EH (191 5: 195 
ff., Textfiguren 1-2) als Belleroplwn stria.tus be-
schriebenen Form en aufgrund ihrer schuppi-
gen Struktur ab und stellen sie in die neu er-
ri chtete Gattung Teutonoplwn BwocETr & Fnv-
DA, 1999. Ich füge zu den zitierten Abbildungen 
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noch die von Bno ' & C.F. ROEMEH (1851-56: 
443, Taf. 111' , Fig. 19a, b) hinzu . 

Bellerophon Pelops HALL ist nach Angaben 
von HOLZAPFEL Bellerophon striatu.s sehr ähnlich 
bis auf eine schwielig ausgebreitete lnnenlippe, 
die auch seitlich verbreitert ist (S. 95, Taf. 22, 
Fig. 7-13, besonders Fig. 8), es handelt sich mit 
ein iger Wahrscheinlichkeit um eine amerikani-
sche Variante der Art. 

Von dem devonischen Bellerophon (Bellero-
phon) chapm.ani BLODGETT, 1992 unterscheidet 

sich Bellerophon lineatu.s DECHEN durch seine 
kugeligere Form und die feiner ausgebildeten 
Anwachsrippen, von Bellerophon (Bellerophon.) 
Livengoodensis BLODGETT, 1992 durch den Besitz 
eines deutlichen abels und von Bellerophon 
(Bellerophon) stum.mi LINSLEY, 1968 durch die 
fast zehnfache Größe und die Inductura der 
lnnenlippe. 

Ein in Hermannstein gefundenes schlechtes 
Exemplar gehört wahrschein lich auch hierher. 

ßellerophon (Agl.aoglypta) Lubercu/.a.Lus DE fERUSSAC & D'ORßiGNY, 1840 

Diskussion: Bei Bellerophon (Aglaoglypta) tu-
berculatu.s handelt es sich um eine mittel- bis 
oberdevonische Art (G ivetium-Frasnium). Für 
Paffrath wurde sie für die Refrather Schichten 
icher beschrieben. Es ist gut möglich, dass die 

von AHCHIAC & VEHNEUIL (Eifel, Paffrath) be-
schriebenen Exemplare aus den gleichen 
Schichten stammen, genauso wie der von SANO-
BERGEH aus Villmar beschriebene Syntyp (das 

Unterfamilie Knightitinae !(,\l iGHT, 1956 

1840 

1842 

Bellerophon tuberculatu.s DE FEnussAC 
& D'OHBIGNY, Taf. 8, Fig. 7- 10 
Belleroplwn tuberculatu.s ARCHIAC & 
VEHNEUIL, S. 353, Taf. 28, Fig. 9 

1850-56 *Belleroplwn tu.berculatus SANDBEH-
GEH, S. 181, Taf. 22, Fig. 9, 9a, b 

1994 Bellerophon (Bellerophon) tubercula-
tu.s KAUFIIOLD, s. 32, Taf. 2, Fig. 6- 9 

1998 Bellerophon (Aglaoglypta) tubercula-
tus FnvoA, S. 20, Taf. 2, Fig. 4 

von SANDBEBGEH als Fig. 9 abgebildete Exem-
plar, Bruchstück, 28 mm hoch, 35 mm breit; 
Fig. 9a ebenfalls Bruchstück: 12 mm hoch und 
13 mm breit). Dafür spricht, dass für Villmar ei-
ne Schichtenfolge bis ins frühe Oberdevon dis-
kuti ert wird (OETKE 1996: 116). 

Der Aufbewahrungsort des Holotyps ist un-
bekannt. 

Die Gehäuse tragen kräftige spirale Ornamente. Das Schlitzband ist wenig erhaben bis leicht 
eingesenkt und wird nur von zwei schwach entwickelten Kielen begrenzt. Der Nabel ist eng. Der 
Aufwindungsmodus ist isostroph. 

• Quellenangabe nebenstehender Abbildung. 
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Gattung Retispim KNIGHT, 1945 

Diagnose: Die Merkmale der Unterfamilie tre ffen zu. Durch zusätzliche collabrale Elemente 
entsteht auf der Schale ein Gitterm uster. Die Außenlippe ist nicht ausgeweitet. 

Genotyp: Retispira bellireticulata KNIGHT, 1945 (Mittleres Perm) 
Stratum typicum: Devon - Perm 

Diskussion: KNIGHT et al. (1960) stellten die 
Gattung Retispira als Untergattung unter die 
Gattung Knightites MooRE, 1941. BATTEN (1972) 
dagegen stellte Retispira wieder in eine eigene 
Gattung, ebenso GORDON & YOCHEI..SON (1987). 
Die Gattung Retispira ähnelt wegen ihrer Git-
terornamentierung der Gattung Merriamiles 
BLODGETT & }OHNSON, 1992. Diese bes itzt aller-
dings einen deutlichen, abgerundeten Zahn 
auf der Parietallippe und außerdem, wie die 

ebenfalls äJ1n liche Gattung Bucanopsis ULHICII 
& SCOFIELD, 1897, einen länglichen Kiel auf der 
Innenseite der Apertur. Beieie Gattu ngen wer-
den deshalb zu den Carinaropsinae ULHICH & 
SCOFIELD, 1897 gestell t. 

Zur Gattung gehören Retispira bellireliculata 
KNIGHT, 1945, R. Lasselli FHYDA, 1999 und R. de-
cussata (FLEMING, 1828), Retispira leda (HALL, 
1861), Retispira sp. BLODGETT, 1992. 

R etispira elegans (DE FEnussAc & D'OnBIGNY, 1840) 
Taf. I , Fig. 6, 7 

1840 
1842 
non 1843 
1850-56 
1994 

Bellerophon elegans DE Ff:HUSSAC & D'ORBIGNY, Taf. 7, Fig. 15- 18 
ßellerophon elegans ARCHIAC & VEHNEUIL, S. 354, Taf. 29, Fig. 2, 2a 
Bellerophon decussatus DE KONINCK, S. 339, Taf. 29, Fig. 2, 3; Taf. 30, Fig. 3 
Bellerophon decussa.tus SANDBERGEH, S. 180, Taf. 22, Fig. 7 
Bellerophon (Belleroplwn) decussatus KAUFHOLD, S. 3 J, Taf. 1, Fig. 8- 10 

Diagnose: Die Gattungsmerkmale gelten. Die kugeligen Gehäuse besitzen ein nur wen ig erha-
benes Schlitzband. Das Gitterwerk der Ornamentierung ist sehr fein . 

ßeschr·eibung: Das Gehäuse ist 11 mm 
hoch und 14 mm breit, annähernd kugelförm ig 
bis leicht abge tl acht und invo lu t. Die schlauch-
förmigen, bis zu fünf erhaltenen Windungen 
sind dorsal leicht abgerundet und in die Brei te 
ged rückt. Die Seitenflanken gehen mi t einem 
scharfen, kurzen Knick in die abellöcher 
über. Die letzte Windung umfaßt alle übrigen. 
Der Umbilicus ist mäßig weit, offen und tief. 
Das Schlitzband ist breft, liegt dor·so-median 
und peripher, aber nicht erhaben. Außer den 
nur leicht gebogenen Lunulae erkennt man fei-
ne längs verlaufende Lirae. Die Apertur ist 
mehr als doppelt so groß wie die vorhergehen-
de Windung, breit, fast rund, nach den beiden 
Seiten ausgezogen und bildet kl eine Flüge l. Die 

Außen lippe ist halbmondförmig, mit mäßig 
breitem , v-förm igem , kurzem Schlitz. Man er-
kennt die lnnenlippe, die im Verhältnis zum 
Rest der Öffnung aber nur eine relativ kurze 
Berührungstläche mit der vorhergehenden 
Windung hat, mit einer dicken, breiten, glatten 
und zum Ende hin ausgefransten lnductura. 
Feine, nur wen ig gebogene Anwachslinien, die 
auf beiden Seiten des Schlitzbandes zum Um-
bilicus ziehen und zur Mündung hin kräftiger 
werden, werden auf jeder Seite des Schli tzban-
des von ca. 15-20 collabral en Lirae bis etwa in 
Höhe des Umschlagpunktes zum Nabel ge-
schnitten, so dass d ie Schale fein gegi ttert er-
scheint. An den Kreuzungspunkten kann man 
manchmal sehr feine Knötchen erkennen. 
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Holotyp: das bei AHCHIAC & VEHNEUIL abgebildete Exemplar; Centre des Seiences de Ia Terre, 
Lyon I 

Abgebildete•· Paratyp: Sammlung K. Heidelberger, HUB 5614/37/2 
Locus typicus: PaJfrath 
Fundort: Hahnstätten Rückriff (7 Ex.), Villmar , Bodensteiner Lay (3 Ex.), Herm annstein (1 Ex.) 

Diskussion: Die Vari ationsbreite der vorlie-
genden Exemplare liegt bei der Gehäusehöhe 
zwischen 3 und 9 mm und bei der Breite zwi-
schen 5 und I 1 mm. Ein Exemplar entspri cht 
mehr der bei AHCHI AC & VEHNEUIL beschriebe-
nen kugeligeren Form, die übrigen mehr der 
bei SANDBEHGEH abgebildeten Form. ln der 
Sammlung VEHNEUIL ist das Exemplar aus Paf-
frath nicht mehr aufzufinden, es liegen nur 
noch m ehrere Stücke von Belleroplwn decussa-
tus DE KONINCK aus Tournai vor. 

Die Gattung Reti.spira wurde von KNIGHT 
(1945) aufgestellt an einem amerikanischen 
Exemplar von Reti.spira bellireticulata KNIGHT, 

RelistJira elevala n. sp. 
Taf. 1, Fig. 8 

1945, das ein gröberes Gitterwerk aufweist und 
nach der Beschreibung eng genabelt ist. Reti-
spira tasselli FHYDA, 1999 besitzt dagegen ein 
stärker erhabenes Schlitzband und die co lla-
bralen Leisten sind deutl icher entwickelt als 
die Anwachslinien. Retispira leda (HALL, 1861 : 
110, Taf. 23, Fig. 2- 16) aus ordam erika ähnelt 
ebenfalls den beschrieben Arten, istjedoch grö-
ßer und die Außenlippe ist weit nach außen 
umgeschlagen. Das Schli tzband ist im Gegen-
satz zu R etispira elevata n. sp. völlig flach und 
die lnductura der Innenlippe ist schwächer 
entwickelt. 

Derivatio nominis: bezeichnet nach dem erhabenen (lat. "elevatus"), abgerun deten Schlitzband 

Diagnose: Das Gehäuse ist kugelig. Das mediane Schlitzband ist erhaben und abgerund et. Die 
Außenlippe ist: verbreitert, d ie Innenlippe ze igt eine ausgefranste lnductura. Die Ornamentierung 
besteht aus einem Gittermu ster. 

Beschreibung: Das invo lut aufgewundene, 
kugelige Gehäuse mißt 9 mm im Durchmesser. 
Die Windungen sind schlauchförmig, kurz, in 
die Breite gedrückt und dorsal leicht abgerun-
det. Sie gehen mi t scharfem , kurzem Knick in 
die beidseitigen Nabellöcher über. Die letzte 
Windung umfaßt alle übrigen. Der Umbilicus 
ist m äßig eng, offen und t ief. Das Schli tzband 
ist brei t, dorsal median, peripher und wenig er-
haben, dabei konvex abgerundet. Au ßer den 
nur leicht gebogenen Lunulae erkennt man fei-
ne längs ver laufende Lirae. Die A pertur ist 
mehr als doppelt so groß wie die vorhergehen-
de Windung, breit, fast rund, nach den beiden 
Seiten ausgezogen, kl eine Flügel bildend. Die 

Außenlippe ist halbmondförmig, mi t mäßig 
breitem, v- förmigem , kurzem Schli tz. Die 
Innenlippe ist mit einer dicken, breiten, glatten 
und nur zum Ende hin ausgefransten lnductu-
ra ausgestattet. Die Ornamentierung besteht 
aus feinen, nur wenig gebogenen A nwachsli-
nien, die auf beiden Se iten des Schli tzbandes 
zum Umbilicus ziehen und zur M ündung hin 
kräft iger werden. Sie werd en auf j eder Seite 
des Schli tzbandes von ca. 15-20 Lirae bis etwa 
in Höhe des U mschlagpunktes zum Nabel ge-
schni tten, so dass die Schale fein gegittert er-
scheint. An den Kreuzu ngspunkten erkennt 
m an sehr feine Knötchen. 

Holotyp: das abgebildete Exemplar, Sammlung K. Heidclberger, HUB 5614/37/3 
Fundort: Hahnstätten - Rückriff (1 Ex.) 
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Diskuss ion: Das Exempla r von R ctispira 
clcvata n. sp. unte rscheide t sich von R ctispira 
clcgans durch die kleinere, kugelige Form, di e 
ve rbreite rte Außenlippe, d ie breite a usgefra n-
ste Indu ctura und das erh a bene, konvex abge-

Unterfamilie Tropidodiscinae KNIGHT, 1956 

Gattung Tropidodiscus MEEK & WOHTHEN, 1866 

1866 Tropidiscus MEEK 
1881 Tropidocyclus DE KONINCK 
1889 Oxydiscus KO KEN 
1907 Zonidiscus SPITZ 
1929 ]oleaudella PATTE 

runde te Schlitzband. Im Unte rschi ed zu R etis-
pira tasselli FHYDA ist das Sch litzband nicht 
von zwei Lirae begrenzt und di e Orna me ntie-
rung ist fe ine r. 

Diagnose: Das Gehä use ist di skusförmi g, isostroph , mit eine r scha rfka ntigen Peripheri e, a uf 
de r sich e in tiefer , enger Schlitz befind et, der in das schma le periph er gelegene Schlitzband über-
ge ht. Die Ornam entie rung besteht aus collabra le n Anwachslinien oder Lamellen . 

Genotyp: Bellerophon CoNHAD, 1842 (Un terd evon) 
Stratum typicum: Unter- bis Mitte ldevon 

Diskussion: Eine Einte ilung in Unte rgattun-
ge n, wi e von HOHNY (1962) geford ert, muss sich 
zunächst a n e ine r grundlegenden Revision a l-

Tropiclocliscus plwcnix n . sp. 
Taf. 1, Fig. 9, 10 

ler un ter diese r Gattung besc hri ebenen Arten 
orienti e ren , di e bishe r jedoch noch ni cht vor-
liegt. 

Derivati o nominis: benannt nach de r ehema ligen Grube Phoenix be i Lohrheim , in deren Nähe die 
Art gefunden wurde. 

Diagnose: Das Gehä use entspricht den Gattungsmerkm alen. Es ist flach sche ibenförmig un d 
weist zwei sehr enge Umbilici a uf. Auf der scharfen Periphe ri e befindet sich ein sehr schma les 
SchI i tzband . 

Beschreibung: Das diskusförmige, annäh ernd 
runde und sta rk aJl den Seiten abgeplattete bila-
te ral symmetr ische Gehäuse ist 3 mm breit und 8 
mm hoch. Es ist sehr eng aufgewunden, so ist der 
Umbilicus wi nzig und die letzte Windung bildet 
das sichtba re Gehäuse. Frühere Windungen sind 
vollständig verdeckt. Die Windungen bilden ei· 
nen deutli chen peripheren Kiel, sind an den Sei-

tenflächen schwach konvex abgerundet und zie-
hen rela tiv flach zu m Um bilicus. Das Schlitzba nd 
ist schma l, liegt auf der pe ripheren Kante und 
wirdnicht durch Leisten begrenzt. Die Apertur ist 
spitzwinklig und dreiseitig. Die OrnaJllentierung 
besteht aus zahlreichen feinen Leisten, die in ei· 
nem großen Bogen nach rückwä rts ziehen und so 
ein strahlenförmiges Muster bilden. 

Ho lotyp: Tropidodiscus phoenix n. sp.; Sammlung K. Heide lberger, H LfH 5614/37/4 
Fu ndo•·t: Hahnstätten - Rückriff (2 Ex.) 
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Diskussion: Tropidodiscus plwenix. n. sp. 
unterscheidet sich deutlich von Tropidodiscus 
cw1Jilineatus (CONRAD, 1842), T. im.italor (KOKEN, 
1889), T. cultricarinatus, vesculilineatus und 
compticarinatus LINSLEY, 1968, Tropidodiscus eb-
bighauseni FHYDA n. sp. durch seine viel engeren 
Umbilici und die schwache Ornamentierung. 
Tropidodiscus phoenix n. sp. ähnelt noch am 
meisten Tropidodiscus pragensis HORNY, 1963 
(FHYDA, pers. Mitteilung), obwohl selbst bei die-

ser Art der Umbilicus weiter ist. Von Tropido-
discus nakazatensis KAsE & NISHIDA, .1986 unter-
scheidet sich Tropidodiscu.s phoenix durch ein 
kleineres Gehäuseverhältnis (Höhe: Breite 2,7 
bei T. plwenix und 1,5- 1,8 bei T. na.kazatensis). 
Von Tropidodiscus ca.rnicus (SPITZ, 1 907) und T. 
geyeri (FH ECH, 1894) aus den Karnischen Alpen 
unterscheidet sich T. phoenix durch die anders-
artige Ornamentierung und die Ausbildung des 
Nabels. T. hya.linus (CLAHK E, 1903) ist dicker. 

2.2 Unterklasse Archaeogastropoda THIELE, 1925 

Diagnose: Es handelt sich hierbei um Gastropoden, die eine Primärschale bereits vor der Tor-
sion des Weichkörpers ausbilden, diese aber in der Regel noch vor ihrer Mineralisierung verfor-
men. Der Teleoconch folgt dann direkt auf die Embryonalschale, die aus etwas weniger als einer 
Windung besteht, und es wird kein Larvalstadium ausgebildet (Diagnose nach BANDEL 1997). 

Diskussion: Die Definition der Unterklasse 
über den Protoconch paläozoischer Gastropo-
den erlaubt eine Verbindung zur modernen Sys-
tematik, obwohl diese auf dem inneren Bau der 
Schnecken beruht. Die Unterklasse der Archae-
ogastropoden beinhaltet die beiden Ordnungen 
Docoglossa. THOSCHEL, 1856 (= Patellogastropo-

da), die sich bisher im Paläozo ikum nicht nach-
weisen lassen (ßANDEL & GELDMACHEB 1996), und 
Vetigastropoda. SALVrNr-PLAWEN, 1980. Letztere 
beinhaltet wahrscheinlich auch ausgestorbene 
Gruppen wie die Stylogaslropoda. FHYDA & BAN-
DEL, 1997 und die Cirroidea COSSM ANN, 1916. 

2.2.1 Ordnung Vetigastropoda SALVINJ-PLAWEN, 1980 

Diagnose: Die Gehäuse dieser Gruppe besitzen alle den Protoconch von A rchaeogastropoden 
(BANDEL 1982). Man unterscheidet hierbei die "Selenimorphen Gruppen" (mit Schlitz und Schlitz-
band ) und die "Trochomorphen Gruppen" (ohne Schlitz und Schli tzband). Sie können zu mo-
dernen Arten dieser Ordnung in Beziehung gesetzt werden, deren Einrich tung wei tgehend auf 
anatomischen Merkmalen basiert (SALVINI-PLAWEN & I-IASZPHUNAH 1987 und I-I ASZPHUNAH 1988). 

2.2.1.1 Selenimorpha 

Die von WENZ (1938) und KNICHT ct al. (1960) 
erri chteten klassischen Taxa lassen sich, was 
die Gehäuseform und die Schalenstruktur be-
trifft, nicht ohne weiteres mit den Befunden bei 
modernen Gruppen der Selenimorpha in Über-
einstimmung bringen. Oftmals umfassen die 
von di esen Autoren beschriebenen Familien 
Gattungen aus unterschiedlichen Zeitaltern , 
ohne dass deren verwandtschaftliche Stellung 
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geklärt ist. Die eindeutig zu differenzierenden 
m odernen Überfamilien der Pleurotomarioidea 
SWAINSON, 1840, der Halioidea RAFINESQUE, 1815, 
der Seguenzioidea VEHHILL, 1884, der Scissurelloi-
dea GHAY, 1847 und der Fissurelloidea FLEMINC, 
1822 können dagegen nur bis ins Mesozo ikum 
mit Sicherheit zurückverfolgt werden. Deshalb 
folge ich dem Konzept von BANDEL & FHYDA 
(1996) und BANDEL & GELDMACHER (1996), die die 



paläozoischen Gastropoden mit Schlitz und 
Schlitzba nd nach morphologischen Gesichts-
punkten in selenimorphen Gruppen ohne gesi-
cherte taxonomische Validität zusammenfas-

sen , so lange noch keine verifizierbaren Ver-
wandtschaftszusammenhänge oder evolutionä-
re Beziehungen zwischen einzelnen Gattungen 
hergestellt werden können. 

Selenimorphe Gruppe Büchelia BANDEL & GELDMACH ER, 1996 

Der Apex ist fl ach, die Basis konisch. Das Schlitzband liegt auf der adapikalen Peripherie. 
KNIGHT et al. (1960) stellten die Gattung Buechelia zur Familie Raphistomidae KüKEN, 1896, Unterfa-
milie Raphistorninae KOKEN, 1896. 

Zur selenimorphen Gruppe Büchelia gehören neben Büchelia ScHLOTER, 1894 die ordovizische 
RaphisLama HALL, 1847, die nach KNJGHT (1941) einen kürzeren Schlitz aufweist, die ordovizische 
Gattung Scalites EMMONS, 1842 , sowie die Gattungen Denayella BLODGE'I' r & ]OHNSON, 1992 und Ari-
zonella STOYANOV, 1948. 

Gattung Büchelia SCHLOTER, 1894 

Diagnose: Die Gattung bes itzt kreiselförmige, rechts gewundene Gehäuse mit kaum erhobe-
nem Gewinde. Die Oberseite ist fast eben. Das Schlitzband liegt a uf der Peripherie der Oberseite. 
Die Basis ist konisch ausgebildet. Die Columell a ist weit nach unten ausgezogen, gedreht und bil-
det einen Kanal. Die Mündung ist nahezu dreiseitig. Die Columellarlippe wird teilweise durch ei-
ne dicke Inductura verdeckt und kann etwas gedreht sein. 

Genotyp: Büchelia goldfussi ScHLOTER 1894, Geologisch-Paläontologisches Institut und Museum 
der Universität Bonn. Exemplar mit erhaltener Selenizone ehemals in der Preußisch geologischen 
Landesanstalt in Berlin (Nr. Gr. A 66. Nr. 5), jetzt im Naturkundlichen Museum Berlin 

Locus typicus: Hebborn bei Bergisch Gladbach 
Stratig.-aphische Verbreitung: Mitteldevon (Givet) 

Diskussion : Die Zuordnung zur Familie der 
Raphistomidae KüKEN, 1896, Unterfamilie Ra-
phistominae KoKEN, 1896 innerhalb der Pleuroto-
marioidea nach KNJGHT et al. (1960) bzw. zur 
Unterfamilie Omospirinae WENZ, 1938 innerhalb 
der Murchisoniidae war bisher unklar, da weder 
der Protoconch noch die Schalenstruktur bis-
her bekannt sind. Ihre Zuordnung in die Unter-

klasse Archaeogastropoda war jedoch wahr-
scheinlich. Ein vorliegender Protoconchfund 
a us Sötenich bestätigt diese Annahme (HEJOEL-
BERGER & BANDEL 1999). Üb damit die Stellung 
und Zusammensetzung der Familie Raphisto-
midae KOKEN a utomatisch geklärt ist, ble ibt 
weiterhin offen, da von den übrigen Vertretern 
bisher keine Protoconchfunde vorliegen. 
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Biichelia goldfussi SCHLüTER, 1894 
Taf. I , Fig. 11 -13 

1894 Büchelia goldfussi Set-ILOTEH, S. 67, Taf. 2, Fig. 10 
1994 Büchelia goldfussi KAUFHOLD, S. 52, Taf. 8, Fig. 8- 11 
1998 Buechelia goldfussi FHYDA, S. 43, Taf. 6, Fig. 1-4 

Diagnose: Die Gattungsmerkmale treffen zu . Die Suturen sind linear, die Oberfläche der Win-
dungen bildet e ine Ebene oder kann leicht dachförmig a ngewinkelt sein. 

Beschreibung: Das Gehä use ist 8-52 mm 
hoch und 15-71 mm breit, von oben gesehen 
erschein t es rund bis oval. Es ist kreiselförmig, 
an der Oberseite fl ach gewölbt, dort bilden die 
bis zu fünf sichtbaren Windungen eine Ebene. 
An der Peripherie knickt die letzte Windung in 
einem spitzen Winkel schräg nach unte n und 
zieht zunächst konvex bis zu einer meist a usge-
prägten Columellarlippe weiter, in die sie über-
geht. So entsteht eine annähernd dreiseitige 
Gehäuseform. Der Apika lwinke l beträgt 
160- 180°. Die letzte Windung umfaßt alle übri-
ge n. Die Suturen sind nur a ls feine Linien zu e r-
kennen. Ein Umbilicus fehl t. Der Protoconch 
ist glatt und einfach. Das Schli tzband liegt auf 
der Oberseite des Gehä uses a n der Peripherie 
und ist als schmales, nur le icht konkav einge-
senktes Band zu erkennen, das von zwei 
schwachen Leisten begrenzt wird . Die Mün-

dung ist sehr weit und bildet ein ungleichseiti-
ges Dreieck. Sie weist an der Peripherie einen 
v-förmigen labra len Sinus a uf, der in einen fl a-
chen Schli tz übergeht. Die Außenlippe beginnt 
a n der Oberkante der vorhergehenden Win-
dung, verläuft in de ren Fortsetzung zunächst 
fast eben, knickt am Sinus scharf nach unten 
um (ca. um 90°) und zieht schräg zur Spindel 
zurück. Die Innenlippe ist a uf der Columellar-
seite breit umgeschlage n, verdreht und bildet 
e ine dicke wulstige Verlängerung der Spinde-
lachse, deren Länge fast der übrigen Gewinde-
höhe entspricht. Die Ornam entierung besteht 
a us nach hinten geboge nen, radialen Anwachs-
linien a uf der Wind ungso berfläche. Auf der Ba-
sis liegen viele dichte rad iale Anwachslinien, 
die gerade bis s-förmig verla ufen. Die Schale ist 
sehr kräftig. 

Abgebildeter Paratyp: Sammlung K. Heidelberger, HUB 5405/1/2; HUB 5614/38/ 1 
Fundmie: Sötenich (I Ex.), Ha hnstä tten Lagune+ Rückriff (10 Ex.), Hohle nfels (13 Ex.) 

Diskussion: Die Exemplare variieren be-
trächtli ch in ihrer Größe. Die Form der Außen-
lippe lässt sich nur anhand der Anwachslinien 
rekonstruieren , sie ist bei keinem Exemplar 
vollständig erha lten. Büchelia goldfussi unter-
scheidet sich von Büchelia Bronnii (GOLDFUSS, 
1844; S. 81, Taf. 189, Fig. 4a, b) durch die nie er-
hobenen Suturen , die fehl enden begrenzenden 
Kiele des Schlitzba ndes, die durch de n Colu-
mellarkanal verlä ngerte Bas is un d di e größe-
ren Dime nsione n. Sie un terscheidet s ich von 
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Büchelia nodosa BLODGETI, 1992 durch das glat-
te, nicht knotige Schli tzba nd . Inwieweit e ine 
völlige Abgrenzung der deutschen Arten von 
Büchelia zu B. nodosa BLODGETT, 1992 a us dem 
Eifelium Alaskas möglich ist, ist wege n des 
schl echten Erhaltungszustandes offen. 

Von Büchelia tyrrellii (WHITEAVES, 1891; S. 
314, Taf. 41 , Fig. 5, 5a, 6, 6a, b) unterscheidet 
sich B. goldfussi dadurch, dass das Schlitzband 
nur über der Pe ripherie a uf der Windungso ber-
seite zu find en ist. 



Büchelia wachLbergi n. sp. 
Taf. 1, Fig. 14, 15 

Derivatio nominis: benannt nach dem Ste inbruch am Wachtberg bei Sötenich (Eifel) 

Diagnose: Die Gattungsmerkmale treffen zu. Die Suturen sind als deutli ch e rhabene Linien 
a uf der ansonsten nur leicht schräg a bfa llenden Gehäuseoberfläche zu erkennen, die durch die 
Oberseiten sämtlicher Windungen gebildet wird. 

Beschreibung: Das Gehäuse ist 3-8 mm 
groß und 3- 12 mm bre it. Es ist kre iseiförmig 
und von oben betrachtet rund. Der Pleuralwin-
ke l beträgt 145- 150°. Der Querschnitt der vier 
bis fünf sichtbaren Windungen ist dreiseitig, 
dabei ist die Oberseite le icht schräg und etwas 
konkav e ingesenkt und die Außenseite ba uchig 
konvex. Die Windungen umfassen e ina nder 

fast vollständig, ihr Querschnitt verdoppelt sich 
jeweils. Die Suturen sind fl ach , aber deutlich 
nach oben e rhabe n. Der Umbilicus fehlt. Die 
Columellarlippe ist wenig ausgezogen. Der Pro-
toconch ist glatt und e infach. Die Apertur und 
das Schlitzband sind gattungstypisch. Eine Or-
namentierung ist ni cht erkennbar. 

1-lolotyp: Sammlung K. Heidelberger, HLffi 5405/ 1/3 
Fundort: Sötenich (11 Ex.) 

Diskussion: Die Größe und die Ausbi ldung 
der Suturen unte rscheidet Büchelia wachtbe1gi 
von anderen Arten de r Gattung Bü.chelia. Von 
Bü.chelia Bronnii (GoLDFuss, 1844) a us der Eifel 
unterscheidet sich 8. wachtbergi durch das Feh-

Jen eines Nabels und die le icht verlängerte 
Innenlippe. Im Gegensatz zu Bü.chelia horizon-
talis HEIDELBERGER & BANDEL, 1999 ist die Win-
dungsoberfläche nie vö llig plan und das Ge-
hä use insgesamt höher. 

Selenimorphe Gruppe Euryzone BANDEL & FRYDA, 1996 

Das Schlitzba nd ist sehr bre it undliegt über der Medianlinie. 
Zu dieser Gruppe zäh len di e Gattungen Ewyzone KoKEN, 1896, Wisconsinella BLODGETI, 1988 und 

Lahnia n. gen. aus dem Mitteldevon. 

Gattung EUtyzone KoKEN, 1896 

Diagnose: Das dextrale Gehäuse ist groß, bre it turbiniform mit e inem mäßig weiten Umbilicus 
und tiefen, rechtwinkligen Suturen. Der Schlitz und das Schlitzband befinden sich a uf de r letzten 
Windung a uf oder über der Peripherie. Die Ornan1entierung besteht a us sehr feinenspiralenund 
co llab ral en Linien. Ein typischer Archaeogastropoden-Protoconch li egt vo r (FRYDA 1998). 

Genotyp: Helicites delphinuloides SCHLOTHEIM , 1820 (S. 102, TaL 11 , Fig. 4), nachträglich von PER-
NER (1907) festgelegt. 

Stratum typicum: Mitteldevon (C ivet) 
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Euryzone delphinuloides (ScHLOTHEIM, 1820) 
Taf. 2, Fig. 1 

1820 
1842 

Helicites delphinuloides SCHLOTHEIM, S. 102, Taf. 11, Fig. 4 a, b 

aff. 1843 
1844 
1850-56 
1860 
1876 
1881-84 
1892 
1896 
1896 
1915 
1994 
1998 

Pleurotomaria delphinuloides ARCHIAC & VERNE IL, S. 361, Taf. 33, Fig. 4 (non 4a) 
Pleurotomaria sublaevis F.A. ROEMER, S. 27, Taf. 7, Fig. 9 
Schizostoma delphinuloides GOLDFUSS, S. 78 f., Taf. 188, Fig. 3 a-d 
Pleurolomaria delphinulaeform is SAN DB ERGER, S. 188, Taf. 23, Fig. 1, la- e 
Pleurotomaria delphinuliformis EICHWALD, S. 11 72, Taf. 43, Fig. 3a, b 
Pleurolomaria delphinuloides C.F. ROEMER, Taf. 32, Fig. 7 
Schizostoma delphinuloides QUENSTEDT, S. 386, Taf. 200, Fig. 46-50 
Pleurotomaria delphinuloides WHIDBORNE, S. 297 ff., Taf. 28, Fig. 10?, 11 -13 
Pleurotomaria cf delphinuloides ßEYER, S. 74 
Euryzone delphinuloides KOKEN, S. 508 
Pleurotomaria (Euryzone) delphinuloides + basaleslriata KJRCHNEH, S. 200-202, Taf. 2, Fig. 1 
Euryzone delphinuloides KAUFHOLD, S. 56, Taf. 10, Fig. 8-11 
Euryzone delphinuloides FRYDA, S. 45, Taf. 6, Fig. 5-9 

Diagnose: Die Merkmale der Gattung treffen zu. Das Schlitzband ist sehr bre it und wird von 
zwei Spiralfäden begrenzt. Die Umgänge sind über dem Schli tzba nd schräg, darunter bauchig. Die 
Ornamentierung besteht über dem Schli tzba nd aus sichelfö rrnigen, prosocyrten Anwachslinien, 
die unter der Selenizone zunächst ebenso wenig nach vorne gebogen beginnen, dann a ber schräg 
nach hinten ziehen. 

Beschreibung: Das Gehä use ist 18-58 mm 
hoch und 29- 108 mm breit, die Orthogonale 
beträgt 23-62 mm. Damit hat das Gehäuse von 
obe n gesehen e ine runde bis la ng ovale Gestalt. 
Der Pleuralwinkel beträgt 9 1-94°. Das Gehäuse 
ist relativ niedrig und breit trochiform, der 
Apex ka nn mehr oder weniger e rha ben sein. 
Die fünf bis sechs erhaltenen Windungen des 
Teleoconchs sind an der Oberseite bis zum 
Schlitzband abgeplattet und bilden bre ite, fast 
ebene Schulte rn, die auf der le tzte n Windung 
durch den oberen, das Schlitzba nd e infassen-
den Spiralfaden begrenzt werden. Das Schlitz-
band selbst ist sehr bre it, fl ach oder le icht erha-
ben und von zahlreichen seh r feinen , dichten 
nach rückwä rts gebogene n Lunulae bedeckt. 
Auf den früh en Windungen folgt auf die Schul-
ter e ine senkrechte gerade Fläch e, a uf der das 
Schli tzba nd dicht über der unteren Sutur liegt. 

Auf de r letzten Windung steht das Schlitzband 
leicht schräg zur Spindelachse. Darunter ist der 
Windungsquerschnitt kon vex und ab der Peri-
pherie, die leicht unter dem Schlitzband li egt, 
fällt die Windung mehr oder weniger sta rk zum 
Umbilicus ein . Die Höhe und Breite der e inzel-
nen Windungen nehmen zunächst nur mäßig 
zu , di e letzte Windung ist allerdings etwa dop-
pe lt so hoch und dre ima l so breit wie die vor-
letzte Windung. Die Basis ist schwach konvex 
und fä llt dann in den weiten, trichterförrnigen 
Umbili cus ein, der e inen Nabelkiel a ufweisen 
kann . Die Apertur ist weit und trägt einen kur-
zen labrale n Schlitz. Die Ornamentierung be-
steht aus zahlreichen feinen , über dem Schlitz-
band s iche iförmig nach vorn e gebogenen An-
wachslinien, die unter der Selenizo ne schräg 
nach hin ten ziehen. 

Holotyp: nachträgli ch von l<J'IIIGHT (1941) festgelegt und a uf das größere der beiden Originale 
von SCHLOTHEIM im Museum für Naturkunde in ßerlin bezogen 

Abgebildeter Paratyp: Sammlung K. Heidelberger, HLfß 5614/38/2 
Locus typicus: be i Bergisch Gladbach 
Fundorte: Hahnstätten, Lagune (17 Ex.), Hohlenfels (40 Ex.), Hennannstein (2 Ex.), Sätenich (1 Ex.) 
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Diskussion: Die Exemplare variie ren sehr 
stark in ihre r Größe. Einige Stücke, vor a llem 
vom Fundort Hohlenfels sind sta rk seitlich und 
horizontaJ verdrückt. Dennoch hängt diese Vari-
anz nur zum Teilmit ihrer postmortalen Einbet-
tung zusammen. Unter Umständen verbergen 
sich unter der als Euryzone delphinuloides be-
zeichneten Art auch mehrere Unterarten. Außer 
der Varianz in der Größe treten nänllich a uch 
verschiedene Formen mit unterschiedlich stark 
ausgeprägter Spira lstreifung a uf. Außerdem exis-
tieren Formen, bei denen das Schlitzband nicht 
zwischen zwei Lirae eingesenkt, sondern deut-
lich aufgesetzt und erhaben ist. Zwischenall die-
sen Merkmalen besteht aber keine eindeutige 
Korrelation und es lassen sich Übergänge erken-
nen. 

Die von SANOBERGER aus Villmar beschriebe-
nen Exemplare sind kleiner (9-19 mm hoch und 
10-42 mm breit) und stellen u. U. eine lokale Va-
rietät dar. 

Bei SANDBEBGER (1850-56, Taf. 23, Fig. 1) und 
ARCHIAC & VERNEUIL (1842, Taf 33, Fig. 4a) sind zu-
dem Formen abgebildet, bei denen die Selenizo-
ne untermedian liegt. Die Gehäuseform ist tro-
chifoml und höher als beim Ausgangstyp. Der ty-

Eutyzone delphinuloides var. 

1842 Euryzone delphinuloides var. ARCHJAC & 
VERNEUJL, S. 361, Taf. 33, Fig. 4a 

1850-56 *Pleurot.omaria delphinu.laeformis 
SANDBEHGER, S. 188, Taf. 23, Fig. 1b, 1c 

Diagnose: Das Gehäuse ist spitz-kegelför-
mig. Der Windungsdurchmesser nimmt lang-
sam zu. Die Windungen sind abgerundet. Das 
Schlitzba nd li egt medi an. 

Beschreibung: Das spitz-kegelförmige Ge-
häuse ist 78 mm hoch und 84 mm breit, der 
Pleuralwinkel beträgt 65". Von oben gesehen ist 
das Gehäuse rund. Die fünf erhaltenen Win-
dungen besitzen eine konvexe Schul ter, e ine 
breite, wenig konvexe Fla nke und e ine konve-
xe Basis. Der Windungsdurchmesser nimmt 
sehr langsam und gleichmäßig zu. Die Suturen 
sind deutlich und tief. Der Umbilicus bildet e i-

pisehe ](jel auf der Basis fehlt. Hier handelt es 
sich, wie schon von ARCHIAC & VERNEUIL (S. 362) 
vermutet, um eine andere Varietät oder sogar ei-
gene Art. 

Die von KJHCHNEH (1915: 200-202) beschriebe-
nen Arten der Gattung Ewyzone sind seh r viel 
kleiner als die in der Lahnmulde oder in Paffra th 
auftretenden Formen und besitzt einen drehrun-
den Windungsquerschnitt Es könnte sich des-
halb auch um andere Varietäten oder Arten han-
deln. FRVDA (1998) setzt E. delphinuloides und E. 
basalestriatus KIRCHNER gle ich. Dazu muss eine 
abschließende Revision erfolgen. 

Auch bei der von DE KONINCK(1843) als Pleuro-
tomnria delphinuloides ?(S. 377, Taf. 36, Fig. 4) be-
zeichneten karbonische Art aus Tournai handelt 
es sich um eine andere Art, da das Schlitzband 
nach der Abbi ldung relativ niedrig liegt und sich 
die Zunahme der Windungsmaße viel gleichmä-
ßiger als bei der devonischen Art gestaJtet. 

Pleurolom.aria sublaevis HOEMER stammt dage-
gen aus dem Oberdevon von Bad Grund und ist 
demnach nicht ohne weiteres mit Ewyzone del-
phinuloides (SCHLOTH EIM) gle ichzusetzen. Eine 
e ingehende Revision der oberdevonischen Arten 
steht allerdings noch aus. 

nen tiefen Trichter. Das Schlitzband li egt kurz 
unter de r Medianlini e, di e obere Begrenzung 
bildet die Peripheri e. Es ist fl ach und nicht 
deutlich begrenzt. Die Apertur ist nicht erhal-
ten. Auf der Basis ist kein Wulst zu e rkennen. 
Die Ornamenti erung besteht über dem Schlitz-
band aus deutlichen , nach rü ckwärts geboge-
nen Anwachsl inien. 

37 



Holotyp: das von ARCH LAC & VERNEUJL a ls Fig. 4a bezeichnete Exempla r; Aufbewahrungsort: 
Centre des Seiences de Ia Terre, Lyon 1 (Nr. EM 31564) 

Locus typicus: Paffrath 

Diskussion: Auf de r Basis lassen sich 
ma nchma l sehr feine Spira llinien beobachten , 
die die Anwachslinien schneiden. Die Varietät 
untersche idet sich deutlich von Euryzone del· 
phinuloides SCHLOTHEIM durch e ine kegelförmi· 
gere Gestalt, die konvexe n, gleichmäßiger an 

Eutyzone planiformis n. sp. 
Taf. 2, Fig. 2, 3 

Größe zunehmenden Windungen, die tiefere 
Lage des Schlitzbandes und die Tatsache, dass 
di eses aufgesetzt ist. Es gibt allerdings Übergän-
ge, so dass e ine scharfe Abgrenzung nicht im-
mer möglich ist und so die Errichtung eine r 
neuen Art fraglich ble ibt. 

Derivatio nominis: benannt nach der ebenen (lat. "pla nus"), abgeflachten Windungsoberfläche 

Diagnose: Das Gehäuse ist niedrig-turbiniform mit e iner bre iten, waagerechten oberen Win-
dungsschulte r und e iner da runter liegenden kragenartigen, konkav e ingesenkten Fläche sowie 
konvexer Basis. 

Beschreibung: Das Gehäuse ist niedrig tur-
biniform, 11 mm hoch und 16 mm breit. Der 
Pleuralwinkel beträgt 130". Das Gewinde ist 
nur wenig e rha ben, der Apex ist spitz. Es sind 
4,5 Windungen erkennbar, die eine senkrecht 
zur pinde lachse stehende breite Schul ter be-
sitzen. Darunter befindet sich e ine schmale 
konkav e ingesenkte Fläche, di e etwa 45" zur 

Schulter geneigt ist. Diese beiden Flächen wer-
den durch scharfe Anwinkelungen sowie Lirae 
begrenzt. Die ersten Windungen fallen da nach 
senkrecht zur Sutur hin a b, bei der letzten Win-
dung ist die Windungsfl a.nke zunächst le icht 
konvex, sie fä llt dann a ber bald zum Nabel hin 
e in und bildet nur eine schwach konvexe Basis. 
Die Suturen sind deutlich, rechtwinklig. 

Holotyp: Euryzone planiformis n. sp., Sammlung K. Heidelberger, HLfB 5405/1/4 
Fundort: Söteni ch (1 Ex.) 

Diskussion: Umbili cus und Apertur sind 
ni cht erkennbar, ebensowenig eine eindeutige 
Ornamentierung. Euryzone planiformis unter-
scheidet sich von Sylvestria Sötenichensis (KmcH-
NEH) vor allem durch di e abgefl achte Gestalt so-

Etuyzone naticaeformis (SANOBEHGER, 1850-56) 
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wohl was di e Oberse ite a ls auch was die Basis 
betrifft. Euryzone planiformis ähnelt Euryzone 
delphinuloides, besitzt aber ein konkaves 
Schlitzband und die Windungsschulter ist gera-
de bi s le icht konkav. 

1850-56 *Pleurotomaria naticaeformis SAND-
HERGEH, S. 193, Taf. 23, Fig. 4, 4a-c 

Diagnose: Die Gattungsmerkmale treffen 
zu. Die Orna mentierung besteht a us schwach 
gebogenen Anwachsrippen und feinen Spiral-
leisten. 



Beschreibung: Das turbinifonne Gehäuse 
ist 10 mm hoch und 14 mm breit mit einem 
Pleuralwinkel von 110". Die vier sichtbaren 
Windungen sind flach konvex. Das Schlitzband 
ist breit, li egt etwa media n und kurz über der 
Peripherie. Es ist nicht durch Spiralleisten be-

grenzt und sehr flach . Die Suturen sind deut-
li ch und mäßig tief. Die Ornamentierung be-
steht aus zahlreichen stumpfbogigen feinen 
Anwachsrippen, die auf der Basis von feinen 
Spirallinien geschnitten werden und dort ein 
schwach erkennbares Gittermuster bilden. 

Holotyp : Pleurotomaria naticaeformis SANDBERGER; Aufbewahrungsort Museum Wiesbaden 
(1 Ex.) 

Locus typicus: Villmar 

Diskussion: Es liegt bisher nur der Holotyp 
als Einzelexemplar vor. Dieser ist sehr schlecht 
erhalten: di e Basis fehlt voll ständig, deshalb 
sind keine Aussagen über die Apertur oder den 
Umbilicus zu treffen. Das Schlitzband ist eben-

Gattu ng Coelozone PERNER, 1907 

falls nur in einem kleinen Abschn itt erkenn-
bar. Das Exemplar ist auffallend kleiner als 
Exemplare von Euryzone delphinuloides. Die Zu-
ordnu ng zur Gattung erfolgt deshalb mit Vor-
behalt. 

Diagnose: Das Gehäuse ist ni edrig trochiform mit einer abgeflachten Basis. Das Sch li tzband ist 
breit, eingesenkt und liegt überperipher. Die Sutu ren sind tief eingeschnitten. 

Genotyp: Pleurotomaria (Coelozone) vesna PERNER, 1907 
Stratigraphische Verbreitung: Ordovizium - Devon 

Diskussion : Die Gehäuse der Gattung Coelo-
zone sind kleiner und viel !lach er a ls diejenigen 

Coelozone hermannsteini n. sp. 
Taf. 2, Fig. 4-6 

der Gattung Euryzone. Der Protoconch ent-
spricht dem Archaeogastropoden-Typus. 

Derivatio nominis: benannt nach dem Steinbruch in Hermannstein bei Wetzla r (Hessen) 

Diagnose: Die Gattungsmerkmale treffen zu. Das Gehäuse ist nur wenig trochispiral aufgero llt. 

Beschreibung: Das flach-trochispirale Ge-
hä use ist 3,3 mm breit und 1,3 mm hoch. Es ist 
in der Aufsicht oval und besteht aus 4,25 erhal-
tenen Windungen, die eine fl ach gewölbte wei-
te Schulte r besitzen und erst unter dem Schl itz-
band in einem scharfen Knick zur konvexen 
Basis umbiegen. Die Suturen sind deutli ch und 
tief e ingeschnitten. Die ersten drei Windungen, 

die einen fl ach ovalen Durchmesser besitzen, 
sind glatt. Das Schlitzband ist breit, konkav, 
liegt etwas übermedian und wird von zwei 
scharfen Ki elen begrenzt. Die Lunulae stehe n 
.in relativ weitem Absta nd . Die Ornamenti e-
rung besteht aus zahlreichen krä ftigen, rad ia-
len Costae, die kurz übe r bzw. unter dem 
Schlitzband nach rückwärts gebogen sind. 

Holotyp: das abgebildete Exemplar, Sammlung K. Heidelberger, SMF Xll/3460 
Fundort: Hermannstein (1 Ex.) 

Diskussion : Coelozone herrnannsteini n. sp. 
unterscheidet ich von der mitte ldevonischen 
Coelozone fasciata. LINSLEY, 1968 (S. 397, Taf. 29, 

Fig. 4a, b) und dem silurischen Genotypen Coe-
lozone vesna. PERNER durch ihre flachere Form 
und die sehr kräftige Ornamentierung. Sie 
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unterscheidet sich von der ordovizischen Coelo-
zone ?? aff fascinata ROHR, 1980 (S. 178, Taf. 6, 
Fig. 12-15) durch die am Schlitzband stärker 

Gattung Lalznia n. gen. 

zurückgebogenen Costae und die raschere Zu-
nahme des Windungsdurchmessers. 

Derivatio nominis: benannt nach dem Fundgebiet Lahnmulde (Hessen) 

Diagnose: Das dextrale Gehäuse ist sehr breit, a ber re lativ niedrig. Der Windungsq uerschnitt 
ist dreieckig. Die Oberseite der Windungen ist waagerecht mit e inem bre iten, abgeflachten Spi-
ralkiel in der Mitte der Apikalseite. Das Schlitzband ist bre it und liegt unterhalb einer rechtwink-
ligen Kante, die von der Windungsoberseite und der Windungsflanke gebildet wird. Die Win-
dungsflanke ist vertikal. Die spitzwinklige Unterkante der letzten Windung ist wellenförmig aus-
gestaltet. Die Basis ist sehr weit und trichterförmig. Die Innenseite ist dabei zum Umbilicus hin ge-
rade und sehr schräg, die beiden Innenflächen bilden e inen Winkel von etwa 130". Ein Proto-
conch liegt bisher nicht vor. 

Genotyp: Lahniafroeberi n. sp. 
Stratum typicum: Mitte ldevon (G ivet) 

Diskussion : Die Gattu ng Lahnia n. gen . 
unterscheidet sich von der Gattung Euryzone 
Ko KEN durch di e waagerechten Schulte rn , die 
extremere Größenzunahme zwischen der vor-
letzten und letzten Windung und die Spira lfä-
den a uf der letzten Windung, die Lage des 
Schlitzbandes und die Form der Windungen. 
Hierzu gehört a uch Pleurotomaria infra.nodosa 
WHITEAVES, 1885-98. WHITEAVES stellte di e Grup-
pe zu m Artenkreis um Pleurotomaria labrosa 
HALL unter die Divisio V, lncisae von LIND-
STRÖM. 

Außerdem scheint e ine Ähnlichkeit zu Pleu-
rotoma.ria. Hoemeri KOKEN, 1889 (S. 324, Taf. 10, 
Fig. 14) a us dem Eisenste in Brilons zu beste-
hen. KOKEN beschrieb sie a ls Form . mit dreiek-
kigen, treppenförmig a bgesetzten Umgängen 
und e ine m kantig begrenzten Nabel". LOTZ 
(1900: 205) wies di ese Art für die Lindene r 
Mark nach, der Typus ist a ll erdings in Marburg 
nicht mehr vorhanden. Deshalb lässt sich nicht 
mehr feststell en, ob es s ich bei beiden Funden 
um die gleiche Art oder zwei nahe verwandte 
Arten handelt. 
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F.A. ROEMER (1843: 28, Taf. 7, Fig. 1 0) und 
Ct.ARKE (1885: 340) mi t ihrer oberdevonischen 
Pleurotoma.ria. undula.ta. aus den lberger Kalken 
des Harzes und HOLZAPFEL (1895: 199) mit sei-
ner Pleurotoma.ria. cla.rkei a us dem Fretterthal 
beschrieben ebenfalls Formen, die in die enge-
re Verwandtschaft der neuen Gattung La.hnia. 
gestellt werden können. BLODGE1' r & FRYDA 
(1999) rechnen sie all erdings zu ihrer Gattung 
Ma.nitobiella. aus dem früh en Givetium Manito-
bas (Kanada) mit Pleurotoma.ria goniostoma. 
WHITEAVES, 1890 (S . 99, Taf. 6, Fig. 1) a ls Geno-
typ. 

Ma.nitobiella. unterscheidet sich jedoch ein-
deutig vo n der Gattung La.hnia. Bei Manitobiella. 
bildet das Schlitzband e inen teils knotigen IGel 
auf der Kante zwische n Oberseite und Fla nke, 
die Basis ist stark konvex und der Windungs-
qu erschnitt sehr viel stärker abgerundet. Die 
Windungsoberfläche ist flach horizonta l. Im 
Gegensatz zu La.hnia. fallen di e Inne nflächen 
der Windungen zum Umbilicus fast vertikal 
ein. 



Lahniafroeberi n. sp. 
Taf. 2, Fig. 7- 9 

Derivatio nominis: Die Art wurde nach Lothar und Ell a Fröber benannt, die mich bei meinen 
Untersuchungen unterstützt haben. 

Diagnose: Die Gattungsmerkmale treffen zu (Monotypie). 

Beschreibung: Das Gehäuse ist breit abge-
fl acht und 56 mm hoch und 61mm breit, wobei 
di e Orthogonale 15-24 mm misst. Der Pleural-
winkel beträgt 105°. Der Apex ist sehr niedrig. 
Die Windungen sind im Querschnitt dreieckig, 
sie bilden zunächst eine fast waagerechte, brei-
te Schulter, an di e im rechten Winkel die fast 
senkrechten Seitenflächen anstoßen, während 
die Basis im spitzen Winkel konkav weit trich-
terförmig zum Umbili cus zurückführt. Dieser 
ist sehr eng und zum Teil unter einer Falte ver-
deckt. Es liegen vier zählba1·e Windungen des 
Teleoconchs vor, wobei di e letzte etwa zwei 
Drittel der Breite und mehr als die Hälfte der 
Höhe ausmacht. Die Suturen sind deutlich, an-
nähernd rechtwinklig und leicht verti eft. Das 
Schlitzband ist breit und wird von zwei feinen 
Spirallinien begrenzt. Es liegt direkt am oberen 
Rand der Seitenfläche, wirkt aufgesetzt und er-
haben. Es ist mit zahlreichen, feinen, relativ 
engbogigen, nach rückwärts gerichteten Lunu-
lae bedeckt. Die Apertur ist dreiseitig, wobei 

die Oberseite konvex nach vorne gerichtet sein 
könnte, während die Seitenflächen schräg 
nach hinten verlaufen. Es liegt ein kurzer, brei-
ter Schli tz vor, der in die Selenizone übergeht. 
Die Basis ist ti ef konkav eingesenkt und mit 
zahlreichen, leicht bogenförmigen radial en All-
wachslinien bedeckt. Sie weist zudem einen 
wellenförmig ausgeweiteten Rand auf. Die Or-
namentierung besteht hauptsächli ch aus fei-
nen Anwachslinien. Diese ziehen unte r dem 
Schlitzband zuerst in einem steilen Bogen nach 
vorn, dann sehr schräg nach hinten und wer-
den durch schwache Spiralfäden geschnitten. 
Die Windungsschulter besitzt auf ihrem ersten 
Drittel einen zusätzlichen, breiten Wulst, der 
wie die gesamte Schulter durch schräg nach 
hinten verl aufende Anwachslinien ornamen-
tiert wird. Auch di e Seitenflächen weisen unter 
der Selenizone zwei breite, aber nur mäßig ho-
he spiralige Wülste auf, die beide voneinander 
und vom Schlitzband gleich weit entfernt sind. 

Holotyp: Lahniafroeberi n. sp., Sammlung K. Heidelberger, HUB 5614/38/3 
Fundorte: Hahnstätten, Lagune (2 Ex.), Hohlenfels (1 Exemplar) 

Diskussion: Lahnia froeberi unterscheidet 
sich von Pleurotomaria infranodosa WHITEAVES 
(1885-98: 313, Ta f. 41 , Fig. 2, 2a, 3) durch die 
stärker konkav gewölbte Basisfl äche der letz-
ten Windung und den größeren Umbilikal-
tri chter. Die Form der Apertur konnte bisher le-

digli ch indirekt über di e Anwachslinien er-
schlossen werden, eine voll ständige Öffnung ist 
noch nicht gefund en worden. Der dreieckige 
Windungsquerschnitt ist für eine Pleurotoma-
rioidea relativ ungewöhnlich. 

Selenimorphe Gruppe Gosseletina BANDEL & GELDM ACHER, 1996 

Diagnose: Die Gehäuse besitzen einen kurzen Schlitz in der Außenlippe, das Schlitzband ist 
breit und fl ach oder wenig erhaben, ohne Begrenzung durch Spiralleisten. Die Ornamentierung 
besteht hauptsächlich aus Anwachslinien. Das Gehäuse ist abgerundet. Der Protoconch gehört 
zum Archaeoga.stropoden-Typ. 
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Hie rzu gehören die Gattungen Gosseletina FISCHER, 1885, Raphischisma KNIGHT, 1936, Platyloron 
ÜEHLERT, 1888, Stenoloron ÜEHLERT, 1888, Planozone PERNER, 1907, Umbotropis PERNER, 1903 und Eo-
platyzona FIWDA, 1998. 

Gattu ng Plalyloron ÜEHLERT, 1888 

Diagnose: Das dextrale Gehäuse ist kl e in und ni edrig kre iseiförmig bis rotelliform. Das Ge-
winde ist nur sehr wenig erhaben. Die Windungen sind gewölbt, die Endwindung ist groß. Der 
Umbilicus ist m ehr ode r weniger we it. Der Außenra nd de r Mündung hat oben einen bre iten tie-
fen Sinus, der in ein breites, ni cht nähe r a bgesetztes, leicht konvexes, übermedianes, mäßig tiefes 
Schlitzband übergeht. 

Genotyp: Platyloron Bisdwfii (GoLDFUSS, 1844), Aufbewahrungsort Geologisch-Paläontologi-
sch es Institut und Museum der Unive rsität Bonn 

Locus typicus: Villma r 
Stratigraphische Vet·breitung: M. Silur - M. Devon 

Diskussion: Die Zuordnung von Platyloron 
zu den Raphistomidae oder zu den Gosselitini-
dae ist we ite rhin unsiche r, da bisher noch kein 
Protoco nch vorli egt. WE z (1938: 121) rechnete 
Platyloron mit Einschränkung zur Familie Ra-
phistomidae, Unte rfamilie Helicotominae. Es 

Platyloron bischofii (GOLDFUSS, 1844) 
Taf. 2, Fig. 10 

fehlt a ll e rdings de r Ki e l a uf den Umgängen. 
Desha lb ist dieser Zuordnung di e Einte ilung 
von KNIGHT et a l. (1960 : 1210) zu den Gosseletini-
dae vorzuziehe n, solange ke in neue r Befund 
vorliegt. 

1844 
1850-56 
1892 
1896 
1941 

Pleurotomaria Bisc/wfii GoLDFUSS, S. 65, Taf. 183, Fig. 4a, b 
Pleurotomaria calculiformis SANDBEHGER, S. 193, Taf. 22, Fig. 14, 14a-d 
Pleurotomaria Bischoffii WHIDBORNE, S. 305, Taf. 31, Fig. 1, 1a 
Pleurotomaria calcu.liformis BEYEH, S. 74, Taf. 2, Fig. 47 
Platyloron bishofii KNIGI-IT, S. 252, Taf. 26, Fig. 3a, b 

Diagnose: Die Merkm a le der Gattung tre ffen zu . 

Beschreibung: Das Ge hä use ist 3-4 mm 
hoch und 4-9 mm breit und weist eine niedrig 
kreiseiförmige bis sche ibenförmige Gestalt auf. 
Das Gewinde ist wenig e rhoben, de r Pleural-
winke l be trägt 170- 180°. Von oben geseh en 
we isen di e Exe mplare e ine ovale Gestalt auf. 
Die vier sichtbaren Windungen bilden a b der 
Sutur e ine Oache, gerade Schulter und ziehen 
dan n in e inem weiten, konvexen Bogen nach 
unten. Die Basis ist wiederum flach . Die letzte 
Windung ist so breit wi e die vorhergehend en 
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zusammen und weitet sich zur Mündung hin 
zunehmend aus. Der Nucl eus ist e infach und 
glatt. Die Suturen sind sehr nach und we it. Der 
Umbilicus ist eng. Auf dem obe ren Dritte l de r 
Windungen ist und eutli ch e in bre ites, ni cht 
weite r a bgesetztes Band zu erkennen, das einer 
Selenizone entspri cht. Die Apertur ist weit 
ha lbmoneiförmig mit e inem bre iten und tiefen 
Sinus, de r in das Schlitzband übe rgeht. Die 
Innenlippe ist ni cht ve rdickt und le icht gebo-
gen. Eine Orna.menti e rung ist nicht erkennbar. 



Holotyp: von lZl'IIGHT (1960) nachträgli ch fes tgelegt als e ins der sieben Exemplare der GowFuss-
Sammlung im Geologisch-Paläontologischen Institut und Museum der Universität Bonn; Nr. Gold-
fu ss 1163 (h = 3 mm ; b = 8 mm) 

Paratypen: 11 Exemplare der Sammlung SANOBERGER im Museum in Wiesbaden (3-4 mm 
hoch und 6-9 mm breit), davon 1 Ex. im Anhang abgebildet 

Fundorte : Villmar, Bodenste ir1e r Lay (5 Ex.), Hermannstein (7 Exemplare) 

Diskussion: Die Exemplare s ind nur re lativ 
schl echt e rhalte n. Die Ornamentierung durch 
Anwachsstreifen verschwindet, wie bereits 
SANOBERGER (1850-56: 194) anmerkte, sehr 
schnell. Di e gefundenen Exemplare sind nicht 

Gattung Eopl.a.Lyzona FRYDA, 1998 

ganz so fl ach wie die be i KN IGHT (1960) abgebi l-
deten. Das Exemplar von Ha ina, Sammlung BE-
YER (Paläo ntologisches Institut der Universität 
Marburg; Mbg. 2236, h = 3 mm, b = 5 mm) be-
sitzt einen etwas höheren Apex. 

Diagnose: Das rechtsgewunde ne Gehäuse ist trochispiral. Die Merkmale der Gruppe treffen 
zu. Das Schlitzband ist bre it, ni cht begre nzt, e rhaben, mit deutlichen Lunu lae und bildet die Pe ri -
pherie der Windungen. Die Ornamentie rung besteht aus co llabralen Leiste n. Di e Suture n s ind 
tief. Der Protoco nch entspri cht dem Archaeogastropoden-Typ. 

Genotyp: Eoplatyzonapulchra FRYDA, 1998 aus dem Pragium (S. 42, Taf. 1, Fig. 4- 6) 
Stratum typicum: Devon 

Diskussion: Eoplatyzona FHYDA unte rsc he i-
de t sich von Planozone PERNEH, 1907 durch das 
erhabene Schlitzband und di e troch iforme Ge-
stalt. Die Windungen sind außerdem sehr viel 
stärker konvex ausgebildet. Die systematische 
Stellung der Gattung ist noch in der Diskus-
s ion : f(NJ GHT (1945) stellte seine ähn liche kar-
bonische Gattung Platyzona zu d en Ple uroto-
m a rioidea, später (1960) stellten l(J'IJGHT et al. 
s ie zur Fami lie Plethospiridae WENZ, 1938 inner-

halb d er Murchisonoidea, ohne diese Umste l-
lung aber e ingehend zu begründen. BATrEN 
(1966) transferierte sie zurück, und in Analogie 
dazu stell te FRYDA (1998) auch seine devonische 
Gattung Eoplatyzona in di e Familie Gosseletini-
dae WENZ, 1938. 

Hi e rh e r gehören Eoplatyzona pulchra FRYDA, 
1998, Eoplatyzona ongaroae BLODGETI et al., 1999 
und Eoplatyzona squamato-plicata (SANDBERGER, 
1850- 56). 

Eopl.a.Lyzona squamato-plicata (SANDBERGER, 1850-56) 

1850-56 *Pleurotomaria squamato-plicata 
SANDBERGER, S. 191, Taf. 23, Fig. 10, 
lOa, b 

Beschreibung: Das kegelför111 ige Gehäuse 
ist 7 111111 hoch und 6 mm bre it mit spitzem 
Apex. Es besteht a us fünf konvexen Windungen. 
Die Suturen s ind mäßig tief. Das Schlitzband ist 
breit, wenig erhaben und liegt auf der medianen 
Peripherie der Windungen. Der U111bi licus ist 
e ng oder fehlt. Die Innenlippe der Apertur ist 
wenig verdickt. Die Ornamentie rung besteht 

über dem Schlitzband aus zuerst radialen, dann 
nach vorne und unter diesem aus schwach 
rückwärts gebogenen Anwachsrippen. 
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Holotyp: das bei SANOBERGER abgebildete Exemplar; Aufbewahrungsort Museum Wiesbaden 
(1 Ex.) 

Locus typicus: Villmar 

Diskussion: Die Art wurde bisher nur mit 
einem einzigen Exemplar, dem Holotypen, be-
legt. Deshalb sind noch zahlreiche Fragen und 

Selenimorphe Gruppe Odontomaria 

die Zuordnung zu höheren taxonomischen Ein-
heiten offen. 

Diagnose: Das Gehäuse ist schwach ge bogen a ufgero llt oder röhrenförmig. Der Windungs-
querschnitt ist a nnähernd rund . Das bre ite, durch zwei Kiele begrenzte Schlitzband liegt median 
auf der Oberseite. Der Umbilicus ist bei a ufgerollten Formen sehr weit. 

Diskussion: Die selenimorphe Gruppe 
Odontomaria kann a ufgrund des deutlich aus-
gebildeten Schlitzbandes nicht zu den Euom-
pha.lidae gerechnet werden , wie dies noch von 
KNIGHT (1960: 1194) und YOCHELSON (1970) vor-
gesch lage n wurde. Sie sollte deshalb zu den 
Pleurotomaroidea gestellt werden, solange noch 
kei n e indeutiger Protoconchfund vorliegt. 
Allerdings kann di e von WENZ vorgeschlagene 
Unterfamili e Catantostomidae WENZ (1938) 
nicht aufrechterhalten werden, da es sich bei 
den Gattungen Catantostoma, Brilonella und 
Odontomaria um Gattungen ungeklärter Her-
kunft handelt, die in dieser Gruppe nur künst-
li ch zusammengefaßt wurden wie auch bei der 
selenimorphen Gruppe Cata.ntostoma BANDEL & 
GELDMACHER (1996: 32 f.). Die Mitglieder der se-

Gattung Odontomari.a C.F. RO EMER, 1876 

lenimorphen Gruppe Odontoma.ria unterschei-
den sich von anderen Fam ilien durch ihre dis-
coidale Form, die mehr oder weniger aufgero llt 
sein kann, und das a uf der Oberseite liegende 
breite Schlitzband, das immer von zwei Ki elen 
begrenzt ist. Eine Verbindung zwischen auf-
und entrollten Formen ka nn ange nommen 
werden. 

Zur selenimorphen Gruppe Odontomaria 
rechne ich fol ge nde Gattungen: Ma.stigospira 
LARocouE, 1949 a us dem Mitteldevon Kanadas, 
Odontomaria. C.F. ROEMER, 1876, Auricularia n. 
gen. und Arfurtia n. gen. aus dem Mitteldevon 
(C ivet) Deutschl ands sowie Bicarina. }HAVER I, 
1969 a us dem Unterdevon der Karnischen Al-
pen. 

Diagnose: Die Merkmale de r Gruppe treffen zu . Das Gehäuse ist mittelgroß. Das Gewinde ist 
langgestreckt röhrenförmig bis schwach kreisförmig gewunden. Das breite Schlitzband liegt a uf 
der Oberseite, ist von zwei deutli chen Kielen begrenzt, konkav eingesenkt und mit zahlre ichen 
halbmondförmigen Lunulae bedeckt, die nach rückwärts gerichtet sind. Die Unterseite ist konkav 
eingesenkt oder konvex rundlich. 

Genotyp: Odontqma.ria elephantina C.F. ROEMER 1876, Taf. 29, Fig. IOa, b, Aufbewahrungsort 
evtl. Museum in Breslau (siehe K.!'JIGHT 1941 : 208) 

Locus typicus: Geralstein (Eifel) 
Stratigraphische Verbreitung: Mitteldevon 

Diskussion: Die Gattung Odontomaria 
unterscheidet sich von der Gattung Arfurtia n. 
ge n. und Bicarina }HAVERI , da sich ihre Win-
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dungen ni e berühren. Von der mitte ldevoni-
schen Gattung Ma.stigospira LARocQUE, 1949 
unterscheidet sie sich durch ihr deutlich aus-



gebildetes Schlitzband und ihren eher vier- meldet auch das Vorkommen der Art für Paff-
eckigen Windungsquerschnitt C.F. ROEMER rath. 

OdonLmnaria semiplicaLa (SANDBEHGEH, 1850-56) 
Taf. 2, Fig. 11 

1850-56 Serpula semiplicata SANDBERGEH, S. 38, Taf. 3, Fig. 6, 6a, b 
1892 Odontomaria semiplicata S. 320, Taf. 31, Fig. 2, 2a 
1994 Odontornaria elephantina KAUFHOLD, S. 46, Taf. 6, Fig. 8, 9 

Diagnose: Die Merkmale der Gattung treffen zu. Das Gehä use ist langgestreckt röhrenförmig, 
dabei nur wenig gebogen. Die Basis ist konvex. 

Beschreibung: Die erhaltene Länge der 
Exemplare beträgt zwischen 22 und 47 mm. 
Dabei sind sie an ihrem Ausgangspunkt 1-9 
mm hoch und 1-13 mm breit, an ihrem End-
punkt 2-11 mm hoch und 3- 16 mm breit. We-
der der Protoconch noch die Mündung sind er-
hal ten. Das Gehäuse ist röhrenförmig langge-
streckt ("E lephanten-stoßzahn" ähnlich) und 
verbreitert sich nur langsam, dabei wirkt die 
Form durch mehrere Längsfalten zunehmend 
abgeplattet. Sie ist immer nur in Teilabschnit-
ten erhalten. Die Röhre ist meist leicht ge-
krümmt. Die Oberseite wird peripher durch 
zwe i Längskiele begrenzt, sie ist als Ganzes 
leicht nach oben gebogen, aber zwischen Sele-
nizone und Außenfalte leicht konkav einge-

senkt. Unter den knotig verdickten Längsfalten 
liegt eine fast gerade Fläche bis zu einer weite-
ren schwächer ausgebildeten, abgerundeten 
Kante. Die Unterseite ist halbrund. 

Median auf der Oberseite befindet sich das 
breite Schlitzband, welches ebenfalls durch 
zwei Längskiele begrenzt wird. Es ist von zahl-
reichen gattungstypischen Lunulae bedeckt. 
Viele dicht aneinander liegende Anwachsstrei-
fen verlaufen zunächst vom Schlitzband in bei-
den Richtungen gerade leicht schräg nach vor-
ne, zwischen den beiden Seitenfalten gerade 
sehr steil nach hinten und an der Unterseite in 
einem weiten Bogen nach hinten. Die Apertur 
hat einen kurzen Sch li tz, der in das Sch li tzband 
übergeht. 

Holotyp: die bei SANDBEBGEH abgebildeten Exemplare; Aufbewahrungsort Museum Wiesba-
den, Dimensionen: Länge 27 mm, maximale Höhe: 7 mm 

Abgebildeter Paratyp: Samm lung K. Heidelberger, HUB 5614/37/5 
Fundorte: Hahnstätten Rückriff (10 Ex.), Wilhelmsmühle (3 Exemplare), Herma11nstein (1 Ex.), 

Sätenich (2 Ex.), Villmar, Bodensteiner Lay (1 Ex.) 

Diskussion : Odontomaria semiplicata ist an 
den Fundorten der Lahnmulde weit verbreitet, 
allerdings nie vollständig erhalten. Daher lässt 
sich die Form der Apertur nur anband der An-
wachsstreifen und des Schlitzbandes erschlie-
ßen. Der Holotyp ist relativ schlecht, als zwei 
Bruchstücke erhalten, das Schlitzband ist dar-
auf nicht zu erkennen. 

Odontomaria semiplicata unterscheidet sich 
von Odontomaria elephantina C.F. RoEMER durch 
die bauchige, abgerundete Unterseite. Da der 
Holotyp von 0. elephantina nicht zugänglich ist, 
kann allerdings der Unterschied nur an der Ab-
bildung festgemacht werden. Von Auricularia 
leunissi n. sp. unterscheidet sich 0. semiplicata 
durch die langgestreckte Form. 
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Gattung Auriculnria n. gen. 

Derivatio nominis: benannt nach der ohrförmigen (lat. auris = Ohr) Krümmung der Röhre 

Diagnose: Das schwach dextrale Gehäuse ist klein , röhrenförmig, diese ist offen ohrförmig ge-
bogen. Das Schlitzband liegt zwische n zwei Längskie len le icht konkav e ingesenkt a uf de r Obe r-
seite de r Windung. 

Beschreibung: Es sind a ufgrundder Gehäuseform wede r Umbili cus noch Suturen vorhanden. 
Die Bas is de r Röhre ist konvex. 

Genotyp: Auricularia leunissi n. sp. 
Locus typicus: Sötenich (Eifel) 
Stratigraphjsche Verbreitung: Mitteldevon (G ivet) 

Diskussion: Die Gattung Auricularia unterscheidet sich von der Gattung Odontomaria und Ar-
furtia durch ihre wenig eingerollte Form. 

Auricularia leunissi n. sp. 
Taf. 2, Fig. 12 

De rivatio nominis: ach de m Sammler Robert LEUN ißEN, de r di ese Art in Sötenich als e rster ge-
fund en hat. 

Diagnose: Die Gattungsmerkmale treffen zu . Das röhrenförmige Gehäuse ist zu einer kleinen 
Schla ufe gewunden , die Windungen be rühren einande r aber nicht. 

Beschreibung: Das Gehäuse ist klein, es ist 
L mm hoch und 1 mm breit. Der Durchmesser 
des Röhrenbogens be trägt etwa 5-6 mm . Die 
H.öh re bildet einen offenen ohrförmigen kle i-
nen Bogen und ist a n der Oberse ite le icht abge-
plattet. Somit li egt e ine ansatzweise Windung 
vor, di e e inen Hohlra um vo n fast 2 mm e in-

schließt. Die Unterse ite ist konvex. Auf de r 
Obe rse ite de r Windung befindet sich in der Mit-
te e in le icht konkaver Kanal , de r von zwei ab-
geru nde ten Wülsten begrenzt wird und in dem 
sich das Schlitzba nd befind et. Außer di esem 
Kanal ist ke ine Ornamentierung erkennba r. 

Holotyp: San1mlung K. Heide lbe rge r, HUB 5405/ 115 
Fundort: Sötenich (1 Ex.) 

Diskussion: Auricularia leunissi n. sp. ve rmittelt zu Odontomaria elephantina und Odontomaria 
convexa durch ihre bogenförmige offene Aufwindung. Gleichzeitig vermittelt sie auch zu locker 
a ufgewundenen Formen wi e Bicarina }HAVERJ oder Arfurtia n. gen. 

Gattung Arfurtia n. gen. 

Derivatio nominis: benannt nach dem Fundort Arfurt an der Lahn 

Diagnose: Die Gehäuse sind mitte lgroß, dis-
co idal a ufgewunden mit a bgerund eten Win-
dungen, di e sich jedoch nur medi a n le icht be-
rühren, de r Windungsquerschnitt ist oval bis e l-

46 

liptisch. Die Apertur ist oval, der Nabel we it 
und lässt a lle Windungen erkennen Das bre ite 
Sch litzband li egt a uf der Oberseite und wird 
von zwei feinen Lä ngskielen begrenzt. 



Genotyp: Pleurotomaria Euomphalus SANDBEBGEH (S. 187, Ta f. 22, Fig. 12, 12a, b) 
Stratigraphische Verbreitung: Mitte ldevon (C ivet) 

Diskussion: Die Ga ttung Arfurtia unter-
scheidet sich von der Ga ttung Odontomaria 
durch ihre lockere Aufwindung. Von der Gat-
tung ßicarina JH AVEHI unterscheidet sie sich da-
durch, dass immer auch di e Anfangswindun-

Atfurtia euompha.lus (SANDHEHGEH, 1850- 56) 
Tal. 2, Fig. 13, 14 

ge n e inander be rühren. Zu di eser Gattung lie-
ßen sich auch di e Forme n Schizostoma taenia-
tum, SchizosLoma fasciatum und Sch. viLlaLum 
GOLD FUSS (1844: 79, Taf. 188, Fig. 4-6) rechnen. 

1850-56 
1896 

Pleurotomaria Euomphalus SANDBEBGEH S. 187, Taf. 22, Fig. 12, 12a, b 
Pleurotomaria n. sp. BEYEH, S. 74, Ta f. 2, Fig. 46 

Diagnose: Die Gattungsmerkma le treffen zu. Die Windungen bes itze n e inen annähernd ova-
len Querschnitt. Die einzelnen Windungen li egen a uf einer Ebene. Das Schlitzband ist e infach. Die 
Orna menti e rung besteht nur aus Anwachslinien. 

Beschreibung: Das Gehäuse ist sehr nie-
drig, in der Aufsicht oval, 6 mm hoch und 
16- 19 mm breit (Orthogona le 12- 14 mm) und 
besteht a us vier Windungen, die durch e ine 
sehr tiefe Naht getrennt sind und sich nur a n 
ihrer Medianlini e berühren. Der Aufwindungs-
modus kann da bei zwischen ganz Oach und 
schwach trochispira l variie ren. Die vie r sicht-
ba ren Windungen besitzen einen senkrecht 
ova len Querschnitt, wobei di e fol gende Win-
dung imme r mehr als doppelt so breit und 
a uch fast doppelt so hoch ist wie di e vorherge-
hende. Die Oberseite ist da bei immer mehr ab-
geOacht a ls die Unterseite. Die Suturen stehen 
ste il senkrecht und sind sehr tief. Das bre ite 

Schlitzband li egt auf der Oberseite der Umgän-
ge und wird beiderse its durch flache Furchen 
begrenzt. Es ist mit zahlre ichen stumpfbogigen 
Lunulae bedeckt. Die Anwachslinien sind sehr 
fein , dicht, über dem Schlitzband wenig rü ck-
wä rts gebogen, darunter fast gerade. Auf der 
Medianlinie biegen sie in e inem stumpfen Win-
kel zum Na bel e in . Der Umbilicus ist weit und 
läss t alle Windungen sehen. Die Ornam entie-
rung der Unterse ite besteht a us vielen rü ck-
wä rts gebogene n Anwachslinien, die stumpf 
von schrägen Tra nsversallinien geschni tte n 
werd en - dadurch e rscheint di e Schale ra uten-
förmi g gegitte rt, weil a n den Schnittstellen kno-
tige Ve rdi ckungen entstehen. 

Syntyp: das bei SANOBERGEH a bgebildete Exemplar ist e ine Synthese a us 11 Exemplaren , 
bewahrungsort: Museum Wiesbade n 

Abgebildete Paratypen: Sammlung K. Heidelberger, HLfB 55 15/ 19/ 1, HLfB 561 5/60118 
Fundort: Arfurt (2 Ex.), Villma r, Bodenste iner Lay (4 Ex.) 

Diskussion: Arfurtia euomphalus unterschei-
det sich von PI. taeniatum. GOLDFUSS durch die 
größere Breite des Schlitzbandes und das Vor-
hande nsein von Längski e len auf den Umgän-

gen, von PI. fasciatum GoLDFuss durch das Feh-
len eines Ki els auf der Mitte der Selenizone und 
von PI. viLLaLum. GoLDFUSS du rch das Fehlen von 
zwei Längslinien auf der Selenizone. 
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AtjurLia euomphalus var. elevaLa n. var. 
Ta f. 3, Fig. 1, 2 

Bemerkungen: Einzelne Exempla re e ntwi-
ckeln e in le icht trochispirales Gewinde, s ind 
aber ansonste n Arfurtia euomphalus ähnlich. 
Ob es s ich um eine eige ne Art oder nur e ine Va-
rietät ha nd e lt, kann zur Zeit noch ni cht ab-

schli eßend e ntschi ede n we rden, da ne be n der 
fl ache n Arfurtia euomphalus bishe r e rst ein 
Exemplar von Arfurtia euomphalus var. elevata 
a us Arfurt vorliegt. 

Abgebildeter Paratyp: Sammlung K. He idelberger, HLffi 55 15/ 19/2 
Fundort: Arfm1 (1 Ex.) 

Selenimorphe Gruppe Bembexia BAN DEL & GELDMACHEH, 1996 

Diagnose: Das Schlitzband li egt an de r a bapikale n Periph erie des trochitarme n Gehä uses. Die 
Innenschicht der Schale ist pe rlmuttrig. 

ln diese Gru ppe gehören die Gattungen Bembexia ÜEHLEHT, 1888, Borestus THOMAS, 1940, Catazo-
na GORDON & YOCI-I ELSON, 1983, Lancedellia BANDEL, 1991, Quadricarina ßLODGETT & ]OHNSON, 1992, 
Balbinipleura BANDEL & FRYDA, 1996 und Whidbornia n. gen. Die Gruppe umfaßt de n Zeitrau m von 
Devon bis Trias. 

Gattung Quadricarina ßLODGETT & ]OHNSON, 1992 

Diagnose: Das dextra le Gehäuse ist le icht kegelförmig. Das Schlitzband liegt a uf der pe riphe-
re n Med ia nlini e der le tzte n Windung und ist zwische n je zwei Kie len eingesenkt, bei de n vorher-
gehende n Windunge n liegt es dagegen dire kt über der Sutur. Die Orna me ntie rung besteht über 
der Sele nizone aus de utli che n, leicht rü ckwärts gebogenen Transversalle iste n, auf der Basis sind 
nur schwach entwicke lte Anwachslini en zu e rkenne n. 

Genotyp: Quadricarinaglabrobasis BLODGE'rr & ]OHNSON, 1992 (S. 109, Taf. 7, Fig. 8-17, Taf. 8, Fig. 
1-3; Ze ntralnevada; Eife lium) 

St ratum typicum: Mitteldevon (Eifelium und Givet) 

Diskussion: Die Gattung Quadricarina BLOD-
GETT & Jo H SON unte rsche idet sich von der Gat-
tung Mourlonia DE KONINCK durch das Fe hl en 
von Spiralornam e nte n und von der Gattung 
Ptyclwmphalina FISCHER durch de n Besitz e ines 
engen Nabels und das Fehl e n e iner Grube nahe 

Quadricarina lenLicularis (GOLDFUSS, 1 844) 

!!. 

des Schlitzbandes. Vo n beiden unte rsch eide t 
sie s ich durch di e doppelten Ki ele, di e das 
Schlitzband begrenzen. Die taxonom ische Stel-
lung ist bisher noch vo rlä ufig, da kein einde uti-
ger Protoconch vorliegt. 

1844 • Pleurotomaria lenticularis GOLDFUSS, S. 65, Taf. 183,Fig. 2 
1850-56 Pleurotomaria costulato-canaliculata SANDBERGEH, S. I 89 f. , 

Taf. 23, Fig. 3, 3 a -c 
1896 Pleurotomaria lenticularis var. BEYER, S. 76, Taf. 2, Fig. 49 
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Diagnose: Die Gattungsmerkmale treffen zu. Das Gehäuse ist schwach trochiform und besitzt 
einen tiefen NabeL 

Beschreibung: Das Gehäuse ist 9 mm hoch 
und 12 mm breit mit einem Pleuralwinkel von 
160- 170°. Die sieben sichtbaren Windungen 
sind flach konvex mit schmalen, stark konve-
xen Windungsfl anken. Das Schlitzband li egt 
knapp über der Peripherie a ls schmales, zwi-
schen je zwei kräftigen Kielen eingesenktes 
Band . Der Apex ist wenig erhaben. Die Suturen 
sind mäßig tief. Die Apertur ist schräg oval, 
setzt oben weit vo rne an und zieht dann sehr 

weit zurück. Die Außenlippe hat einen kurzen, 
ni cht sehr breiten Schlitz. Die ersten Windun-
gen sind glatt Auf den letzten Windungen er-
kennt man über dem Schlitzband feine, sehr 
dichte und nur wenig nach rückwärts geboge-
ne Rippen, die von vier in einem breiten Ab-
stand liegenden, sehr feinen Spirallinien ge-
schnitten werden. Unter dem Schlitzband er-
kennt man dagegen nur die zarten Bogenrip-
pen. 

Holotyp: Pleurotomaria lenticularis GoLDFuss; Aufbewahrungsort Geo logisch-Paläontologisches 
Institut und Museum der Universität Bonn, Nr. Goldfuss 11 61 (4 Ex.) 

Paratypen: Pleurotomaria costulato-canaliculata SANDBEHGEH (2 Ex.); Museum Wiesbaden 
Locus typicus: Villmar 

Diskussion: Beim Holotyp ist außer dem 
Schlitzband keine Ornamentierung zu erken-
nen. Die Exemplare des Paratyps weisen die ty-
pischen Merkmale auf. Von Quadricarina gla-

Gattung ßalbinipleura HANDEL & FHYDA, 1996 

brobasis BLODGETT & ]OHNSON unterscheiden sie 
sich durch die Ornamentierung mit co llabralen 
Elementen unter dem Schlitzband . 

Diagnose: Das mittelgroße, turbiniforme Gehäuse besitzt ein konkaves, peripheres Schlitz-
band kurz über der Median Iinie, das von zwei Spiralleisten begrenzt wird. Die Ornamentierung 
besteht aus Spirall eisten, die von collabralen Elementen gekreuzt werden. 

Genotyp: Balbinipleura bohemica HANDEL & FHYDA, 1996, Unterdevon 
Stratigraphische Verbr·eitung: Unterdevon-Unterkarbon 

Balbinipleura sex talineatn n . sp. 
Taf. 3, Fig. 3 

Derivatio nomini s: benannt nach der Ornamentierung der letzten Windung mit sechs Spira lli-
nien 

Diagnose: Das Gehäuse ist spitz kegelförm ig. Das Schlitzband liegt erhaben auf dem unteren 
Windungsdrittel zwischen zwei kräftigen Spiralle isten. Die Ornamentierung besteht aus Spira l-
leisten, die knotig aufgelöst sein können. 

Beschreibung: Das dextrale Ge häuse ist 
5- 7 mm hoch und 5-8 mm breit, der Pleural-
winkel beträgt 50-77°. Das Gehäuse ist spitz ke-
gelförmig. Die sieben sichtbaren Windungen 
sind dreiseitig mit sehr schrägen Seitenflächen. 
Die größte Breite jeder Windung befind et sich 

kurz über der unteren Sutur, die nächste Win-
dung beginnt mit dieser Breite, verdoppelt sich 
dann aber annähernd in Höhe und Breite. Der 
Apex ist sehr spitz. Die Suturen sind tief, waa-
gerecht und bilden eine deutliche Rinne. Der 
Umbilicus fehlt Das Schlitzband ist r.·elativ 
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breit, liegt peripher auf dem unteren Drittel 
über der unteren Sutur und wird besonders 
durch die zwei scharfen begrenzenden Spiral-
leisten hervorgehoben und nach außen verla-
gert. Es ist konkav und mit zahlreichen feinen 
Lunulae bedeckt. Die Apertur ist schräg, der 
obere Teil der Außenlippe weit nach vorne aus-
gezogen. Die Innenlippe ist in der Umbilikalre-
gion wulstig nach außen umgeschlagen und 
leicht verlängert. Die Basis ist ansonsten fast 
waagerecht und glatt. Unter dem Schlitzband 
befindet sich auf den oberen Windungen nur 
ein schwacher Wulst direkt a.n der Sutur, bei 

der letzten Windung zwei feine Spiralbänder 
(eins über dem Scheitelpunkt, eins darunter 
auf der Basis). Zwischen den Spirallinien sind 
die Flächen leicht konkav eingesenkt. Über der 
Selenizone befind en sich in etwas weiteren Ab-
stand ebenfalls zwei Spirallinien, die aber 
durch die sie schneidenden Anwachslinien 
knotig verdickt erscheinen. Die Anwachslinien 
verlaufen zunächst gerade bis zur ersten Spi-
rallinie und dann schräg nach hinten bis zum 
Schlitzband, wobei die Anwachslinien unter-
schied lich dick erscheinen. 

Holotyp: Sammlung K. Heidelberger, HLfß 5417/ 1/ 1 
Fundort: Hermannstein (1 5 Ex.) 

Diskussion: Es treten unterschiedliche Vari-
anten auf: zum einen breitere Formen mit run-
dem Querschnitt, zum anderen länger ge-
streckte, ovalere Exemplare. Balbinipleura bo-
hemica BANDEL & FRYDA, 1996 besitzt einen win-

Gattung Wlzidbomia n. gen. 

zigen Umbilicus und das Schlitzband liegt kurz 
über der Medianlinie. Balbinipleura lwninckii 
BANDEL & FHYDA, 1996 ist größer, auch hier I iegt 
das Schlitzband etwas höher, ein Umbilicus 
fehlt. 

Derivatio nominis: benannt nach G. F. WHIDBOHNE, der die britischen Gastropoden des Mittelde-
vons als erster ausführlich beschrieben hat 

Diagnose: Das dextrale Gehäuse ist trochiform, klein , mit einem peripher liegenden Schlitz-
band, das von zwei Leisten begrenzt wird. Der Umbilicus ist eng. 

Genotyp: Pleurolomaria troclwides WHIDBORNE, 1892 
Locus typicus: Lummaton (Gß) 
Stratigraphische Verbreitung: Mitteldevon 

Diskussion: Die Gattung unterscheidet sich 
von der oberkarbonischen Gattung Eucorwspira 
ULRICH & SCOFIELD, 1897 durch das Vorhanden-
sein von deutlichen Spiralleisten neben konka-
ven Flächen auf der Seitenflanke. Von der 

Wlzidbornia Lroclwides (WIIIOBORNE, 1892) 
Taf. 3, Fig. 4, 5 

unterdevonischen Gattung Balbinipleura BAN-
DEL & FHYDA unterscheidet sich Whiclbomia 
durch das Fehlen einer breiten konkaven Gru-
be unter dem Schlitzband und durch das weni-
ger herausgehobene Schlitzband. 

J 892 Pleurotomaria troclwides WHIDBORNE, S. 287, Ta.f. 27, Fig. J 7-19 
1896 Pleurolomaria troclwides ßEYER, S. 76, Taf. 2, Fig. 52 

Diagnose: Die Merkmale der Gattung treffen zu. 
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Beschreibung: Das Gehäuse ist 7-9 mm 
hoch und 7-9 mm breit. Es weist e ine kege l-
förmige Gestalt a uf und e inen Pleura lwinkel 
von 80°. Der Apex ist spitz zulaufend, das Ge-
winde hoch. Die sieben sichtbaren Windun-
gen sind im Que rschnitt dreise itig. Die Ober-
ka nte der Windung ist jewe ils genauso groß 
wie di e Unterkante der vorherige n Windung, 
der Durchmesser verdoppelt s ich dabe i stetig. 
Die Se itenflächen sind gerade bi s leicht kon-
kav, im gleiche n Winkel wie der Pleuralwin-
kel ge ne igt. An de r Periph eri e bilden sie e inen 
scha rfen, spitzen Winkel und ziehen dann fast 
waagerecht zur Sutur. Die Suturen sind nicht 
sehr tief, fast waagerecht und bilden eine fe i-
ne, gerundete Rinne. De r Umbili cus ist e ng. 

Holotyp: siehe Genotyp 

Die Apertur ist nicht e rh a lten , aber wahr-
scheinlich oval bis eiförmig liegend. Die Basis 
ist gerad e, fl ach und ohne Ornamenti e rung. 
Das Schlitzband li egt an der Peripheri e, also 
di cht über der unteren Sutur, wird von zwei 
Leisten begrenzt und von ax ia len Rippen be-
deckt, die etwa im Abstand e iner doppelte n 
Rippe nbreite auftreten. Unter dem Schlitz-
band befindet sich e ine stärkere Spirall e iste, 
di e schon unte rperipher liegt. Über der Se le-
nizone erkennt ma n zunächst e ine konkave 
Grube, in deren Mitte e ine feine Spiralleiste zu 
erkenne n ist, und a nschließend zwe i we itere 
Spirall e isten, di e in regelmäßigen Abständen 
knotig verdickt sind (d ie sie schneidende n 
Rippen sind a llerdings nur zu e ra hnen). 

Abgebildeter Pa.-atyp: Sammlung K. Heidelberger, HUB 56 14/37/6 
Fundort: Hahnstätten Rückriff (5 Ex.) 

Diskussion: Die Beschreibung bei WHIDBOH-
NE (S. 287, Taf. 27, Fig. 17 - 19) trifft zu bis auf di e 
Basis, die dort ornamentiert sein soll . WHIDBOR-
NE schreibt a be r auch von der großen Variab i-
lität dieser Art, vor allem in Bezug auf die Stär-
ke der Rippen und Spiralle isten. Von de r kar-

bonischen Pleurotomaria monilifera PHJLLIPS, 
1836 (siehe dazu auch di e Abbildung Taf. 34, 
Fig. 2a,b und di e Diskussion S. 387 bei OE KoN-
JNCK, 1843) unterscheidet sie sich durch di e 
bre ite konkave Grube a uf der Mitte der Um-
gänge. 

Se lenimorphe Gruppe Mourlonia BANDEL & GELDMACHEH, 1996 

Die konische n bis globulären Gehäuse besitzen e in peripheres Schlitzband , d as in den ersten 
Windungen direkt über der Sutur liegt. Der Protoconch entspricht dem Archaeogastropoden-Typ. 
Die innere Schalenschicht ist perlmuttrig. 

Hie rzu gehören die Gattungen Mourlonia DE KONJNCK, 1883, Ptyclwmphalina FISCHER, 1885 und 
Euzone KOKEN, 1896. 

Gattung Mourlonia. DE I<ONINCK, 1883 

Diagnose: Die turbiniformen Gehäuse haben e inen relativ flachen la bralen Sinus, der in einen 
ziemli ch tiefen Schlitz mündet. Die Ornamentie rung besteht a us prosoklinen, collabralen und spi-
ralen Elementen. 

Genotyp: Helix carinatus SowERBY, 1812 (Unterka rbon) 
Stratigraphische Ve1·breitung: Mittle res Ordovizium - Unter-Perm 
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? Mourlonia nzacrostoma (SANDBERGEH, 1850-56) 

1850-56 • Pleurotomaria macrostoma 
SANDBEHGER, S. 195, Taf. 23, 
Fig. 8, 8a, b 

1896 Pleurol.omaria macrostoma 
BEYEH, S. 75, Taf. 2, Fig. 48 

Holotyp: das von SANOBERGEH als Fig. 8, 8a, b a bgebildete Exemplar, Museum Wiesbaden (1 Ex., 
Höhe: 23 mm, Breite: 32 mm, Orthogonale 14 mm) 

Locus typicus: Villmar 
Paratyp: das von BEYER abgebildete Exemplar, Paläo ntologisches Institut der Universität Mar-

burg, Mbg. 2237 (Höhe: 11 ,5 mm, Breite: 13 mm, Orthogo na le: 9 mm) a us Haina. 

Bemerkunge n : Der Halotyp ist sehr 
schlecht erhalten, nur an wenigen Stellen sind 
Scha lenreste übrig geblieben. Das turbiniforme 
Gehä use besteht aus vier konvexen Windun-
gen, die breite r als hoch sind . Der Apex ist 
stumpf. Die Apertur hat e ine weit nach unten 
und a ußen ve rbreiterte Form und setzt im spit-
zen Winkel an der vorhergehenden Windung 
an. Auf der Medianlinie befinden sich zwei 
le icht knotige kräftige Spira lle isten, zwischen 

Mourlonia Lenui-arata (SANDBEHGEH, 1850-56) 
Taf. 3, Fig. 6 

denen das schma le Schlitzbandliegt Die restli-
che Oberfläche ist mit zahlre ichen Spirallinie n 
ornamentiert, zwischen die ein bis zwei feinere 
eingeschoben sind. Sie werden auf den e rsten 
Windungen von nach vo rn e gebogene n Co lla-
bra llinien geschnitten, die a uf der letzten Win-
dung ni cht mehr zu sehe n sind. Die Bas is ist 
konvex und mit zah lre ichen äquidistanten Spi-
ralleisten ornamentiert. 

1850-56 Pleurolomaria lenui-arata SA DBERGEH, S. 194, Taf. 23, Fig. 6 

Diagnose: Die Gattungsmerkmale treffen zu. (Monotypie) 

Beschreibung: Das kugelige Gehäuse ist 8 
mm hoch und 9 mm breit. Das Gewinde ist 
kaum erhaben. Die sichtbaren 4,5 Windungen 
sind stark konvex. Die ersten Windungen s ind 
sehr kl e in und bilden nur eine kle ine Spitze. 
Die letzte Windung ist sehr groß und nimmt 
fast die gesamte Größe des Gehä uses e in . Das 
Gewi nde ist schwach kegelförm ig, die Basis da-
gegen bauchig konvex. Das Schlitzband liegt 
medi an, ist sehr schma l und wird nicht be-

grenzt. Die Lunulae sind stumpfbogig. Die Su-
turen sind rlach und ka um eingeschnitten. Der 
Umb ili cus fehlt. Die Außenlippe setzt a n der 
Peripherie an, sie ist dünnscha lig und ha lb-
mondförmig. Die Columellarlippe hat eine fe i-
ne Rinne und ist nach unten verlängert. Die Or-
na mentierung besteht aus sehr fe inen Spi ral-
le isten, die von feinen Anwachslinien geschnit-
ten werden. 

Holotyp: Pleurotomaria lenui-arala, Aufbewal1rungso rt: Museum Wiesbaden, Dimensionen: h = 

8 mm, b = 9,5 rnm; im Anhang abgebilde t 
Fundort: Villmar, Bodensteiner Lay (1 Ex.), Hahnstätten Rü ckriff (3 Ex.) 
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Diskussion: Die fast kugelförmigen Gehäu-
se s ind 4-10 mm hoch und 5-8 mm breit. Die 
sehr feinen Spirallinie n ka nn man nur sehr 
schlecht erke nnen. Die Apertur ist bisher noch 

nie vollständig erhalten gefunden worden. Die 
Apertur ist im Unterschied zu Mourlonia ma-
crostoma (SANDBERGER) kle in, und das Schlitz-
band ist nicht begrenzt. 

Selenimorphe Gruppe Neilsonia FRYDA & MANDA, 1997 

Die Gehäuse s ind relativ hochgewunden mit e ine m breiten Schlitzband, das a uf der Win-
dungsperiphe ri e liegt. Die Ornamentierung besteht aus collabra len Elementen . Der Protoco nch 
entsp richt dem Archaeogastropoden-Typ. 

In di ese Gruppe gehören die Gattungen Neilsonia. THOMAS, 1940 (Unterka rbon), Peruvispira 
CHRONIC, 1949 (Perm) und Lukesispira. FRYDA & MANDA, 1997 (Devon) sowie die ne ue Gattung Lah-
nospira n. gen. 

Gattung Lahnospira n. gen . 

Derivatio nominis: be nannt nach de m Vorkommen dieser Gastropoden in d er Lahnmulde und 
der hohe n Spira. 

Diagnose: Das kege lförmige Gehä use besitzt e in breites, zwischen Spiralkielen e ingefaßtes 
Schlitzband unter der Medianlinie, welches oben und unten von Furche n begrenzt ist. Die Lunu-
lae sind fast gerade. Die Windungen s ind konvex a bgerundet. Di e Ornam e ntierung besteht aus 
feinen co llabralen Elementen, die schwach gebogen sein könne n. 

Genotyp: Pleurotomaria fa.sciata SANDBERGER, 1842 
Stratigraphisch e Verbreitung: Mitteldevon (C ivet) 

Diskussion: Die Gattung Lahnospira unter-
scheidet sich von der Gattung Lukesispira. FRYDA & 
MANDA, 1997 durch ein schmaleres, untermedia-
nes Schli tzband und die nur fein a usgebildete col-
labrale Ornan1entierung. Sie un terscheidet sich 
von der Gattung Peruvispira CHHONIC, 1949 durch 
die höhere Lage und die flachere Ausbildung des 
Schlitzband es. Sie unterscheidet sich von der Gat-
tung Neilsonia THOMAS, 1940 durch das Fehlen 
von Knötchen auf den deutlichen colla bralen Eie-

Lahnospirafasciata (SANDBERGER, 1842) 
Taf. 2, Fig. 15 

menten und das stärker abgerundete Windungs-
profil. Von Gattungen der selenimorphen Grup-
pe Mourlonia, z.B. den Gattungen Mourlonia. DE 
KONINCK, 1883, Ptyc/wrnphalina. FISCHER, 1885 und 
Nodospira YOCHELSON & DUTRO, 1960 untersche i-
det sie sich durch die media ne Lage des Schli tz-
bandes. Von Eoplatyzona FHYDA unterscheidet 
sich Lahnospira durch die Furchen über und un-
ter dem Schlitzband und die kaum gebogenen 
Lunulae. 

1842 
1842 
1842 
1844 
1844 
1850-56 

Pleurotoma.ria.fa.scia.ta SANDBERGER, S. 399 
Pleurotomaria subsulca.ta SANDBERGER, S. 399 
Pleurotornaria costatofascia.ta. SANDBERGER, S. 399 
Pleurotomariafa.scia.ta. GOLDFUSS, S. 64 f. , Taf. 183, Fig. 1 
Pleurotoma.ria subsulcata GoLDFUSS, S. 64, Taf. 182, Fig. 14 
Pleurotorna.ria.fa.scia.ta SANDBERG ER, S. 190, Taf. 22, Fig. 16, 16 a-c 
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Diagnose: Die Gattungsmerkmale treffen zu. Das Gehäuse ist kegelförmig. Der abel ist eng 
oder fehlt. 

Beschreibung: Das Gehäuse ist konisch mit 
spitzem Gewinde. Es ist 5- l 0 mm hoch und fast 
ebenso breit, der Pleuralwinkel beträgt zwi-
schen 70 und 100". Die 5,5 bis 6 erkennbaren 
Windungen fallen etwa in einem 45"-Winkel 
leicht konvex ab bis zur Median linie. Die letzte 
Windung ist weit bauchig und etwa so hoch wie 
die vorhergehenden zusammen, wobei sich de-
ren Höhe immer etwa verdoppelt hat. Die Win-
dungsbreite nimmt gleichmäßig zu. Die Sutu-
ren sind tief, dadurch sind die Windungen 
leicht treppenförmig abgesetzt. Der Iabei ist 

eng oder fehlt. Das Schlitzband liegt etwa me-
dian und wird als schmales, leicht konkav ein-
gesenktes Band von zwei im Verhältnis kräfti -
gen, stumpfen Leisten begrenzt. Die Basis ist 
fast eben. Die ersten beiden Windungen sind 
glatt. Da11ach besteht die Orna.mentierung über 
dem Schlitzband aus feinen, leicht rückwärts 
gebogenen Rippen, deren Abstände geringer 
als ihr Durchmesser sind. Unter dem Schlitz-
band erkennt man ebenfalls solche Rippen, die 
etwas feiner sind und von mikroskopischen 
Spirallinien gekreuzt werden. 

Holotyp: Pleurotomariafasciata SANDBERGER; Aufbewahrungsort Museum Wiesbaden 
Paratyp: 3 Ex. der GOLDFuss-Sammlung im Geologisch-Paläontologischen Institut und Museum 

der Universität Bonn (Nr. Goldfuss 1160); 
Abgebildeter Paratyp: 1 Ex. im Senckenberg-Museum, Fra.nkfurt!M , Schenkung von F. SAND-

BEHGER (1859), SMF Xll/3429 
Locus typicus: Villmar (Bodensteiner Lay) 
Fundort: Wilhelmsmi.ihle (3 Ex.) 

Diskussion: Das vorliegende Exemplar ist 
relativ klein und flacher als die von SANOBERGER 
und GOLDFUSS abgebildeten Exemplare, ent-
spricht aber der Beschreibung. Eine A pertur ist 
nicht erhalten. Es unterscheidet sich von Qua-
dricarina lenticularis (GOLDFUSS, 1844) durch die 

Laluwspira Laenictla (SANDBEHGEH, 1842) 

eher trochiforme Gestalt, das einfach begrenzte 
Schlitzband und das Fehlen eines tiefen Na-
bels. Von Lahnospira taeniata (SANDBERGER) 
unterscheidet es sich durch die ornamentierte 
Basis und die höhere Spira. 

1842 Pleurotomaria taeniata SANDBERGER, S. 399 
1844 • Pleurotomaria taeniata GOLDFUSS, S. 64, Taf. 182, Fig. 13 

Diagnose: Die Gattungsmerkmale treffen zu . Das Gehäuse ist breiter als hoch. 

Beschreibung: Das 6 mm hohe und 9 mm 
brei te (Orthogonale 5 mm) dextrale Gehäuse ist 
niedr ig-kreise iförmig mit vier konvexen Win-
dungen, wobei die letzte Windung etwa dop-
pelt so hoch ist wie die vorhergehenden zu-
sammen. Der Pleuralwinkel beträgt 120". Das 
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Schlitzband wird von zwei breiten, dicken 
Leisten etwas über der Medianlinie begrenzt. 
Die Suturen sind ti ef und bilden Furchen. Die 
Basis ist konvex und ungenabelt. Die Orna-
mentierung besteht aus rückwärts gebogenen 
Transversall inien. 



Holotyp: Pleurotamaria taeniata GoLDFuss; Aufbewahrungsort Geologisch-Paläontologisches In-
stitut und Museum der Universität Bonn, Nr. Goldfuss 1158 (1 Ex.) 

Locus typicus: Villmar (Bodensteiner Lay) 

Diskussion: Zwar bezieht sich GOLDFuss bei 
seiner Beschreibung auf SANDBEHGEH, dieser 
führt die Art allerdings nur auf, ohne sie zu be-
schreiben oder abzubilden (weder 1842 noch 

Selenimorphe Gruppe Callistadia FnYDA, 1999 

Beschreibung: Das turbiniforme Gehäuse 
ist relativ niedrig. Die Basis ist mehr oder weni-
ger stark konvex abgerundet, der Umbilicus 
eng oder fehlend . Das Schlitzband liegt auf 
dem oberen Windungsdrittel und ist nur 
schwach erkennbar. Die Ornamentierung be-
steht aus spiralen Elementen, diese treten auf 
der Basis stets dichter und regelmäßiger auf. 

Stratigraphische Verbreitung: Devon-Perm 

Gattung Villmaria n. gen. 

1850-56). Lahnospira taeniata ist deutlich fla-
cher und bes itzt weniger Windungen als Lah-
nospira fasciata. 

Hierzu gehören die Gattung Callistadia 
I<.J\IIGHT, 1945 b (Karbon, Perm), für die HOAHE & 
STUHGEON (1978) verschiedene Farbmuster 
nachwiesen, die Gattungen Baylea DE KONINCK, 
1883 (Devon, Karbon) und Kirchneriella FnYDA, 
1999 (Devon) sowie die neuen mitteldevoni-
schen Gattungen Villmaria n. gen. und Pleu.ro-
tattnica n. gen. 

Derivatio nominis: benannt nach dem Fundort Villmar an der Lahn (Lahnmulde, Rheinisches 
Schiefergebirge) 

Diagnose: Das dextrale Gehäuse ist turbini -
form mit einem niedrig kegelförmigen Gewin-
de. Der Apex ist. leicht abgerundet. Die Win-
dungen weisen eine breite, leicht schräg abfal-
lende Schulter auf, an deren äußerem Hand 
das Schlitzband liegt. nter dem Schlitzband 
verläuft die Windung senkrecht gerade bis 
leicht konkav eingesenkt. Die Basis der letzten 

Windung ist immer konvex bauchig. Das 
Schlitzband liegt relativ hoch, übermedian an 
der Windungsschulter und ist wenig konkav 
zwischen zwei Spiralleisten eingesenkt. Die Or-
namentieru ng besteht aus vielen, kräftigen Spi-
rallinien. Der Umbilicus ist sehr eng und durch 
eine Schwiele der Innenlippe verdeckt. 

Cenotyp: Pleu.rotomaria ca.tenulata AHCHIAC & VEHNEUIL, 1842; Aufbewahrungsort: Centre des 
Seiences de Ia Terre, Lyon 1, Nr. EM 31556 

Locus typicus: Villma.r 

Diskussion: Die Gattung Villmaria. unter-
scheidet sich von der Gattung Baylea. DE KoN-
INCK durch die breite, nur wenig geneigte Win-
dungsschulter und die flachere Grundform und 
von anderen Gattungen der selenimorphen 
Gruppe Callistadia durch die relativ hohe Lage 

des Schlitzbandes und die typische Einsenkung 
zwischen zwei kräftigen Spiralleisten. Die Basis 
ist stets bauchig konvex. Von der Gattung Pleu-
rota.wzica n. gen. unterscheidet sie sich durch 
die im Verhältnis flachere Basis und das deut-
lich treppenförmig abgesetzte Gewinde. 
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Villmaria subclaLhraLa (G. SANDBERG EH, 1842) 
Taf. 3, Fig. 7, 8 

1842 Pleurotomaria subclathrata SANDBERGER, S. 390, Taf. 8 B, Fig. 5 a, b, c 
1850-56 Pleurotomaria subclathrata SANDBERGEH, S. 198, Taf. 24, Fig. 10, lOa-c 
1892 Pleurotomaria subclathrata WHIDBORN E, S. 278, Taf. 27, Fig. 9-11 
1896 Pleu.rotomaria catenulata BEYEH, S. 76, Taf. 2, Fig. 50 

Diagnose: Die Windungen sind deutlich treppenförmig abgesetzt. Das Schlitzband liegt über· 
median a uf der oberen Kante zwischen Windungsschulter und Flanke . Die Ornamentierung be· 
steht au s Spiralle isten , die von zahlreiche n, feineren Anwachslinien geschnitten werden. 

Bemerkungen: Bei den 13 Exemplaren der 
Sammlung SANOBERGEH im Museum in Wiesba-
den, die als Pleurotomaria subclathrata bezeich-
net s ind, ha ndelt es sich um sehr unterschiedli-
che Individuen sowohl was die Größe als auch 
was das Windungsprofil betrifft. Die e indeutige 
Festlegung des Halotyps wird dadurch er-
schwert, dass die Abbildungen von SANOBERGEH 
nicht mit seiner Beschreibung übereinstimmt: 
während a us der Beschreibu ng a uf ein konvex 
abgerund etes Windungsprofil zu schließen ist, 
handelt es sich bei der Abbildung um ein deut-
lich treppe nförmig abgesetztes Gehäuse. Dies 
trifft sowohl für die Veröffentlichung von G. 
SANOBERGEH (1842) a ls auch der Brüder SANO-
BERGEH (1850-56) zu. Die Abbi ldung entsp ri cht 
am ehesten e inem Exemplar, das fälschlich un-
ter dem Namen Pleurotomaria decussata var. 
parcicosta SANOBERGER (rechtes Exemplar) a uf-
bewa hrt wird. Es soll hie r als Holotyp von Vill-
maria subclathrata (SANDBEHGEH) dienen. Die 
Exem p lare dagegen, die der Beschreibung von 
SANDREHGEH (1842, 1850-56) entsprechen und 
die auch unter de m Namen Pleurotomaria sub-
clathrata SANOBERGEH in Wiesbaden a ufbewahrt 
werden, e ntsprechen Pleurotomaria catenulata 
AHCHIAC & VEHNEUIL. Dieser Name taucht außer-
de m in de r Synonymieliste von SANDREHGER 
auf. Beide Bezeichnungen gehen a uf das glei-
che Jahr (1842) zurück. Um weitere Verwechs-
lungen a uszuschli eße n, wurde das Exemplar , 
das der Abbi ldung bei SANOBERGEH gle icht, zum 

Halotypen von Villrnaria subclathrata gewählt 
(s.o.), die übrigen Exemplare gehöre n zu Vill-
maria catenulata (AHCHIAC & VEH NEU IL). Die 
Unterschiede zwischen diesen großen Exem-
pla re n mit abgerundetem Windungsprofil ein-
erseits und den kleineren, tre ppenförmigen 
Gehäusen andererseits lassen sich nämlich 
m eine r Meinung nach weder eindeutig a uf ent-
wicklungsbedingte Veränderungen noch a uf ei-
ne innerartliehe Variationsbreite zurückfüh-
ren. Eine generelle Gleichsetzung mit Villmaria 
(=Pleurotomaria) catenulata (AHCHIAC & VEHNEU-
IL, 1842), wie s ie bereits SANOBERGER (1850-56) 
vorsch lug (WHIOBORNE le hnte diese Gleichset-
zung ab, während HOLZAPFEL sie bestätigte), 
wurde am Halotypen von Villmaria catenulata 
überprüft und trifft nicht a uf de n Holotyp (= 
Villrnaria subclathrata aus de r Abbildung von 
SANDBEHGEH) ZU. Di e Windungsflanke n von Vill-
maria catenulata sind sehr schräg und etwas 
konvex, be i den ersten Windungen liegt das 
Schlitzband direkt übe r der Sutur, wäl1rend be i 
Villmaria subclathrata die Windungsschultern 
horizonta le r und di e Windungsflanken breiter 
und senkrecht ausgebildet sind. Die von HoLz-
APFEL (1895: 200) ebe nfalls vorgeschl agene 
Gle ichsetzung von Pleurotornaria subclathrata 
mit Pleurotornaria subirnbricata WHIDBOHNE, 
1892 lässt sich am vorliegend e n Vergleichsma-
terial e benfall s nicht a ufrech terhalten , da die 
Grundform be ider Arten unterschi edlich ist. 

Holotyp: das von SANDBEHGER 1850-56 a bgebildete Exe mplar, Aufbewahrungsort: Museum 
Wiesbaden , dort fälschlicherweise als Pleurotomaria decussata var. parcicosta SAJ\IDB EHGER (rechtes 
Exemplar) bezeichnet, im Anhang abgebi ldet. 

Locus typicus: Villmar 
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Beschreibung: Das abgewinkelt-turbinifor-
me Gehäuse ist 16 mm hoch und 17 mm breit 
mit e inem Pleura lwinkel von etwa 90°. Die fünf 
s ichtba ren Windungen des Teleoconchs besit-
zen eine relativ breite, schräge Schulter, di e a n 
der Peripherie stumpfwinklig in eine senkrech-
te Fla nke umknickt, re lativ bald leicht schräg 
nach innen umschwenkt und in weitem Bogen 
zur konvexen Basis führt. Die Suturen sind tief 
und deutli ch. Das schma le, übe rmediane 
Schlitzband liegt zwischen zwei Spiralleisten 
a uf der peripheren Ka nte zwischen Schulter 
und Flanke, e ine feine Linie kann es in zwei 
Hälften te ilen. Auf den ersten drei Windungen 
liegt es dagegen kurz über der a bapikaJen Su-
tur. Der winzige Umbilicus wird von der gera-

den, e twas verdickten und nach unten verlä n-
getten Columellarli ppe verdeckt. Die Außen-
lippe ist prosoklin mit e inem Schli tz, der in das 
Schlitzband übergeht. Die Orna menti erung be-
steht aus 4-5 Spira ll e isten über dem Schlitz-
band, di e vo n krä fti gen, schwach gebogenen 
Anwachslinien geschnitte n werden und so 
leicht knotig erscheinen. Unte r dem Schlitz-
band erkennt ma n nach einem breiten, leicht 
konkaven, gla tten Abschni tt auf der drittletzten 
Windung eine äquidistante Spira ll eiste, auf der 
vo rl etzten drei und a uf der letzten Windung 
einschli eßli ch der Basis 15 Spira llinien, die von 
schwachen nach vorne gebogenen Anwachsli-
nien geschnitten werden. 

Villmari.cL caLenulaLa (ARCIHAC & VERNEUIL, 1842) 
Taf. 3, Fig. 9-13 

1842 
1844 
1850-56 
1895 

Pleurotomaria catenulata AHCHIAC & VEHNEUIL, S. 359, Taf. 32, Fig. 17, 17a 
Pleurotomaria catenulata GOLDFUSS, S. 63, Taf. 182, Fig. 11 
Pleurotomaria subclathrata SANDBEHGEH, S. 198 (nur Beschreibung) 
Pleurotomaria catenulata HOLZA PFEL, S. 200 

Diagnose: Die Gattungsmerkma le treffen zu. Das Gewinde ist fl ach-konisch mit schwach kon-
vexer Basis. Die Suturen sind fl ach, a ber deutl ich. Die Orna mentierung besteht a us deutli chen 
Spira ll eisten. 

Beschreibung: Das 12 mm hohe und 14 
mm breite Gehä use ist konisch, sehr fl ach und 
besitzt a uch einen fl achen Apex. Die langsam 
an Größe zunehmenden fünf Windungen besit-
zen im Winkel vo n bis zu 20° zur Horizontalen 
schräg geneigte Windungsfl anken, di e nur ku rz 
über der Sutur senkrecht sind. Die Suturen 
sind stumpfwinklig und flach. Der Um bilicus 
ist kl ein. Das Schlitzband liegt aJs schmaJes, 
schlecht e rkennbares Ba nd am äußeren Rand 

der Schulter an der Peripherie und wird durch 
zwei dünne Spirallinien begrenzt. Die Apertur 
ist ova l horizonta l, die Innenlippe ist schwach 
verd ickt und leicht gerundet, die Außenlippe 
ist nicht erhalten , aber wahrscheinlich schräg. 
Die Basis ist flach konvex. Die Ornan1entierung 
besteht über dem Schlitzband aus 6-7 un-
gleichmäßig krä ftigen und auf der Basis aus 
12-20 gleichartigen SpiraJleisten. 

Holotyp: siehe Genotyp; Aufbewahrungso rt: Centre des Seiences de Ia TetTe, Lyon 1; Nr. EM 
31556 

Abgebildete Paratypen: di e als Pleurotornaria subclathrata SANDBEBGEH im Museum Wiesba-
den a ufbewahrten Ex., hier e ines abgeb ildet auf Taf. 3, Fig. 12, 13 

2. Paratyp: Taf. 3, Abb. 9- ll , Sammlung K. Heidelberger, HLfB 5614/37/9 
Locus typicus: Villmar 
Fundort: Ha hnstätten Rü ckriff (1 Ex.) 
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Diskussion: Die Museumsexemplare sind 
durchweg nur mäßig erhalten. Der Topotyp von 
SANDBEHCEH, der aJs Pleurotomaria subclalhra.la im 
Museum in Wiesbaden bezeichnet ist, ist 20 mm 
hoch und 24 mm breit. Seine Flanken sind deut-
licher konvex und das Schlitzband liegt kurz über 
der sehr konvexen Peripherie. Man erkennt aJs 
Ornamentierung hauptsächlich spiraJe Elemente. 

Villrrwria. venlricosa n. sp. 
Taf. 3, Fig. 15 

Er ist deshalb aJs synonym zu Villmaria ca.tenulata 
(AHCI-IIAC & VEHNEUIL) anzusehen. Von Villmaria 
vent.ricosa. n. sp. und Villnwria. subcla.thrata (SAND-
BEHCEH, 1842) unterscheidet sich Villmaria catenu-
lata. durch die relativ flache Basis und die schrä-
gen Windungsschultern . Die Exemplare lassen 
al lerdings keine Anwachslinien mehr erkennen. 
Die Apertur ist ebenfalls bisher nicht erhalten. 

Derivatio nominis: benannt nach der bauchigen (lat. ventrum), konvexen Basis 

Diagnose: Die Gattungsmerkmale treffen zu . Das Gewinde ist deutlich treppenförmig. Die Su-
turen sind rechtwinklig. Das Schlitzband ist breit und von zah lreichen stumpfbogigen Lunulae be-
deckt. Die Ornamentierung besteht über der Selenizone aus vier, darunter auf den ersten Win-
dungen bis zu drei , auf der Basis 13 deutlichen Spirallinien. 

Beschreibung: Das dextraJe Gehäuse ist 10- 18 
mm hoch und 13-20 mm breit. Es ist niedrig ke-
gelförmig mit schwach treppenförmig abgesetz-
ten Windungen. Der Pleuralwinkel beträgt 95°. 
Die 5,5 sichtbaren Windungen besitzen von der 
Sutur ab eine im stumpfen Winkel schräg nach 
unten verlaufende Schulter, diese wird von dem 
peripher liegenden breiten Schlitzband begrenzt. 
Danach fallen die ersten Windungen fast senk-
rechtnach unten ab, während die letzte Windung 
sich nach einer geringen konkaven Einbuchtung 
nochmals leicht bauchig ausweitet, um darauf in 
einem engen Bogen zum Nabel zu ziehen. Die 
Windungen sind immer etwa doppelt so breit wie 
die vorhergehenden. Die flachen Sutu ren bilden 
einen rechten Winkel und eine feine Rinne. Der 
Umbilicus ist sehr eng und durch eine Schwiele 
der Innenlippe verdeckt. Das breite Sch litzband 
liegt direkt unter dem Schu lterrancl. Es ist konkav 

zwischen zwei scharfen Carinae eingesenkt. Die 
feinen Lunulae werden von einer schwach ausge-
prägten SpiraJiinie durchschnitten. Die Apertur 
ist um eine halbe Windung nach unten versetzt. 
Auf der Schulter erkennt man drei kräftige Spi-
rallinien, wobei die untersteam schwächsten ent-
wickelt ist. Unter dem Schlitzband befinden sich 
nochmals zwei, auf späteren Windungen drei und 
auf der letzten Windung 13 Spirallinien, wobei 
dort die ersten vier a.m kräftigsten ausgeprägt 
sind. Diese werden von zahlreichen feinen An-
wachslinien geschnitten, die über dem Schlitz-
band schwach nach vorne gebogen sind. Darun-
ter treten die Anwachslinien zahlreicher und fei-
ner auf, sie sind zunächst ebenfalls nach vorne ge-
richtet, biegen dann aber nach rückwärts ein w1d 
bilden eine nur schwach gebogene schräge Linie. 
Die Anwachslinien sind immer sehr viel schwä-
cher entwickelt als die Spirallinien. 

Holotyp: das abgebildete Exemplar, Sammlung K. Heidelberger; HLfB 5614/37/7 
Fundort: Hahnstätten Rückriff (7 Ex.) 

Diskussion: Villmaria ventricosa n. sp. unter-
scheidet sich von Villmaria subcla.thrata (G. 
SANDBEHGEH, 1842) durch die Dominanz der 
kräftigeren Spira.lleisten, die gleichmäßig ent-
wicke lt sind, und die geringere Anzah l dersel-
ben über dem Schlitzband. Von der ähnlichen 
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. Pleurotomaria" subimbricata WHJDBOHNE (pars 
1892: 293, Taf. 28, Fig. 6) unterscheidet sie sich 
durch die flachere Form, die horizontaleren 
Schultern sowie die Anzahl und Dicke der Spi-
rallini en. 



Villmaria liuLeaLa (GowFuss, 1844) 
Taf. 3, Fig. 14 

1844 Turbo linteatus GOLDFUSS, S. 91, Taf. 192, Fig. 7a, b 

Diagnose: Das Gehäuse ist niedergedrückt-kreiselförmig, die bis zu fünf treppenförmig abge-
setzten Windungen sind mit zahlreichen feinen Spirallinien bedeckt. Die Windungsschultern sind 
konkav eingesenkt. Ein Nabel fehlt. 

Beschreibung: Das 10 mm hohe und 11 
mm breite Gehäuse ist niedrig, kegelförmig mit 
bis zu 5,5 sichtbaren, treppenförmig abgesetz-
ten Windungen des Teleoconchs. Die Windun-
gen bilden eine breite, konkave Schulter, da-
nach kni ckt die Flanke senkrecht nach unten 
ab. Unterhalb der Peripherie zieht die Bas is in 
einem schwach gewölbten Bogen zur Spira. 
Diese ist nach unten verlängert. Ein Umbilicus 
fehlt. Die Suturen sind rechtwinklig und deut-
lich. Die Außenlippe der Mundöffnung ist gera-
de, die Innenlippe ist kurz, wenig verdi ckt und 
nach unten verlängert. Die Ornamentierung 

besteht aus äquidistanten, etwa gleich breiten 
Spirallinien. Auf der Windungsschulter er-
kennt man davon vier, wobei die unteren bei-
den etwas kräftiger ausgebildet sind und die 
Oberkante der Windungsflanke bilden. Auf der 
Flanke erkennt man ebenfalls vier Spirallinien 
und auf der Basis zehn, die immer dünner wer-
den. Anwachslinien sind nicht erhalten. Diese 
Ornamentierung beginnt auf der dri tten Win-
dung und ist besonders gut auf dem beiden 
letzten Windungen zu sehen, die ersten beiden 
Windungen sind dagegen glatt. 

Holotyp : das von GoLDFuss abgebildete Exemplar, Universität Bonn ; Nr. Goldfuss 1232 
Locus typicus: Villmar 
Abgebildeter Paratyp: Sammlung 1<. Heidelberger, HUB 5614/37/8 
Fundort: Hahnstätten Hückriff (1 Ex.) 

Diskussion: Villmaria linleala GOLDFUSS 
unterscheidet sich von Kirchneriella FHYDA, 
1999 durch die treppenförmig abgesetzten Win-
dungen. GoLDFUSS beobachtete bei den beiden 
nur als Bruchstücke erhaltenen Exemplaren 
kein Schlitzband. Dies ist aber, ebenso wie bei 
Kirchneriella, wahrscheinlich nur sehr schwach 

Gattung Pleurotaunica n. gen. 

wahrnehmbar und unauffällig. Auch das 
Exemplar aus Hahnstätten ist nur mäßig erhal-
ten. Die Ähnlichkeit mit dem Genotyp der Gat-
tung, Villmaria. subclathrata (s. o.), in der Ge-
samtgestalt lässt eine Zuordnung zu dieser Gat-
tung zu . 

Derivatio nominis: benannt nach dem Vorkommen im Taunus (Hheinischen Schiefergebirge) und 
der Zugehörigkeit zu den Pleurotomarioidea 

Diagnose: Das Gehäuse ist kege lförmig mit hoher, bauchiger Bas is. Das Gewinde ist verkürzt. 
Die Windungsschultern sind sehr schräg geneigt und bilden zusammen über alle Windungen fast 
eine Fläche. Das Schli tzband liegt auf der peripheren Kante zwischen Windungsschulter und Flan-
ke. Die Ornamentierung besteht vorwiegend aus spiralen Elementen. 

Genotyp : Pleurotoma.ria.fina n. sp. 
Locus typicus: Hahnstätten 
Stratigraphische Verbreitung: Mitteldevon (Civet) 
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Diskussion: Die Gattung Pleurotaunica n. sp. 
unterscheidet sich von der Gattung Villmaria n. 
sp. und der Gattung Kircheriella FHYDA, 1999 
durch die sehr schrägen Windungsflanken der 
ersten Windungen, di e einen mäßig hohen, ke-
gelförmigen Apex fast ohne Einschnitte durch 
di e Suturen erzeugen, und die große Anzahl fe i-

Pleurota.unicafina. n. sp. 
Taf. 4, Fig. 1-3 

ner Spiralfäden. Von der unterkarbonischen 
Clabrocingu.lum THOMAS, 1940 unterscheidet sie 
sich durch das Fehlen eines Nabels und den hö-
heren Apex. Die Basis von Pleurotaun.ica n. gen. 
ist außerdem ni e knotig ornamentiert. 

Hi erher gehört bisher nur Pleurotaunicafin.a 
n. sp. (monotypisch). 

Derivatio nominis: benannt nach den sehr fein ausgebi ldeten Spiralfäden 

Diagnose: Die Windungsschultern sind sehr steil , die Windungen sind nicht deutlich abgesetzt, 
die Suturen sehr weit. Auf der Schulter sind schwache konturlose Transversalrippen erkennbar. 
Die Zahl der sehr feinen Spirall inien liegt bei über 30 a uf der letzten Windung. 

Beschreibung: Das turbiniforme Gehäuse ist 
15 mm hoch und 15 mm breit, der Pleura lwin-
kel liegt bei etwa 90". Das Gewinde sitzt kegel-
förmig auf der bauchigen Basis auf. Die sechs 
sichtbaren Windungen ziehen bis zum Schlitz-
ba nd fast gerade in einem stumpfen Winkel 
(135°) nach unten. Die le tzte Windung ist etwa 
doppelt so breit wie die vorletzte und höher als 
a lle übrigen zusammen, unter der Windungs-
schulter, die vom Schlitzband begrenzt wird, zu-
nächst schwach konkav bis fast senkrecht und 
bildet da nn eine breite, bauchige Basis. Die Su-
turen sind sehr flach, der Umbilicus ist winzig 
und durch eine Schwiele der nach unten gezo-
genen Columellarlippe verdeckt. Das Sch li tz-
band ist deutlich, breit und wird von zwei scha r-
fen Kielen eingefaßt. Bei den mittl eren Windun-

gen liegt es direkt über der Sutur. Bei der letzten 
Windung bildet das übermediane Sch li tzband 
den Übergang zwischen gerader Schu lter und 
bauchiger Basis. Über der Selenizone treten 
schwache, konturlose transversale Rippen (am 
deutlichsten nahe der oberen Sutur erkennbar) 
auf, die auf der vorletzten Windung von fünf, auf 
der letzten Windung von zehn feinen Spiralleis-
ten gekreuzt werden, wobei dort immer eine er-
ha benere, deutlichere Leiste mit e iner schwä-
cher ausgebi ldeten a bwechselt. Unter dem 
Schlitzband liegen zunächst etwa neun Leisten, 
dann scheint der Umgang nochma ls le icht 
getrieben. Die spiralen Leisten setzen sich über 
die gesamte Basis fort, wobei sich weiterhin im-
mer eine stärkere und eine schwächer entwik-
kelte Leiste abwechseln. 

Holotyp: Sammlung K. Heidelberger, HLfB 5614/37/ 10 
Fundort: Ha hnstätten Rückriff (4 Ex.) 

Diskussion: Pleurotaun.ica fina n. sp. unte r-
scheidet sich durch sein nicht treppenartig a b-
gesetztes, kegelförmiges Gewinde von Villmaria 
ventricosa n. sp. und durch die bauchige Basis 
von Villmaria catenulata (AHCHIAC & VEHNEU IL). 
WHIDBOHNE (1892) bildete unter der Bezeichnung 
Pleurotomaria subimbricata sehr unterschiedli-
che Formen ab, die u.U. verschiedene Arten 
darstellen. Die Exemplare aus der Lahnmulde 
gleichen denjenigen von WHIOBOHNE (Fig. 7 auf 
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Taf. 28). Dieses Exemplar ist der neuen Art ä hn-
lich, a ll erdings sind die Windungsflanken der er-
sten Windungen bei der deutschen Art sehr viel 
schräger und die Ornamentierung ist feiner. 
Von Pleurotomaria imbricata. F.A. ROEMEH (1843: 
28, Taf. 8, Fig. I) unterscheidet sich Pleurota.unica 
fina durch die rundere Form, das nicht begrenz-
te Schlitzband und das Vorhandensein von 
sechs stärkeren und sechs inted eri erenden 
schwächeren Spirallinien a uf der Oberseite. 



Gattung Baylea OE KoNINCK, 1883 

Diagnose: Das Schlitzband liegt am peripheren Rand der oberen Windungsschulter und ist 
schwach horizontal bis leicht schräg und wenig eingesenkt. Die Windungen sind treppenförmig 
abgesetzt. Die Ornamentierung besteht aus spiralen Elementen. 

Genotyp: Troclzus yvanii LEvEILLC, 1835 (S. 39, Taf. 2, Fig. 24; Unterkarbon, Belgien), Aufbewall-
rungsort unbekannt 

Diskussion: Die Gattung Baylea DE KONINCK 
unterscheidet sich von der Gattung Kircltneriel-
la FRYDA durch eine höhere Spira und deut-
licher abgesetzte Windungen, von der Gattung 

Villmaria n. gen. durch eine weniger bauchige 
Basis und eine Dominanz der Höhe über die 
Breite bei der Gesamtgestalt Das Schlitzband 
liegt auf der Windungsschulter. 

Baylea verneuili nov. nom. (ARCHIAC & VERNEUIL, 1842) 
TaL 4, Fig. 4 

1842 Troclzus yvanii ARCHIAC & VERNEUIL, S. 359, Taf. 32, Fig. 16 

Diagnose: Die Gattungsmerkmale treffen zu. Die Basis ist konvex gerundet und schwach zur 
Flanke geneigt. 

Beschreibung: Das Gehäuse ist 23 mm 
hoch und 17 mm breit, der Pleuralwi nkel be-
trägt 85". Das turbiniforme Gehäuse besteht 
aus sechs sichtbaren Windungen, die von der 
Sutur aus zu nächst eine schräge Schulter im 
Winkel von 50° zur Sutur bilden. Unter dem 
breiten, ebenfalls schrägen Schlitzband ist die 
Flanke vert ikal bis leicht schräg und zieht in ei-
nem schwachen Bogen zu r Bas is, die konvex 
abgerundet zum winzigen Umbilicus einbiegt. 
Die letzte Windung ist höher als alle vorherge-
henden zusammen, während sich die Win-
dungsbreite immer in etwa verdoppelt. Oie Su-
turen sind deutlich, nicht sehr tief und stum pf-
winklig. Das Schli tzband ist schwach konkav, 
wird von zwei Spiralleisten begrenzt und ze igt 
schwache Lunulae und zwei sehr feine Spiralli-
nien. Es ist brei t, schräg und liegt im periphe-
ren Bere ich der Windungsschulter. Die Apertur 

ist elliptisch, die Innenlippe ist kurz und wenig 
verdickt, die Außenlippe ist abgerundet und 
weist im oberen Drittel einen nicht sehr tiefen 
Sinus auf, der in das Schli tzband übergeht. Die 
Ornamentierung besteht aus 3-5 Spiral linien 
über der Se lenizone und drei auf der Win-
dungsflanke, zwischen die jeweils feinere Spi-
rallini en eingeschaltet sind. Die Abstände zwi-
schen den Spirallinien sind dabei unregelmä-
ßig. Auf der Basis erkenn t man zehn äquidis-
tante kräftige Spi ral leisten, zwischen denen 
ebenfalls feine Spiralfäden liegen. Die An-
wachslinien verlaufen über dem Schlitzband in 
einem leichten Bogen schräg zurück, unter 
dem Schli tzband dagegen in einem weiten 
nach vorne konvexen Bogen und ziehen erst 
auf der Basis schräg zum Umbilicus. Die ersten 
beiden Windungen sind glatt. 

Holotyp : Trochus yvanii ARCHLAC & VERNEUIL, 1842; Aufbewahrungsort Centre des Seiences de 
Ia Terre, Lyon 1, Nr. EM 31555 (der Holotyp ist 11 mm breit und hoch) 

Locus typicus: Paffrath 
Abgebildeter Paratyp: Sammlung K. Heidelberger, HUB 5614/37/ 11 
Fundort: Hahnstätten Rückriff (1 Ex.) 
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Diskuss ion: Der Holotyp besteht nur au s 
drei erhaltenen Windungen. Anders als auf der 
Abbi ldung sind die Spirallinien j edoch nicht 
knotig. Es ist unwal1rscheinlich, dass es sich bei 
dem von LEVEILLE von Tournay (Unterkarbon) 
und den von ARCHIAC & VERNEUIL in Paffrath 
(Mitteldevon) gefund enen Exemplaren um die 
gleiche Art handelt, da es sich bei Troclws yva-
nii LEvEILLfo nach DE KONINCK (1883: 69) um ein 
Gehäuse handelt, dass stets höher als breit ist. 

Gattung J(irchncriclla FHYDA, 1999 

Deshalb muss die devonische A rt umbenannt 
werd en. Baylea yvanii Lf.:VEILLE und Baylea spi-
rala DE KONINCK (1883 : 71 , Taf. 32bis, Fig. 10) sind 
langgestreckter als Baylea vem euili nov. nom. 
Außerdem ist bei beiden die Ornamentierung 
gleichmäßiger und der Apex spitze r. Baylea le-
veillei DE KONINCK, 1883 (S. 73, TaJ. 27, Fig. 6- 10) 
äJmelt der devonischen Form sehr, die Basis ist 
aber mit gleich starken Spirallinien ornamen-
ti ert. 

Diagnose: Die Gruppenmerkmale treffen zu. Die Windungsflanken sind abgerund et. Das 
Schl i tzband ist sehr undeutlich und liegt im oberen WindungsdritteL Der mbilicus ist eng. Die 
Abstände zwischen den Spirallinien auf der Basis sind geringer als auf dem oberen Windungsbe-
reich. Der Aufwindungsmodus ist dextral . 

Genotyp: Turbo slriatus GOLDFUSS, 1844 (monotypisch) 
Stratigraphische Verb•·eitung: M itteldevon (C ivet) 

Diskussion: Im Gegensatz zur permi schen 
Gattung Ca.llistadia K IGHT, 1945 und den 
m itteldevonischen Gattungen Villmaria n. gen . 
und Pleurotaunica n. gen. sind d ie Windungs-
flanken stets konvex gerund et. Im Unterschied 

/( irclmcriclla striata (Gowruss, 1844) 
Ta f. 4, Fig. 5, 6 

zu den beiden letzteren ist keine deutlich abge-
grenzte Windungsschulter entwickelt. Die Or-
namentierung besteht nur aus spiralen und 
nicht wie bei der Gattung Gyroma. ÜEHLERT, 
1888 zusätzlich aus collabralen Elementen. 

1844 Turbo slrialus GOLDFUSS, S. 90, Ta f. 192, Fig. 4a, b 
1999 Kirchneriella slriala. FRYDA, Fig. 2A- B 

Diagnose: Die Gattungsmerkmale treffen zu. 

Beschreibung: Das 10 mm hohe und 10-13 
mm breite turbiniforme Gehäuse mit einem 
Pleuralwinkel von 80 (FRYDA)- 11 7" weist sechs 
Windungen auf. Diese zi ehen in stumpfem 
Winkel weit schräg nach unten und dann erst 
ab der Medianlinie relati v flach zum Nabel. Die 
Windungen sind wenig abgesetzt und nehmen 
gleichmäßig an Größe zu. Die Suturen sind 
deutlich, aber nur mäßig tief eingeschnitten 
und bilden etwa einen rechten Winkel zwi-
schen den einzelnen Windungen. Der Umbili-
cus ist eng, d ie Basis leicht konvex. Die Seleni-
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zone ist sehr undeutlich, so breit wie auch die 
übrigen Abstände zwischen den kräftigeren Ca-
rinae. Sie ist zwi schen zwei kräftigen Leisten 
auf dem oberen Drittel der Windung über der 
Peripherie gelegen, mi t kräftigen Lunulae be-
deckt, die in einem relati v weiten Abstand von-
einander stehen. Die Apertur ist rundli ch-oval, 
die Columellarlippe leicht nach außen umge-
schlagen, die Außenlippe nicht bekannt. Zu-
nächst ist das obere Drittel abwechselnd mit 
fünf kräftigen und feinen Spiralleisten bedeckt. 
Manchmal find et man zwischen zwei kräftigen 



Leisten zwei, häufiger aber eine feine Linie. Da-
nach folgen ca. 15 Spirallinien, deren Breite 
zum abel hin kontinuierli ch abn immt. Insge-
samt erkennt man also 20 -24 Leisten auf der 
letzten Windung. Auf der vorletzten Windung 
find et man acht Spirallinien, auf der drittletz-
ten fünf, die sich in ihrer Breite nicht sehr 

unterscheiden. Im oberen Drittel sind die Ab-
stände zwischen den Linien auf dem oberen 
Drittel breiter als deren Durchmesser und wie 
Gruben konkav verti eft, darunter sehr viel 
dichter. Es sind keine Anwachslinien erkenn-
bar. 

Holotyp: Der Aufbewahrungsort von Turbo striatus GOLDFUSS ist unbekannt., der Halotyp ist im 
Museum Bonn nicht verfügbar 

Locus typicus: Sensberg 
Abgebildeter Paratyp: Sammlung 1<. Heidelberger, HLfB 5614/37/12 
Fundort: Hahnstätten Rückriff (5 Ex.) 

Diskussion: Nach einer Revision ließen sich 
Turbo m.u.ltistriali.LS I<IHCHNER, 1915 und Turbo ae· 
qu.istria.li.LS I<IHCHNER 1915 nicht zur Gattung 
l<ircluteriella zuordnen (FRYDA 1999), da kein 
Schlitzband beobachtet werden konnte. Turbo 
multistrialus unterscheidet sich außerdem von 
Kircluteriella striala durch das Vorhandensein 
vo n acht kräftigeren Spiralstreifen, zwischen 

Gattung Lentipleum n. gen. 

denen immer mehrere feine Streifen zwischen-
geschaltet sind. Von Turbo a.equ.istriali.LS unter-
scheidet sich Kirchneriella striata durch das 
Fehlen einer l<örnelung auf den Spiralstreifen 
und das Vorhandensein von ein bis zwei feine-
ren Zwischen linien zwischen den kräftigeren 
Spirallinien . 

Derivati o nominis: nach der linsenförmigen (lat. lens) Gestalt des Gehäuses und der Zugehörigkeit 
zu den Pleurot.omarioidea 

Diagnose: Das Gehäuse ist flach, linsenförmig, in der Aufs icht fast kreisrund . Der Apex ist flach 
konisch, d ie Basis flach abgerundet. Das schmale Schlitzband liegt über der Medianlinie. Die Or-
namentierung besteht hauptsächlich aus spiralen und schwach ausgeprägten transversalen Ele-
menten. 

Genotyp: Trochi.LS klippsteinii GOLDI'USS, monotyp isch 
Stratum typicum: Mitteldevon (C ivet) 

Diskussion.: Von den unterdevonischen Gat-
tungen St.enoloron ÜEHLEHT, 1888 und Urnbotro-
pis PERNER, 1903 unterscheidet sich Lenlipleura. 
durch die Dominanz spiraler Ornamentie-
rungselemente und die flachere Gehäuse form. 
Außerdem ist der Umbilicus bei Stenoloron sehr 
viel weiter ausgebildet, und die Windungen 
sind bei Umbolropis auf der Oberseite nicht 
konvex. Die Windungen liegen dicht aneinan-

der. Es kann sich nicht um die Gattung Mou.rlo-
nia DE I<ONINCK, 1883 oder Ptychom.phalina FI-
SCHER, 1885 handeln, da diese sehr viel höher 
und größer sind und das Schlitzband in den er-
sten Windungen von der nachfolgenden Win-
dung stets verdeckt wird. Oie silurische Gat-
tung Platycorws PEHNEH, 1907 besitzt ein breite-
res Schlitzband und kräftige transversale Ele-
mente. 

63 



Lentipleura ldippsteinii (Gowruss, 1844) 
Taf. 4, Fig. 7 

1844 Troclw.s Klippsleinil GOLDFUSS, S. 50, Taf. 181, Fig. 1 

Diagnose: Die Gattungsmerkmale treffen zu. 

Beschreibung: Das Gehäuse ist 8 mm hoch 
und 14 mm breit und besitzt einen Pleuralwin-
kel von 112°. Der Apex ist flach konisch erha-
ben und deutlich. Die fünf erkennbaren Win-
dungen des Teleoconchs besitzen eine schräge, 
leicht konvexe Schu lter, die unterhalb der Se-
lenizone direkt in die schmaJe Windungsflanke 
und ebenso abrupt in die flache, leicht konvexe 
Bas is übergeht. Die Suturen sind flach und 
stumpfwinklig. Der Umbilicus ist mäßig klein 
und nicht sehr tief. Das schmale Schlitzband 
liegt auf den adapikalen Windungen direkt 
über der abapikaJen Sutur, auf der letzten Win-

dungübermedian und überperipher . Die Aper-
tur ist nicht erhaJten. Die Außen lippe ist wahr-
scheinlich weit konvex und schräg mit einem 
Schlitz, der in das Schlitzband übergeht. Die 
Ornamentierung besteht aus sehr feinen, äquj-
distanten Spirallinien (auf der Schulter sieben, 
auf der Flanke drei), die am deutlichen auf der 
Windungsflanke zu erkennen sind. Daneben 
erkennt man auf der Windungsschulter auch 
transversale, schwach bogenförmige, rük-
kwärts geneigte Anwachslinien, die jedoch we-
sentlich schwächer entwickelt sind. 

Holotyp: Trochu.s Klippsleinil GoLDFuss, Aufbewahrungsort Geologisch-Paläontologisches Insti-
tut und Museum der Universität Bonn ; Nr. Goldfuss 1135 

Locus typicus: Villmar 
Abgebildeter Paratyp: Sammlung K. Heidelberger, HUB 5614/37/ 13 
Fundort: Hahnstätten Rückriff (2 Ex.) 

Diskussion: Lenlipleura lclippsleinii (GoLD-
Fuss) ähnelt Pleurolomaria expansa PHILLIPS, 
1836 (S. 226, Taf. 15, Fig. 4) in der äußeren Ge-
stalt. Bei der aus Yorkshire stammenden kar-
bonischen Form erkannte PHILLIPS neben 
schrägen collabralen Striae auch Spuren von 
Spirallinien, nicht aber bei der 1841 von North 
Devon (Baggy Point) gefund enen Form. Leuli-
pleura lclippsleinii unterscheidet sich dadurch 
von Pleurolomaria expansa, dass dort die SpiraJ-

leisten das vorherrschende Element darstellen. 
Pleurolomaria gracilis PHILLIPS, 184 1 (S. 98, Taf. 
37, Fig. 181; ebenso WHIDBOHNE 1892: 303, Taf. 
28, Fig. 18) hat dagegen stärker abgerundete 
Windungen und ebenfalls keine Spiralorna-
mente. Von Villm.a.ria subimbrica.la (WHIDBOHNE, 
1892) unterscheidet sich Lentipleura lclippsleinii 
durch die abgeflachte Form der Basis und die 
schmaleren Windungsflanken sowie den grö-
ßeren Nabel. 

Selenimorphe Gruppe Rhineoderm.a BANDEL & GELDMACHEH, 1996 

Diagnose: Die Gehäuse sind konisch mit einem peripheren Schlitzband und einer Ornamen-
tierung mit collabralen und spiralen Elementen. 

Diskussion: Nach WENZ (1938: 122) gehört 
die Gattung Hilineoderma DE KONINCK, 1883 mit 
den Genotypen Pleurotornaria radula. DE Ko-
NINCK, 1843 aus dem Unterkarbon zur Unterfa-
milie Sinuopeinae unter den Pleurotornariacea., 
Familie Raphislomidae. Er zählt hierzu außer-
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dem Sinuopea. ULHICH, 1911 (O.Kambrium - U. 
Silur) und ?Taeniospira ULHICH & BHIDGE, 1931 
(U. Karbon). 

KNIGHT et aJ. (1960) rechnen dagegen die Gat-
tung Rhineoderma zur Unterfamilie Turbonelli-
ninae KNIGHT, 1956. Von der sehr ähn lichen und 



vari antenreichen devonischen Gattung Nodo-
nema LINSLEY, 1968, die zu der Familie Portlo-
ckiellidae BATTEN, 1956 gestellt wurde, unter-
scheidet sich Devonorhineoderma FRYDA durch 
die geringere Anzahl an knotigen Lirae und 
den weiteren Umbilicus. Eine vergleichende 
Hevision könnte unter Umständen eine nähere 
Verwandtschaft der beiden Gattungen ergeben. 

Gattung Devonorhineodermct FRYDA gen. nov. 

Zur selenimorphen Gruppe Rhineoderma (HAN-
DEL & GELDMACH ER, 1996 und FRYDA 1997, 1998) zäh-
len die Gattungen Rhineoderma DE KONINCK, 1883, 
Dictyotom.aria KNIGHT, 1945, Glabrocingulum THO-
MAS, 1940, Ananias I<NIGHT, 1945, Deseretospira Gon-
DON & YOCHELSON, 1987, Phym.alOpleura GIHTY, 1939, 
Gyrom.a ÜEHLERT, 1888, Wellergyi THEIN & ITECKI, 
1974 und Devonorhineodenna FRYDA gen. nov. 

Diagnose: Das konkave Sch litzbandliegt peripher oder kurz über der Peripherie und ist nicht 
wie bei der Gattung Rhineoderma ornamentiert. Ansonsten ähnelt die Gattung der Gattung Rhine-
oderma DE KONI 1CK, 1883. 

Genotyp: Pleurotom.aria orbignyana. ARCHIAC & VERNEUIL, 1842 
Stmtigraphische Verbreitung: Mitteldevon 

Devon.orh.ineodenna orbign.yana (AnCHIAC & VEHNEUIL, 1842) 
Taf. 4, Fig. 8-12 

1842 
1844 
1850-56 
1885 
1994 
1998 

Pleurotomaria Orbignyana ARCHIAC & VEHNEUIL, S. 359, Taf. 32, Fig. 18, 18a 
Pleurotoma.ria. Orbignyana GOLDFUSS, S. 65, Taf. 1 83, Fig. 3 
Pleurotom.aria decussata. SANDBERGEH, S. 196, Taf. 24, Fig. J, 1 a, b 
Pleurotoma.ria. Orbignya.na. MAUREH, S. 234, Taf. 10, Fig. 2, 3 
Rhineoderma. orbignya.na. KAUFHOLD, S. 50, Taf. 8, Fig. 3, 4 
Devorwrhineoderma orbignya.na FHYDA, S. 50, Taf, 7, Fig. 1-5 

Diagnose: Die Merkmale der Gattung treffen zu . Über dem Schlitzband liegen sechs SpiraJli -
nien, diese sind immer deutlicher als die Transversallinien. 

Beschreibung: Das turbiniforme Gehäuse 
ist 11 mm hoch und 8 mm breit (Variations-
breite: 5-8 mm hoch und 7-10 mm breit). Es ist 
kegelförmig, mi t spitzem Apex und verbreiter-
ter Bas is (PieuraJwinkel 90- 110°). Die sechs 
Windungen sind konvex und mit sechs Spiralli-
nien ornamentiert, die von leicht schrägen 
äq u id istan ten TransversaJlinien geschnitten 
werden. An den Schnittstellen sind die Spiralli-
nien leicht knotig verdickt, jedoch sind die 
Knoten im allgemeinen schwach ausgebildet. 
Das Schlitzband liegt tief auf der Peripherie, es 

weist zahlreiche feine Lunulae auf. Auf der Ba-
sis befind en sich zehn Spirallinien von unter-
schiedlicher Stärke, d ie aber immer feiner ge-
staltet sind als über der Selenizone, und von 
ebenfalls rückwärts gerichteten Anwachslinien 
gekreuzt werden. Die Suturen bilden eine feine 
Rinne. Die Öffnung ist gerundet quadratisch. 
Die Columella ist leicht verlängert und gebo-
gen. Die Außenlippe weist an der Peripherie ei-
nen engen Schlitz auf, der in das Schlitzband 
übergeht. 

Holotyp: das von AHCHIAC & VERNEUIL abgebildete Exemplar, Aufbewahrungsort: Centre des 
Seiences de Ia Terre, Lyon J (N r. EM 31 557), im Anhang abgebildet auf Taf. 4, Fig. 8 

Locus t.ypicus: Villmar 
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Abgebildete Paratypen: Sammlung K. Heidelberger, HUB 5515/ 19/3- 5 
Fundorte: Arfurt (1 I Ex.), Wilhelmsmühle (7 Ex.), Hahnstätten Rückriff (5 Ex.) 
Nachgewiesen auch in Haina (MAUHEH) : Aufbewahrungsort Hessisches Landesmuseum Darm-

stadt, Mr. 11248- 11252 (5 mm hoch, 5 mm breit) und Mr. 11 276 (11 mm hoch, 15 mm breit). 

Diskussion: Devonorhineoderma orbignya.na 
unterscheidet sich von D. beawnonli vor allem 
durch die Gehäuseform, die Anzahl der Spiral-
linien über der Selenizone und die Stärke der 
Knötchen. Diese sind bei D. orbignya.na. feiner 
ausgebildet und es kommt nicht zu einer Ver-
dickung der Transversalwülste. Die Größe der 
Gehäuse kann in einze lnen Fällen auch zwi-
schen 3 mm Höhe, 4 mm Breite (Arfurt) und 12 
mm Höhe, 15 mm Breite betragen. Bei den 
Exemplaren von Hahnstätten treten auch tro-
chiform verdrückte Exemplare auf. 

Die Artengruppe zeigt zahlreiche von SAND-
BEBGEH beschriebene Varietäten, die sich vor al-
lem in der Ornamentierung unterscheiden. 
Von diesen Vari etäten sind aber die Holotypen 
nicht voll ständig aufzufinden. Manche unter 
ihren Namen aufbewahrten Exemplare im Mu-
seum in Wiesbaden mußten zunächst der Be-
schreibung und Abbi ldung zugeordnet werden, 
sind falsch etikettiert oder mit Exemplaren des 
Grundtypus vermischt. Ich führe sie deshalb 
nur der Vollständigkeit halber hier mit auf. 

Devonorhineodemw. orbignyana var. evexicosta (SANDUEHGEH, 1850-56) 

4 (f) 
1850-56 • Pleuroloma.ria. decussa.ta. var. evexicosta. SANDBERGEH, 

S. 197, Taf. 24, Fig. 4, 4a 

Bemerkungen: Das unter diesem Namen im 
Museum Wiesbaden aufbewahrte Stück ist 9 mm 
hoch und 12 mm breit. Es äJ1nelt der Ausgangs-
form sehr, ist jedoch etwas flacher, und die 
Leisten sind weniger kräftig entwickelt. Ein zwi-
schen ungewöhnlich verdickten Längskielen ein-
geschlossenes scl1males Schlitzband, wie es SANO-
BERGEH beschreibt, konnte ich nk ht finden, dafür 
aber ein breites, welches in seiner Ausbildung 
demjenigen von anderen Alt en dieser Gattung 
entspricht, aber höher liegt als bei anderen For-

men. unter dem Namen der Vari etät aufbe-
wahrte Exemplar ist nicht sehr gut erhalten. 
Wahrscheinlich wurden Exemplare vertauscht 
oder die Verformung des Exemplars täuscht über 
seine ursprüng)jche Gesk<H. Den Ergebnissen von 
SANDBEBGEH ist deshalb an dieser Stelle nichts hin-
zuzufügen. Eine Variationsbreite der Art Devonor-
hin.eoderma. orbignyana. konnte jedenfalls bei 
Fundstücken von Devonorhineoderma. orbignya.na 
aus Arfurt ebenfalls beobachtet werden. 

Devonorhineodenna orbignyana var. iniquiplicata (SANDUEHGEH, 1850-56) 
Taf. 4, Fig. 13-15 

1850-56 Pleuroloma.ria decussata. var . iniquiplica.ta SANDBEHGEH, S. 197, Taf. 24, Fig. 5, 5a 

Bemerkungen: Die dem Ausgangstyp sehr 
ähnliche Varietät weist über dem Schlitzband 
nur zwei Spiralleisten auf: eine Leiste direkt über 
dem Schlitzband, eine unter der Sutur. Ein Holo-
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typ konnte im Museum in Wiesbaden nicht mit 
absoluter Sicherheit identifiz iert werden. Wahr-
scheinlich handelt es sich um Exemplare von 
Devonorhineoderma orbignyana, deren Spi rallei-



sten sehr schwach ausgebildet sind, dafür aber 
die Anwachslinien kräftig und dicht. Ich ord ne 
hier ein in Arfurt gefundenes Exemplar zu, bei 
dem deutl ich zu sehen ist, wie die Spiralleisten 

mit zunehmendem Alter immer schwächer wer-
den und vor der Apertur von Anwachsllrrien fast 
gfu1z.lich überdeckt werden. 

Abgebildeter Paratyp: Sam mlung K. Heidelberger, HLfB 5515/ 19/6 

Devono,.hineodel"ma Ol"bignyana var. t.enuicanaliculuw. (SANOßERGER, 1850-56) 

1850-56 • Pleurotomaria decllSsala var. tenuicanaliculala SANDBERG ER, 
S. 197, Taf. 24, Fig. 6, 6a 

Bemerkungen: Die Abstfu1de zwischen den 
sehr zahlreichen Spiralleisten sind sehr schmal, 
ebenso das Schlitzband. Es liegt im Museum in 
Wiesbaden ein Halotyp vor, der zusammen mit 
al len anderen Exemplaren von Pleurolom.aria de-
CilSSala. aufbewahrt wird . Das Einzelexemplar ist 
7 mm hoch und breit, spitzkegelförmig, mit ei-
nem Pleuralwinkel von etwa 65°. Es besteht aus 
fünf sichtbaren Windungen des Teleoconchs, 
diese sind nach korrvex gerundet und schlagen 

nach dem subperipheren Sch litzband in die 
konvexe Basis ein. Das Schlitzband ist schmal 
und liegt kurz unter der Windungsperipherie, 
auf den adapikalen Windungen direkt über der 
Sutur. Die Suturen sind deutlich. Die Ornamen-
tierurrg besteht aus zahlreichen sehr eng anein-
ander liegenden Spiralleisten, die von kräftigen, 
schräg rückwärts gebogenen Anwachslinien ge-
schnitten werden. An den Kreuzungsstellen bil -
den sich Knötchen. 

Devonorhineodemza orbignyww var. dimidiaw. (SANDBERGER, 1850-56) 

1850-56 • Pleuroloma.ria. decllSsata. var. dimidia.ta. SANOBEHGEH, S. 197, 
Taf. 24, Fig. 7, 7a 

7W 

Bem erkungen : Der Halotyp wird fälschli-
cherweise unter den Exemplaren von Pleurolo-
m.a.ria ewyomphalllS SANDREHGEH aufbewahrt 
(Taf. 5, Fig. 6). SANOBERGEH weist vor allem auf 
die geringe Anzahl der Spiralleisten hin : zwei 

begrenzen das Schlitzband, eins liegt in der Mit-
te zwi schen Sutur und Schlitzband und zwei 
schwächere direkt unter der Se lenizone. An-
sonsten sind nur Anwachslinien erkennbar. 

Devono,.h.ineoclerma ol"bignycma var. parcicoslll (SAJVOßERGEH, 
1850-56) 

1850- 56 *Pleurotoma.ria. decu.ssala. var. pa.rcicosta. SANDBERGER, S. 197, 
Taf. 24, Fig. 8, 8a 

8 (tJ 
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Bemerkungen: Bei den unte r diesem Na-
men im Museum Wiesbaden aufbewahrten 
beiden Exempla ren hand elt es sich um völlig 
andere Arten. Der Halotyp ist ni cht aufzufin-
den . Die Varietät soll zwischen Schlitzband 
und Sutur nur zwei stärke re Längskiele bes it-

zen. Die Anwachslinien verlaufen schräg nach 
vorne und sind leicht wellenförmig e ingebo-
gen, sie sind nicht sehr bre it und stehen in grö-
ßerem Abstand. Sonst ä hnelt die Varietät dem 
Grundtyp. 

Devonorlzineoderma orbignyana var. geminata (SANIJBERGER, 1850-56) 

9 lt) 
1850-56 *Pleurotomaria decussata. var. geminata. SANDBEHGER, S. 197, 

Taf. 24, Fig. 9, 9a 

Bemerkungen: Außer kräftigen Anwachsli-
nien trete n mehrere di chte und schma le Sp i-
ralleisten auf, von denen nur die jeweil s direkt 
über und unte r dem bre iten Schli tzband li e-
genden stark ve rdickt sind . Das Gehä use ist 8 
mm hoch und breit mit e inem Pleuralwinkel 

von ca. 78". Es besteht a us sech e rkennbaren, 
konvex abgerund eten Windungen des Teleo-
conchs. Die Ornamentie rung ist ab der dritten 
Windung deutlich zu sehen. Der Halotyp befin -
det sich unter den übrigen Exemplare von Pleu-
rotomaria decussata SANDBEHGER. 

Devonorhineoderma beaumonti (ARCHIAC & VERNEUIL, 1842) 
Taf. 5, Fig. l 

1842 
? 1842 
1844 
1850-56 
1998 

Pleurotoma.ria Beaumonti ARCH IAC & VEHNEUIL, S. 361 , Ta.f. 33, Fig. l , 1a 
Pleurotomaria decussata SANDBEHGEH, S. 392, Taf. Sb, Fig. 6a-c 
Pleurotomaria Beaumontii GOLDFUSS, S. 62, Taf. 182, Fig. 8 
Pleurotomaria decussata var. elegans SANDBEHGEH, S. 196, Taf. 24, Fig. 3, 3a-d 
Devonorhineoderma beaum.onti FIWDA, S. 52, Taf. 7, Fig. 6-8 

Diagnose: Das Gehäuse ist kegelförmig. Es besteht aus fünf sichtbaren Windungen, di e mit 
fünf Sp iraJiinien über und acht SpiraJiinien unter dem Sch li tzband ornamentiert sind . Diese wer-
den von den schräg im Bogen rückwärts verlaufenden Anwachslinien geschnitten , wobei die Spi-
ra llinien aber stärke r aJs die TransversaJ I in ien ausgebi ldet sind. An den Kreuzungspunkten bilden 
sich Knoten, abe r ke ine Wülste. 

Beschre ibung: Das 4-10 mm hohe und 6-
10 mm bre ite, kegelförmige Gehä use beste ht 
a us fünf konvexen sichtbaren Windungen. Die 
Windungen des Halotyps sind dre iseitig, die 
Flanke ist schräg konvex und die Basis ge rade. 
Die Windungen sind bre it rundlich, oben wei-
sen sie e ine le ichte Schulte r a uf und ziehen 
dann in re la tiv weitem Boge n nach unten bis 
zur Periphe ri e. Danach schlägt die Windung 
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scharf nach innen um und verläuft le icht kon-
vex , a be r fast horizonta l zum Nabel. Die Win-
dungen sind le icht treppenfönn ig voneinander 
abgesetzt. Der PleuraJwinkel beträgt 75-125°. 
Die Suturen sind deutlich, tie f und bilden einen 
Kanal. Der Umbili cus ist eng. Das Schlitzband 
li egt be i den oberen Windungen direkt über 
de r Sutur; auf de r letzten Windung etwas 
unte rha lb der Mitte, a be r noch deutli ch über 



der Peripheri e zwischen zwei feinen Kielen. Es 
ist breit und mit vielen, leicht nach rückwärts 
gebogenen deutlichen Lunulae bedeckt, deren 
Breite und Abstand wechseln. Die Apertur ist 
queroval, schräg. Die Außenlippe ist scharf und 
besitzt einen kurzen Sinus an der Peripheri e, 
der in das Schlitzband übergeht. Die Innenlip-
pe wird durch die verdickte, leicht verdrehte 
Spindel gebildet und steht schräg zur Achse. 
Der Nucleus ist einfach, abgerundet. Die bei-
den ersten Windungen sind glatt. Die Orna-
mentierung ist ansonsten kräftig und die Scha-
le wirkt gegittert. Die oberen folgenden Win-
dungen sind nur bis zum Schlitzband erkenn-
bar. Hier und auf der letzten Windung verlau-
fen über der Selenizone jeweils fünf etwa 
äquidistante Spira.lleisten. Diese werden von 
zahlreichen, kräftigen Anwachsrippen ge-

schnitten, die bis zum Schlitzband sehr schräg 
nach hinten geneigt verl aufen (ca.. 45°) und da-
durch die Fäden da.chziege lartig, schuppig, 
knotig auflösen. 

Unter dem Schlitzband verläuft ein mehr 
oder weniger kräftiger Spiralfaden und direkt 
auf der Peripheri e eine kräftige Spiralleiste, die 
durch die zwischen Schlitzband und dieser 
Leiste fast gerade verlaufenden Anwachslinien 
knotig wirkt, und so unter der Selenizone ein 
zweites auffälliges Band entsteht. 

Die Basis ist mit acht weiteren feineren Spi-
rallini en bedeckt, die wiederum radial von 
schräg nach rückwärts verl aufenden, geraden, 
kräftigen Anwachslinien deutlich geschnitten 
werden, aber nicht mehr so stark schuppig auf-
gelöst erscheinen. 

Holotyp: das bei ARCHIAC & VEHNEUIL abgebildete Exemplar , Aufbewahrungsort: Centre des 
Seiences de Ia Terre, Lyon 1 ( r. EM 31579), im Anhang abgebildet 

Locus typicus: Villmar 
Fundorte: Arfurt (10 Ex.), Wilhelmsmühle (7 Ex.) 

Diskussion: Von den anderen Arten der 
Gattung Devonorhineoderma unterscheidet sich 
D. beawn.onti durch die An zaJ1l der Spirallinien 
über dem Schlit.zba.nd . Während AHCIIIAC & 
VEHNEUIL ( S. 361 , Taf. 33, Fig. 1, 1a) und GOLD-
FUSS noch zwischen Pl. orbignyana und ß eau-
monli trennen, fassen SANDBERGEn (Pl. decussa-
Lus, S. 196 ff. , Taf. 24, Fig. 1- 9), MAUREH (S. 234, 
Taf. 10, Fig.2, 3), WHIDBOHNE (S. 283 ff. , Taf. 27, 
Fig. 14), HOLZAPFEL (Pl. Orbigny i, S. 203) und 

PAECKELMANN (S. 24) diese nur als Vari etäten 
der gleichen Art auf. KIHCHNEH (PI. ß eaunwnti, 
S. 199) legt sich nicht fest. Nach Revision des 
Holotyps ist eine eindeutige Trennung beider 
Ar.1en unumgänglich, da. sowohl die Gesamtge-
stalt als auch die Ornamentierung eindeutig 
unterschiedlich sind . D. beaumonti ist kegelför-
mig und besitzt nur schwach konvexe Win-
dungsfl anken im Gegensatz zu D. orbignyana, 
die sehr bauchige Windungen aufweist. 

Devorwrlzineoderma quadricincl.CI. (Gowruss, 1844) 
Ta.f. 5, Fig. 2 

1844 Pleurotomaria quadricincla GoLDFUSS, S. 62, Taf. 182, Fig. 7 

Beschreibung: Das Gehäuse ist 10 mm 
hoch und 14 mm breit. Der Pleuralwinkel be-
trägt 95-100". Das Gewinde ist somit kegelför-
mig. Über dem Schlitzband, das in der gleichen 
Höhe wie beim Genotypus liegt, erkennt man 

nur vier Spi rallinien, die sie schneidenden 
Transversallinien sind sehr kräftig und schräg. 
Ansonsten ähnelt diese Art sehr Devonorhineod-
erma orbignyana (ARCI-IIAC & VERNEUIL). 

Holotyp: das von GoLDFuss abgebildete Exemplar ; Geologisch-Paläontologisches Institut und 
Museum der Universität Bonn ; Nr. Goldfuss 1151 
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Locus typicus: Villmar 
Abgebildeter Paratyp : Sammlung K. Heidelberger, SMF Xll /3461 
Fundorte: Arfurt (5 Ex.), Herma nnstein (1 Ex.), Wilhelmsmühle (1 Ex.) 

Devonorhineoderma. tricincla (Gowruss, 1844) 
Taf. 5, Fig. 3, 4 

1844 Pleurolomaria lricincta GoLDFUSS, S. 62, Taf. 182, Fig. 6 
1998 Devonorhineoderma lricincla FRYDA, S. 53, Taf. 7, Fig. 9-10 

Diagnose: Das kreise iförmige Gehä use besitzt fünf Windungen. Über dem media nen Schlitz-
ba nd treten drei knotig erscheinende Spira llinien auf. Ein Nabel fehlt. 

Beschr·eibung: Das turbiniforme Gehäuse ist 
9 mm hoch und 11 mm breit. Der Pleuralwinkel 
beträgt 45°. Die bis zu fünf sichtba ren Windun-
gen des Teleoconchs sind schwach konvex. Sie 
bilden zunächst e ine konvexe Schulter und fa l-
len da11n relativ ste il senkrecht bis leicht schräg 
nach unten a b, dann kllickt das Windu11gsprofil 
stark ein und bildet die konvexe Basis. Der Win-
dungsquerschnitt verdoppelt sich dabei in etwa 
immer. Die letzte Windung ist fast doppelt so 
hoch wie alle vorhergehenden Windungen zu-
sammen. Ein abel fehl t. Die Suturen sind tief, 
deutlich und rechtwinklig. Das Schlitzba nd ist 
breit, schwach konkav, le icht geneigt, wird von 
zwei deutlichen Leisten begrenzt und ist kurz 
über der Sutur bzw. auf der letzten Windung 
media n gelegen. Es sind deutliche, wenig gebo-
gene Lunulae erkennbar. Die Apertur ist oval 
liegend und gerade. Die Innenlippe ist deutlich 
verdickt und nach außen umgeschlagen, sie 
setzt leicht spitzwinklig an der Columella an. Die 
Auße nlippe ist dünnschalig und weist auf dem 

oberen Windungsdritte l einen nicht sehr brei-
ten, a ber tiefen Schlitz a uf, der in die Selenizone 
übergeht. Als Ornam entierung erkennt man 
über dem im oberen Windungsdrittel gelegenen 
Schlitzballei drei knotig verdickte Spiralleisten, 
wobei die ersten beiden in einem Abstand ste-
hen, der dem Abstand zwischen Sutur und er-
ster Leiste entspricht. Die dritte Leiste befindet 
sich in e inem etwas größeren Abstand (1,5 bis 2 
fach) von den vorhergehenden. Die ada pikale 
erste Leiste beginn t auf der dritten Windung. 
Die Größe der Knötchen ist a uf den beiden er-
sten Leisten etwa gleich, a uf der dritten Leiste 
sind sie stärker a bgeflacht und verschmolzen . 
Zwischen den Knötchen verlaufen rückwärts ge-
richtete schräge Verbindungsrippen, die immer 
schwächer a usgebildet sind als die SpiraJleisten. 
Unter dem Schlitzba nd li egen 8-10 weitere, fei-
nere Spira lle isten, die ebenfaJls regelmäßig kno-
tig verd ickt sind. Sie beginnen an der Windungs-
peripherie. Die ersten beiden Windungen er-
scheinen glatt. 

Holotyp: das von GOLDFUSS abgebildete Exemplar; Au fbewahrungsort Geologisch-Paläo ntolo-
gisches Institut und Museum der Un iversität ßonn; Nr. Goldfuss 1150 

Locus typicus: ßensberg 
Abgebildeter· Paratyp: Sammlung 1<. Heidelberger, HUB 5614/37/ 14 
Fu ndort: Hahnstätten Rückriff (4 Ex.) 

Dis kussion: Der Halotyp ist sehr schl echt 
erh aJte n. Er ist 12 mm hoch und 12 mm breit. 
Die Größe der vorliegenden Exemplare 
schwa nkt geringfügig zwischen 9-12 mm Höhe 
und 10- 14 mm Breite, wi e auch der Pleural-
winkel (45°-87°). 
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Devonorhineoderm.a tricincta unterscheidet 
sich von D. beaumonli, orbignyana, quadricincta 
vor a ll em durch die Anzahl der über dem 
Schlitzband gelegenen knotigen Spirall e isten 
und durch di e rela tiv hohe Lage des Schlitz-
bandes. 



Devonorhineodenna Lonsclalei (AHCHIAC & VEHNEUJL, 1842) 
Taf. 5, Fig. 5, 6 

1842 
1844 
1850-56 

Pleurotomaria Lonsdalei ARCHIAC & VERNEUIL, S. 359, Taf. 32, Fig. 21, 2l a 
Pleurotomaria Lonsdaleii GoLDFUSS, S. 63, Taf. 182, Fig. 9 
Pleurotomaria euryomphalus SANDBERGER, S. 199, Taf. 24, Fig. 1 I , 1la-d 

Diagnose: Die Gattungsmerkmale treffen zu. Das Gehäuse ist niedrig, breit-kegelförmig. Oie 
Basis ist konkav eingesenkt. Das Schlitzband liegt auf dem un te ren peripheren Windungsrand . 
Der Umbilicus ist ziemlich weit und ti ef, aber nicht durchgehend . Die Ornamentierung besteht. 
aus knotigen Spirallinien, die von zahlreichen A nwachslinien geschnitten werden. 

Beschreibung: Das 12 mm hohe und 20 mm 
breite (Orthogonale 13 mm) niedrig-kegelförmige 
Gehäuse hat einen ovalen Durchmesser (Pleural-
winkel 100- 110°). Es besteht aus fünf nur wenig 
abgesetzten Windungen. Das Windungsprofil ist 
dreiseitig. Die Windungsflanke zieht schwach 
konvex annäJ1ernd im 45"-Winkel nach unten 
und knickt a.n der am Unterrand gelegenen Peri -
pherie scharf zu r konkav eingesenkten Basis ein. 
Der Windungsdurchmesser verdoppelt sich pro 
Windung. Die Suturen sind mäßig t ief und 
stumpfwinklig. Der Umbilicus ist trichterförmig 
vertieft. Die kaum eingesenkte Selenizone ver-
läuft zwischen zwei flachen Spiralleisten kurz 

über der unteren Peripherie und ist von dieser 
nur durch einen knotigen Längskiel getrennt. Auf 
dem Schlitzband erkennt man zahlreiche 
bogige Lunulae. Die Apertur ist schräg oval, die 
Außenlippe bildet am unteren Ende eine Spitze. 
Die Parietallippe steht senkrecht zu r Sp indelach-
se und ist nicht verd ickt. Auf der vo rletzten Win-
dung erkennt man vier, auf der letzten sechs äqui-
distante SpiraJieisten, die von den in einem leich-
ten Bogen rückwärts ziehend en Anwachslinien 
geschn itten werden uncl dort knotig verdickt er-
scheinen. Unter dem Schli tzband ziehen die An-
wachslinien nach vorne. Die Basis ist mit bis zu 
acht glatten, feineren Spirallinien ornan1entiert. 

Holotyp: das von ARCHIAC & VERNEUIL abgebildete Exemplar. Au fbewahrungsort Centre des 
Seiences de Ia Terre, Lyon 1 (Nr. EM 31558) 

Pa1-atypen: 10 Exemplare der Sammlung SANDBERGER, Museum Wiesbaden, Dimensionen: 
h = 7- 16mm, b = 8-22 mm, im Anhang teilweise abgebildet 

Locus typicus: Villmar 
Fundort: Hahnstätten Rückriff ( I Ex.), A rfUrt (I Ex.), Herm annstein (2 Ex.) 

Diskussion : Bei dem von AHCHIAC & VEHNEU-
IL beschriebenen Exemplar (Höhe 5 mm, Breite 
12 mm mit vier Spiralleisten) handelt es sich 
mi t größter Wahrscheinlichkeit um ein juveni-
les Exemplar. Bei den von SANOBERGER 
(1850-56) abgebildeten Exemplaren handelt es 
sich um Exemplare im Museum in Wi esbaden, 

Devonorhineoclerma ban.deli n . sp. 
Taf. 5, Fig. 7-9 

d ie der adulten Form entsprechen. Es liegen 
insgesamt zehn Paratypen vor, zwei ebenfalls 
als Pleu.rotomaria euryomphalus SANDBEHCEH be-
zeichnete Exemplare sind eindeutig nicht die-
ser Art zuzuordnen (s iehe Devonorhineoderma 
orbignyana var. dim.idiata). 

Oerivatio nom inis: zu Ehren von Prof. Dr. Klaus BANDEL, Hamburg 

Diagnose: Die M erkmale der Gattung treffen zu. Unter dem breiten, durch eine Spiral linie 
zweigeteilten Schlitzband befinden sich nochmals drei knotige Spiral leisten. 

71 



Beschreibung: Das breit trochiforme Ge-
hä use ist 16-22 mm hoch und 24-27 mm breit. 
Das Gewinde ist niedrig mit abgerundetem 
Apex. Die 6,5 sichtbaren Windunge n sind drei-
seitig, dabei ist die Seitenfläche sehr schräg und 
nur schwach konvex. Der Oberrand einer Win-
dung ist immer so breit wie der Unterrand der 
vorhergehenden und an der Peripherie nicht 
ga11z doppelt so breit. Die Suturen sind fl ach 
und sehr stumpfwinklig, so dass eine Windung 
in die nächste direkt überzugehen scheint. Der 
Umbil icus ist weit, trichterförmig, aber nicht 
durchge hend. Das Schlitzba11d liegt etwa auf 
dem u nteren Drittel der Windung, knapp über 
der Peripherie, wird von zwei Spiralleisten be-
grenzt und ist mit vielen nach rückwärts gebo-
genen feine n Lunulae in rela ti v großem Ab-
stand bedeckt, erscheint dabei durch eine feine 
Spira llinie zweigeteilt. Die Apertur ist eiförmig, 

nach vorne geneigt und mit kurzem, bre item 
Schlitz auf dem unteren Drittel der Außenlippe, 
der in das Schlitzband übergeht. Die Basis is t 
fast flach, leicht zum Nabel gewölbt, a ußerdem 
mit sehr feinen Spirallinien und radial ausge-
ri chteten, nu r sehr schwach bogenförmig ver-
la ufenden Anwachslinien in unterschiedlicher 
Stä rke ornamenti ert. Die Ornamentierung an 
den Seitenflächen besteht aus drei Spirallinien 
unter sowie drei kräfti gen und drei schmalen, 
dazwischen eingeschobene n Spirallinien über 
dem Schlitzba nd , die a lle in feine Knötchen a uf-
gelöst sind, a ber noch zusan1menhängen. Oie 
Spirallinien werden von zahlreichen feinen An-
wachslinien geschnitten. Diese verla ufen über 
der Selenizone gerade sehr schräg nach hinten, 
darunter dagegen nur in leichtem Bogen rück-
wärts. Die ersten 2,5 Windunge n sind dagegen 
glatt. 

Holotyp: Devonorhineoderm.a ba.ndeli; Sammlung K. Heidelberger, HLfB 5614/37/ 15 
Fundort: Hahnstätten Hückriff (3 Ex.) 

Diskussion: Devonorhineoderma bandeli 
unterscheidet sich von D. Lonsda.Lei durch das 
Vorhandensein von drei Spirallinien unter 
dem Schlitzband . Das Gehäuse ist größer und 

die Windungsflanken sind weniger stark abge-
rundet. Die Form der Apertur ist nur anha nd 
der Anwachslinien zu erschließen. Die Orna-
mentierung der Basis ist schlecht erhalten. 

Selenimorphe Gruppe Portlocläella BANDEL & FRYDA, 1996 

Das Gehä use ist turbiniform bis trochiform, das Schlitzband eingesenkt und liegt relativ tief, 
Spirale Elemente dominieren. 

Gattung Fridolina.La. n. gen. 

Derivatio nominis: nach FRIDOLJ N SANDB ERGER, einem der beiden Brüder, di e di e Villmarer Devon-
fauna a ls erste a usführli ch beschrieben haben 

Diagnose: Das dextraJe Gehä use ist trochiform. Das Schlitzband ist breit, ka um eingesenkt und 
liegt etwa auf der medianen Peripherie der Windungen. Oie Suturen sind tie f. Der Umbili cus ist 
eng. 

Genotyp: Pleurotomaria plan.annulata SAN DB ERGER, 1850-56 
Stratum typicum: Mitteldevon (G ivet) 

Diskussion: Das breite, nur we nig einge-
senkte Schlitzband unterscheidet die Gattung 
Fridolin.ata n. gen. von Kirchneriella FRYDA und 
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von Villm.aria n. sp. Die Dominanz der Spiral-
leisten unterscheidet Fridolin.ata von der Gat-
tung Devonorhineoderma FRYDA. Von der Gattung 



Portlocläella KNJGHT, 1945 unte rscheidet sie sich 
durch das Fehlen von co llabra len Elementen 
und die Lage des Schlitzbandes über der Sutu-
rallinie, von Shansiella YIN, 1932 durch das Vor-

bandensein eines Nabels. Zur Gattung Fridolina-
La ge hört bisher nur der Genotyp, Fridolinala 
p/anannulata (SANDBERGER, 1850-56). 

Fridolinata planaunulata (SANDBERGER, 1850-56) 

1850-56 • Pleurotomaria planannulata G. SAND-
BEHGEH, S. 195, Taf. 23, Fig. 12, 12a-d 

Diagnose: Die Gattungsmerkmale treffen zu . 

Beschreibung: Das stumpf-kegelförmige 
Gehäuse ist 17 mm hoch und 15 mm breit mit 
e inem Pleuralwinkel von 60° Es umfaßt vier 
sichtbare Windungen des Teleoconchs, die 
konvex bauchig a usgestaltet sind. Die Win-
dungsgröße verdoppelt sich mit jeder Win-
dung. Die Suturen sind tief. Der Umbilicus ist 
mäßig groß. Das Schlitzband ist sehr breit, liegt 
etwa in der Mitte der Umgänge und ist nur 
schwach eingesenkt. Es wird von zwei schwa-
chen Spira llinien durchzogen. Über dem 

Schlitzband befinden sich fünf Spira ll e isten, 
von denen die zweite und vierte am kräftigsten 
a usgebildet s ind . Unter dem Schlitzband befin-
den sich zwei weitere kräftige Leisten, darunter 
10- 12 schwächer a usgebildete, äquidist.ante 
Spira llinien in e inem dichteren Abstand. Die 
seh r viel feiner a usgebildeten Anwachslinien 
schneiden die Sp ira ll e isten über dem Schli tz-
band in einem stu mpfen Bogen, darunter ver-
laufen sie schwach well enförmig. 

Holotyp: das von SANDBEHGER abgebildete Exemplar, Museum Wiesbaden 
Locus typicus: Villmar 
Fundort: Ha hnstätten Rückriff (2 Ex.) 

Diskussion: Die vo rliegenden Exemplare 
sowie der Holotyp s ind schlecht e rhalten. So 

lassen sich keine Aussagen über die Apertur 
oder den Protoconch m achen. 

Selenimorphe Gruppe Galantostoma BA NDEL & FRYDA, 1997 

KNI GHT et al. (1960) vereinigten unter der 
Übe rfamilie Graspedostom.atacea WENZ, 1938 
problematische Gastropod en mit erwe ite rter 
Mundöffnung in gerantisehen Stadien, von de-
nen bisher ansonsten wenig bekannt ist. Wahr-
sche inlich handelt es sich hi e rbe i um eine arti-
fizie ll e Gruppe. Sie umfaßte die Familien Gal-
antostomidae WENZ, 1938 und Godonocheilidae 
MILLER, 1889. 

BANDEL & GELDMACHER (1996) errichteten die 
selenimorphe Gruppe Gatanloslom.a. Diese 
beinhaltet in Anl ehnung an die modernen Se-
guenziidaeeine Gruppe von kleinen Schnecke 
mit trochispiralen Gehäusen. Die Apertur weist 
entweder einen Schlitz und e in zu zwe i Lö-
chern differenziertes Schlitzband auf wie be i 
der Gattung Galanlostoma SANDBEHGEH, l 842, 
nur einen Schlitz bei Brilonella KA YSEH, 1873 
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oder einen Sinus bei Anarconcha HOHNY, 1964. 
Außerdem rechnen sie hierzu die Gattu ngen 
Mitchellia DE KONINCK, 1877 und Scoliostoma 
BHAUN, 1838. Alle Arten besitzen eine Orna-
mentieru ng aus gleichstarken spi ral en und ax i-
alen Elementen. Die Gattung Odontomaria C. F. 
ROEMEH, 1876, die als fraglich ebenfalls hierher 
gestellt wurde, unterscheidet sich dagegen 
grundl egend und ist eher einer eigenen seleni-
morphen Gruppe zuzuordnen. Deshalb fehlt 
sie auch bei der neueren Aufstellung von ßAI\'-
DEL & FHYDA, 1996. 

So lange jedoch die Verwandtschaftsverhält-
nisse dieser morphologisch entfernt ähnlichen 

Gattung Ca.UI.ntostom.a G. SANDBEHGEH, 1842 

Schnecken wederdurch Schalenstru kturanaly-
sen noch durch die Kenntnis der Ontogenese 
belegt werden können, ist diese Zusammen-
stellung (u.U. innerhalb der Familie Catantosto-
m.ida.e WENZ, 1938) zunächst willkürli ch. Diese 
Zuordnung würde z.B. voraussetzen, dass Ca-
tanlosloma nur eine Kieme besitzt, wobei das 
Atemwasser in das vordere Loch eindringt und 
am hinteren Ende das Gehäuse v.rieder verlässt. 

Die Gattung Scoliosloma besitzt dagegen kei-
ne Andeutung von einem Schlitzband und eine 
ganzrand ige Apertur ohne Sinus oder Schlitz 
und kann deshalb nicht zu dieser Gruppe ge-
rechnet werden. 

Diagnose: Die konischen Gehäuse sind klein . Die 5-6 Windungen sind breit konvex gerundet. 
Das Schlitzband liegt unterperipher und ist bis auf zwei Löcher, eins kurz vor dem verdickten 
Mundrand, einsam basalen Ende, geschlossen . Die Apertur ist abgeknickt, nach unten geri chtet, 
wulstig verd ickt, seitlich zusammengedrückt und um faßt den engen Umbilicus. Die Ornamentie-
rung besteht aus feinen co llabralen und spiralen Elementen, so dass ein Gittermuster entsteht. 

Hierzu gehört bisher nur der Genotyp. 

Genotyp : Ca.tanlosloma. clathra.lum G. SANDBEHGEH, 1842 
Stratigra11hische Verbreitung: Mitteldevon (C ivet) 

Cat.antostoma clatlzratu.tn G. SMIDHEHGEn, 1842 
Taf. 5, Fig. 10, 11 

1842 
1844 
1845 
1850- 56 
1922 
194 1 
?1994 

Cata.ntostoma. cla.thra.tum G. SANDBEHGEH, S. 392, Taf. 2, Fig. 7a- d 
Ca.ta.ntostoma. cla.thratum GOL.DFUSS, S. 78, Taf. 1 88, Fig. 2a- c 
Ca.ta.nlostoma. cla.thra.tum G. SANDBEHGEH, S. 123, Taf. 1, Fig. 4, 4*, 4a 
Ca.ta.nwstoma. cla.thra.tum SANDBEHGEH, S. 206, Taf. 24, Fig. 20, 20a-c 
Ca.ta.ntostoma. cla.thra.tum PAECKELMANN, S. 35 
Ca.ta.ntostoma. cla.thra.tu.m KNIGHT, S. 68, Taf. 38, Fig. 3a-d 
Ca.ta.ntostoma. cla.thra.tu.m. KAUFHOLD, S. 60, Taf. 1 1, Fig. 5-7 

Diagnose: Die Gattungsmerkma le treffen zu (Monotyp ie). 

Holoty p: Cata.ntostoma cla.thra.tu.m SANDBEHGEH, Museum Wiesbaden (Höhe: 11 mm, Breite: 9 
mm), im Anhang abgebildet und 2 Paratypen (9-12 mm hoch und 10- 1 1 mm breit) 

Paratypen: 1 Ex. Sammlung SANDBEHGEH, Senckenberg-M useum Fr an kfu rt/M; 1 Ex. Sammlung 
MAUHEH, Hess isches Landesmuseum Darmstadt (Mr. 11 670) 

Locus typicus: Vi llmar 
Fundort: Halmstätten - Rückriff (1 Ex.), Wilhelmsmühle (5 Ex.) 

74 



Beme rkungen: Ob es sich bei dem von 
KA UFHOLD beschriebenen Bruchstü ck tatsäch-
li ch um Galantostoma clathratum handelt, ist 
nicht siche r, da di e charakteristische Öffnung 
fehlt Bei den von GoLDFuss beschriebenen zwei 

Selenimorphe Gruppe Winterbergiella 

Topotypen (Museum Bann, Nr. Goldfuss 1191) 
handelt es sich ebe nfa lls nur um Bruchstücke. 
Die Alt ist bishe r nur für Villmar und Schwelm-
Martfeld sicher nachgewi ese n. 

Das periphere Schlitzband ist sehr bre it, konvex nach außen gewölbt und die Lunulae sind 
mikroskopisch fein entwickelt. 

Gattung Winterbergiell.a. BLODGETl' & FHYDA 1999 

Diagnose: Das Ge hä use ist rote llifo rm mit einem sehr niedrigen Gewinde und e inem konvex 
erha benen Kie l a uf de r ä ußeren Peripherie, der das schwach e rkennba re Schlitzband da rstellt. 
Der Nabel ist tief. Die Ornamentierung besteht aus kräftigen Transversalwü lste a uf de r Ober-, und 
manchma l a uch a uf der Unterseite sowie zahlreichen feinen Spiralfäden. 

Diskuss ion: Der pe riphere Kiel wird von 
ma nchen Autoren a ls Schli tzband gedeutet 
(SANDBEHGEH 1850-56, ßLODGETf 1992: 149). Dies 
lässt sich a n den vorli egenden Exemplaren ve-
rifizieren, a lle rdings ist es mikroskopisch fein 
entwicke lt. Daher wird die Zuordnung zu einer 
neuen se lenimorphen Gruppe vorgesch lagen, 
we il di e hi er a uftretende Gestalt und Ausb il-
dung der Selenizone sonst noch bei keiner a n-
deren Gattung beobachtet wurden. Die vorli e-
genden Exemplare sind gut e rhaJten bi s a uf die 

Apertur. Der Protoconch ist ni cht vollständig 
erhalten. 

Zu der Gattung gehören die Arten "Pleurolo-
maria" birwclosa (F.A. HOEMEH 1843; S. 28, Taf. 8. 
Fig. 2), "Pleu.rotomaria" binoclosa SANDBEHGER, 
1850-56, "Turbo " semicostatus GoLDFuss, 1844 (S. 
90, Taf. 192, Fig. 5a-b) und New genus, new spe-
cies aff "Pleurotom.a.ria." binoclosa RoEMER" BLOD-
GETI, 1992 (S. 149-150, Taf. 9, Fig. 3). Die Zuord-
nung zu eine r Familie bleibt weiterhin fraglich. 

Genotyp: Pleu.roloma.ria. binoclosa. F.A. HOEMEH, 1843 a us Bad Grund (Harz, Oberdevon) 
Stratum typicum: Devo n 

Winterbergiella pm.ebinoclosa nov. nom. (SAN DBEHGER 1850-56) 
Taf. 5, Fig. 12- 15; Taf. 6, Fig. l , 2 

non 1843 Pleurotoma.ria. binoclosa F.A. Ro EMEH, S. 28, Taf. 8, Fig. 2a, b 
1850-56 Pleurotoma.ria binoclosa SANDBEHGEH, S. 186-187, Taf. 22, Fig. 13, 13a, 13b 

Diagnose: Die Gattungsmerkmale treffen zu. Das Gehäuse ist sehr ni edrig. Das Schlitzband ist 
bre it, konvex nach außen gewölbt und peripher. Zahlreiche, le icht konvexe Transversalwülste be-
find en sich a uf de r Ober- und Unte rse ite. 

Beschreibung: Das rote lliforme Gehäuse ist 
5 mm hoch und 9,5 mm breit und annähernd 
fl ach (Pieuralwinkel 170")- Die Windungen sind 
ni edrig, schwach konvex bis zum peripheren, 

konvex erha bene n Ki e l und umsch li eßen ein-
ander an der Periphe ri e. Es sind vier bi s fünf 
dextral a ufgewundene Windungen zu erken-
nen. Der Umbilicus ist weit. Das Schlitzband 
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bildet a uf der Peripheri e be i junge n Exe mpl a-
ren ein sehr breites, fl aches bi s le icht konvex 
gerundetes Band, bei älteren Windungen einen 
glatte n, peripheren Kiel, der durch breite Fur-
chen abgegrenzt ist. Auf dem Schlitzband e r-
kennt man bis zu 15 feine, äquidista nte Spira l-
linien. Die Apertur ist fast kreisrund. Die ersten 
drei Windungen sind glatt. Die Ornam entie-
r ung besteht danach a us erhabenen, leicht 
nach vorne gebogenen transversalen Wülste n 

zwischen der Sutur und dem Kiel (ca. 20 a uf 
dem letzten Umgang). Zur Sutur und zu m Um-
bilicus werden diese jeweils schmaler und sind 
durch Furchen von annähernd gleicher Größe 
getrennt. Außerd em erkennt man zahlreiche, 
fe ine spira le Fäden, die die Wülste schneiden. 
Die Orn a mentierung an der Basis entspricht 
der Oberseite. Der Protoconch ist sehr schlecht 
erha lten. 

Holotyp: das bei SANOBERGER abgebildete Exemplar a ls das mittle re der im Museum Wiesbaden 
a ufbewahrten Exemplare 

Paratype n: 2 unvollständige Exemplare in der Sammlung SANDBEHGER im Museum in Wiesba-
den: links: h = 10 mm, b = 14 mm; rechts: h = 6,5 mm, b = 9 mm 

Abge bilde te Paratypen : Sammlung K. Heidelberge r, SMF Xll /3462; H LfB 5615/60/1 
Locus typic us: Villmar 
Fundort: Villmar, ßodenste iner Lay (6 Ex.) 

Diskussion: Winterbergiella praebinodosa äh-
nelt zwar der oberdevonischen Art von F.A. 
ROEMEH, di e Wülste sind a ber bei der devoni-
schen Art durchge hend, kräftig und eng ste-
hend und nicht wie bei "Pleurotomaria." binodo-
sa F.A. ROEMER an den Windungsfl anken unter-
brochen und in geringer Zahl vorhanden. 
Außerdem ist di e oberdevonische Art doppe lt 
so groß und besitzt ein schmales Schlitzba nd 

Winterbergiella semicostata (GoLDFUSS, 1844) 

(BLODGETT & FH YDA 1999, Fig. 9A- F). Die Art a us 
Villmar muss deshalb umbena nnt. werden. 
Winlerbergiella. pra.ebinodosa hat weniger und 
gebogenere Transversalwülste als di e von 
BLODGETT (1992) unbenannte Art a us Alaska . 
Vo n Winlerbergiella semicoslala (GoLDFUSS, 
1844) unterscheidet sie sich du rch dem Besitz 
vo n Transversalwülsten a uf Ober- und Unter-
seite. 

1844 *Turbo semicostatus GOLDFUSS, S. 90 f. , Taf. 192, Fig. 5a-b 
1896 Turbo cf semicoslalus BEYEH, S. 73, Taf. 2, Fig. 43 

Diagnose: Auf der Unterseite besteht die Ornam entierung ledigli ch a us äq ui d istanten Spiral-
leisten. 

ßesclueibung: Die Gattungsmerkmale treffen 
zu. Das Gehäuse ist 7 mm hoch und 13 mm breit. 
Die Transversalrippen au f der Oberseite weisen 

eine leicht sigmoidale Fo rm auf. Auf der Basis er-
kennt man zahlreiche fe ine Spiralfäden. Anson-
sten ähnelt die Art W. praebinodosa. nov. nom. 

Holotyp: Turbo semicosla.tus Gouwuss; der Holotyp a us der Eitel ist im Geo logisch-Pa läo ntolo-
gischen Institut und Museum in ßonn nicht mehr vo rhanden 

Neotyp : Winlerbergiella. semicosla.ta (GOLDFUSS), Sammlung BEYER, Geologisch-Paläonto logisches 
Institut der Universität Marburg (Mbg. 2232) a us Ha ina 

Locus typicus : Eifel 
Fundort: Villmar, Bodensteiner Lay (2 Ex.), Hohlenfels (1 Ex.) 
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Diskussion: Winterbergiella semicostata un-
terscheidet sich von WinterbeJgiella praebinodo-
sa und allen anderen congenerischen Spezies 

durch die s igmoidale Form der Transversal-
wülste auf der Oberseite und das Fehlen der 
Wülste auf der Unterseite. 

Eine endgü ltige Zuordnung der beiden folgenden Arten ist aufgrund ihrer Erhaltung noch nicht 
möglich: 

"Pleurotomaria" bicoronata. SANOßEHGER, 1850-56 

1850-56 * Pleurotomaria bicoronata SANDBER-
G ER, S. 195, Tai. 23, Fig. 11, lla 

Bemerkungen: Das einzige, von SANOBER-
GER beschriebene Exemplar ist sehr schlecht er-
halten und erlaubt keine Gattungszuordnung. 
Es ist 7,5 mm hoch und breit, hat fünf Windun-
gen mit einer deutlichen, breiten Schulter und 
senkrechten Windungsflanken. Der Apex ist 
kegelförmig und abgerund et. Die Suturen sind 
deutlich und rechtwinklig. Ein echtes Schlitz-
band ist nicht zu erkennen, liegt aber evtl. an 
der untere n Peripherie. Die Ornamentierung 
besteht a us kräftigen , äq uidistanten Spiralleis-

"Pleurotomaria" sigarelus SANIJßEHGER, 

185G-56 

1850-56 * Pleurotomaria sigaretus SANDBERGER, 
S. 194, Taf. 23, Fig. 9, 9a, b 

ten, wobei die beiden über dem Schlitzband ge-
legenen Leisten knotig erscheinen. Auf der nur 
teilweise erhaltenen Basis erkennt man drei 
weitere Spiralleisten. 

Ob die im Museum in Wiesbaden zum Halo-
typ (das mittlere Exemplar) hinzugefügten zwei 
Exemplare tatsächlich der gleichen Art ange-
hören, kann bezweifelt werden , da SANOBERGER 
se lbst nur von einem einzigen Exemplar be-
richtet. 

9 

Holotyp: das größte der Exemplare der SANDBERGER-Sammlung, Museum Wiesbaden (Hö he: 13 
mm, Breite: 27 mm) 

? Paratypen: 4 Ex. (Höhe: 5- 7 mm, Breite: 7-13 mm), wobei die 3 unten aufgeklebten Exem-
plare zu einer anderen Art gehören, die Erha ltung ist aber extrem schlecht, um gesicherte Aussa-
gen zu machen. Diese ähneln noch am meisten Pleurotomaria calculiformis BEYER, 1896 (= Platylo-
ron Bischofii Gm.oFuss in einer etwas höheren Variante, Mbg. 2236), sind aber größer. 

Locus typicus: Villmar 
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Bemerkungen: Die in Wiesbaden vorhan-
denen Exemplare sind flach, rund und die 
Oberseite ist schwach konvex gewölbt. Der 
Apex ist sehr stumpf. Die vier erhaJtenen Win-
dungen sind sehr breit mit flach konvexen Win-
dungsschultern . Die Windungsfl anken sind 
sehr schmal und stark konvex gebogen. Die Su-
turen sind flach. Die Ornamentierung besteht 
aus zahlreichen feinen Spirallinien, zwischen 
denen jeweils eine feine Linie eingeschoben ist. 
An der Windungsperipherie könnte u.U. ein ex-
trem schmaJes Sch litzband ohne besondere Be-
grenzung liegen, dessen Breite sich kaum von 
den übrigen Abständen zwischen den Spiralli-
nien unterscheiden würde. Lunulae, die diese 
Frage gesichert klären, sind allerdings nicht er-
kennbar. Deshalb scheint statt der angenom-
menen Verwandtschaft mit den Pleurotoma-

2.2.1.2 Trochomorpha NAEF, 1911 

nter Trochomorpha versteht man nach BAN-
DEL & GELDMACHER (1996) schlitzlose, konispira-
le Gastropoden mit langsam anwachsendem 
Windungsdurchmesser mit oder ohne Umbili-
cus und normalerweise abgerundeter Apertur, 
die senkrecht oder schräg zur Windungsachse 
stehen kann. Ein organ isches oder calcitisches .. 
Opercu lum ist normalerweise vorhanden. Der 

Trochomorphe Gruppe Holopea 

rien eher eine Zugehörigkeit zu den Trocho-
morpha wahrschein lich, denn es konnte bisher 
noch kein Schlitzband mit Sicherheit identifi-
ziert werden. Bas is, Apertur und Umbi licus 
sind nicht erhalten. SANOBERGER (1850-56) ließ 
sich durch den Vergleich mit der ebenfalls sehr 
schlecht erhaltenen " Pleurotom.aria" stria.lis 
PHILUPS, 1836 aus dem Karbon zu seiner Zu-
ordnung zur Gattung Pleurotomaria leiten. Dies 
erschein t mir äußerst fragwürdig, da auch bei 
dem als "Pleurotomaria" stria.lis PHILLIPS von 
SANOBERGER abgebi ldeten Exemplar nur kleine 
SchaJenreste vorhanden sind, die kein Schlitz-
band erkennen lassen (der Au fbewahrungsort 
des abgebi ldeten Exemplars ist unbekannt). 
Die endgültige Zuordnung lässt sich aber mit 
den nur mäßig erhaltenen Exemplaren nicht 
entscheiden. 

Protoconch gehört zum Archaeogastropoden-
Typ. Die Schale ist oft perlmuttrig. 

Mit dieser Definition werden alle noch le-
benden Arten der Troclwidea wie sie HICKMAN 
& McLEAN ( 1990) defini eren und die foss ilen 
Arten ohne Schlitz und Schlitzband , aber mit 
einem Archaeogastropoden-Protoconch, zu-
sammengefaßt. 

Diagnose: Die Gehäuse sind turbiniform, glatt, besitzen eine kreisrunde Apertur und einen 
mäßig weiten Umbilicus. 

FHYDA & BAJ\'DEL (1997) zählen zu dieser Gruppe die Gattung Holopea. HALL, 1847, zu der schon 
vie le Arten aus verschiedenen Zeitaltern vom Ordovizium bis zum Karbon beschrieben wurden 
(Genotyp: Holopea. symmetrica HALL, 1847 aus dem Ordovizium Nordamerikas), und die Gattung 
Kra.sopea HoHNY, 1992 aus dem Unterdevon Böhmens. Aus dem Mitteldevon der Eifel sind die Gat-
tungen A rcha.eosphera HEIDELBEHGEH & BANDEL, 1999 und Sylvestria n. gen. hierher zu rechnen. 

Gattung Archaeosphera HEIDELBEHGEH & BANDEL, 1999 

Derivatio nominis: nach der Zugehörigkeit zu den Archaeogastropoden und der kugelförmigen 
Gestalt (lat. sphaera) 
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Diagnose: Das dextrale Gehäuse ist turbiniform mit stark konvexem Windungsquerschnitt Die 
Ornamentie rung besteht a us sehr vielen feinen Anwachslinien. Der Umbilicus ist eng, aber tief. 

Genotyp: Straparollu.s Wachtbergi KmcHNEH 1915, Aufbewahrungsort Geologisch-Paläontologi-
sches Institut und Museum de r Universität Bonn, Sammlung D011M ; Nr. Kirchner 3; Pa ra typ im 
Anha ng abgebildet a ufTa f. 6, Fig. 3 

Stratum typicum: Mitte ldevon (Givet) 

Diskussion: Die Typusart wurde von KIHCH-
NEH (1915: 212) zur Gattung Straparollu.s geste llt. 
Der Protoconch ist aber e indeutig den Archae-
ogastropoden zuzuordnen, auch wenn di e Ge-

sta lt entfernt eine m Mitg.lied der Gattung Stra-
pa.rollus ähnelt. Im Unte rschied zur Gattung 
$ylvestria n. gen. fe hlt hi e r jegli che konkave 
Einsenkung der Windungsll anken. 

Archaeosphera wachtbergi var. lithoides (KIRCHNER, 1915) 
Taf. 6, Fig. 4, 5 

1915 Straparollu.s lithoides KIHCHNEH, S. 213, Taf. 2, Fig. 4 

Diagnose: Die Gattungsmerkmale treffen zu. Der Apex ist flach und der Querschnitt der Win-
dungen eiförmig. 

Beschreibung: Das 8 mm hohe und 13,5 
mm breite trochispirale Gehä use besteht aus 
bis zu fünf Windungen, wobei die ersten be iden 
fl ach a uf einer Ebene eingerollt sind . De r Win-
dungsqu erschnitt ist oval bis eiförmig und 
nimmt rasc h zu . Die Suturen sind deutli ch, 

aber nicht sehr tief. Der Umbilicus ist m äßig 
weit und trichte rförmig. Die Apertur ist kreis-
rund, ganzra ndig und steht etwas schräg. Die 
Ornam entie rung besteht nur a us fe inen An-
wachs linien, die sich ze itweilig verdichten. 

Holotyp: das be i KmCHNEH abgebildete Exemplar ; Aufbewa hrungsort Geologisch-Pa läontologi-
sches Institut und Museum der Universitä t Bonn , Sammlung DOHM ; Nr. Kirchner 4 

Abgebilde ter Ausgangstyp: Archaeosphera wachtbergi (KIHCHNEH), Sammlung 1< . Heidelberge r, 
H LfB 5405/ 1/7 

Abgebildeter Paratyp der Varietät: Sammlung K Heide lberger, HUB 5405/ 1/6 
Fundort: Sötenich (Wachtberg), 2 Ex. 

Diskussion: Archaeosphera wachtbergi 
(KlHCHNEH) unterscheidet sich von Archaeosphe-
ra wachtbergi var. lithoides (KlHCHNEH) durch di e 

Archaeosphera simbergi n. sp. 
Taf. 6, Fig. 6, 7 

geringe re Größe, di e we niger flache Gestalt 
und den deutlichen Apex (HEIDELBEHGEH & BAN-
DEL 1999). 

Deriva tio nominis: nach dem Berg "Simberg", zu dessen Füßen der große Kalksteinbruch von Her-
ma nnste in liegt 

Diagnose: Die Gattungs merkmale treffen zu . Das Ge hä use ist turbiniform. Die Windungen 
sind kon vex, da be i a bge fl acht, so dass sie imme r mindeste ns doppe lt so bre it wie hoch e r-
sche in en. 
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Beschreibung: Das turb iniforme Gehäuse 
ist 1 mm hoch und 1,4 mm breit. Es besteht aus 
vier konvexen Windungen, die zunächst eine 
schwach konvexe Schulter bilden, dann aber 
eine stark konvexe Windungsflanke haben und 

eine schwach konvexe Basis aufweisen. Die Su-
turen sind deutlich und tief. Umbilicus und 
Apertur sind nicht erhalten. Die Schale weist 
keinerlei Ornamentierung auf. Der Protoconch 
hat einen Durchmesser von 0,2 mm. 

Holotyp: Sammlung K. Heidelberger, SMF Xll/34 63 
Fundort: Herman nstein (1 Ex.) 

Diskuss ion : Archaeosphera simbergi n. sp. 
unterscheidet sich von Archaeosphera wachtber-
gi (KIRCHNER) durch die abgeflachte Windungs-
form, die an den Flanken eine höhere Konve-
xität als bei Archaeosphera wachlbergi aufweist. 

Gattung Sylvestria n. gen. 

Von Archaeosphera wachtbetgi var. lilhoides und 
A rchaeosphera. minirna (K1 RCHNER) u nterschei-
det sich Archaeosphera simbergi durch den deut-
lich ausgebildeten, spitzeren Apex (HEIDELBER-
GER & 8ANDEL 1999). 

Derivatio nominis: Nach Heinrich Sylvester KIRCHNER, der als erstes den Genotyp "Turbo" Soeteni-
chellSis beschrieben hat 

Diagnose: Das dextrale Gehäuse ist turbiniform und hat deutlich treppenförmig abgesetzte 
Windungen mit stark konvexer Basis. Unter der Windungsschulter befind et sich ein breites, leicht 
konkav eingesenktes Band . Der Umbilicus ist eng, aber tief. Die Suturen sind deutlich und recht-
wink lig. Die Ornamentierung besteht aus Anwachsstreifen und feinsten Spirallinien, so dass die 
Schale gegitteri erscheint. 

Genotyp: Turbo soetenichensis KJRCHNEH 1915; Säten ich 
Stratigraphische Verbreitung: Mitteldevon (C ivet) 

Sylvestria soetenichensis (l(mCIINEH, 1915) 
Taf. 6, Fig. 8- 10 

1915 Turbo SoelenichellSis KJHCHNEH, S. 234, Taf. 2, Fig. 13, 14 

Diagnose: Die Gattungsmerkmale treffen zu. 

Beschreibung: Das 21 mm hohe und 20 
mm breite Gehäuse ist turbiniform mit sechs 
treppenförrnig abgesetzten Windungen (Pleu-
ralwinkel 75-100°). Die Windungen weisen fast 
waagerechte Schultern auf, die senkrecht zur 
Spindelachse stehen, dann einen scharfen 
Knick vollführen in ein breites, konkaves Band, 
das von einem flachen spiraligen Wulst be-
grenzt wird. Danach zieht die Flanke bei den 
ersten Windungen senkrecht bis zur unteren 
Sutur, bei der letzten Windung bauchig konvex 
ohne Kante zum Nabel. Die ersten 2-3 Win-
dungen bilden nur eine schwache Kante. Die 
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letzte Windung ist größer als alle vorhergehen-
den zusammen. Die Suturen sind tief und 
rechtwinklig. Der Umbilicus ist eng und teil-
weise verdeckt, aber tief trichterförmig. Die 
ganzrandige Apertur liegt unter den Windun-
gen, ist fast rund und hat eine sehr kurze, gebo-
gene lnnenlippe. Die Außenlippe verläuft zu-
nächst kurz senkrecht und knickt dann schräg 
nach hinten ab. Die Bas is ist stark konvex nach 
innen gewölbt und mit zahlreichen, sehr feinen 
geraden, rad ialen Anwachslinien ornamen-
ti ert. Die Ornamentierung der Windungen be-
steht aus vielen feinen, aber in ihrer Stärke va-



rii erenden Anwachslin ien , die auf den Schul-
tern gerade, nur leicht schräg nach hinten zie-
hen, a uf der obersten Kante schwache, unre-
gelmä ßige Knoten bilden und sich nach dem 
Kni ck auf de r Seitenfl äche in leichtem , nach 

vorne konvexen Bogen a uch über die konkav 
eingesenkte Fläche schräg nach rü ckwärts zie-
hen. Eine extrem feine Spiralstreifung lässt die 
Scha le le icht gegittert aussehen. Protoconch 
und Scha lenstruktur sind bisher unbekannt. 

Holotyp: Turbo soetenichensis KIRCHNER, Aufbewahrungsort Geologisch-paläontologisches In-
stitut und Museum der Universität Bonn, Sammlung DOHM ; Nr. Kirchner 13 

Locus typicus: Wachtberg bei Sötenich, Eifel 
Abgebildete Paratypen: Sammlung K. Heidelberger, HLfB 5405/ 1/8 
Fundort: Keldenich (2 Ex.), Wachtberg, Säteni ch (2 Ex.) 

Diskussion: Die 33-35 mm hohen und 
32-33 mm breiten Gehäuse a us Keldenich sind 
größer als der Holotyp, entsp rechen ihm aber 
ansonsten völlig. Am Wachtberg sind die 
Exemplare generell sehr viel kl einer (kl einstes 

Trochomorphe Gruppe Champernownia 

Exemplar 8 mm hoch und 11 breit) und etwas 
flacher. Die von KIRCHNER beschri ebene mehr 
oder weniger deutliche untere Kante am Über-
gang zur Basis konnte ich bei keinem mir vor-
liegenden Exemplar erkennen. 

Die Gehäuse sind trochiform, der Windungsquerschnitt ist ovaJ und nimmt nur la ngsam zu, die Ba-
sis ist schwach konvex. Der Umbihcus ist sehr klein. Die Schale ist glatt bis auf schwache spirale Kiele, 
zwischen denen die Fläche gerade bis wenig konkav ist. 

In diese Gruppe gehören bisher nur die Arten der mitteldevo nischen Gattung Champernownia n. gen. 

Gattung Champernownia n. gen. 

Derivatio nominis: nach dem Namen der von WHIOBORNE a ls Pleurotomaria Champernowni be-
zeichneten Art, die als Sammelnam e für versch iedene Arten zu betrachten ist 

Diagnose: Das Gehäuse ist mittelgroß, konisch und besteht aus 7-8 relativ schmalen treppenför-
mig abgesetzten Windungen, die einen seitlich abgefl achten, nur wenig abgerundeten Durchmesser 
besitzen und oben und unten fast waagerecht sind. Der Umbilicus ist winzig, die Apertur ist weit, zu-
sanlmengedrückt eiförmig und nur am unteren Rand schwach gewölbt. Die Innenlippe ist gerade und 
nur wenig verdickt, da bei vertikal verdreht. Die Ornamentierung besteht aus stumpfen Spirallinien. 

Diskussion: Zur Gattung gehören di e zwi-
schen SANOBERGER (1850- 56), WHIDBORNE (1892) 
und HOLZAPFEL (1896: 200, Taf. 15, Fig. 11) disku-
tierten Formen Trochus multispira SANOBERGER 
(s.u.) und Pleurotomaria Champernowni WHm-
BORNE (S. 277, Taf. 26, Fig. 1-5) sowie verwandte 
Formen. Die von WHIDBORNE unter eine Art ge-
stellten Formen unterscheiden sich so deutlich, 
dass mindestens von verschiedenen, klar abge-

trennten Varietäten ausgegangen werden muss. 
Ob es sich um eine Pleurotomarioidea handelt, ist 
bisher noch nicht eindeutig bewiesen, dies wäre 
an dem einzigen Exemplar aus der Vicary Col-
lection nachzuvollziehen, das e in Schlitzband 
haben soll. An den Exemplaren aus der La hn-
mulde konnte bisher kein Schlitzband beobach-
tet werden, und deshalb soll die Gattung zu-
nächst bei den Trochomorpha verbleiben. 

Genotyp: Trochus multispira SANOBERGER (1850-56), Vi llmar 
Stratigraphische Verbreitung: Mitteldevon (Civet) 
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Champemownia mull.isfJira (SANnnEncmc, 1850-56) 
Taf 6, Fig. 11 

1850-56 Trochus mullispira SA DBERGEH, S. 218, TaL 25, Fig. 11 , ll a-c 

Diagnose: Die Gattungsmerkmale treffen zu. Das Gehäuse ist breit kegelförmig. Die Windun-
gen sind an der Sutur deutlich abgeplattet, an den Seitenflächen nur schwach konvex. Die Basis 
ist dagegen fast horizontal und nur wenig abgerundet. Die Anwachslinien sind sehr schwach ent-
wi ckelt, die Schale erscheint bis auf die stumpfen Spiralleisten glatt. 

Beschreibung: Das Gehäuse ist stumpf-tro-
chiform mit treppenförmig abgesetzten Win-
dungen, 10 mm hoch und bis zu 15 mm breit. 
Der Pleuralwinkel beträgt 115°. Die acht sicht-
baren Windungen bilden eine leicht konkave 
Schulter, die durch eine stumpfe Spirallinie be-
grenzt ist. Die Se itenfläche der Windungen ist 
schwach konvex gerundet. Die einzelnen Win-
dungen nehmen nur langsam an Höhe und 
Brei te zu . Die letzte Windung ist dabei etwa 
doppelt so hoch, aber nur unwesentlich breiter 
als die vorhergehende Windung. Die Suturen 

sind deutlich, ti ef und bilden eine Rinne. Der 
Umbilicus ist sehr eng. Die Apertur ist zu-
sammengedrückt dreikantig, nur der untere 
Rand ist schwach gewölbt. Auf der stumpfbogi-
gen Spindel sitzt ein einziger aufwäris geri chte-
ter stumpfer Zah n. Die Basis ist fast horizontal. 
Nahe der Suturalrinne liegen zwei scharfe Ca-
rinae, die eine Furche und damit auch die klei-
ne Schulter begrenzen. Danach folgt wieder ei-
ne wenig konkave, relativ breite Furche und 
zwei feine stumpfe Spirallinien, die sich etwa 
median auf der Seitenfläche befinden. 

Holotyp: Das bei SANDBERGEn abgebildete Exemplar, Aufbewahrungsort unbekannt; die Abbil -
dung ist u.U. eine Synthese der vorhandenen Paratypen 

Neosyntypen: 2 Paratypen (beide unvo llständig) im Nassauischen Museum, fälschlich als 
Pleurotomaria decussata var. sinistrorsa SANDBEnGEH bezeichnet; Dimensionen: I) 15 mm hoch, 17 
mm breit; II) 12 mm hoch, 19 mm breit (bei jeweils sechs erhaltenen Windungen) 

Abgebildeter Paratyp: Sammlung 1<. Hcidelberger, HUB 5614/37/ 16 
Fundort: Hahnstätten Rückriff (1 Ex.) 

Diskussion: Das vorli egende Exemplar aus 
Hahnstätten ist schlecht erhalten. Im Vergleich 
zu Champemownia champemowni (WHIDBOHNE) 
ist das Gehäuse flacher und die Höhe der ein-
ze lnen Windungen nimmt sehr viellangsamer 
zu. Die Zuordnung der einzelnen Exemplare zu 
Troclws multispira SANDBERG EH bzw. Pleurotoma-
ria Cham.pernowni WHIDBOHNE ist zwi schen 

und HOLZAPFEL heftig umstritten. 

Während WHIDBOHNE die von ihm gefund enen 
Exemplare als vö llig andere Gattung abgrenzt, 
da er ein Schlitzband zu beobachten glaubte, 
setzt HOLZAPFEL beidc gleich. Da bei den vorlie-
genden Exemplaren bisher ebenfalls kein 
Schlitzband zu beobachten war, neige ich zu 
der Auffassung, dass es sich um zwei verwand-
te Arten derse lben Gattung handelt. 

Clzampenwwnia clzampenwwni (WriiDUOHNE, 1892) 
Taf. 6, Fig. 12 

1892 Pleurotomaria Cfw.m.pernowni WHI DBORNE (pars), S. 277, Taf. 26, Fig. 1 
1895 Pleurotomaria Champerrwwni HOLZAPFEL, S. 200, Taf 15, Fig. 11 , 11 a 

Diagnose: Das Gehäuse ist deutlich hoch konisch aufgewunden. Die Breite der Windungen 
nimmt nur langsam zu, während sich die Höhe jeweils verdoppelt. 
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Beschreibung: Das Gehäuse ist 24 mm 
hoch und 21 mm breit. Der Pleura lwinkel be-
trägt 55-65°. Die hochovalen Windungen bil-
den einen Kegel und sind treppenförmig a bge-
setzt. Der Apex ist spitz. Man erk ennt bi s zu 
acht Windungen, diese bilden nahe der oberen 
Sutur eine kle ine, schmale Schu lter und fall en 
dann schwach konvex nach unte n a b. Die Su-

turen sind deutli ch, tief und bilden eine Rinne. 
Die Basis ist fast hori zo ntal und nur schwach 
gewölbt. Der Umbilicus ist sehr eng oder fe hl t. 
Die Ornamentierung besteht aus stumpfen Spi-
ra llinien, eine davo n begrenzt die Windungs-
schulter, zwei andere ein konkaves, m edian ge-
legenes breites Ba nd. 

Holotyp : das vo n Whiclborne als Fig. 1 a ufTaf. 26 abgeb ildete Ex. 
Abgebildeter Paratyp: Sammlung 1<. Heidelberger, HUB 5614/37/ 17 
Fundort: Hahnstätten Rü ckriff (3 Ex.) 

Diskussion: Ob es sich bei dem median ge-
legenen Batlei um ein Schl itzband ha ndelt, lässt 
s ich a n den vorliegenden Exempla ren ni cht 
entscheiden, da diese zu schlecht erhalte n sind. 

Cha.mpernownia wugn.eri n. sp. 
Taf. 6, Fig. 13 

Der Windungsquerschnitt und di e Gehäusege-
stalt unterscheide n die Art von Champernownia 
multispira. 

Deri valio nominis: nach dem Betriebsleiter der Schä fer-Kalkwerke in Ha hnstätten, Herrn Ulrich 
WAGNE il 

1892 Pleurotomaria Cham.pemowni WHJD BOHNE (pars), S. 277, Taf. 26, Fig. 5, 5a 

Diagnose: Das Gehäuse ist kl e in , konisch, di e Schulter verschwindet fast völlig. Die Orna men-
tierung besteht a us 4-5 stumpf abgerundeten Spirallinien. 

Beschreibung: Das Gehä use ist l0- 16 mm li egenden leicht konkaven Fläche und einer 
hoch und 11 - 15 mm breit. Die Exemplare äh- ebenfalls sehr eng liegenden, breiten Spirall eis-
nein der zuvor beschriebenen Cham.pernownia te über der aba pika.len Sutur a uf den letzten 
champemowni. Die Suturalrinne ist deutlich, ei- beiden Windungen. Auf den oberen Winclun-
ne Schulte r ist a ll erd ings nicht zu erkennen. gen erkennt ma n zwischen den be iden sehr 
Die Orna.mentierung besteht a us zwe i e ng bei- deutli chen media nen Leisten eine weitere, et-
eina nder liegende n stumpfen Spira ll e isten was schwächer a usgeprägte. 
unterha lb der ada pika len Sutur, e iner median 

1-lolotyp: Sammlung K. Heidelberger, H Lfß 5614/37/ 18 
Fundort: Hahnstätten Rückriff (4 Ex.), He rma.tmstein, Alter Bruch (I Ex.) 

Diskussion: Die vorl iegende Art untersche i-
det sich von C. champernowni im wesentli chen 
durch di e Größe und die stärker abgeschrägte 
Form, bei der die Windunge n nur noch 
schwach a bgesetzt voneinander ersche inen. 

Die Ornamenti erung ist deutlich. Ein Schlitz-
band ist ni cht zu erkennen. Von C. m.ultispira 
unterscheidet sie s ich durch die schlankere 
Form der Windungen und di e fe inere Orna-
menti erung. 
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Trochomorphe Gruppe Araeonema ßANDEL & GELDMACHER, 1996 

Die Gehäuse sind trochomorph mit einer einfachen Apertur und einer typischen Ornamentie-
rung aus Spiralfäden. Die Schaleninnenschicht ist perlmuttrig, der Protoconch entspricht dem Ar-
chaeogastropoden-Typus. 

Zu dieser Gruppe gehören die folgenden Gattungen: Araeonema KNIGHT, 1933, Rhabdotocochlis 
KNIGHT, 1933, Yunnania MANSUY, 1912, Omphalonem.a GRABAU, 1936, Australonema TASSELL, 1980 
und Oriomphalus HORNY, 1992 (nach BANDEL & GELDMACHER, 1996; FHYDA & BANDEL, 1997). Ich füge 
die neuen Gattungen Dohmella und Lineala hinzu. 

Gattung Australonema TASSELL, 1980 

Diagnose: Die turbiniformen Gehäuse besitzen 5-6 konvexe Windungen. Ein enger mbilicus 
kann vorhanden sei n. Die Ornamentierung besteht aus gleichartigen Spiralleisten. 

Genotyp: Cyclonerna australis ETHEHIDGE, 1890 von Lil ydale (Australien), Unterdevon 
Stratigraphische Verbreitung: Si lur - Mitteldevon 

Diskussion: Im Unterschied zu der nach 
TASSELL (1980) ähnlichen Gattung Gyronema UL-
HICH & SCOFIELD, 1897 bilden die schwächer ent-
wickelten Spiralleisten kein winkliges Win-
dungsprofiL Die Zuordnung zu einer höheren 
taxonomischen Einheit ist noch umstritten: 
während TASSELL seine Gattung in die Unterfa-
milie Gyronemalinae KNIGHT, 1956 der Familie 
Holopeidae WENZ, 1938 stell t, stellen GUBANOV & 
YocHELSON (1994) Australonema in die Nähe von 
Oriostoma MUNIER-CHALMAS, 1876. 

Bei Auslralonema (= Cyclonema) Lilydalensis 
ETHEHIDGE, 189 1 und Australonema varvarae 
GUBANOV & YOCHELSON, 1994 konnte ein paucis-
pirales Operculum mit zentralem Ausgangs-
punkt nachgewiesen werden, ebenso bei A us-
tralonema cf guillieri (ÜEHLEHT, 1881) aus dem 
Unterd evon Böhmens (HoRN 1998). FHYDA 
(1998) wies für Australonema blodgetti FHYDA & 
MANDA, 1997 und Austra.lonema havliceki FHYDA 
& BANDEL, 1997 einen Archaeogastropoden-Pro-
toconch nach. 

Austrcdonema iniquilineata (SANDBEHGEH, 1850-56) 
Taf. 6, Fig. 14 

1850-56 Turbo iniquilineatus SANDBERGEH, S. 217, Taf. 25, Fig. 13, 13a 

Beschreibung: Das konische, turbinifonne 
Gehäuse mit treppenförmigen Absätzen ist 15 
mm hoch und 16 mm breit (Pieuralwinkel 80°). 
Die sechs Windungen besitzen eine kurze 
schräge Schulter, eine breite, schwach konvexe 
Windungsflan ke und biegen dann relativ 
schräg in die nach konvexe Basis ein. Die nach-
folgenden Windungen setzen unterhalb der Pe-
ripherie an. Die Suturen sind annähernd recht-
winklig. Die Windungshöhe nimmt relativ 
rasch zu, die letzte Windung ist etwas höher als 
die vo rhergehenden zusam men. Die ersten bei-
den Windungen sind glatt. Auf den übrigen 
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Windungen besteht die Ornamentierung aus 
vier kräftigen Spiralleisten an der Windungs-
flanke, wobei die breiten, flach konkaven Ab-
stände zwischen ihnen von oben nach unten 
schmaler werden. An der Bas is sind ebenfalls 
vier Spiralleisten erkennbar, deren Abstände 
geringer, aber gleichbleibend sind. Zwischen 
der vierten und fünften sowie der siebten und 
achten Leiste von oben ist jeweils eine schwä-
chere Leiste eingeschoben. Die Spiralleisten 
werden von schwachen, schräg rückwärts ver-
laufenden Anwachslinien geschnitten. 



Holotyp: Turbo iniqu.ilineatu.s SANDBERGER, Museum Wiesbaden, irrtümlich aJs Pleu.rotomaria de-
cu.ssata var. parcicosta (linkes Exemplar) bezeichnet (1 Ex.); im Anhang abgebildet 

Locus typicus: Oranienstein bei Diez 

Diskussion: Da von dem einzigen vorhan-
denen Exemplar sowohl große Teile der Basis 
a ls auch die Mundöffnung fehlen, kann die Zu-
ordnung zur Gattung Au.stralonema TASSELL, 
1980 nur vorläufig sein. Im Gegensatz zu der 
unterdevonischen Australonema blodgeui FHYDA 
sind nicht die ersten drei , sondern nur zwei 
Windungen glatt und die Spira lleisten haben 
einen 1,5 bis 2 mal größeren Abstand als den 

Australonema acuta n. sp . 
Taf. 6, Fig. 15; Taf. 7, Fig. 1, 2 

Leistendurchmesser. Außerdem ist die Basis 
ornamentiert und ni cht annähernd glatt wie 
be i A. blodgeui. Die ebenfalls von FRYDA be-
schriebene unterdevonische Au.stralonema hav-
liceki ist dagegen höher und besitzt 15 Spiral-
le isten auf der letzten Windung. 

Eine gerraue fazielle Zuordnung von Au.stra-
lonema iniquilineata ist nicht mögli ch , da über 
den Fundort zu wenig bekannt ist. 

Derivatio nominis: nach dem spitzen (lat. acutus) Apex 

Diagnose: Oie GattungsmerkmaJe treffen zu. Der Apex ist spitz. Das Gehäuse ist klein . 

Beschreibung: Das turbiniforme Gehäuse ist 
8 mm hoch und 9 mm bre it, der PleuraJwinkel 
beträgt 82". Die fünf erkennbaren Windungen 
besitzen im Prot11 eine leichte Schulter und faJ-
Ien dann nur ganz leicht konvex ab, wobei sich 
de r Windungsdurchmesser pro Windung annä-
hernd verdoppelt. Die Suturen sind tief und bil-
den e ine Rinne. Der Umbilicus fehlt. Die Außen-
lippe der Apertur ist ganzrandig und bildet eine 
weite Pa1·abel. Die Innenlippe steht a ls ParietaJ-
Iippe sehr schräg. An der Columellarseite ist die 
Öffnung nach außen umgeschlagen und ver-
dickt. Die Basis ist vor de r Öffnung leicht kon-
vex, an der Öffnung sehr weit nach unten und 
außen gezogen. Die ersten 1,5 Windungen sind 

glatt. Später erkennt ma11 pro Windung vier 
kräftige Spiralleisten, wobei die beiden ersten 
auf der Schu lter liegen. Ihr Abstand ist jeweils 
etwa doppelt so groß wie die Leistenbreite. Die 
SpiraJieisten werden von ebenfaJls kräftigen, 
schräg nach hinten ziehenden Anwachslinien 
geschnitten. Auf der letzten Windung befinden 
sich unter diesen vier Leisten noch zwei Leisten 
im gleichen Abstand, zwischen denen eine fei-
nere SpiraJiinie verläuft. Darunter beginnt nach 
einem ä hnlich großen Abstand die OrnaJnentie-
rung der Basis: es treten acht SpiraJiinien in ei-
nem Abstand auf, der jeweils geringer aJs die Li-
nienbreite ist. Die Anwachslinien sind hier so 
gut wie gar nicht mehr zu erkennen. 

Holotyp: SaJnmlung K. Heide lberger; HUB 5614/37/ 19 
Fundort: Hahnstätten Rückriff (3 Ex.) 

Diskussion : Au.stralonema acuta n. sp. unter-
scheidet sich von Au.stralonema iniquilineata 
(SANDBEHGEH) durch den spitzen Apex und die 

Gattung Dohmella n . gen. 

engere Ornamentierung vor aJlem der Basis so-
wie die Größe, die nur etwa e ine m Drittel von 
Au.stralonema iniquilineata. entspricht. 

Derivatio nominis: nach dem Sammler Dohm aus Gerolstein, dessen Sammlung Grundlage für 
die Arbeiten von KmcHNER über die Gastropoden aus Sätenich war. 
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Diagnose: Das dextrale Gehäuse ist trochiform. Die Apertur ist annähe rnd rund. Die Orna-
mentierung besteht über de r Peripherie aus kräfti gen und fein en Spirallinien. Die Basis ist dage-
gen nur mit gleichartigen, feinen Spirallinien ornamentiert. Ein Nabel ist nur als feine Ritze zu er-
kennen. Der Protoconch besteht aus nicht ganz einer Windung der Embryonalschale und geht 
dann direkt in den Teleoconch über. 

Genotyp: Dohrnella rnultistriata (KIRCHNER, 1915), Aufbewahrungsort: Geo logisch-Paläonto logi-
sches Institut und Museum der Universität Bonn, Sammlung DoHM , Nr. Kirchner 9 

Locus typicus: Sätenich (Eifel) 

Diskussion: Die Gattung Dohrnella unter-
scheidet sich von den übrigen Gattungen der 
Gruppe durch ein kürzeres Gewinde und eine 
Ornamentierung, bei der sich feine und kräfti-

Dohmella multistriata (KIRCHNER, 1915) 
Taf. 7, Fig. 3, 4 

ge Spira llinien abwechseln . Von der Gattung 
Lineata n. gen. unterscheidet sie sich besonders 
durch das Feh len eines Nabels und die flache-
ren Suturen. 

1915 Turbo m.ultistriatus KIHCHNEH, S. 231, Taf. 2, Fig. 9 

Diagnose: Di e Gattungsmerkmale treffen zu . Zwischen den kräftigen Spirallinien auf der obe-
ren Windungshältte li egt jewe ils nur eine feine Spirallinie. 

Beschreibung: Das turbiniforme Gehäuse 
ist 6 mm hoch und 7 mm breit, der Pleuralwin-
kel beträgt 80°. Die 4-5 Windungen sind unter-
halb der Sutur leicht schräg abgeplattet und 
verlaufen dann in einem weit konvexen Bogen 
bis in die winzige Nabelritze. Die Suturen sind 
deutlich und tief. Die Apertur ist relativ groß, 

Holotyp: Dohmella multistriata (KIRCHNER) 
Locus typicus: Sätenich 

rund und ganzrandig. Die Ornamentierung be-
steht über der Peripherie aus 4-5 kräftigen Spi-
ra llinien, zwischen die jeweils eine sehr viel fei-
nere Spira llinie eingeschoben ist. Auf der Bas is 
besteht die Ornamentierung aus 15-20 gleich-
a rtigen, dicht beieinander liegenden Spiralli-
ni en. 

Abgebildeter· Paratyp: Sammlung K. Heidelberger, SMF Xll /3464 
Fundort: Wachtberg bei Sätenich (4 Ex.), Hermannste in (2 Ex .) 

Diskussion: Ein Protoconch liegt bisher 
noch nicht vor. Ein Schlitzband, wie bei der 
Gattung Kirch.neriella FRYDA, konnte trotzeiner 
Ähnli chke it der beiden Arten bisher ni cht be-

Gattung Linea.ta n. gen. 

obachtet werden. Die Exemplare von Dohrnella 
m.ultistria.ta (KIRCHNER) aus Sätenich und Her-
mannste in sind so ähnlich, dass sie in unter ei-
ne Art zu stellen sind. 

Derivatio nominis: nach dem Hauptornamentierungselement, den Spirallinien (lat. linea) 

Diagnose: Die mäßig großen Gehäuse sind trochiform mit breiten, konvexen Windungen, de-
ren Ornamentierung aus Spiralleisten besteht. Der Umbili cus ist trichterfärmig. Die Apertur ist 
ganzrandig und steht parallel zur Spindelachse. 
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Genotyp: Lineata zenkeri n. sp. 
Stratum typicum: Mitteldevon (C ivet) 

Diskussion: Die Gattung Lineata n. gen. 
unterscheidet sich von der Gattung Dohm.ella n. 
gen. durch ihre fl achere Gehäuseform und die 
unterschiedlich stark ausgeprägten Spiralli-

Lineala zenkeri n. sp. 
Taf. 7, Fig. 5, 6 

nien sowie den trichterförmigen Umbilicus. 
Oie Gehäuse sind im Unterschied zur Gattung 
Australonema TASSELL stets breite r als hoch. 

Derivatio nominis: benannt nach dem Präparator des Museums in Wiesbaden, Herrn ZENKER 

Diagnose: Das vorherrschende Ornamentierungselement sind Spirallinien unterschiedlicher 
Stärke. Der Umbilicus ist trichterförmig. 

Beschreibung: Das trochiforme Gehäuse ist 
5,5 mm hoch und 7 mm breit. Es weist vier 
sichtbare konvex abgerundete Windungen des 
Teleoconchs auf, die eine leicht konvexe Win-
dungsseimher und eine abgerundete Flanke be-
sitzen und dann steil zum Umbilicus umschla-
gen. Dieser ist trichterförmig, mäßig weit und 
tief. Die Suturen sind deutlich, rechtwinklig und 
tief. Windungshöhe und -breite verdoppeln sich 
in etwa pro Windung. Der Apex ist deutlich. Oie 
Basis ist abgerundet und leicht nach innen ein-

gesenkt. Die Apertur ist ganzrandig und rund. 
Die Ornamentierung besteht auf der Windungs-
schulter und der Flanke aus vier kräftigen Spi-
ralleisten mit einem Abstand, der mindestens 
doppelt so breit wie ihr Durchmesser ist. Dazwi-
schen sind immer mindestens zwei feinere Spi-
raJiinien eingeschoben. Auf dem Umschlag von 
der Flanke zur Basis werden diese Spiralleisten 
gleichförmiger, man erkennt dort sechs kräfti-
gere Leisten, zwischen die nur jeweil s eine fei-
nere Leiste eingeschoben ist. 

Holotyp: Samm lung K. Heidelberger, HUB 5615/60/2 
Fundort: Villmar, Bodensreiner Lay (3 Ex.) 

Diskussion: Lineata zenkeri n. sp. unterschei-
det sich von Kirchneriella striata (GOLDFUSS, 
1844) durch den deutlichen tiefen Nabel, die an-
dere Form der Apertur und die fl achere Gehäu-
seform sowie das Fehlen eines Schlitzbandes. 
Von Dohmella multistriata unterscheidet sie sich 

? Lineata dannenbergi (Gowruss, 1844) 

Bemerkungen: Die von Gowruss als "Tur-
bo" dannenbergi (1844: 91, Taf. 192, Fig. 8a-c) 
aus Villmar beschriebene Art könnte ebenfalls 
in diese Verwandtschaft gehören. Nach der Be-
schreibung besitzt sie ein Gitterm uster aus fei-
nen Spira lfäden und sehr zart bogenförmigen 
Anwachslinien. Das niedrig-kreiseiförmige Ge-
häuse besteht aus fünf konvexen Windungen. 

durch das Fehlen einer verlängerten Spindel, 
den tiefen Nabel und die feinere Ornamentie-
rung. Von Villmaria linteatus (GoLDFuss) unter-
scheidet sie sich ebenfalls durch den tiefen Na-
bel, die geringere Größe und die unterschiedli-
che Breite der Spiralornamente. 

Ein Nabel ist vorhan-
den. Die Suturen sind 
tief. Am oberen Rand 
und in der Mitte liegt 
je eine Rinne. Diese 
könnten unter Umständen ein Schlitzband re-
präsentieren. Da die Exempla re im Geologisch-
Paläontologischen Institut und Museum in 
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Bonn (Nr. Goldfuss 1233) kaum noch Struktu-
ren erkennen lassen, ist e ine endgültige Ein-

ordnung zur Zeit nicht möglich, solange Neu-
fund e fehlen. 

Trochomorphe Gruppe Anomphalus BANDEL & GELDMACH EH, 1996 

Diagn ose: Die Schn ecken sind rotelliform, rechts gewunden mit ni edrigem Gewinde und sta rk 
abgerundeter Periph eri e. Die Windungen umfassen e ina nd e r, di e Basis ist le icht abgeflacht, di e 
Nähte sind fl ach. De r Nabe l ist normalerweise kallös ve rfüllt. Die Apertur ist abgerundet, di e 
Außenlippe ist schräg. Die Innenschicht ist perlmuttrig. Die Formen äJ111 eln der rezenten Umbo-
nium LINK, 1807. 

Zu d ieser Gruppe gehören folgende Gattungen: Anomphalus MEEK & WoHTH EN, 1867, lsonema 
MEEK & WoHTH EN, 1866, Antirotella CossMANN, 1918, Tychonia DE KONINCK, 1881, Turbinilopsis DE 
KONINCK, 1881, Eiselia DI ETZ, 1911. 

Gattung Antirotella COSSMANN, 1918 

Diagnose: Die Schnecke ist rechtsgewunden, rotelliform mit niedrigem Gewinde. Die Seiten-
flanken sind stark abgerundet. Der Nabel ist durch einen Kallus verschlossen. 

Diskussion: Während WENZ (1938) Antirotcl-
la CosSMANN als Untergattung von Anomphalus 
MEEK & WoHTH EN, 1867 betrachtete, stellte sie 
I<NIGHT (1941) zuerst als eigenständige Gattung 
da r, späte r (1960) jedoch nur noch als Syn-

onym der karbonischen und permischen Gat-
tung Anomphalus. Eine endgültige Entschei-
dung ihrer systematischen Stellung ist noch 
mit einer eingehenden Revision zu erbringen 
(FHYDA pers. Mitt.). 

Genotyp: Anlirotella helicinaeformis (SCHLOTHEIM, 1820) 

Antirotella. helicinaeformis (SCI-tLOTHEIM, 1820) 
Taf. 7, Fig. 7- 10 

1820 Helicites helicinaeformis SCHLOTH EIM, S. 104, Taf. 11, Fig. 6 
1842 Rotel[a heliciformis AHCHIAC & VEHNEU IL, S. 365 
1844 Rotella heliciformis GOLDFUSS, S. 102, Taf. 195, Fig. 7a-c 
1900 Umbonium (Rotella) heliciforme LOTZ, S. 210 (70), Taf. 3, Fig. 1, 2 
1922 Umbonium heliciforme PAECKELMANN, S. 37 
1941 Antirotella helicinaeformis KNtGHT, S. 40, Taf. 63, Fig. 2 
1998 A nlirotella helicinaeformis FHYDA, S. 88, Taf. 26, Fig. 8-11 

Diagnose: Das Gehäuse ist stark abgeflacht. Die Windungen sind an den Suturen wulstig ver-
dickt. Der den Nabel verschließende Kallus der Innenlippe ist stark nach unten gezogen. 

Beschreibung: Das plattgedrückt-ovale Ge-
häuse ist 13-20 mm hoch und 19-29 mm breit, 
da bei immer breiter als hoch. Die fünf rasch an 
Größe zunehmenden Windungen sind an der 
Oberfläche fast eben oder nur wenig konvex, 
a n der Pe ripherie schlagen sie ste il um und zie-
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hen schräger konvex zum Nabe l. Die letzte 
Windung umfaßt alle vorhergehenden. Die Su-
turen sind nur wenig eingesenkt. Das kaum er-
hoben e Gewinde besitzt einen engen Nabel, 
de r von einem di cken, sehr deutlichen kallösen 
Wulst vollständig verdeckt wird, de r senkrecht 



zur Gehä useachse steht und stark abgerundet 
end et. Die Apertur bildet e ine leicht schräge, 
flach kreisförmige Mündung mit scha rfer 
Außenlippe. Die Columellar lippe ist zu einer 
breiten Schwiele umgeschl agen und verd ickt. 
Die Parietallippe ist nur wenig ve rdickt. Die ab-
gerundete Basis ist durch di e Schwie le nach 

unten verlängert und besitzt ei nen breiten spi-
ral en Wulst, der durch e ine ti e fe Grube von 
dem Columellarwulst getrennt ist. Die Scha le 
ist glatt mit dünnen, geraden, le icht nach rük-
kwärts geri chteten Anwachslinien. Um die Su-
turen treten schwache Wülste a uf. 

Holotyp: Helicites helicinaefonnis SCHLOTHEIM ist im Museum für Naturkunde in Berlin ni cht 
me hr vorhanden. 

Neotyp: Exemplu a us de r Sammlung LOTZ der Universität Marburg (Mbg. 71 2; im Anhang ab-
gebildet auf Taf. 7, Fig. 8- 10) und weitere 27 Ex. 

Abgebildete r Paratyp: SMF/XJl 3431 
Locus typicus: bei Gladbach im Bergischen Land und Lindener Mark bei Gießen 
Fundort: Lindener Muk bei Gießen 

Diskussion: Aus dem Mitte ldevon des UraJs 
wurden von VENJUKOW (1895) und VOSTOKOVA 
(1961) ebenfalls Vorkomm en dieser oder ähn-
licher Arten beschrieben (FHYDA 1998). Bei de r 
von LOTZ (1900) besch riebenen Vuietät Antiro-
tella heliciforme var. sulcata (S. 211) ha nd elt es 

An.limtella un.ica n. sp. 
Taf. 7, Fig. 11 , 12 

sich um sehr große Exemplue, die ein älteres 
Entwicklungsstadium der Art darstellen kön-
nen. Von Antirotella unica n. sp. unterscheidet 
sich Antirotella helicinaeform is (SCHLOTHEIM) 
durch di e Größe und die wulstige Verdicku ng 
der Windungen an den Suturen. 

Derivatio nominis: nach de r Lahnmarmorvari etät "Uni ca", a bgeba ut im a lten Gemeindeste in-
bruch be i Villmar 

Diagnose: Das ovaJe Gehäuse ist sehr flach, di e Suturen sind nur a ls Linien erke nnbar. Der den 
abel verschließende Kallu s zieht fl ach in die aba pikale Fla nke der Außen lippe weiter. 

Besc hreibung: Das linsenförmige, flach 
ovale Gehäuse ist 8 mm hoch und 22 mm bre it 
(Orthogonale 15 mm). Der Pleuralwinkel be-
trägt 170". Die vi er sichtbaren Windungen sind 
sehr fl ach, di e Oberseite bildet nur eine ganz 
schwach konvexe Fläche, ebenso die Basis. Die 
Windungsflanken sind dagegen sehr stuk ab-
gerundet. Jede Windung ist etwa doppelt so 
breit wie die vorhergehende. Die Suturen sind 

nur aJs fe ine Rinn en e rkennbar. Der Umbilicus 
ist eng und durch den Kallus de r Innenlippe 
verdeckt. Die Apertur ist oval horizontal und 
leicht schräg. Die Außenlippe ist dünn , die 
Innenlippe aJs kräftig verdickte Columella rlip-
pe ausgebildet. Diese Verdickung zieht etwa bis 
zur Hälfte der unteren Lippe weiter und ist 
deutlich nach außen umgeschlagen. 

Holotyp: Samm lung K. Heidelberger, HLffi 5615/61/1 
Fundort: Alter Gemeindesteinbruch, Villmar (1 Ex.) 

Diskussion: Antirotella unica ist sehr viel fl a-
cher a ls Antirotella helicinaeformis und di e 
Oberse ite ist fast eben. Außerdem beo bachtet 

ma n auf der Basis ke ine wu lsta rtige Verlä nge-
rung der Columell arlippe, ebensowenig wie an 
den Suturen auf de r Oberse ite. 
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Gattung Lillorella n. gen. 

Derivatio nominis: nach der Ähnlichkeit mit der Gattung Anlirotella und der traditionellen Zu-
ord nung zur rezenten Gattung Lillorina. 

Diagnose: Die Gruppenmerkmale tre ffen zu. Der Apex ist. spitz. Die Ornamentierung besteht 
zusätzlich aus kräftigen co llabralen Hippen. 

Genotyp: Littorina subrugosa SANDBEHGEH, 1850-56; monotypisch 
Stmtum typicum: Mitteldevon (C ivet) 

Diskussion : Die Zuord nung zur trochomor-
phen Gruppe A nompha.lus erfolgt nach rein 
morphologischen Ähnlichkeiten und ist zu-
nächst vorläufig. Lillorella n. gen. unterscheidet 
sich von der Gattung Anlirotella. CosSMANN 
durch die kräftigen co llabralen Leisten, den 
spi tzen Apex und die leichte Schrägstellung der 

Lillorella subrugosa (SANDBERGER, 1850-56) 

Außenlippe. Im Gegensatz zur Gattung lsonem.a 
MEEK & WoRTI-I EN, 1866 sind die Suturen weni-
ger ti ef eingeschnitten und der Apex ist spitzer. 
Sie ähnelt außerdem der permischen Gattung 
Eiselia DIETZ, 1911, der Windungsdurchmesser 
nimmt allerd ings schneller zu und die Leisten 
sind opisthoklin. 

1850-56 * Lillorina subrugosa SAi'.JDBERGER, S. 220, Taf. 25, 
Fig. 20, 20a, b 

?1885 Lillorina. subrugosa MAU REH, S. 236, Taf. 10, Fig. 6 

Diagnose: Die Gattungsmerkmale treffen zu. 

Beschreibung: Das rotelliforme Gehäuse ist 
13 mm hoch und 18 mm breit mit einem Pleu-
ralwi nkel von 115°. Es besteht aus 4-5 Windun-
gen, deren Durchmesser rasch zunimmt. Die 
Peripherie ist spitzwinklig und leicht unterme-
dian. Die Suturen sind flach und stumpfwink-
lig. Die Windungen ziehen leicht konvex in ei-
nem 45°-Winkel zur Horizontalen nach unten 
und knicken erst unter der Medianlinie an der 
Peripherie stark nach der Spindel ein. Die Ba-
sis ist konvex gewölbt. Der Umbilicus ist kallös 
verfüll t und die Spindel schräg nach unten und 

innen verbre itert. Sie bildet einen hyperboli -
schen Bogen. Die A pertur ist fast so groß wie 
da. · Gewinde und bildet ein ungleichseitiges 
Dreieck mit sehr schrägen Flanken. Die Mun-
dränder hängen nicht zusammen. Die Außen-
lippe ist an ihrem apikalen Ende schwielig ver-
dickt, anschließend unverdi ckt und steht leicht 
schräg zur Spindelachse, und zwar im basalen 
Abschnitt mehr als im apikalen. Die Columel-
lar- und die Parietallippe sind verbreitert. Die 
Orna.mentierung besteht aus geraden opistho-
klinen Co llabralrippen. 

Holotyp: Das von SANDBEHGEH abgebildete Exemplar; Museum Wiesbaden (1 Ex.) 
Locus typicus: Villmar 

Diskussion: Der Halotyp ist nur mäßig er-
halten. Ob es sich bei dem von MAUBEn abgebil-
deten Exemplar um Lillorella subrugosa oder 
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Paffra.thopsis lira.ta (SANDBEHGEH) handelt, lässt 
sich nicht durch eine B.evision klären, da. das 
Exemplar von MAUHEH nicht mehr auffindbar 



ist. Es ist in der Abbildung kugelförmiger und 
naticiform, dies kann aber auch entweder mit 
der Abbildung, der Erhaltung oder loka len Ein-

flüssen zusammenhängen. Auch der Zu-
sammenhang zu Basiplanus baldus n. sp. (Neri -
timorpha ?) ist noch ungeklärt. 

Trochomorphe Gruppe Platyschisma ßANDEL & GELDMACHER, 1996 

Zu dieser Gruppe gehört di e Gattung Platyschisma McCov, 1844. Im Gegensatz zu der äußerlich 
ähnli chen Gattung Straparollus MüNTFORT besitzen Mitgli eder di eser Gruppe mit rotelliformen Ge-
häusen keine offen a ufgewundene Embryona lwindung, sondern einen eng a ufgewundenen Ar-
chaeogastropoden-Protoconch. Der Sinus der Außenlippe ste ht nicht zwingend für das Vorhan-
densein eines Schli tzbandes, welches bisher auch ni cht bei dieser Gattung beobachtet werden 
konnte. Die Zuordnung dieser Gruppe von I<.J'iiGHT et al. (1960) zu de n Sirwpeidae innerhalb der 
Pleurotomarioidea kann deshalb ni cht nachvollzogen werden. 

Gattung Givediscus n. gen. 

Derivatio nominis: nach dem Vorkommen der Art im Gi vetium und der scheibenförmigen Gestalt 
des Gehäuses (lat. discus) 

Diagnose: Es handelt sich um flache, fast scheibenförmige, dextrale Gehäuse mit kaum erho-
benem Gewinde und ti efem Nabel. Von oben gesehen erscheint das Gehäuse fast rund . Der Win-
dungsquerschnitt nimmt in der Breite relativ schnell zu , ist auf der Oberseite a ll erdings relativ 
schwach konvex, währe nd die Flanke sehr kurz ist und einen scharfen Knick bildet. Die Suturen 
sind ti ef. Der Protoconch ist bisher nicht bekannt. 

Genotyp: Givediscus lahnicus n. sp. 
Stratum typicum: Mitteldevon (Givet) 

Diskussion : Die Gattung Givediscus n. gen. 
unterscheidet sich von der Gattung Antirotella 
CossMANN durch das Fehlen eines Ka llus und 
den weiten Nabel sowie die ti efen Nähte. Von 
der Gatt ung Zlichovia. FRYDA & MANDA, 1997 
unterscheidet sich die Gattung Givediscus n. gen. 

Givediscus lahnicus n. SIJ. 

Taf. 7, Fig. 13, 14 

durch das Vorha11densein eines mäßig weiten, 
tiefen Nabels. Von der Gattw1g Platyschisma 
McCov, 1844 unterscheidet sich Givediscus n. 
gen. durch die flachere Form und den weiten 
Nabel. 

Derivatio nominis: nach dem Fluß Lahn , a n dessen Ufer der Fundort Villmar liegt 

Diagnose: Die Gattungsmerkmale treffen zu. (Monotypie) 

Beschreibung: Das fl ach scheibenförmige 
Gehäuse ist 4 m m hoch und bis zu 13 mm breit, 
der Pleuralwinkel beträgt 170". Die vie r sicht-
baren Windungen sind im Querschnitt horizon-
tal-oval , sehr sta rk an der Ober- und Unterseite 

a bgeplattet, eng a neinander li egend und bilden 
eine Fläche, a us der der Apex nicht hervorragt. 
Die letzte Windung ist mehr a ls doppelt so breit 
wie a lle vorherigen zusan1men und zu r Mund-
öffnung hin trichterförmig erweitert. Die Sutu-
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ren sind deutli ch. Die Apertur ist horizontal-
oval, wobei der obere Rand mit den vorherigen 
Windungen abschließt, der untere aber konvex 
nach unten zieht und fast doppelt so hoch ist 

wie die vorherige Windung. Die Basis ist flach, 
durch den mäßig weiten, tiefen Umbilicus in 
der Mitte eingesenkt. Anwachslinien sind nicht 
erkennbar. 

Holotyp: Sammlung K. Heidelberger, HLfB 5615/60/3 
Fundort: Villmar, Bodensteiner Lay (7 Ex.) 

Diskussion: Die Apertur ist nicht vollstän-
dig erhalten und erlaubt daher nur bedingte 
Aussagen. Da der Protoconch bisher noch ni cht 

Trochomorphe Gruppe Nodinella 

vorliegt, ist di e Zuordnung zu den Trochomor-
pha bisher provisorisch. 

Die Gehäuse dieser Gruppe sind trochispiral, stets breiter als hoch und besitzen eine typische 
Ornamentierung mit hohlen Stacheln und eine fast ganzrandige, parallel zur Spindelachse ste-
hende Apertur. 

Hierzu gehören bisher die Gattungen Nodinella n. gen. und Delphinuella. n. gen. 
Bei diesen Gattungen könnte es sich unter Umständen auch um Neritimorpha handeln, da bis-

her jedoch noch keine endgültigen Ergebnisse vorliegen, werden sie nach schalenmorphologi-
schen Gesichtspunkten den Trochomorpha zugeordnet. 

Gattung Nodinella n. gen. 

Derivatio nominis: nach den typischen Knoten (lat. nodus) auf der Oberfläche 

Diagnose: Das dextra le Gehäuse ist turbiniform mit rundlichem bis ovalem Umfang. Der Apex 
ist deutli ch. Die Suturen sind rechtwinklig ausgebildet. Die Apertur ist annähernd ganzrandig, di e 
Außenlippe ohne Schlitz oder Sinus, die Columella rlippe dagegen verdickt. Die relativ kurze Pa-
rietallippe ist un verdickt. Ein Umbilicus fehlt. Die Schale ist kräftig und mit vielen, manchmal 
hohlen Knoten oder Pusteln bedeckt, die in spiralenReihen angeordnet sind. 

Diskussion: Die Gattung Nodinella unterschei-
det sich von den Gattungen Tra.chydomia MEEK & 
WORTHEN, 1866 und Tra.chyspira. GEMMELLARO, 

Genotyp: Nodinella sterrmannia n. sp. 
Stratum typicum: Mitteldevon (G ivet) 

Nodinella slerrmannia n. sp. 
Taf. 7, Fig. 15; Taf. 8, Fig. 1, 2 

1889 durch ihre konvexen Windungen und die 
deutlich in Reihen gegliederte Anordnung der in 
den einzelnen Reihen gleich großen Knoten. 

Derivatio nominis: nach dem Sammler Günter Sterrmann, der durch seine Funde und Präpara-
tion die Grundlagen für weitere Untersuchungen in der Lahnmulde gelegt hat. 

Diagnose: Die Gattungsmerkmale treffen zu. Die Orna.mentierung besteht aus vier Knotenrei-
hen pro Umgang. 
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Beschreibung: Das 9-29 mm hohe und 
15-48 mm breite Gehäuse ist breit turbiniform 
und weist e inen Pleuralwinkel von etwa ll0° 
a uf. Die 5,5 sichtbaren Windungen des Teleo-
conchs sind gleichmäßig konvex gerundet und 
ihre Peripherie li egt etwa in Höhe der Median-
linie. Jede Windung ist etwa doppelt so hoch 
wie d ie vorhe rgehende. Die Suturen stehen in 
eine m rechten bis le icht stumpfen Winkel zur 
Achse und überdecken di e letzte sichtba re 
Knotenreihe des vorherige n Umgangs etwa zur 
Hälfte. Ein Umbilicus fehl t. Die Apertur ist 
ganzrandig, oval horizontal. Die Columellarlip-
pe ist leicht, d ie Parietal lippe dagegen nicht 

verdickt. Die Schale ist relativ dick. Die Basis ist 
konvex abge rundet. Die Ornamentierung be-
steht a us vie r schwach a usgebildeten spiralen 
Leiste n in etwa dem gleiche n Abstand , a uf de-
ne n in regelmäßigen Abständen hohle Knoten 
(Stacheln) a ufsitzen. Auf dem letzten Umgang 
sind es etwa 12- 14 in jeder Heihe. Die Schale ist 
a ußerdem von vielen eng beieina nder liegen-
den, nach hinten gebogenen Anwachslinien be-
deckt, die di e Stacheln schneiden und durch 
diese nach vorne gezogen werd en, so dass ein 
bogiges Muster entsteht. Die beiden ersten Win-
dungen sind dagegen glatt. 

Holotyp: Sammlung K. Heidelberger, HLfB 5714/72/ 1 
Fundort: Hohlenfels (100 Ex.), Hahnstätten Hückriff (2 Ex.) 

Diskussion: Die Exemplare sind durchweg 
gut erhalten, aber sehr unterschiedlich ver-
drückt. Dadurch sind Höhen- und Breitenanga-

Noclinella clualia n. sp. 
TaJ. 8, Fig. 3-5 

ben nur bedingt aufsch lu ßreich. Genere ll 
scheint aber eine deutliche Größenvarianz vor-
zu liegen. 

Deri vatio nominis: nach der doppelten Knotenreihe a uf der letzten Windung 

Diagnose: Die Gattungsmerkma le treffen zu . Die Stache ln s ind a uf zwe i Reihen angeordnet. 

Beschre ibung: Das turbin iforme Gehä use 
ist fast rund , I 0 mm hoch und 15 mm breit. Die 
Form der vi er erha ltenen Windungen ist abge-
fl acht konvex. Die letzte Windung ist sehr viel 
breiter als alle vorhergehe nden Windungen. 
Die Suturen sind leicht stumpf\vinklig und 
überdecken die zweite Stachelreihe zur Hälfte. 
Ein Umbilicus fehlt. Die Basis ist konvex und 
mit zwei knotig verdickten Spiral leisten orna-
mentiert. Die beiden ersten Windungen sind 

glatt. Auf den beide n letzten Windungen bil den 
10- 12 St.:<cheln pro Umgang zwei sp iralig a nge-
ord nete Reihen. Die Stacheln sind pro Umgang 
etwa gleich groß und stehen in gleichmäß igen 
Abständen, di e etwas breiter sind als der Sta-
cheldurchmesser. Die Anwachslinien verla u-
fe n zwischen den einze lnen Stachelreihen 
leich t nach hinten gebogen , a uf der Basis dage-
gen radial. 

Holotyp: Sammlung K. Heidelberger, HUB 5714/72/2 
Fundort: Hohlenfels (1 Ex.) 

Diskussion: Das vorliegende Exemplar ist 
schl echt erhalte n, lässt aber eine eindeutige 
Unterscheidung a ufgrund der unterschied-
liche n Zah l der Stachelreihen zu. Die Apertur 

ist nicht erhalten, wahrscheinl ich a ber ä hnli ch 
wie bei Nodinella sterrma.nnia a usgebildet, da 
di e Anwachslinien der beiden Arten ähnli ch 
angeord net sind. 
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Gattung Delphinuella n. gen. 

Oerivatio nominis: nach der ÄhnHchkeit mit der rezenten Gattung Delphinula 

Diagnose: Das dex trale Gehäuse ist turbiniform, der Apex ist spitz und der Umbilicus eng und 
tief, aber nicht durchgehend. Das deutlichste Merkmal sind die in Spiralreihen angeordneten 
Knoten. 

Diskussion: Schon SANOBERGEH diskutiert 
die Ähnlichkeit seiner zu den Gattungen Turbo, 
Trochus und Delphinula gestellten Arten. Die 
Gattung Delphinuella n.sp. ähnelt in ihrer Ge-
stalt der Gattung Nodinella. n. sp., bes itzt aber 
im Gegensatz zu dieser einen Nabel und ist 

sehr viel kl einer. Ob die Gattung Delphinuella 
n.sp. endgültig zur Gruppe der Trochomorpha 
oder der Neritimorpha gestellt wird, lässt sich 
nur über Aussagen zum Protoconch festl egen. 
Dieser liegt bisher noch nicht vor. 

Genotyp: Delphinula. subarmala. (SANOBEHGER, 1850-56) 
Stratum typicum: Mitteldevon (C ivet) 

Delphinuella subannata (SANOBERGER, 1850-56) 
Taf. 8, Fig. 6, 7 

1850-56 Delphinu/a. subannala SANOBERGER, S. 215, Taf. 25, Fig. 10, lOa-c 
non 1900 Trochonem.a. subannala. LoTz, S. 213 f. , TaJ. 4, Fig. 5 
non 1994 Troclwnema. cf subarma.la. KA UFIIOLD, S. 64, TaL 12, Fig. 7, 8 

Diagnose: Oie Gattungsmerkmale treffen zu. (Monotypie). 

Beschreibung: Das turbin iforme Gehäuse 
ist 5- llmm hoch und 10- 16mm breit und be-
sitzt ein relativ flachgedrücktes, treppenförmi-
ges Gewinde mit fünf sichtbaren Windungen. 
Der Pleuralwinkel beträgt 114°. Die Windungen 
sind in ihrem Profil an der Peripheri e stark 
konvex als Ganzes, zwischen den Spiralleisten 
aber konkav. Zwischen Sutur und erster Spiral-
leiste tritt eine deutliche, fast waagerechte 
Schulter auf. Oie Windungsgröße nimmt 
glei chmäßig zu, nur die letzte Windung weitet 
sich nach einer halben Windung trichterförmig 
aus. Die Suturen sind mäßig tief, rechtwinklig 
und bilden eine schmale Rinne. Der Umbilicus 

ist. eng und ti ef. Die Apertur ist außen gerundet-
siebenkantig, innen kreisrund und verdickt. 
Sie ist ganzrandig und wird nicht durch den 
vorherigen Umgang ergänzt. Die Ornamentie-
rung wird durch fünf äquidistante, durch brei-
te Gruben getrennte Längskiele gebildet. Oie 
Anwachsrippchen auf den Kielen sind teilweise 
zu kleinen, spitzen Knötchen verdickt. Oie An-
wachslinien sind dicht, deutlich, gerad e, leicht 
rückwärts gerichtet, in der Verlängerung auf 
der oberen Schulter verdi ckt, rippig. Auf den 
ersten Umgängen sind die drei sichtbaren Spi-
ralleisten nicht knotig aufgelöst. 

Holotyp : das linke der beiden als Delphinula. subarma.ta SANOBERGEH bezeichneten Exemplare 
(h = 14 mm, b = 13 mm); Aufbewahrungsort Museum Wiesbaden 

Paratyp : das rechte, unvollständige Exemplar von Delphinula subarm.ala im Museum Wiesba-
den (h =8 mm, b = 12 mm) 
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Locus typicus: Villmar 
Abgebildeter Paratyp: Sammlung K. Heidelberger, HUB 55 15/ 19/7 
Fundort: Arfurt (3 Ex.), Hahnstätten Hückritl (1 Ex.) 



Diskussion: Die Abbildung bei LoTz eines 
Exemplars aus Schwelm entspricht nicht der 
Art. Ob PA ECKELMANN (1922: 40) nun Exemplare 
in Schwelm gefunden hat, die denen von SAND-
BEBGER oder von LOTZ entsprechen, ist nicht er-
sichtlich. Das Exemplar von SANDBEnGEH ist grö-

ßer a ls die in Arfurt gefundenen Exemplare 
und weist sechs Längski e le auf. Inwieweit eine 
echte Verwandtschaft zu de r bei LoTz als Tro-
chonerna. suba.rm.ata abgebildeten Art (1999) be-
steht, muss ebenfalls noch geklärt werden. 

Trochomorphe Gruppe Trochonema HA NDEL & GELDMACH EH, 1996 

Bemerkungen: Es handelt sich hier um turbi-
niforme Gehäuse mit zwei Abwinkelungen in de r 
Mitte der Außenlippe und an de r Kante von der 
Flanke zur Basis, die a uch durch SpiraJorna men-
te ersetzt werden können. Die innere Schicht de r 
SchaJe ist perlmuttrig, und der Protoconch ent-
spricht dem Archaeogastropoden-Typus. 

Gattung Limburgia n. gen. 

Während WENZ (1938) ursprünglich e ine gro-
ße Zahl paläozoischer Gastropod en, di e mo-
dernen und triassischen Archaeogastropoden 
ähneln, unter die Trochonematacea stellte, red u-
zierten KNIGHT et al. (1960) das Taxon Trochone-
matidae auf wenige Gattungen. 

Deriva tio nominis: nach dem ersten Fundort Limburg an de r Lahn (Hessen, Deutschland) 

Diagnose: Das dextrale Gehäuse ist konisch mit 5-6 treppenförmig a bgesetzten Windungen, de-
ren Ober- und Unte rkante von zwei deutti chen, waagerechten Knotenreihen gebildet wird. Die wei-
tere Ornamentierung besteht aus prosocyrten Anwachslinien oder Rippen. Der Umbilicus ist eng. 

Cenotyp: Turbo squamiferum ARCHIAC & VEHNEUIL, 1842, Aufbewahrungsort Centre des Seien-
ces de Ia Terre, Lyon 1 (Nr. EM 31578) 

Stratum typicum: Mitteldevon (G ivet) 

Diskussion: Von der Gattung Troclwnema. 
SALTER, 1859 mit der mittelordovizischen Trocho-
nema. umbilicatum (HALL, 1847) a ls Genotyp, in 
deren direkte Vervvandtschaft sie bisher geste llt 
v.rurde, unterscheidet sich die Gattung Limburgia. 
vor allem durch ihre geringere Größe und ihre 
erheblich gestreckte re Gestalt sowie die typi-
schen Knotenreihen. Von der ordovizischen Gat-
tung Eunema. SALTEn, 1859 unte rscheidet sie sich 

durch e in konisches, breiteres Gehäuse, das Feh-
len von freien gerantisehen Windungen und die 
Ornamentierung mit Knoten . Von der devoni-
schen Gattung Trochonem.opsisMEEK, 1872 unte r-
sche idet sich diese Art vor allem durch di e senk-
recht stehende Apertur und den deutli cher a us-
geprägten Apex. Ob die Ähnlichkeiten a uf Ver-
wandtschaft oder Konvergenz beruhen, lässt 
sich noch nicht mit Sicherheit entscheiden. 

Limbtugia S(/Ulllllifer (AnCJIIAC & VEHNEUIL, 1842) 
Taf. 8, Fig. 8- 1 0 

1842 
1844 
1850- 56 
non 1900 

Turbo squa.miferus ARCHIAC & VERNEUIL, S. 358, Taf. 32, Fig. 14, l 4a 
Turbo squa.miferus GoLOFuss, S. 51, Taf. 178, Fig. 5a, b 
Turbo squa.m.ifer SANDBERGER, S. 216, Taf. 25, Fig. 12, 12a-c 
Trochonema. squamiferum LOTZ, S. 214, Taf. 3, Fig. 9 

Diagnose: Die Gattungsmerkmale treffen zu. 
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Beschreibung: Das koni sche Gehä use mit 
den fünf sichtbaren, treppenförmig a bgesetz-
ten Windungen ist 22 mm hoch und 18 mm 
breit. Der Pleuralwinkel beträgt 65°. Der Apex 
ist spitz. Die Windungen bilden eine le icht a b-
fallende obere Schulter, die Se itenfl äche zwi-
schen den beiden Knotenre ihen ist gerade bis 
konkav. Unter der unteren Knotenreihe zieht 
die Fla nke schräg zur Basis zurück. Die le tzte 
Windung ist etwa doppelt so groß wie di e vor-
letzte. Die Suture n sind stumpfwinklig und 
n icht sehr tief. Der Umbilicus ist eng. Die Aper-
tur bildet a m Ansatzpunkt der Außenlippe mit 
der letzten Windung e inen rechten Winkel, 
darunter verl ä uft sie kreisrund bis horizonta l 
oval ohne e inen Sinus. Die Basis ist le icht kon-
vex, weist a ber durch zwe i kräftige Spirall eis-
ten deutli che Kanten auf, d ie etwa im gle ichen 
Abstand verla ufen wie die Knotenreihen im 
oberen Bereich der Windungen. Außerd em er-
kennt ma n fe ine, radi a le, gerad e Anwachsli-
ni en. Die Ornamentierung de r Windunge n be-

ste ht im übrigen aus zwei deutlichen, fast waa-
gerecht liegenden, hohlen Knotenreihen, die e i-
ne Ober- und Unterkante des Umgangs bilden, 
wobei di e obere etwas kräftiger ist. Sie entste-
hen a us einer Reihe von jeweils 2-3 mite inan-
der verschmolzenen Knoten, zwischen de nen 
Vert iefungen liegen, so dass die Knotenreihe 
bere its gut mit bloßem Auge erkennbar ist. 
Man ka nn a uf der letzten Windung etwa 20 die-
ser verschmolzenen Knoten erkennen. Auf den 
Umgangsschultern li egen viele fe ine Anwachs-
linien, di e zuerst fast ge rade und leicht schräg 
nach hinten gebogen sind. Zwischen den Kno-
tenreihen sind sie le icht prosocyrt gebogen, 
darunter sehr viel stärker. Einzelne Anwachsli-
nien könn en wu lstig verd ickt sein. Die All-
wachslinien verlaufen durchgängig über den 
gesamten Umgang und werden nur scheinbar 
von den Knotenreihen geschnitte n. Das Oper-
culum ist oval horizo nta l und paßt vollständig 
in di e Öffnung, eine Ornamentierung lässt sich 
e rkennen. 

Holotyp: Turbo squa.miferus ARCHIAC & VERNEUIL (siehe Genotyp) 
Paratypen: 14 Exemplare der Sammlung SANOBERGER im Museum Wiesbaden; e ins davon im 

Anhang abgebildet als Fig. 10 a uf Taf. 8 
Abgebildeter Paratyp: Sammlung K. Heidelberge r, HUB 5515/ 19/8 
Locus typicus: Villmar 
Fundort: Arfurt (8 Ex.) 

Diskussion: ARCHIAC & VERNE IL geben zwar 
im Text a ls Fundort "Limburg" an, in der Um-
gebung de r Stadt Limburg an der La hn lässt 
sich aber ke ine Loka litä t sicher zuordnen, zu -
ma l ke ine weiteren Funde von dort bekannt 
sind. Der Holotyp in der Collection VERNEUIL 
trägt dagegen die Bezeichnung Villmar, dieser 
Locus typicus ist pl a usibel. 

Der Holotyp ist sehr schl echt erhalten, es 
existiert praktisch nur ei ne Hä lfte. Die Paraty-
pen im Museum in Wiesbaden erla uben mehr 
Aussagen, vor a lle m übe r d ie Apertur und die 
Basis sowie das Operculum, welches bei e inem 
Exemplar innerhalb der Öffnu ng erkennbar ist. 
Die Exempla re aus Arfurt sind 10- 12 mm hoch 
und 9-14 mm breit an der Medianlini e des le tz-
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ten Umgangs. Die Exemplare sind unterschied-
li ch groß und durchweg gut e rhalten. Die er-
sten Windungen könn en mit Ka lk verfüllt sein . 
Das von LOTZ a ls Troclzonema. squa.miferum be-
schriebene Exempla r stellt e ine andere Art dar, 
die sich durch das Auftreten kräft ige r Rippen 
zwischen den Knotenreihen un terscheidet. 

In di e nä here Verwandtschaft dieser Art 
könnte a uch di e von RI EMANN (1885) a ls" Turbo" 
nodulosus Rr EMANN vo m "Taubenste in " bei 
Wetzlar beschri ebene, aber le ider ni cht abge-
bildete Att gehören, deren Aufbewahrungsort 
unbeka nnt ist. Sie weist im Gege nsatz zu Lim-
burgia. squa.mifer sechs Knotenreihen auf. Eine 
endgültige Bestimmung kann erst nach Auffin-
den des Holotyps erfolgen. 



Limburgia lindensis nov. nom. (LOTZ, 1900) 
Taf. 8, Fig. 11 

1900 Trochonema squarniferurn LOTZ, S. 214 f. , Taf. 3, Fig. 9 

Diagnose: Die Gattungsmerkmale treffen zu . Die Apertur ist ganzrandig, eiförmig und gleich-
mäßig verdickt. Die Ornamentierung besteht aus vertikal ausgerichteten Knotenreihen, die durch 
wellige Wülste miteinander verbunden sind. 

Beschreibung: Das 6 mm hohe und 5 mm 
breite, turbiniforme Exemplar (Pieuralwinkel 
50°) bes itzt zwei sehr starke Knotenreihen auf 
den Windungsflanken und zwei undeutliche 
auf der stark konvexen Basis, die durch schräg 
verlaufende Wülste verbunden sind. Der Apex 
ist sehr spitz. Man erkennt bis zu fünf Windun-

gen des Teleoconchs. Die Windungen bilden 
unter den rechtwinkligen Suturen deutliche, 
breite Schultern . Die Windungsflanken sind 
schräg, abgeflacht und wirken durch die bei-
den, sie begrenzenden Knotenreihen leicht 
konkav. Der Nabel ist sehr klein. Die Ornanlen-
t ierung beginnt auf der dritten Windung. 

Holotyp: Trochonema squamiferum LOTZ, S. 214 f. , Taf. 3, Fig. 9; Aufbewahrungsort: Paläontolo-
gisches Institut der Universität Marburg (Mbg. 715), im Anhang abgebildet 

Locus typicus: Lindener Mark 

Diskussion: Limburgia lindensis unterschei-
den sich eindeutig von den bei AHCIIIAC & VEH-
NEUIL und Si\1 DBEHGEH beschriebenen Exempla-
ren von Limbwgia ( =Trochonema) squam.ifer 
durch die vertikale Ausrichtung der Ornamen-
tieru ng, wie dies auch schon KA UFHOLD ( 1994) 

bemerkte. Es liegt deshalb in der Lindener 
Mark eine andere Art vor. Von Lotzia sclw.efer· 
kalki n. sp. unterscheidet sie sich durch die An-
zahl der Knotenreihen und das Vorhandensein 
eines deutlichen, wenn auch kleinen abels 
und die kleine, runde Apertur. 

Trochomorphe Gruppe Cassianastraea BANDEL & GELDMACHEH, 1996 

Trochomorpha mit einer perlmuttrigen Schale und einem Archaeogastropoden-Protoconch, 
die Stacheln tragen können. 

Diskussion: Bereits WENZ (1938) errichtete 
eine Familie Om.phalocirridae unter den Euom-
plw.la.cea, die die Gattungen Omphalocirrus 
RvcKHOLT (nach WENZ linksgewunden), Echino-
cirrus RYCKIIOLT und CoelocenlntS ZITTEL bein-
haltete und damit sowohl rechts- als auch links-
gewundene Schnecken umfaßte. KI\IGHT et al. 
(1960) rechnete dagegen die Gattung Om.phalo-
cirrus (linksgewu nden) zu den Ma.clu.ritidae 
FISCH EH, 1885. Die Familie Ornpha.locirridae LINS-
LEY, 1978 ist dagegen sehr viel stärker auf defi-
nitionsgemäß rechtsgewundene Formen be-
schränkt und um faßt die Gattungen Omphalo-
cirrus RYCKHOLT, 1860, Liom.phalus CHAPMAN, 
1916 und Hypomphalocirrus LINSLEY, 1978. LINS-
LEY diagnostizierte sie als große, dextrale 

Schnecken mit discoidalem Gehäuse, welches 
zwischen leicht orthostroph und leicht hyper-
stroph variiere. Das Windungsprofil ist rund bis 
dreiseitig, häufig mit einem circumbilikalen 
Kiel oder Stacheln auf der Basis. Der mbilicus 
ist sehr weit. Frühe Windungen werden durch 
Septen abgeschlossen. Das Operculum ist 
flach, scheibenförmig, multisp iral gegen den 
Uhrzeigersinn. Verschiedene Grade von Sexu-
aldimorphismus können se iner Meinung nach 
auftreten (s.u.). 

BANDEL & GELDMACH EH (1996) stellen die Gat-
tung Omphalocirrus zusammen mit der eben-
falls devonischen Spinulrichospira. BLODGETT & 
Rmm, 1989, den silurischen Gattungen Spini-
chwybdis ] AHN, 1894 und Hystricoceras ]AHN, 
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1894, uer unterkarbonischen Echinocirrus RYCK-
I-IOLT, 1860 (Genotyp : Cirrus armatus DE KoN-
INCK, 1843) und den triass ischen Gattungen Coe-
locentrus ZrnEL, 1882, Ampezzalina HANDEL, 1993 
und Cassianastraea BANDEL, 1993 in die trocho-
morphe Gruppe Cassianastraea. Für Cassianas-

Gattung Otnphaloci,.,.us RYCKHOLT, 1860 

traea BANDEL, 1993 (Genotyp: Pachypom.a darnon 
LAUBE, 1869) wurde eine perlmuttrige Innen-
schicht der Schale und ein Archaeogastropo-
den-Protoconch nachgewiesen. Dies ist für die 
Gattung Omphalocirrus RYCKHOLT jedoch noch 
nicht sicher. 

Diagnose: Das planspirale Gehäuse wird als rechts gewunden betrachtet, der Apex ist leicht 
eingesenkt, der Umbi licus sehr weit, fl ach und lässt alle Windungen erkennen. Auf der Win-
dungsunterseite erkennt man einen medianen Kiel, der von Hohlstacheln oder einer we llenför-
migen Leiste gebildet wird. Die Oberseite ist flach oder leicht eingesenkt. 

Genotyp : Euom.plwlus goldfussi ARCI-IIAC & VERNEUIL, 1842, nachträglich von CosSMANN ( 191 5: 
213) festge legt; von Lustheide und Paffrath 

Stratigraphische Verbreitung: Mitteldevon (Civet) 

Diskuss ion : Die Zuordnung der Gattung 
Omphalocirrus war in den letzten 50 Jahren ei-
nem häufigen Wandel un terworfen. Je nach-
dem, ob man von einer Dextralität (KNIGI-IT 
1941, YOCI-II :LSON 1966, LINSLEY 1978) oder einer 
Sinistral ität (WENZ 1938, I<NIGI-IT 1952, 1960) aus-
geht, wurde sie schon den unterschiedlichsten 
Familien zugeordnet: zu den Macluritidae FI-
SCI-IER, 1885 von KNIGHT et. al. (1960), ZU den Om-
pfta[ocirridae durch LiNSLEY (1978). Die Zuor·d-

nung von Omphalocirms zur trochomorphen 
Gruppe Cassianastraea BANDEL & GELDMACHER 
(siehe oben) bleibt zunächst vorl äufig und nur 
unter der Voraussetzu ng, dass Om.phalocirrus 
ebenfalls einen Protoconch wie Cassianastraea 
BANDEL, 1993 bes itzt und dextral ist. 

Eine sessile Lebensweise, entweder als Fil-
trierer oder Detritusfresser (LJNSLEY 1978) er -
schein t plausibel. 

Otnphalocirrus spinosus (SANDHEHGEH, 1850-56) 
Taf. 8, Fig. 12- 15 

non 1842 

non 1844 
non 1844 
1850-56 
1860 
1915 
1978 

Euom.phalus ColdjU.Ssi AHCIIIAC & VERNEUIL, S. 362, Taf. 34, Fig. 1, 1a, 2, 2a (Nr. EM 
31571, EM 31573) 
Euomplwlus spinosus GoLDFuss, S. 85, Taf. 190, Fig. 3a, b 
Euomphalus Coldfussii GOLDFUSS, S. 84, Taf. 190, Fig. 2a-d 
Cirn./S spiiiOSI./S SANDBEHGEH, S. 208, Taf. 25, Fig. 1 
Omphalocirn/S spinosus RYCKHOLT, S. 187 
Enomplzalt/S Coldfussi KIRCHNER, S. 223 
Omplzalocirn/S goldft/Ssi L1 'SLEY (pars), S. 4 1, Taf. 8, Fig. 4, 5, 8 

Diagnose: Die Gattungsmerkmale treffen zu. Die Ornamentierung besteht an der Innenflanke 
der Umbilikalse ite aus kräftigen, prosok linen Rippen, an der Außenflanke dagegen aus einem 
r autenfönnigen Gittermuster. 

Beschreibung: Das planspirale, elli pso ide 
Gehäuse ist 27 mm hoch und 82 mm breit (Or-
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thogonale 57 mm). Die Umbilikalseite ist stark, 
die Ap ikalse ite weniger stark eingesenkt. Die 



bis zu sechs Windunge n sind horizontal oval, 
die Apikal- und die Umbi likalseite sind konvex 
abgerundet, die Umbilika lseite besonders an 
den Außenflanken jedoch stärker als die Ap i-
kalseite. Auf der Basis wird das Maximum 
durch einen Kiel gebildet, der auf der letzten 
Windung eine Reihe dicht nebeneinander li e-
genderhohIer Stacheln tragen kann, die jedoch 
nur noch in ihrem basale n Ansatz e rhalten 
sind. Der Windungsquerschnitt nimmt schne ll 
zu und ist jeweils fast doppe lt so breit wie der 
Querschnitt der vorhergehenden Windungen 
zusammengenommen. Die Suturen sind sehr 
weit und sehr tief, di e Windungen berühren 
e inander nur wenig. Der Umb ilicus ist sehr 

we it und zeigt alle Windungen. Die Ornamen-
ti erung besteht auf der Basis auf der Außen-
fl anke bis zur höchsten Kante a us nicht gega-
belten, nach vorne gebogenen Rippen . Auf der 
Umbilikalkante sind stetig größer werdende 
Knoten in e iner media nen Spirallinie angeord-
net. Die Inne nflanke erscheint gegittert durch 
viele kleine dicht stehende Knötch en, die 
durch die Kreuzungspunkte der fortlaufe nden 
Rippen und zusätzlicher Rippen entstehen, die 
im rechten Winkel auftreffen. Die Apikalseite 
ist bedeckt mit sehr vielen, dicht stehenden, 
fast geraden Anwachslinien, die vie l feiner sind 
als die Rippen a uf der Umbilikalseite. 

Holotyp: das bei SANOBERGEH als Cirrus spinosus abgebildete Exemplar, Aufbewahrungsort: Mu-
seum in Wiesbaden 

Loc us typicus: Villmar 
Abgebildete Paratypen: Sammlung K Heidelberger, HUB 5615/60/4a, HLfB 5615/60/5; HUB 

5405/ I/9 
Fundorte: Villmar, Bodensteiner Lay (7 Ex.), Säten ich (4 Ex.) 

Diskussion : Die Exemplare a us Villmar 
s ind meistens nur von e iner Se ite erhalten. 
Dennoch ist die Zuordnung von gesamten Ha-
bitus her eindeutig. Die Sätenieher Exemplare 
sind kleiner. Stacheln treten nicht auf, der me-
di ane Ki e l ist zickzackförm ig und knotig ver-
di ckt. Die Zuordnung von Umbilika l- und Api-
ka lseite trifft zu , wenn ma n von der Vorausset-
zung ausgeht, dass es sich um ein dextra les Ge-
häuse ha ndelt. Die Größe ist variabe l: die Ge-
hä use sind 7- 23 mm hoch und 23-70 mm breit 
(O rthogona le 19-43 mm). 

Omphalocirrus spin.osus unterscheidet sich 
von Omphalocirrus goldfussi durch die in der 
Aufsicht viel ovalere Form und durch den Be-
sitz ei ner rautenförmig ornamentierten Außen-
fl anke der Um bilikalseite auch bei relativ gro-
ßen Exemplaren und kleinere, dichter be ie in-
ander I legende r Stachelansätze. SANOB ERGER 
setzte das vo n ihm gefundene Exemplar der 
Cirrus spinosus mit Euomphalus Goldfussi ARCHI-
AC & VEHN EU IL und Euompftalus Go/dfussii GO LD-
FUSS gle ich. Dies trifft ni cht zu, da beide Arten 
sich in ihrer Ornamentierung deutlich unter-
scheide n. ARCHIAC & VERNEUIL und GOLDFUSS 

hi e lten di e Form mit dem körnigen Rauten-
muster auf der Außenflanke für di e Jugend-
form von Euomphalus Goldfussii. Da aber das 
Ra utenmuste r nur selten auf der letzten Win-
dung der großen E. Goldfussii auftritt und nicht 
die typische I<örnelung wie be i Omphalocirrus 
spinosus SANO BE RG EH a ufwei st, halte ich diese 
Interpretation für unwa hrscheinli ch. 

Bei der Namensgebung wählte SANDBEBGER 
den Namen Cirrus spinosus GOLDFUSS. GOLOFUSS 
(S. 85) selbst verwendete den Namen Euompha-
lus spinosus aber für eine ganz andere Art. Allen-
falls der von GOLDFUSS anfangs in seinem Ma-
nuskript verwendete Name für das Stück im 
Museum in Bonn könnte Euomphalus spinosus 
statt E. Goldfussii gelautet haben, ka nn dam it 
aber nur bedingt a ls Grund lage für die Nomen-
kl atur dienen. Die Abgrenzung zu den beiden 
anderen bei GOLDFUSS beschriebenen Arten glei-
chen Namens ist durch die inzwischen geänder-
ten Gattungsnamen möglich, so dass di e Artbe-
zeichnung "spinosus" von SANDBEBGEH erhalten 
bleiben kann. Die endgültige Zuordnung zu ei-
ner Überfamilie wird nur anha11d eines vollstän-
dig erhaltenen Protoconchs möglich sein . 
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Ll NSLEY (1978) stellte di e These vom Sexual-
dimorphismus der Omphalocirridae auf und be-
legte sie mit der für No rdam erika beschri ebe-
nen Gattung Hypomphalocirrus LJ NSLEY. Er er-
weiterte seine These auch auf die Gattung Om-
phalocirrus. Demnach wären die von ihm 
(1978) a uf Taf. 8, Fig. 4, 5 und 8 abgebildeten 
Formen männliche Vertreter der Art Omphalo-
cirrus Goldfussi. Ich ha lte diese These aber in 
Bezug a uf Omphalocirrus spirwsus für sehr ge-
wagt, da an den von mir untersuchten Fundor-
ten bisher nur Omphalocirrus (= Cirrus) spino-
sus SANOBERGER nachgewiesen ist und di e bei-
den Arten hie r ebe n nicht im Verhältnis 1 : 1 
a uftreten , sondern 7 : 0 bzw. 4 : 0. Die von SANO-
BERGER zahlreich aufgeführten Fundorte kom-
men nur dadurch zustande, dass bere its SAND-
BEBGER die goldfussi- und spinosus-Formen sy-
nonym verwandte. Dies ist jedoch, wie be re its 
oben ausgeführt, fa lsifizierbar. Das im Museum 

Omphalocit"rus beyeri n. nom. 
Taf. 9, Fig. 1 

Wiesbaden a ufbewahrte Exemplar von Ompha-
locirrus spinosus kommt mit Sicherheit von Vill-
mar. Es kann aber nicht se in , dass in Villmar 
nur männliche Ve rtreter e iner Art a uftreten , 
deshalb muss es sich hier um eine distinkte Art 
handeln , und somit ist di e Sexualdimorphis-
mus-Theorie zumindest für die Gattung Om-
phalocirrus hinfä llig. 

TASSELL (1976) bildet e ine Schnecke ab (Taf. 2, 
Fig. 11 ), die er als Slraparollus (Euomphalus) nor-
lhi (ETHER IDGE, 1890) bezeichnet. Die Artdiagno-
se (S. 9) trifft aber auf das a ls Holotyp bezeich-
nete Exe mplar ni cht zu, da dieses nicht rechts, 
sondern links gewunden ist und viel mehr der 
Gattung Omphalocirrus und besonders der Art 
Omphalocirrus spinosus ä hnelt a ls seiner Be-
schreibung der Art vo n ETHERIDGE. Es könnte 
sich hier deshalb um einen unterdevonischen 
australischen Vertreter der Gattung Omphalo-
cirrus handeln. 

Derivatio nominis: nach E. Beyer, der die Art für Deutschland erstmals beschrieb 

non 1841 
? 1844 
aff. 1891 
1896 

Euomphalus serpens PHILLIPS (pars), S. 94, Taf. 36, Fig. 172a, b 
Euomphalus serpens GoLOFUSS, S. 88, Taf. 191, Fig. 8a, b 
Philoxene serpens WHIDBORNE, S. 241, Taf. 24, Fig. 1-5 
Euomphalus serpens BEYER, S. 71, Taf. 2, Fig. 38 

Diagnose: Das Gehäuse ist scheibenförmig und beiderseits konkav eingesenkt, da bei, we nn 
man von Dextralität a usgeht, auf der umbilikalen Seite stärker a ls a uf der nur wenig eingesenk-
ten a pika len Seite. Der Windungsdurchmesser nimmt rasch zu . Die Orname ntierung besteht a us 
kräftigen, wenig zurückgebogenen Anwachslinien. 

Beschreibung: Das disco ida le, sehr fl ache, 
runde Gehäuse ist 6 mm hoch und 24 mm 
breit. Es besitzt fünf erkennbare, horizonta l 
ovale Windungen des Te leoconchs, dere n 
Durchmesser sich pro Windung mehr a ls ver-
doppelt. Die Apikalseite ist annähernd fl ac h. 

Die Sutu ren sind deutli ch und stumpfwinklig. 
Der Umbilicus ist weit und lässt a lle Windun-
gen sehen. Die Ornamentierung besteht aus 
vielen feinen , nur wenig rückwärts gebogenen 
Anwachslinien. 

Holotyp: das von BEYEH (1896) abgebildete Exempla r; Aulbewahrungsort: Geologisch-Paläon-
tologisches Institut der Universität Marburg, Sammlung BEYER (Mbg. 2227) 

Locus typicus: Haina 
Abgebildeter Paratyp: Sammlung K. Heidelberger, HLfB 5615/60/6 
Fundort: Villmar (I Ex.) 
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Diskussion: Bei dieser Art ist ebenfalls noch 
offen, ob es sich um ein dextraJes oder sinistrales 
Gehäuse handelt und wie die taxonomischen Be-
ziehungen sind. Stacheln wie bei Ornphalocirrus 
goldfussi treten nicht auf, aber auch bei Omphalo-
cirrus spinosus ist die Stachelentwicklung selu· re-
duziert: Exemplare aus der Eifel weisen nur einen 
knotig verdickten, unregelmäßigen, medianen 
Kiel auf. 

Da bisher Funde nur ohne Apertur und Proto-
conch vorliegen, ist die systematische Stellung 
dieser Art offen. Die von BEYER (1896) für Haina 
dokumenti erte und als Euomphalus serpens PHIL-
urs, 1841 bezeichnete Form entspricht nicht der 
von Pt·IILLI PS aufgestellten Art. PHtLUPS bildete un-
ter der Bezeichnung Euomphalus se1pens verschie-
dene Arten ab. Wt·IIDBORNE (1891) legte dessen Ab-
bildung 172 a und b als Typus der Art fest und be-
zog sich im weiteren auf diese. Ich halte die 
Gleichsetzung der von Pt·IILLIPS beschriebenen Art 
mit den von WH tOBOHNE abgebildeten Exemplaren 
für fragwürdig. 

Das von PHtLLIPS stammende Exemplar von Eu-
omphalus serpens weist im Unterschied zu Exem-
plaren aus Haina und aus Lummaton und Wo Ibo-
rough keinerlei Ornamentierung auf und der 
Windungsdurchmesser nimmt langsamer zu. BEY-
ER setzte das von ihm gefundene Exemplar mit 
dem Exempla r der Fig. 1 von WHIDBORNE gleich, 
da5 wahrscheinlich aus Lummaton stan1mte. Die 
von WHIDBORNE (1891 ) abgebildeten Exemplare 

von Philoxene serpens (PHtLLIPS, 1841) stammen 
aus Lummaton (obere Abteilung des Civets nach 
ELLIOTT 1960, DtNELEY & RHoDES 1956) und Wolbo-
rough (untere Abteilung des Civets nach HousE 
1963) und sind der Hainaer Form zwar ähnlich, 
aber größer und weisen Agglutinationsspuren 
auf. Die von WHtDBORNE bei einigen Exemplaren 
beobachtete schwache Agglutination konnte bei 
der rheinischen Form nicht beobachtet werden. 
Hier ist außerdem fraglich, ob es sich bei den ab-
gebiJdeten Exemplaren nur um eine Art handelt. 
Träfe eine Ähnlichkeit mit der auf Fig. 5 bei WHtD-
BORNE (1891) abgebildeten Form zu, wäre ein 
"open coiling" des Protoconchs wie bei den Eu-
omphaJomorpha aber auszuschließen. Gegen die 
enge Verwandtschaft zu dieser Unterklasse 
spricht außerdem der rasch zunehmende Win-
dungsdurchmesser, der eher an die Windungszu-
nallme bei der Gattung Omphalocirrus erinnert. 

Die von GoLDFuss (1844) als Euomphalus serpens 
abgebildete karbonische Form stanunt aus Ratin-
gen. 

Im Gegensatz ZU der von AHCHIAC & VERNEUIL 
(1842: 362, Taf. 24, Fig. 2, 2a) als Jugendform von 
Omphalocirrus spinosus beschriebenen Form sind 
die AnwachsLinien stets gerade. Diese Form stellt 
wahrscheinlich ebenfalls ein potentielles, unab-
häJlgiges Mitglied der Gattung Omphalocirrus dar 
und nicht nur eine Jugendform. Für eine deutli-
che Abgrenzung fehlt jedoch das nötige Ver-
gleichsmateriaL 

2.2.2. Überfamilie Cirroidea CossMA.J'IN, 1916 

Diagnose: Die Cirroidea besitzen eine perlmuttartige innere Schalenschicht Man untersche i-
det bei diesen linksgewundenen Archaeogastropoden zwischen trochiformen und plansp iralen 
Formen mit oder ohne Schlitzba nd . Der abgeflachte Protoconch besteht a us eine r rechtsgewun-
denen Embryona lwindung, die von eine r zunächst rechtsgewundenen, dann planspiralen ersten 
Windung des Teleoconchs umgeben wird. Die Basis ist flach oder abgerundet, mit Um bili cus. Die 
Öffnung ist wahrscheinlich abgerundet eckig, die Außenlippe mit oder ohne Schlitz. Die Schale ist 
mit axialen und sp iralen Elementen ornamentiert, deren Kreuzungspunkte zumeist knotig ver-
dickt sind. Die Anwachslinien ziehen zunächst schräg nach hinten und dann auf der Basis radial 
zur Columella (BANDEL 1993 c). 

Zur Überfamilie Cirroidea gehören die Familien Porcelliidae (Silur bis Obere Trias) und die Cir-
ridae (Trias bis Oberkreide). Sie entwickelten sich unabhängig und parallel zu den übrigen Grup-
pen der Vetigastropoda (FRYDA 1997). 
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Familie Porcelliidae Bno1u, 1924 

Diagnose: Die Merkmale der Überfam ilie treffen zu . Die Schale ist konisch bis trochiform, 
manchmal auch planspiral Die Außenlippe besitzt auf der Mitte oder im unteren Bereich bis ein-
schließlich der unteren Windungskante einen engen labialen Schli tz, der in ein konkaves Schlitz-
band übergeht. Hierzu gehören die nterfamilien Agnesiinae und Porcelliinae, die gem einsame 
Vorfahren haben (BANDEL 1993 c, FnvoA 1997). 

Unterfamilie Agnesiinae I<NIGHT, 1956 

Diagnose: Die Fam ilienmerkmale treffen zu . Das Gehäuse ist trochispiral , die Ornamentierung 
besteht aus kollabralen und spiraJen Elementen. Der rechtsgewundene Protoconch ist eingesenkt. 

Gattungen: Agnesia DE I(ONI CK, 1883, 1-lesperiella HOLZAPFEL, 1889, A ntitroclws 1891, 
Troclwgnesia n. gen., Enantiostoma KOKEN, 1889, Pemericirrus FHYDA & ßLODGErr, 1998 und Alasläella 
FHYDA & BLODGETI, 1998. 

Gattung AnLiLrochus WHIDBOHNE, 1891 

Diagnose: Die Merkmale der Unterfamilie Agnesiinae treffen zu . Die Kreuzungspunkte zwi-
schen Spiralen und collabralen Elementen sind knotig verd ickt. Das eingesenkte Schlitzband ent-
springt einem schmalen, t iefen Sch li tz an der basalen Peripher ie und bildet die per iphere untere 
Kante der Windung. 

Genotyp: Antitrochus arietintiS WHIDBOHNE, 1891 
Locus typicus: Devonshire 
Stratum t ypicum: Mitteldevon 

AnLiLrochus twdulosus (SANDHERGEH, 1842) 
Taf. 9, Fig. 2-5 

1842 
1842 
1844 
1850-56 
(?)1891 
non 1892 
1896 

Pleurotomaria nodulosa SANDBEHGEH, S. 390, Taf. 8 B, Fig. 4 
Pleurolomaria e/ega.ttS AHCHIAC & VEHNEUIL, S. 360, Taf. 33, Fig. 3, 3a-c 
Pleurotomaria elegans GOLDFUSS, S. 63, Taf. 182, Fig. 10 
Pleurotomaria nodulosa SAN DBEHGEH, S. 200, Taf. 24, Fig. 13, 13a-c 
Antitroc/tus arielinus WI II DBOHNE, S. 235, Taf. 23, Fig. 11 - 13 
Flemingia perversa WHIDBOHNE, S. 267, Taf. 27, Fig. 2- 4 
Agnesia elegans BEYEH, S. 77, Taf. 2, Fig. 53 

Diagnose: Die Gattungsmerkmale treffen zu . Das linksgewundene Gehäuse ist niedrig konisch. 
Das Schlitzband liegt auf der unteren Windungskante und ist relativ schmal. Der Nabel ist eng 
und wird von der verbreiterten Innenlippe fast völlig bedeckt. Die Ornam entierung besteht aus 
knotig verdickten Spi rallinien und schräg collabralen Anwachslinien. 

Beschreibung: Das niedrig konische Ge-
häuse besteht aus sechs linksgewundenen m -
gängen und ist 12-20 mm hoch und12- 18 mm 
breit. Der Pleuralwinkel beträgt 70°-80°. Die er-
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ste Windung ist dagegen rechtsgewunden und 
bildet einen flachen Apex, wobei die Embryo-
nalwindung in einer konkaven Aushöhlung 
eingebettet ist. Die Windungen des Teleo-



conchs sind dreiseitig und bilden fast flache, 
nur leicht konvexe Seitenflächen und eine tl a-
che Basis. Der Durchmesser des Windungs-
oberrandes entspricht fast dem Windungs-
durchmesser des Unterrand es der vorherge-
henden Windung. Die Windungen sind etwa in 
einem 45°-Winkel zur Basis geneigt. Der Win-
dungsdurchmesser und die Höhe verdoppeln 
sich stetig. Die Suturen sind deutlich, bilden 
aber kaum einen Einschnitt in der kegelförmi-
gen Gesamtgestalt Der Umbilicus ist eng. Das 

Schlitzband ist flach und liegt auf der Grund-
fläche direkt am unteren Rand, es ist relativ un-
auffällig. Kräftige, stumpfbogige Lunulae wer-
den durch drei äquidistante, schmale, sehr fei-
ne Längskiele geschnitten. Die Apertur ist nicht 
erhalten, aber wahrscheinlich ellipsoid. Die 
Windungen sind mit zahlreichen, auf Lücke 
stehenden feinen I nötebenreihen bedeckt. Die 
fl ache Basis ist nach dem nicht besonders ab-
gegrenzten Schli tzband mit zehn leicht knoti -
gen Spirallinien ornamentiert. 

1-lolotyp: eines der sechs Exemplare von Pleurolornaria nodulosa der Sammlung SAJ'IIDBERGEH im 
Museum Wi esbaden, im Anhang abgebildet auf. Taf. 9, Abb. 2 

Topotyp: das von AHCHIAC & VERNEUIL abgebildete Exemplar ; Aufbewahrungsort Centre des 
Seiences de Ia Terre, Lyon 1, Nr. EM 31561 (11 mm hoch, 13 mm breit) 

Locus typicus: Villmar 
Abgebildeter Paratyp: Sammlung K. 1-l eidelberger, HUB 56 14/37/20 

Wilhelmsmühle (20 Ex.), Arfurt (2 Ex.), Hahnstätten Rückriff (1 Ex.) 

Diskussion: Anlitrochus nodulosus unterschei-
det sich von Ant.ilrochus sinistrorsa. (SANDBEHGEH, 
1850-56) durch die feineren und gleichmäßig 
verteilten Knötchen. Auf der letzten Windung lie-
gen bei einigen Exemplar 28 Knötchenreihen, 
wobei einige feiner und andere kräftiger ausfal-
len (siehe dazu auch ARCHIAC & VEHNEUIL, Fig. 3 C, 
die von etwa 20 Spiralreihen sprechen). Bei an-
deren Exemplar en erkennt man nur ca. 13 Rei-
hen (dies entspricht eher den Angaben von GoLD-
FUSS, S. 63, Taf. 182, Fig. 10). Die Exemplare von 
Wilhelmsmühle und At·furt scheinen weniger 
Knotenreihen zu besitzen, sie sind aber durch-

Antilmchus sinislrorsa (SANDßEHGEH, 1850- 56) 
Taf. 9, Fig. 6 

weg zu schlecht erhalten, um eine eindeutige 
Aussage zu treffen. 

BAJ'IIDEL (1993) disku tiert , dass der von Wt-IID-
BORNE (1891) beschriebene Anlitrochus a.rielinus 
mit großer Wahrscheinlichkeit eine sehr ähnli-
che, wenn nicht die gleiche Art wie Antitroclws 
nodu.losus (SANDBEHGEH) ist. An A. a.rietinus konn-
te allerdings weder ein Schlitz noch ein Schlitz-
band beobachtet werden. Aber bereit<; KoKEN be-
schrieb, dass das Schli tzband oft sehr undeutlich 
ausgebildet sein kann. Die Zuordnung zur Fami-
lie Porcelliida.e, Unterfamilie Agnesiina.e ist durch 
den Protoconch-Befund bei BANDEL (1993) belegt. 

1850-56 
1993 
1994 

Pleu.rotomaria. decussa.la. var. sinislrorsa. SANDBERG ER, S. 197, Taf. 24, Fig. 2 
Anlitrochus nodulosus BANDEL, S. 48, Taf. 1, Fig. 2, 6- 9 und Taf. 2, Fig. 1,2 
A nlilroclws nodu.losus KAUFHOI.D, S. 63, Taf. 11 , Fig. I, 2 

Diagnose: Die Gattungsmerkmale treffen zu. Bei der Ornam entierung dominieren die spiralen 
Elemente. 

Beschreibung: Das linksgewundene trochi-
form e Gehäuse ist 15 mm hoch und 18 mm 
breit. Es besitzt sechs schwach konvexe Win-
dungen, die schräg zur Spindelachse verlaufen 

und mi t einem scharfen Knick zur flachen Ba-
sis umschlagen. Der Windungsdurchmesser 
nimmt langsam zu. Die Suturen sind deutlich, 
aber nicht sehr ti ef. Ein Umbilicus fehl t. Das 
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Schlitzband ist schmal und liegt auf der Kante 
zur Basis. Die Apertur liegt sehr schräg oval ho-
rizontal, die Innenlippe ist als Columellarlippe 
sehr kurz und verdickt. Die Basis ist fast eben 
und mit etwa 12 bis 15 feinen Spirallinien or-
namentiert. Die Ornamentierung der Win-

dungsflanken besteht aus sieben unterschied-
lich starken Spiralleisten, die von schrägen All-
wachslinien geschni tten werden und feine 
Knötchen bilden. Die Spiralelemente dominie-
ren. 

Holotyp: das von SANDBERGEB abgebildete Exemplar ; Aufbewahrungsort Museum Wiesbaden 
(1 Ex.), im Anhang abgebildet 

Locus typicus: Villmar 

Diskussion: Von dieser Art liegt nur der Ho-
lotyp als Adultform vor. Dieser.· ist schlecht er-
halten, unterscheidet sich aber durch die Do-
minanz der Spirallinien deutlich von dem 
ebenfalls aus Villmar stammenden Antitroclws 

Gattung Troclw.gnesia n. gen. 

nodulosus. Es steht allerdings nicht fest, von 
welchen Fundpunkten genau diese beiden Ar-
ten stammen und ob es sich nur um fazielle 
Unterschiede handelt. 

Deri vatio nominis: Die Gattung hat Ähn lichkeiten mit der Gattung Agnesia DE KoNrNCK und der 
Gattung Anlilrochus WIIIOBOHNE 

Diagnose: Das mäßig große Gehäuse ist linksgewunden. Das schmale Schlitzband liegt auf ei-
ner peripheren A11winkelung des Gehäuses. Die Windungen und die Basis sind konvex. 

Genotyp: Pleurotomaria exsiliens SANDBERGEH; Monotypie 
Stratum typicum: Mitteldevon (Civet) 

Diskussion: Im Unterschied zur Gattung 
Anlilrochus Wr·IIDBOHNE liegt das Schlitzband 
vertikal herausgehoben auf der Peripherie. Die 
Basis ist konvex gewölbt und mit Anwachsli-
nien und Spiralleisten ornamentiert. Im Unter-
schied zur Gattung Agnesia OE l<oNrNCK, zu der 

Trochagnesia exsiliens (SANDHiillGEH, 1 850-56) 
Taf. 9, Fig. 7 

OE KoNrNCK selbst (1883: 99) die linksgewunde-
ne Art von SANDBEBGEH rechnete, sind die Win-
dungen nur schwach konvex und die Orna-
mentierung besteht über und unter dem 
Schlitzband aus einem feinen Gittermuster. 

1850-56 
1892 

Pleurotomaria exsiliens SANDBEHGEH, S. 200, Taf. 24, Fig. 12, 12a 
Flemingia perversa Wr·IIDBOHNE, S. 267, Taf. 27, Fig. 2-4 

Diagnose: Die Gattungsmerkmale treffen zu. 

Beschreibung: Das troch iforme Gehäuse ist 
16 mm hoch und 24 mm breit (Pleuralwinkel 
80°). Die fünf erhaltenen Windungen sind links-
gewunden, sehr schräg und nur schwach kon-
vex gewölbt. Der Windungsdurchmesser nimmt 
sehr rasch zu. All der Windungsperipherie, die 
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vom Schli tzband gebildet wird, kni ckt die Win-
dung scharf in die Oach konvexe Basis ein. Das 
Schlitzband ist sehr schmal, es liegt auf der Win-
dungsperipheri e bei der letzten Windung, bei 
den oberen Windungen kurz über der Sutur 
und ist nicht verdeckt. Die Suturen sind gerade, 



tief und stumpf.vinklig. Apertur und Umbilicus 
sind nicht: erhalten. Die Ornamentierung be-
steht über dem Schlitzband aus in stumpfem 
Bogen rückwärts geri chteten Anwachslinien, 
die von Spiralleisten schräg geschnitten wer-

den. Dadurch entsteht ein Gittermuster aus 
stumpfen Knötchen. Unter dem Schlitzband 
sind die Anwachslinien leicht nach vorne gebo-
gen und Spiralleisten kaum zu erkennen. 

Holotyp: das von SANDBEBGEH abgebildete Exemplar von Pleurotomaria exsiliens; Museum Wies-
baden (1 Ex.), im Anhang abgebildet 

Locus typicus: Vi llma.r 

Diskussion: Der Halotyp ist nur zur Hälfte 
erhalten, besonders die Apertur und der Umbi-
licus fehlen zur Bestimmung der systemati-
schen Zugehörigkeit. Die Zuordnung zur 
Unterfamilie Agnesiinae ist deshalb vorl äufig. 
Die von WHJDBOHNE abgebildete Flemiugia per-

Gattung Hesperiella HOLZAPFEL, 1889 

versa aus Wolborough ähnelt Trochagnesia exsi-
liens täuschend sowohl was Gesta lt, Größe und 
Ornamentierung besitzt, auch wenn WHJDBOH-
NE selbst kein echtes Schlitzband beobachtet 
hat und der vor allem die letzte Windung teil-
weise fehlt. 

Diagnose: Die Merkmale der Unterfami lie treffen zu. Das Gehäuse ist linksgewunden, pupi-
form und das Windungsprofil ist abgerundet, zur Basis hin abgewinkelt. Im unteren Teil der 
Außen lippe befindet sich ei n kurzer labraler Schlitz, der in das leicht eingesenkte Schlitzband 
übergeht, welches direkt über der Sutur liegt. Die Ornamentierung besteht aus Spirallinien und 
manchmal zusätzlich aus transversalen Rippen, die in relativ weitem Abstand stehen. Die Basis ist 
abgerundet und ohne abel. 

Genoty1J: Pleurotomaria contraria DE KONJNCK, 1843 (S. 401 , Taf. 34, Fig. 7), nachträglich von 
I(J'IJGHT (1941 ) festgelegt. 

Diskussion: Der Unterschied zu Antitrochu.s besteht vor allem in der hohen, turmförmig-ge-
streckten Form und dem abgerundeten WindungsprofiL 

Hesperiella lalmiensis n. sp. 
Taf. 9, Fig. 8-1 0 

Deri vatio nominis: nach dem Fluss Lahn, an dem der Fundort Vi llma.r liegt 

Diagnose: Die Gattungsmerkmale treffen zu. Die transversa len Elemente sind dominant. 

Beschreibung: Die 6 mm hohen und 3-4 mm 
breiten Gehäuse sind pupiform bis niedrig tunn-
förmig. Der Pleuralwinkel beträgt 34°. Die erste 
Windung ist rechtsgewunden und konkav im 
Apex eingesenkt. Die fünf erhaltenen Windun-
gen des Teleoconchs sind konvex abgerundet 
und stehen schräg zur Spindelachse. Sie nehmen 
gleichmäßig an Höhe und Breite zu . Der Aufwin-
dungsmodus ist sirüstral. Die Suturen sind mäßig 
tief, deutlich und stumpfwinklig. Die Selenizone 

ist breit und liegt direkt über der unteren Sutur 
zwischen zwei feinen Leisten eingesenkt. Sie ist 
auf allen Windungen direkt über der Sutur er-
kennbar. Die Apertur ist fast rund und steht 
senkrecht. Am unteren Hand der Außen lippe be-
findet sich ein kurzer labraler Schlitz. Die Scha.Je 
ist bedeckt von za hlreichen, sehr feinen, in 
schwachem Bogen schräg nach vorne verlaufen-
den, äquidista.nten Anwachslinien, deren Ab-
stände geringer sind als ihr Durchmesser. 
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Holotyp: Sammlung K. Heidelberger , SMF Xll/3465 
Fundort: Villmar, ßodensteiner Lay (4 Ex.) 

Diskussion: Hesperiella ebbinghauseni BAN-
DEL (1993: 46 f., Taf. I , Fig. 4, 5, 10, 11) hat im 
Vergleich zu Hesperiella lahniensis deutlich aus-
geprägte Spirallinien. Hesperiella lahniensis äh-
nelt damit stärker den unterkarbonischen bei-
giseben (OE I<ONINCK 1843, HOLZAPFEL 1889) und 
australi schen (Yoo 1988, 1989) Hesperiella-Ar-
ten. Hesperiella elongata Yoo, 1994 (S. 78, Taf. 7, 
Fig. 5-7) hat eine schlanke Spira und ein sehr 
fl aches Windungsprofi I, H. planorbis Yoo, 1994 
(S. 78, Taf. 7, Fig. 9- 1 3) ist fast planspiral und 

Unterfamili e Porcelliinae ßROJLJ, 1924 

hat einen weiten Umbilicus und H. robertsi Yoo, 
1988 (S. 241, Taf. 36-4 1 und 1994: 78, Taf. 7, Fig. 
8) ist mittelgroß. Al le drei Arten unterscheiden 
sich von H. lahniensis durch die sehr kräftig 
ausgebildeten Collabralwülste, die in einem re-
lativ großen Abstand voneinander stehen. H. li-
mata HOLZAPFEL, 1889 (S. 56, Taf. 6, Fig. 17-19) 
ist spitzkege liger und besitzt eine granuläre 
Struktur, 1-1. tninor HoLZAPFEL ( S. 55, Taf. 7, Fig. 
20) besitzt einen größeren Gewindewinkel und 
fl ache Nähte. 

Diagnose: Das pseudo-bilateral symmetri sche Gehäuse besitzt einen dextralen trochospiralen 
Protoconch und einen planspiralen symmetrischen Te leoconch, der leicht rechts oder links ge-
wunden sein kann . Der Apex ist oft eingesenkt, und zwar genauso tief, tiefer oder etwas flacher als 
der Umbilicus. Die Außenlippe hat einen tiefen, engen Schlitz, aus dem das Schlitzband hervor-
geht, das ebenfalls schmal und eingeschnitten ist und auf oder nahe der äußeren Peripherie der 
Umgänge liegt. Das Embryonalgehäuse besteht aus einer abgeflachten planspiralen Windung. Das 
Schlitzband tritt nach 1-3 Windungen auf dem Teleoconch auf. Oie Ornamentierung besteht aus 
co llabralen Rippen und Linien, die durch Spirallinien, Rippen oder Knoten gekreuzt werden kön-
nen. Hierher gehören die Gattungen Porcellia LEVEJLLIO, 1835 und Coloniacirrus ßru\!DEL, 1993. 

Gattung Porcellia LEVEILLE, 1835 

Diagnose: Die Merkmale der Unterfamilie treffen zu. Das dextral oder sinistral gewundene Ge-
häuse besitzt ei ne Öffnung, die genauso hoch wie breit ist. Die Außenl ippe bildet einen medianen 
Sinus mit einem schmalen Schlitz, der in das Schlitzband übergeht. Die Ornamentierung besteht 
aus ax ialen Falten oder Anwachslinien auf der Ober- und nterseite der Schale. 

Genotyp: Porcellia pu:w LEVEILLf:, 1835 
Stratum typ icum: Unterkarbon (Nord frankreich) 

Diskussion: PEEL ( 1986) beschrieb als Merk-
mal einer konvergenten Entwicklung die dop-
pelten Muskelabdrücke bei Porcellia und Bel-
lerophon. Die Gattung Coloniacirrus unterschei-
det sich von der Gattung Porcellia durch ihre 
fl achere Form mit abgeflachten Kielen und ih-
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re gleichförmigere Ornamentierung. ßLODGEl·r 
& ]OHNSON ( 1992) unterscheiden di e Untergat-
tung Porcellia (Porcellia) mit Wülsten und einer 
Ornamentierung aus collabralen und spiralen 
Rippen von der Untergattung Porcellia (Para-
porcellia) ohne spirale Rippen. 



Porcellia comuurielis (SANDHERGEH, 1850- 56) 

J 850-56 • Pleurolomaria comu-arietis SAN DBERGEH, S. l 85, 
Taf. 22, Fig. 11, lla, b 

l 895 Porcellia cornu-arietis HOLZAPFEL, S. 210, Taf. 15, 
Pig. l 2, 13 

1896 Porcellia cornu arietis BEYER, S. 77, Taf. 2, Fig. 44 
non 191 5 Porcellia cornu.-arielis KmCHNER, S. 197 
1993 Porcellia comuarietis BANDEL, S. 51, Taf. 2, Fig. 5, 

6, 9, 10, 13; Taf. 3, Fig. 3-7, 9, 11 ; Tai. 4, Fig. 3 
1998 Porcellia (Porcel/ia) cornuarielis FHYDA, S. 97, 

Taf. 17, Fig. 3 

Diagnose: Die Gattungsmerkmale treffen zu. Der Protoconch ist rechtsgewunden, aber nur we-
nig eingesenkt. Eine Ornamentierung mit Spiralrippen und ax ialen Wülsten tritt erst auf der letz-
ten Windung auf. 

Beschreibung: Das fast scheibenförmige, 
linksgewundene Gehäuse ist bis zu 9 mm hoch 
und 26 mm breit. Die Apikalseite ist plan, die 
Umbilikalseite ist ti ef konkav. Die fünf erh alte-
nen Windungen des Tcleoconchs sind auf der 
Ober- und Unterseite konvex. Der Windungsrü-
cken ist ebenfalls schwach gewölbt, auf se iner 
Medianlinie verläuft das sehr schmale Schlitz-
band . Die Suturen sind tief. Der Umbilicus ist 

weit und tief. Die Ornamentierung ist auf bei-
den Seiten gleich. Sie besteht aus kräftigen, 
schräg nach hinten gebogenen ax ialen Wül-
sten, die in spitzem Winkel zum Schlitzband 
ziehen, aber bereits vor ihm enden. Diese Wül-
ste werden von spiralen äquidistanten Rippen 
geschnitten, deren Abstände in etwa ihrem 
Durchmesser entsprechen. Der Protoconch ist 
rechtsgewunden und trochispiral. 

Holotyp: Das von SANOBERGEH als Fig. 11a abgebildete Exemplar als das äußerste linke der im 
Museum Wiesbaden aufbewahrten Exemplare. (Höhe = 3 mm ; Breite = 8 mm) 

Paratypen: 3 unvollständige Exemplare im Museum Wiesbaden 
Locus typicus: Villmar 
Fundort: Hahnstätten Rückriff (1 Ex.) 

Diskussion: Die Ornamentierung der Win-
dungen variiert je nach ihrem Alter. Die ersten 
Windungen sind annähernd ohne Orna.mentie-
rung. Erst auf der zweiten und dri tten Windung 
erkennt man die zunehmend sich kräftiger ent-
wickelnden Wülste, die das Hauptelement der 
dritten Windung sind. Auf der letzten Windung 
lassen sich gelegentli ch auch feinere Spira lrip-
pen erkennen (BANDEL 1993). Dieses Ergebnis 
zeigt, dass die Ausbildung von bestimmten Or-
namenten entwicklungsabhängig ist. Damit ist 
all erdings auch die von ßLODGETT & JOHNSON 
(1992) vorgenommene Aufte ilung in die Unter-
gattungen Porcel/ia (Porcellia) und Porcellia (Pa-

raporcellia) als unscharf in Frage zu stellen. 
Von der unterkarbonischen Porcellia pnzo 

Ll'oVEILLE:, 1835 unterscheidet sich Porcellia cor-
nuarietis (SANDBEHGEH) durch das Fehlen von 
Spiralrippen auf den ersten Windungen. Die 
devonische Porcellia spinosa (GoLoFuss, 1844) 
bildet nur schmalere und verkürzte Wülste 
aus, und ihr Apex ist deutlich konkav einge-
senkt, während der Apex von Porce/lia cornu-
arietis abgeflacht ist. Von der devonischen Por-
cellia bifida (SANDBERGEH) unterscheidet sie sich 
durch das Vorhandensein von Wülsten und die 
stärker abgerundete Windungsform. 
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Porcellia bi[ula (SANDBEHGEH, 1850-56) 
TaL 9, Fig. 11 - 15 

non 1844 
1850-56 
1892 
1896 

Euomphalus striatus GoLDFUSS, S. 84, Taf. 189, Fig. 15a-c 
Pleurotoma.ria bifida SANDBERGER, S. 185, Taf. 22, Fig. 10, lOa, b 
Porcellia. bifida. WHIDBORNE, S. 330, Taf. 31, Fig. 12- 14 
Porcellia. bifida. BEYER, S. 77, Taf. 2, Fig. 45 

Diagnose: Die Ornamenti erung besteht nur aus Anwachsrippen. Die Gehä useform ist rund bis 
oval. 

Beschreibung: Das scheibe nförmige, fla· 
ehe, linksgewundene Gehäuse ha t einen kon-
kav eingesenkten Apex und besteht a us vier 
Windungen. Diese sind im Querschnitt dreh-
rund bis ova l und nehmen rasch an Durchmes· 
ser ZLI . Der Holotyp ist 10 mm hoch uncl 29 mm 
breit (Para typ: 4 mm hoch , 9 mm breit). Der 
Nabel ist weit und ze igt alle Windungen. Das 

Schlitzband liegt a uf dem Windungsrücken, ist 
sehr schmal, eingesenkt und wird von zwei 
scha rfen Kielen begrenzt. Die Ornam entierung 
besteht a us feinen , stumplbogigen , rückwä rts 
weisenden collabralen Hippen, zwischen die 
bei spä teren Windungen fe inere Rippen einge· 
schoben sein können oder di e sich nahe des 
Schlitzba ndes gabeln. 

Syntypen: Pleurotoma.ria. bifida. SANDBEBGER (4 Ex.), Aufbewa hrungsort Museum Wi esbaden , im 
Anha ng abgebildet a ls Fig. 12, 13 a uf. TaL 9 

Abgebildete•· Paratyp: Sammlung K. Heicl elberger, HLfB 55 15/ 18/ 1 
Locus typicus: Villmar 
Fundort: Wilhelmsmühle (5 Ex) 

Beschreibung eines juvenilen Gehäuses: 
Das Gehä use ist 1,5 mm hoch und 3 mm breit, 
da bei ha t es eine ovale Grundform. Die beiden 
sichtba ren Windungen sind schlauchförmig 
und a n der Ober- und Unterseite abgefl acht, 
wirken dadurch im Profil oval. Der Windungs· 
querschnitt nimmt stetig und gle ichmäßig w . 
Der Apex ist wenig eingesenkt. Die Suturen 
sind sehr tief und die Windungen liegen nur lo-

se aneinander. Der Umbilicus ist sehr tief und 
ze igt alle Windungen. Das Schlitzba ndli egt a uf 
der ä ußersten Periph eri e, ist sehr schma l und 
zwischen zwei stumpfen Leisten eingesenkt. 
Die Ornamentierung besteht aus feine n, le icht 
gebogenen Anwachsrippchen, die vom Schlitz-
ba nd aus leicht schräg nach vorne bis zum Na-
bel ve rla ufen . 

Abgebildete•· Paratyp: Sammlung K. Heiclelberger, SMF XII/3466 
Fundort: Herma nnstein (1 Ex.) 

Diskussion: KoKEN (1889: 401 ) setzte Euom-
pha.lus stria.tus von GoLDFuss und Pleurotoma.ria. 
bifida. SAN DBEBGEH gleich. Beieie sind annä hernd 
bilateral symmetrisch, besitzen e ine ä hnliche 
Ornam entierung und e in Schlitzband a uf dem 
Winclungsrü cken. Sie unterscheiden sich a ber 
durch di e Tatsache, dass das Schli tzba nd bei 
Porcellia. (= Pleurotoma.ria.) bifida SANDB EBGEH 
a us Villmar ledigli ch e ine schmale Furche oh-
ne Begrenzung darste llt, be i Porcellia (= Euom-
phalus) stria.tus Go LD FUSS (A ufbewahrungsort: 
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Geologisch-Paläontologisches Institut und Mu-
seum, Bonn, Nr. GoldfLrss 1211) aus Geraidstein 
in der Eife l a ls stumpfer, vorstehender Kiel ent-
wicke lt ist. Die Exemplare von der Wilhelms-
mühle sind sehr schlecht e rhalten und ver-
clrückt und e ignen sich nur als Belegstücke. Sie 
sind durchwegs kleiner als der Holotyp. Dieser 
besitzt e ine feinere Ornamentierung. Die Aper-
tur ist bei ke inem Exemplar erha lten. Im 
Gegensatz ZLI den Exemplaren von Wilhelms-
mühle sind der Holotyp und das Exemplar a us 



Hermannstein bis auf die erste, eingesenkte 
Windung vö llig planspiraL Im Unterschied zu 
Porcellia cornuarietis (SANDBEHCER) besitzt Por-
cellia bifida keine abgerundeten, co llabralen 
Wülste, sondern nur feine Anwachsrippen. Es 
handelt sich auf keinen FaJ I um Porcellia spino-
sa (GOLDFUSS, 1844) wie ßANDEL (1993: 52) an-
nahm, da diese zusätzlich kräftige radiaJe Wül-

ste aufweist. Von Coloniacirrus primordialis 
(SCHLOTHEIM, 1820; Taf. 9, Fig. 2) unterscheidet 
sich P. bifida durch das Fehlen von Spiralli-
nien. Coloniacirrus radiatttS (GoLDFUSS, 1844; S. 
83, Taf. 189, Fig. 14) unterscheidet sich von Por-
cellia bifida. durch den vierkantigen Windungs-
querschnitt. 

2.2.3 Ordnung Stylogastropoda FRYDA & HANDEL, 1997 

Diagnose: Die schlanken Gehäuse sind hochturmförmig mit einem Archaeogastropoden-Pro-
toconch aus weniger als einer relativ großen Windung mit einer se itlichen Embryonalfalte und 
ohne Larvalschale. Sie besitzen eine perlmuttrige Innenschicht 

Hierher gehören die Gattungen Ka.toptych.ia PEHNEH, 1907, Stylonema PERNER, 1907, Pa.laeozygo-
pleura HonNY, 1955, u. U. auch die Gattung Loxonema. PHILLIPS, 184 1 und weitere Mitglieder der Fa-
milie Loxonema.tida.e KOKEN, wenn sie einen Archaeogastropoden-Protoconch aufweisen. 

Diskussion: Inwieweit die Mitglieder der 
Gattung Loxonema hierher gehören, ist noch 
nicht restlos geklärt, da der Protoconch der Ty-
pusart noch nicht bekannt ist. Untersuchungen 

Überfamilie Loxonematoidea ? KOKEN, 1889 
Familie Loxonema.tida.e? KoKEN, 1889 

Bemerkungen: Paläozoische Schnecken 
mit einem hochturmförmigen Gehäuse, einer 
Apertur mit tiefer sinuöser Außenlippe und ei-
ner feinen Ornamentierung wurden traditio-
nell den Gattungen Loxonem.a PHILLIPS, 184 1 
oder Holopella McCov, 185 1 zugeordnet, wobei 
sich beide Gattungen nur unwesentlich unter-
scheiden. Sie wurden deshaJb von KNICHT et al. 
(1960) gleichgesetzt. 

BANDEL (1991) konn te zeigen, dass es sich bei 
der Familie Loxonem.atidae um eine artifi zielle 

haben bisher ergeben, dass die "Loxonematoi-
dea" in ihrer klassischen Zusammensetzung ei-
ne artifizielle Gruppe bilden (BANDEL 1991). 

Gruppe handelt, da bei ihren Vertretern ver-
schiedene ontogenetische Entwicklungsmög-
lichkeiten verwirklicht sind. Für den Genoty-
pen, Loxonema sinuosum SowERBY, 1839, liegt 
aber kein Protoconch-Befund vor, der eine end-
gültige Zuordnung der Gruppe zu den Stylogas-
tropoda oder den Caenogastropoda erlaubt. 
Die hier aufgeführten Formen werden wegen 
ihrer noch nicht geklärten Zugehörigkeit nur 
in offener Nomenklatur gefüh rt. 

Gattung Loxonema PHILLIPS, 184 1 (? = Holopella McCov, 185 1) 

Genotyp: Terebra sinuosa SOWERBY, 1839 (S ilur) 

Bemerkungen: Die Diagnose nach KNICHT 
et al. (1960) ist relativ vage: als unterscheiden-
des Merkmal zu anderen Gattungen der Loxo-
nem.atidae werden die m äßig tiefen Suturen 

und der tiefe Sinus der Außenlippe aufgeführt. 
Außerdem setzten die Autoren die Gattungen 
Loxonema PHI LLIPS und Holopella McCov gleich. 
Erkenntnisse über den Protoconch des Geno-
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typs liegen bisher noch nicht vor. Die Gattung 
Holopella McCoY, 1851 zeichnet sich durch eine 
von ei nem breiten, nach außen und innen ab-
gegrenzten Querwulst der Außenlippe aus 
(SANDBERGER 1850-56). KNIGHT (194 1) war indes 
nicht in der Lage, einen gut erhaltenen Genoty-
pen der Gattung aufzuspüren, sondern ledig-
li ch einen Steinkern von J-/olopella gracilior 
McCoY, 185 1, dem angenommenen Genotypen 
aus dem Silur von Wales (Dinas Bran, Llangol-
len), bei dem diese Merkmale nicht zu erken-
nen sind . Deshalb ste llte KNIGHT et al. (1960) 
diese Gattung unter die Synonymie der Gat-
tung Loxonema. Da. sich die Gattung Loxonema 
bei der Bearbeitung durch BANDEL (199 1 b) als 
künstli ch erwiesen hat, viele paläozoische 

"Holopella." piligera. SANDBEHGEH, 1850-56 

9 

turmförmige Gastropoden aber unter diesen 
Bezeichnungen geführt werden, ist eine Zuord-
nung dieser Arten besonders fraglich. FHYDA & 
MANDA (1997) und FHYDA & ßANDEL (1997) konn-
ten viele altpaläozo ische, turmförmige Arten 
dank Protoconch-Fu nden den Styloga.stropoda 
innerhalb der Archaeogastropoda. zuordnen. 
Protoconche liegen aber für die Arten aus Vill-
ma.r bisher nicht vor. Sie werden deshalb in his-
torischer, offener Nomenklatur geführt. 

Es ist gut möglich, dass einander ähnliche 
Teleoconche unter dem Gattungsbegriff gesam-
melt wurden. So lange diese Fragen noch nicht 
geklärt sind, scheint es wenig hilfreich, die his-
torischen Gattungsbezeichnungen noch weiter 
zusammenzufassen. 

1850-56 • Holopella. piligera SANDBERGEH (pars), S. 228, Taf. 26, 
Fig. 9a-c 

1915 
1922 

Holopella piligera. KIHCHNEH, S. 254 
Holopella cf piligera. PAECKELMANN, S. 45 

Diagnose: Das Gehäuse bildet einen mehr oder weniger spitzen Kegel mit einem kleinen, nicht 
durchgehenden Nabel. Es besitzt zwölf konvexe Windungen mit sehr zah lreichen, feinen, schrä-
gen, ganz nachbogigen Anwachslinien. Die Mündung ist unvollständig, gerundet-trapezoidal. Die 
A ußenlippe besitzt einen deutlich abgegrenzten Querwulst Die Spindel ist wenig schwielig ver-
dickt. Der Apex ist nicht erhalten . 

Syntyp: das von SANDBEHGER abgebildete Exemplar ; die Abbildung ist eine Synthese aus 30 un-
vo llständigen Exemplaren. Aufbewahrungsort Museum in Wiesbaden 

Locus typicus: Villmar 

toxonema. bongardiLtn. sp. 
Taf. 10, Fig. l 

Derivatio nominis: nach dem Steinbru ch Bongm·d westlich von Villmar an der Lahn 

1850-56 J-/olopella. piligera SA 'IIDBEHGER (pa.rs), S. 228, Taf. 26, Fig. 9 

Diagnose: Das Gehäuse ist hochturmförmig und sehr schlank. Die Windungen sind immer fast 
doppelt so hoch wie breit und schwach konvex, ihre größte Breite liegt median. Die Suturen sind 
flach, we it und schräg zur Spindelachse. 
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Beschreibung: Das schla11ke, hochturmför-
mige Gehäuse ist 30 mm lang und 4 mm breit, 
der Pleuralwinkel beträgt 10". Die zehn sichtba-
ren, glatten Windungen des Teleoconchs besit-
zen ein schwach konvexes WindungsprofiL Die 
ersten Windungen nehmen da bei noch rela tiv 
wenig a n Höhe zu, während di e Höhenzunah-
me bei den letzten vier Windungen deutlich ist: 

so ist die letzte Windung so hoch wie die beiden 
vorletzten zusammen. Die Suturen sind fl ach, 
weit und sehr schräg zur Spindelachse. Die 
Spindel ist la11g nach unten a usgezogen. Der 
Umbilicus ist wa hrscheinlich sehr eng oder 
fe hlt. Eine Ornam entierung ist ni cht zu beob· 
achten. 

Holotyp: das von SANOBERGEH als Fig. 9 a uf Taf. 26 a bgebildete Exemplar, Aufbewahrungsort 
Museum Wiesbaden 

Abgebildeter Paratyp: Sammlung K. Heidelberge r, HUB 5615/60/7a 
Fundort: Villmar, Bodensteiner Lay (3 Ex.) 

Diskussion: Das von SANOBERGER a ls Fig. 9 
a bgebildete Exemplar von "Holopella" piligera 
unterscheidet sich deutli ch durch seine sehr 
la nggestreckten, schwach konvexen Windun-
gen von den übrigen a ls Holopella. piligera be-
zeichneten Exempla ren. Die Windungsform ist 

Loxonema wetzlariana n. sp. 
Taf. 10, Fig. 3, 4 

in jedem Fall ähnlicher der von SANOBERGER 
(1850-56) a ls Holopella. subula.ta. F.A. RoEMER 
(1843: 229, Taf. 26, Fig. 1 0) bezeichneten Form. 
Da der Protoconch und die Mundöffnung nicht 
erhalten sind, lässt sich die Art nicht eindeutig 
e iner Gastropodengattung zuordnen. 

Derivat io nominis: nach der dem Steinbruch Herma nnste in benachbarten Stadt Wetzlar (Hessen) 

Diagnose: Das sehr kleine Gehäuse ist turmförmig und glatt. Die ersten drei Windungen neh· 
m en nur sehr la ngsam an Höhe und Breite zu , die folgenden Windungen sind a nnähernd gleich 
hoch und breit. Die Suturen sind tief. 

Beschreibung: Das erha ltene Bruchstück 
des hochturmförmigen Gehä uses ist 3,9 mm 
hoch und 1 ,5 m m breit und besteht a us sechs 
Windungen. Alle Windungen sind glatt. Die er-
sten drei Windungen si nd nur wenig trochispi-
ral aufgero llt und nehmen gleichmäß ig an 

Breite, aber nur we nig an Höhe zu. Die fol gen-
den Windungen sind etwa. doppelt so breit wie 
d ie dritte Windung, und mehr als doppelt so 
hoch. Sie nehmen anschli eßend nur noch we-
nig in ihren Dimensionen zu. Die embryonale 
Windung ist 0,3 mm lang und 0,16 mm breit. 

Holotyp: Sammlung 1<. Heidelberger, SMF XII /3467 
Fundort: Großer Ste inbruch Hermannstein bei Wetzla.r (1 Ex.) 

Diskussion: Der Teleoconch ähnelt sowo hl 
der triassischen Polygyrina. lommeli (M üNSTEH, 
1841) als a uch der unterkarbonische n Loxone-
ma elegantissima. Yoo, 1988. Während deren 
Protoconch jedoch bei beiden Arten sehr viel 
kleiner und bei Polygyrina. lommeli sogar etwas 
eingesenkt ist (BANOEL 1991), sind die bei Loxo· 
nema. wetzlaria.na zu beobachtenden ersten 
Windung bereits schwach trochispiral. Eine 

irgendwie geartete Ornamentierung ist auf-
grundder schl echten Erhaltung nicht zu erken-
nen. Die Ausmaße der ersten Windung deuten 
a uf eine Zugehörigkeit zu den Stylogastropoda 
hin . Inwieweit der Protoconch der Typ usaJ·t Lo-
xonema sinuosa (SOWEHBY) der hier beschriebe-
nen Art oder den oben zitierten Arten ähnelt, 
ist weiterhin offen. 
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"Holopella" tenuisulca.ta SANDHEHGER, 1850-56 

1850-56 
non 1891 

• Holopella tenuisulcata SANOBERGER, S. 228, Taf. 26, Fig.8, 8a 
Holopella Lenui.sulcala WHIOBORNE, S. 225, Taf. 17, Fig. 20, 20a 
und Taf. 18, Fig. 10, 10a, 11 

Holotyp: das von SANOBERGER abgebildete Ex. , Museum Wiesbaden (1 Ex.) 

Bemerkungen: Das Gehäuse des Halotyps 
ist hochturmförmig, 19 mm hoch und 10 mm 
bre it. Von den schwach konvexen, eher bre iten 
als hohen Windungen sind nur vier e rha lten, 
die in einem sehr schlechten Zustand sind. We-
der die Basis mit der Apertur noch die Sp itze 
sind vorhanden. SANOBERGER nimmt an, dass 
mindestens acht Windungen beim adulten Te-
leoconch vorhanden vorliegen. Die Nähte sind 
mäßig tief und nur wenig schräg zur Spindel-

Gattung Stylonema PEHNER, 1907 

achse. Die Ornamentierung besteht aus zahl-
re ichen, leicht schrägen , nur unmerklich rü ck-
wärts gebogenen und sehr fe inen Anwachsli-
nien, die zur Basis hin ganz verschwinden. Die 
von WHIOBORNE unter diese Art gestellten Exem-
plare haben e ntweder gebogene Anwachsli-
nien oder weisen e in Gittermuster auf. Es ist 
unwa hrscheinlich, dass es sich hie rbei eben-
falls um Holopella Lenui.sulcata SANOBERGER han-
delt. 

Diagnose: Das Gehäuse ist schlank, hochturmförmig und besitzt viele konvexe Windungen ohne 
erkennbare Ornamentierung. Die Basis ist abgerundet, ein Umbilicus fehl t. Die Colume llarlippe ist 
verdickt und gebogen. Der Protoconch ist typisch für Archaeogastropoden (FRYDA & BANOEL 1997). 

Genotyp: Loxonema (Stylonema) potens PERNER, 1907; Böhmen, Unterdevo n; nachträglich von 
LONGSTAFF, ] 909 festgelegt 

Stratigraphische Verbreitung: Silur - Devon 

Diskussion: Die Gattungen Stylonerna PER-
NER und Katoptychia PERNER sind einander sehr 
ähnlich. Ist die Apertur nicht vollständig erhal-
ten , ist die Zuordnung eine r Art zu e ine r der 
be iden Gattungen ni cht endgü ltig gesichert. 
Die Schlußwindung bei Katoptychia ist im Ver-
hä ltnis zu den anderen Windungen verlängert. 
Außerdem bilden ihre Windungen unter de r 

Stylonema rennoni n . sp. 
Taf. 10, Fig. 2 

ap ikalen Sutur e ine sehr seichte Schulter und 
sind danach a bge plattet. Die Gattung Stylonema 
besitzt im Unterschi ed zur Gattung Katopt_ychia 
PEHNER, 1907 deutliche Suture n und konvexe 
Windungen. Sie untersche idet sich von der 
Gattung Palaeozygopleura f-I ORNY durch das 
Fehl en von collabralen Rippen. 

Derivatio nominis: nach Mathilde Renno, deren Sammlung von Fossilien aus Villmar neue Ein-
sichten erla ubte 
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Beschreibung: Das hochturmförmige Ge-
häuse ist 57 mm hoch und 12 mm breit. Der 
Pleuralwinkel beträgt 16°. Das Gehäuse besteht 
aus elf e rh a ltenen, wahrscheinli ch aber bis zu 
14 Windungen , die stets etwas bre iter als hoch 
und de ren Flanken sehr flach ausgebi ldet sind 

(di e letzte Windung ist 17 mm hoch). Die maxi-
male Windungsbre ite li egt kurz über der unte-
re n Sutur. Die Suturen sind sehr seicht. Die Ba-
sis und die Apertur sind ni cht erhalten. Die 
Schale ist glatt. 

Holotyp: Sammlung K. Heide lberger, HUB 5615/ 60/8 
Fundort: Villmar (1 Ex.) 

Diskussion: Das Einzelexemplar ist nicht 
vollständig, ge hört a be r unzweife lhaft zu einer 
neuen Art, da a nsonsten entspreche nd e For-
men aus Villmar und den übrigen Fundste llen 
des Massenkalks nicht bekannt sind . Stylonema 
rennoni hat einen größe ren Pleura lwinke l als 
der Genotyp, Stylonema potens PERNER. Von Sty-

Familie Palaeozygopleuridae HORNY, 1955 
(nachträglich festgelegt von KNIGHT et al. 1960) 

Gattung Palaeozygoplcura HORNY, 1955 

lonerna parvula FRYDA & HANDEL, 1997 (S. 21, Taf. 
6, Fig. 5-6; Taf. 7, Fig. 1- 4) a us dem Emsium 
Böhmens und Stylonema? sp. BLODGETI & ]OHN-

SON, 1992 (S. 129, Taf. 18, Fig. 20) a us dem Eife-
lium Nevadas unterscheidet sie sich durch ihre 
Größe. 

Diagnose: Das dextrale Gehäuse ist hochturmförmig, weist einen typischen Archaeogastropo-
den-Protoco nch a uf (FRYDA & BANDEL 1997; FRYDA, I 999) und eine Ornamentierung aus kräftigen 
orthokJinen bis leicht opisthocyrten collabralen Rippen. Die Windungen sind konvex. 

Genotyp: Zygopleura alinae (PERNER, 1907), Unterdevon 

Diskussion: HORNY (1955) ste llte drei Unter-
gattungen Palaeozygopleura (Palaeozygopleura), 
P. (Palaeozyga) und P. (Bojozyga) a uf, FR YDA 
(1999) fügte eine weitere, P. (Rhenozyga) hinzu , 
diskutierte a be r gle ichzeitig den Übergangs-
charakter der Fo rme n. Deshalb ha lte ich di e 
Einri chtung in Untergattungen für wenig 
zweckmäßig. 

Bei den in Sätenich gefundenen Formen 
liegt e in unornam enti erte r Gehäuseabschnitt 

Palacozygoplcura lwupii (GowFuss, 1844) 
Taf. I 0, Fig. 5 

aus mehr als einer Windung vor (HEIDELB ERGEH 
& BANDEL 1999). Dies entspricht der erweiterten 
De finition der Gattung Pala.eozygopleura nach 
HOARE (1980). 

Die Gattung Palaeozygopleura HORNY, 1955 
ähnelt in ihrer Ornamentierung zwar der Gat-
tung A laskazygopleura. BLODGETT, 1992, ist aber 
stets schl a nker und die Apertur ist einfach. So 
ist die Innenlippe nicht umgeschlagen. 

non 1841 
1844 

Melania coslala GoLDFUSS, MS. (Zitat nach SANDBERGER, 1850-56) 
Loxonema Hennahiana PHI LU PS, S. 99, Taf. 38, Fig. 184a, b 
Melania kaupii GOLDFUSS, S. 110, Taf. 197, Fig. 15a, b 

1850-56 
non 1891 

Loxonema coslalum SANDBERGER, S. 230, Taf. 26, Fig. 11 , 11a 
Holopella costalum WHIDBORNE, S. 229, Ta f. 18, Fig. 15, 15a 
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1915 Loxonema Kaupii KIRCHNER, S. 248 
1922 Loxonema cf costatum PAECKELMANN, S. 44 

Diagnose: Das turmförmige Gehäuse hat konvexe Windungen m it deutli chen, einfach nach 
hinte n gebogenen Rippen. Die Windungen sind bre iter als hoch. 

Beschreibung: Die turmförmigen Gehäuse 
si nd 12, 5 mm hoch und 6 mm breit. Sie beste-
hen a us bis zu acht konvexen Windungen , die 
stets bre iter a ls hoch sind. Unterhalb der obe-
ren Sutur ist die Windung zunächst schwach 
konkav, um dann um so weiter konvex nach 
a ußen zu ziehen. Die größte Windungsbreite 
liegt kurz über der unte ren Sutur. Diese sind 
mäßig tief, weit stumpfwinklig und stehen 
schräg zur Spindelachse. Ein Umbi li cus fehlt. 
Die Außenl ippe der kle inen, runden Apertur ist 
schwach gebogen, die Columellarlippe ist 
schwach verd ickt und verlängert. Die Oma-

mentierung besteht aus zahlreichen geboge-
nen, collabralen Anwachsrippen, die re lativ 
kräftig erscheinen und deren stärkste Biegung 
nach rückwärts im oberen Windungsdrittel 
li egt. Danach ziehe n s ie weit schwächer gebo-
gen wieder nach vorn. In der folge nden Win-
dung beginne n d ie Anwachsrippen an der glei-
chen Stelle, a n der sie in der vorherigen a ufge-
hört habe n. Die Abstände zwischen den einzel-
nen Rippchen sind fast so breit wie die Rippen 
selbst. Auf dem letzten Umgang lassen sich ca. 
30 Rippe n zählen. 

Holotyp: das a ls Melania Kaupii GOLDFUSS a bgebildete Exemplar; Geologisch-Paläonto logisches 
Institut und Museum, Bonn, Sammlung GoLDFuss; Nr. Go ldfuss 1273 

Paratypen: das von SANOBERGEH a bgebildete Exemplar ganz links (im Anhang a bgebildet) und 
7 weitere Exe mplare; Museum Wiesbaden 

Locus typicus: Villmar 
Fundort: Villmar, Bodensteiner Lay (3 Bruchstücke), Hermannstein (1 Ex.) 

Diskussion: Die Ornamentierung ähnelt 
"Loxonem.a" obliquiarcua.tum SANOBERGER, 
1850- 56 (S. 231, Taf. 26, Fig. 12) a us dem Spiri-
ferensandstein von Niede rl a hnste in (Unterde-
von), a llerd ings sind die Umgänge hier eher 
breit a ls hoch. 

Es ist unwahrsche inli ch, dass es sich bei "Lo-
xonem.a." Hennalziana PHILLIPS aus Plymouth um 
d ie gleiche Art wie die von Villmar hand elt, da 

ausdrü ckli ch den zweifach geschwun-
genen Verlauf der Anwachslinien betont. Die 
Anwachslinien sind a ußerdem bei dem von 
WHIDBORNE abgebi ldeten Exemplar von "Loxo-
nema" Hennahian.a sehr viel fein er. Von "Loxo-
n.ema" costa.tum WHIDBO RJ\iE untersche idet sich 
Pa.la.eozygopleura. lwupii GoLDFUSS durch die 
stärker gebogenen Anwachsrippen . Bei dem 
Exemplar von WH IDBOHNE könnte es sich eher 
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um e ine Holopella. tenuisulca.ta. SANOBERGEH ha n-
de ln , die eine ähn liche Ornamentierung auf-
weist. Ein Vergleich der beiden Arten Pa.la.eozy-
gopleura. kaupii und Holopella tenuisulca.ta bei 
SANOBERGEH und bei WHIDBORNE sche in t ZU zei-
gen, dass letzterer di e beiden Arten vertauscht 
oder eine große Variationsbreite a ls eine Art 
betrachtet hat. 

Pa.laeozygopleura. lwupii ähne lt Pa.laeozygo-
pleura. retrostriatum (KIRCHNER, 191 5) a us der Ei-
fe! , ist aber im Verhältnis zur Höhe breiter. Die 
Rippen sind gle ichmäßig ausgebildet. Eine Ein-
kerbung wie sie GoLDFuss beschrieb, ist wegen 
de r schlec hten Erhaltung ni cht erkennbar. Die 
genaue Gattungszugehörigkeit ist noch offen, 
da bisher noch kein Protoconch-Befund vor-
liegt. 



Gattung Spnnionenza WHIDBOHNE, 1891 

Diagnose: Das dextrale Gehäuse ist hochturmförmig mit vielen Windungen, auf denen in un-
regelmäßigen Abständen collabrale Verdi ckungen (Varices) auftreten können. Es besitzt eine pro-
sokline Außenlippe, ein labraler Sinus fehlt. 

Genotyp: Spanionema sca.la.roides (WHIDBOHNE, 1889) aus Wolborough 
Stratum typicum: Mitteldevon (Civet.) 

Diskussion: Die taxonomische Stellung die-
ser Gruppe ist noch offen. Während WENZ 
(1938) sie als Untergattung der Gattung Loxone-
m.a innerhalb der Familie Loxonematidae auf-
fasste, stellte I(J\IIGHT (1941 ) sie in eine eigene 
Gattung Spanionema unter die Überfamilie Ce-
rilh.ia.cea FLEMING, 1822 in die Familie Procera-
th.iida.e CossMANN, 1905 zusammen mit der ju-

Spnnionem.a scalaroides (WHmBOHNE, 1889) 
Taf. I 0, Fig. 6, 7 

Loxonema. scala.roides W IIIDBOHNE, S. 30 

rassischen Gattung Procerithium CoSSMANN, 
1902 und der permischen Gattung Kinishbia 
WINTEHS, 1956 (KNIGHT et al. 1960). Für alle die-
se drei Gattungen sind aber bisher kein Proto-
conch oder andere sichere Daten für ihre Ein-
teilung bekannt. Es könnte sich deshalb hier 
um eine artifi zielle Gruppe handeln. 

1889 
1891 
?1895 
1994 
1998 

Spanionema scalaroides WHIDBOHNE, S. 185, Taf. 17, Fig. 16, 17 
Loxonem.a varicosa. HOLZA PFEL, S. 192, Taf. 16, Fig. 17 
Spanionema. scalaroides KAUHIOLD, S. 105, Taf. 22, Fig. 2, 3 
Spanionema. scalaroides FHYDA, S. 121, Taf. 21 , Fig. 5 

Diagnose: Die Gattungsmerkmale treffen zu. 

Beschreibung: Das Gehäuse ist bis zu 27 
mm hoch und 12 mm breit, hochturmförmig 
mit einem Pleuralwinkel von 30°. Man kann bis 
zu elf Windungen erkennen, die symmetrisch 
konvexe Windungsflanken besitzen, an der Su-
tur scharfkantig abknicken, etwa doppelt so 
breit wie hoch sind und allmählich und gleich-

mäßig an Größe zunehmen. Die Suturen sind 
deutlich und mäßig ti ef. Die Basis ist abgerun-
det und ohne Umbilicus. Außer den senkrech-
ten, breiten Varices, die auf einzelnen, vor al-
lem den abapikalen Windungen auftreten, wei-
sen die Windungen keine Ornan1entierungen 
auf. 

Holotyp: das bei WHIDBOHNE (189 1) abgebildete Exemplar: Nr. 14973 in der Vicary Collection, 
British Museum (Natural History), London 

Locus typicus: Wolborough 
Abgebildete Paratypen: Sammlung 1<. 1-leidelberger, HUB 5615/ 60/9; HLfB 561 5/60/ 10 
Fundort: Hahnstätten Rückriff (1 unvollständiges Ex.), Villmar, Bodensteiner Lay (2 Ex.) 

Diskussion: Die Öffnung ist leider bisher bei 
keinem Exemplar erhalten. WHIDBOHNE be-
schreibt für seine Art einen sehr engen und tie-
fen abel, den ich nicht beobachten konnte. 
Ob Spanionema. scalaroides und "Loxonema" va-
ricosa HOLZAPFEL, 1895 tatsächlich synonym 
sind, lässt sich nur anhand einer eingehenden 

Revision klären. Die Art von WI-IIDBORNE soll 
nach HoLZAPFEL viel schlanker sein. Außerdem 
besteht eine Ähnli chkeit zu "Loxonema" laeve F. 
A. RoEMEH, 1843 abgebildet bei Ct.A HKE (1885: 
365, Taf. 5, Fig. 21). Dies wird aber von WHID-
BOHNE bestritten, da sie weniger und breitere 
Windungen besitzen soll. 
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Gattung Cookiloxa FHYDA, 1999 

Diagnose: Das hochturmförmige, schlanke Gehäuse besteht aus zahlre ichen, wenig konvexen 
Windunge n, die stets breiter als hoch sind . Die Suturen sind ti e f. Die Ornam entierung besteht a us 
collabralen Rippen und einem medianen, Spiralen Kiel. 

Genotyp: Cookiloxa pulchra FHYDA, 1999 

Diskussion: FRYDA (1999) grenzte seine neue 
Gattung Cookiloxa n. ge n. von den permischen 
Gattungen Loxosonia BATTEN, 1985 und Cibecuia 
WJ NTEHS, 1963 wegen ihrer unterschi edli chen 
Ornamentie rung ab. Er inte rpretiert den Spira-
len Kiel nicht a ls Schlitzba nd und stellt deshalb 
die Gattung in di e Verwandtschaft der Stylog-
astropoda, obwohl bisher noch kein Proto-
conch beschri eben werden konnte. 

Cookiloxaamleri n. sp. 
Taf. 10, Fig. 8 

Zur devonischen Gattung Cookiloxa rechne 
ich außer dem Genotypen Cookiloxa. pulchra. 
FHYDA von Herrenstrunden na he Pa ffrath auch 
Cooläloxa am.Leri n. sp. aus Villmar. Murchisonia 
Lricincla. AHCHIAC & VEHNEU IL, 1842 aus Villmar 
besitzt im Gege nsatz zu beiden Arten ein echtes 
Schlitzband und darun ter eine weitere Spira l-
le iste, obwohl s ie in Gestalt und Ornam enti e-
ru ng älmlich ist. 

Deri vatio nominis: nach Michael AM LER (Universität Marburg), der ka rbonische und oberdevoni-
sche Schneckenfaunen bearbe ite t und mich vor allem mit nützlichen Litera tu rhin weisen ver-
sorgte 

Diagnose: Die Gattungsm erkmale treffen zu . Das hoch turmförmige Gehä use besitzt konvexe 
Windunge n, die etwas bre iter a ls hoch sind . Der Spirale Ki e l liegt etwas über der Media nlinie. 

Beschreibung: Das Bruchstück des hoch-
turmförmigen Gehäuses ist 4,6 mm hoch und 1, 
4 mm breit und besteht a us sieben konvexen 
Windungen, di e nicht ganz doppelt so breit wie 
hoch sind . Ihr Profil verl ä uft ab der oberen Su-
tur zunächst schräg nac h unten und wird bis 
zu r Medianlini e zunehmend konvex, danach 
biegt es stark konvex zur un teren Sutur e in . Die 

Suturen sind deutlich und tief. Ein Umbilicus 
fehlt. Die Apertur ist ni cht erhalten , ebe nso we-
nig der Apex. Die Ornamentierung besteht aus 
coll abralen Rippen , di e über einem schmalen 
scharfen Ki e l, der etwas übe r der Med ianlinie 
verlä uft, wenig zurückgebogen sind und darun-
ter sehr schräg nach vorne ve rla ufen. 

Holotyp: Sammlung I<. Heidelberger, SMF XII/3468 
Fundort: Villmar, Bodeoste iner Lay (1 Ex.) 

Diskussion: Das Exempla r ist nicht voll stä n-
dig erhalten , lässt sich aber e inwandfre i der 
Gattung zuordnen. Die Windungen sind a ll e r-

Gattung Clllthronemll BLODGETT, 1992 

dings höher a ls bei Cooläloxa. pulchra FHYDA, das 
Gewinde ist schla nker und der spi rale Kielli egt 
höher. 

Diagnose : Das dextraJe hochturmförmige Gehä use mi t vielen konvexen Windungen zeichnet 
sich vo r allem durch e ine gitterförmige Ornamentierung bestehend aus zahlreichen spiralen fa-
denförmige n Leisten a us, di e von schwach sigmoidalen Leisten gekreuzt werden. 
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Genotyp: Clathronema cloughi BLODGETT, 1992 (S. 157, Ta f. 12, Fig. 1-8) 
Hi erzu gehören d ie Arten Clathronema cloughi BLODGETT, 1992 und Cla.thronerna. reticula.ta. (PHI L-

UPS, 184 1), evtl. a uch Ma.crochilus stria.tus EICHWALD, 1860 (S. 111 8, Taf. 44, Fig. 14). 

Diskussion: BLODGETT (1992: 156 f. ) ste llt di e 
Gattung Cla.thronema. BLODGETT in die Fami li e 
de r Loxonem.a.tida.e KoK EN, 1889, de ren systema-

Clathronema reticulata (PIIILUPS, 184 1) 
Tal. 10, Fig. 9 

tische Einhe it inzwischen jedoch umstritten ist 
(BANDEL 1991 b). Da bishe r kein Protoco nch 
vorl iegt, bl e ibt d ie endgültige Zuordnung offen. 

1841 
1844 
1850-56 
1891 
1896 
1915 
1994 

Loxonema. reticu.la.ta. PHI LU PS, S. 139, Ta f. 60, Fig. 187' 
Turritella. cancella.ta GOLDFUSS, S. 103, Tal. 195, Fig. 10 a, b 
Loxonema. reticulatwn SANDBEBGEB, S. 23 1, Ta f. 26, Fig. 13, 13 a 
Loxonema reticulatwn W1-11DBOB NE, S. 177, Taf. 18, Fig. 1-3 
Loxonema. reticulatum BEYEB, S. 70, TaJ. 2, Fig. 35 
Loxonema. reticula.tum. KIHCHNEB, S. 249 f. 
Cla.thronem.a. ca.ncella.ta KA UFHOLD, S. 103, Taf. 21, Fig. 1 

Diagnose: Die GattungsmerkmaJe treffen zu . Die Gitte rgröße ist über die gesam te Windungs-
fl äche in etwa gle ich. 

Beschreibung: Das hochturmförmige Ge-
hä use ist 83 mm hoch und 27 mm breit mit ei-
nem Pleura lwinke l von 20". Die zehn sichtba-
ren Windungen sind langgestreckt, schwach 
kon vex und die Peripherie liegt leicht unter der 
Med ianlinie. Die letzte Windung ist dagege n 
la nggestreckt Die ersten Windungen nehmen 
gle ichmäßig a n Höhe zu (e twa 1-2 mm pro 
Windung), be i den letzten dre ien verdoppelt 
sich die Höhe annähernd. Die Suturen sind 
sehr fl ach, e in Umbilicus fehlt. Die Apertur ist 
spitz-eiförmig, die Columellarlippe nach unten 
verlängert, a be r ni cht wesentl ich verdi ckt, die 
Parietallippe steht schräg zur Achse, di e 
Außenlippe ist gan zrandig und ha lbmondför-

mig. Die Basis ist schwach konvex und mit vie-
len, dicht li egend en Spira llini en ornamentiert, 
di e beso nd e rs a m Übergang zwischen Flanke 
und Bas is sehr di cht auftreten können und so 
ein begre nzend es Band bilden. Die Ornamen-
tierung de r Windungen ist ge kennzeichnet 
durch e in fe ines Gittermuster aus äquidista n-
ten feinen SpiraJiinien und leicht rückwärts ge-
bogenen äquidistanten TransversaJlinien. An 
den Kreuzungs punkten de r Linien entstehen 
le ichte Knötchen. Auf den letzten be iden Win-
dunge n sind die Spirallinien krä fti ger ausgeb il-
det als die Transversallinien, und es wechse ln 
s ich vor a ll em im peripheren Bereich dickere 
und dünnere SpiraJlinien ab. 

Holotyp: das vo n Pt-tiLLIPS abgebildete Exemplar (S. 139, Taf. 60, Fig. 187'); AufbewaJ1rungso rt 
London? 

Hypotyp: 4 un vo llständige Exemplare der Sammlung SANDBEBGEB, Muse um Wiesbaden (Höhe: 
62- 7lmm ; Breite: 16-24 mm) 

Locus typicus : Newto n (South Devon) 
Abgebildeter Paratyp : Sammlung K. He idelberger, HUB 54 16/ 1/1 
Fundort: Willl e imsmühle (3 Ex.), Hermannste in, Alter Bruch (3 Ex.), Ha hnstätten Rü ckriff (1 

Bruchstück). 
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Diskussion: Es handeltsich hier um eine im 
Mitteldevon weit verbreitete Art des Hif!be-
reichs. Oie Apertur ist nicht voll ständig erh al-
ten. Oie bei Hermannstein gefund enen Exem-
plare sind kleiner (51 mm hoch und 16 mm 
breit), nehmen aber in ähnlicher Weise im 
Windungsquerschnitt und in der Windungshö-
he zu. Ich gehe deshalb davon aus, dass es sich 
hjer um jüngere oder Kümmerformen handelt. 
Im Unterschied zu Clathronema cloughi BLOD-
GE'I' I' ist die Gittergröße auf der gesamten Win-
dung gleich. Dass die Gitter auf der Peripheri e 
bei C. cloughi größer erscheinen, könnte u.U. 
auch mit dem Erhaltungszustand der interfe-
rierten feinen Spirallinien zusammenhängen. 

Alle älteren Autoren führen Macrocheilus 
striatus EICHWALD, 1860 in der Synonymieliste 
von "Loxonema" reticulata. PHILLIPS mit auf. Ein 
abschließender Vergleich steht aber nach 
BLODGETT (1992) noch aus. 

Gattung Ha.inanema n. gen. 

KIRCHNER (1915) führt für seine am Wacht-
berg gefund ene Art die Größe von 6 mm an. Ob 
es sich tatsächlich um eine Jugendform von C. 
relicula.ta. PHI LU PS oder eine andere Art handelt, 
müßte durch eine eingehende Revision geklärt 
werden. 

Oie aus den mitteldevonischen Schichten 
der Eifel und von lserlohn bekannte "Turritella." 
ca.ncella.ta. GOLDFuss, 1844 (Geologisch-Paläonto-
logisches Institut und Museum der Universität 
Bonn ; r. Goldfuss 1254) ähnelt der hier be-
schriebenen Clathronem.a reticula.ta. (PHILLIPS) 
sehr. Es sind von dieser allerdings nur fünf 
Windungen ohne Apex und Apertur erhalten. 
Oie co llabralen, deutlich zurück gebogenen 
Elemente sind kräftiger als bei Cla.thronema. re-
ticulata (PHILLIPS), während die Spirallinien fei-
ner sind. Dies dürfte aber höchstens auf eine 
Varietät schließen lassen. 

Derivatio nominis: nach dem Fundort Haina bei Waldgirmes und der Zugehörigkeit zu den Ver-
wandten der historischen "Loxonema" 

Diagnose: Oie dextralen Gehäuse sind hochkegelförmig und bestehen aus zahlreichen, kon-
vexen, stets breiter als hohen Windungen, die am abapikalen Hand eine schwache Kante aufwei-
sen. Oie Basis ist nur wenig konvex. Die Apertur ist eiförm ig. Die Ornamentierung besteht aus 
zahlreichen, extrem feinen, fast geraden Anwachs linien, die auf der Basis von ebenso feinen Spi-
rallinien geschnitten werden. 

Genotyp: Loxonema.tornatwn MAURER, 1885 aus Haina 
Stratigraphische Vet·breitung: Devon 

Di kussion: Die Gattung Ha.ina.nema. n. gen. 
bildet im Gegensatz zur Gattung Pa.laeozgopleu-
ra HoHNY keine collabralen Rippen aus. Oie Su-
turen sind immer deutlich und die Außenlippe 
ist nicht bedeutend verlängert wie bei der Gat-
tung Ka.toptychia PERNEH. Bisher gehört hierher 
nur Hainanem.a tornatum (MAUHEH). Die Win-
dungsform und die Ausbildung der Basis erin-
nern an die Gattung Clathronema BLODGETr, de-
ren Windungen jedoch weniger konvex und 
länger gestreckt sind. 
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Haina.nema unterscheidet sich von der unter-
devonischen Aucalostrepsis PERNEH, 1907 durch 
das Fehlen eines deutlichen Nabels und eines 
Nabelkiels auf der Basis. Die Windungen von 
Hainanem.a stehen in einem deutlichen schiefen 
Winkel zur Gehäuseachse, und die Ornamen-
tierung besteht aus sehr feinen, sehr za hlrei-
chen ungleich starken, schiefen Anwachsrip-
pen (6 pro 1 mm nach MAURER 1885). Das Ge-
häuse ist k egelförmiger als bei Auca.lostrepsis. 



Hainanema tornalum (MAUilEil, 1885) 
Taf. 10, Fig. 10, 11 

1885 
? 1896 

Loxonema tornatum. MAURER, S. 235, Taf. 10, Fig. 5 
Loxonema tornatwn BEYER, S. 69, Taf. 2, Fig. 34 

Diagnose: Die Merkmale entsprechen der Gattung (Monotypie) . 
Holotyp: das von MAURER abgebildete Exemplar; Aufbewahrungsort: Hessisches Landesmu-

seum Dannstadt, Mr. 11310 (im Anhang abgebildet), Mr. 11 311 
Locus typicus: Haina; Grube "Rote Erde" 

Bem erkungen: MAURER (1885) unterschei-
det seine Art von Loxonema lwupii (= costatum) 
GoLDFUSS, da sie mehr und niedrigere Windun-
gen, eine insgesamt bedeutendere Größe und 
eine Ornam entierung au fast geraden All-
wachslinien aufweist. Sie verlaufen leicht 
schräg nach rückwärts und sind extrem fein. 
Das Gehäuse ist 28 mm hoch und 14 mm breit, 
kegelförmig, mi t einem Pleuralwinkel von 32°. 
Es besteht aus elf sichtbaren Windungen des 
Teleoconchs. Die Windungen sind konvex ge-
rundet und stets etwa doppelt so breit wie 
hoch. Die Suturen sind deutlich und mäßig tief. 

Gattung Alaslw.z.ygopleura BLODGETr, 1992 

Der Umbilicus ist winzig oder fehlt. Die Basis ist 
schwach konvex und zusätzlich mit extrem fei-
nen Spirall inien ornamentiert. Die Apertur ist 
relativ k lein und eiförmig. Das von BEYER als 
Loxonema tomatum MA REH abgebildete Bruch-
stück ist nicht mit "Holopella" tenuisulca.ta SANO-
BERGER vergleichbar, da "Holopella." tenuisulcata. 
langgestreckter ist und die Suturen flacher ent-
wickelt sind. Die Windungen bei Ha.irwllema. 
tomatum sind sehr viel stärker abgerundet. Da 
jedoch von beiden Form en nur einzelne Win-
dungen vorliegen, kann eine abschließende Be-
urteilung ihrer Verwandtschaft nicht erfolgen. 

Diagnose: Die dextralen Gehäuse sind mäßig bis hoch turmförmig mit kräftigen collabralen 
Elementen auf allen Windungen, die auf der letzten Windung schwach sigmoidal ausfallen. Der 
schwache Sinus befindet sich auf dem oberen Windungsdrittel und zeigt sich auch an der Außen-
lippe. Die Innenlippe ist umgeschlagen und bildet einen kräftigen lnducturalrand . 

Genotyp: Alaska.zygopleura. crassicosta.ta BLODGETT, 1992 (S. 159, Taf. 12, Fig. 14-23, TaL 13, Fig. 
1-8), USNM 417615 

Stratum typicum: Devon 

Diskussion: Mitglieder der Fami lie Pseudozy-
gopleuridae KNIGHT, 1930 lassen sich nur an ih-
rem typischen Protoconch erkennen (NOTZEL 
1998). Er ist 1- 1,5 Windungen groß und glatt. Die 
starke collabrale Ornamentierung beginnt erst 
auf der zweiten Windung, diese ist dann norma-
lerweise angeschwollen, und setzt sich bis zur 
vierten fort, wo sie plötzlich in die Ornamentie-
rung des Teleoconchs übergeht. Die von I(NIGHT 
et al . (1960) in diese Famil ie gestell ten Gattungen 
sind dort oft nur provisorisch zu finden, da bei 
vielen ein echter Protoconch-Nachweis fehlt. 

Bereits BLODGETT (1992: 158) stell te seine neue 

Gattung Ala.ska.zygopleura.nur unter Vorbehalt zur 
Familie der Pseu.d.ozygopleu.ridae I(J\IIGHT, 1930 und 
führt die Ähnlichkeit mit der Familie Pa.Ja.eozygo-
pleurida.e HOHJ\TY, 1955 an, die er nur aus Gründen 
der Größe seinerneuen Gattung verwirft. Gleich-
zeitig sieht er jedoch auch Ähnlichkeiten mit der 
dort zugehörigen Devonozyga. HORNY, 1955. 

Da Protoconche des Caenogastropoden-Typs 
bisher erst ab dem Karbon beobachtet wurden, 
ist allerdings die Wahrscheinlichkeit eher gering, 
dass A La.ska.zygopleu.ra BLODGETT zu den Pseu.dozy-
gopleurida.e gehört. Es spricht deshalb mehr für 
die Zugehörigkeit zu den Pala.eozygopleu.ridae. 
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? AlaslwzygotJleura hainensis (BEYER, 1896) nov. nom. 

Derivatio nominis: nach dem Fundmi Haina bei Waldgirmes 

1896 *Macrochilina elongata BEYER, S. 69, Taf. 2, Fig. 33 

Beschreibung: Das Gehäuse ist subulitoid, 
sehr klein (7 mm hoch und 3 mm breit). Es be-
steht aus fünf flach konvexen Windungen des 
Teleoconchs. Der Apex ist spitz. Die letzte Win-

dung nimmt mehr als die Hälfte der Gesamthö-
he ein. Die Suturen sind sehr flach. Die Basis ist 
abgerundet. Die Ornamentierung besteht aus 
kräftigen, geraden Rippen. 

Holotyp : Macrochilina elongata BEYEH, 1896; Aufbewahrungsort Geologisch-Paläontologisches 
Institut der Universität Marburg; Mbg. 2222 

Locus typicus: Haina 

Bemerkungen : Von Alaslw.zygopleura eifelia 
HEIDELBERGER & BANDEL (1999; im Anhang abge-
bildet Taf. 10, Fig. 12; HLfß 5405/ 1/ 16) unter-
scheidet sich Alaskazygopleura hainensis durch 
die flacheren Windungen und Suturen. 

Die Art erinnert in ihrer äußeren Form und 
der Gestaltung der Apertur an eine Macrochili-
na (sensu lato). KIRCHNER beschreibt für Säte-
nich acht Macrochilina-Arten (1915: 240-245 : 
Macrochilina arculata SCHLOTHEIM, imbricata So-
WEHBY, subimbricata D'ÜHBIGNY, elongala PHIL-

UPS, elevata. WHJDBORNE, ejecta WHIDBORNE, ven-
lricosa. GOLDFUSS, ovata F.A. ROEMEH), bildet aber 
keine davon ab. Die Beschreibungen stimmen 
nicht mit Alaskazygopleura. hainensis n. sp. 
überein, da es sich meistens um Formen ohne 
Ornamentierung handelt (M. imbricata, subim-
brica.ta, elonga.ta., eleva.ta, ejecta, ventricosa) oder 
eine deutliche Schulter vorhanden ist (M. arcu-
lata.). 

Die bei KAUFHOLD (1994) beschriebene Alaska-
zygopleura sp. hat stärker geschwungene Rippen. 

2.2.4 Murchisonoidea I(OKEN (systematische Zuordnung noch unsicher) 

Diagnose: Das hochturmförmige Gehäuse besitzt eine Apeti ur mit einer sinuösen Außen lippe. 
Diese bildet einen kurzen Schlitz, der in ein Schlitzband übergeht. 

Diskussion : KNIGHT et al. (1960) stellten ver-
suchsweise die Familie Murchisoniida.e KOKE , 
1896 zur berfamilie Muchisonwidea KOKEN, 
1896 der Unterordnung Murchisoniina Cox & 
KNIGI-IT, 1960 innerhalb der Archaeogastropoda 
und faßten sie als eigenständige Gruppe auf, 
die sowohl ursprüngliche als auch abgeleitete 
Merkmale zeigt. Sie übernahmen dabei das 
Konzept von CossMANN, der die Murchisonoi-
dea von den Pleurotomarioidea (Archaeogas-
tropoda) ableitete. In Analogie zu den Pleura-
tomarien sollen auch die Murchisonien zwei 
Kiemen besitzen - eine These, die offen bleiben 
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muss, da es sich bei den Murchisonien um eine 
ausgestorbene Gruppe handelt. KNIGI-IT et aJ. 
(1960) nahmen ferner an, dass die Murchiso-
nien zu den Loxonematoidea überleiten. Als In-
dizien betrachteten sie den hochturmförmigen 
Bau beider Gruppen und die sinuöse Außenlip-
pe der Loxonemato idea, die unter Umständen 
von dem Mündungsschli tz der Murchisonoidea 
abzu leiten sei. 

Die systematische Stellung der Murchiso-
nien ist auch in der neuesten Forschung noch 
umstritten. FHYDA & MA DA (1997) weisen zwar 
für einige unterdevonische "Murchisonien" ei-



nen einfachen, eindeutig den Archaeogastropo-
den zuzurechnenden Protoconch nach, gleich-
zeitig zeigen Murchisonien aus dem Oberkar-
bon bisher nur Protoconche mit Merkmalen 
der Caenogastropoden (BA DEL 1997, NüTZEL 
1998, NüTZEL & ßANDEL, im Druck). Manche For-
men weisen eine verlängerte Columella auf, 
die als erster Ansatz zur Entwicklung eines Si-
phonalkanals gedeutet werden kann. Im 
Gegensatz zu den meisten Vetigastropoda be-
sitzen außerdem einige Vertreter eine drei-
schichtige Schale mit kreuzlamellärer Struktur 

(BATTEN 1 985). Es könnte sich deshalb bei den 
als Murchisonien betrachteten Arten auch um 
eine pol yphyletische Gruppe mit konvergent 
entw·ickelten äußeren Merkmalen handeln. Ei-
ne grund sätzliche Zuordnung in das biologi-
sche System ist von daher bisher nicht möglich. 
Solange für die Typusalt Murchisonia (Murchi-
sonia) bilineala (DECHEN 1832) und weitere Ver-
treter der zu den Murchisonien gerechneten 
Arten kein eindeutiger Befund vorliegt, kann 
dieses Problem nicht absch ließend geklärt wer-
den. 

Gattung Murchisonia ARCHIAC & VERNEUIL, 184 1 (sensu strictu) 

1888 Gonioslropha OEHLERT 
1895 Glyphodela. DoNALD 
1902 CyrLosLropha DoNALD 

Diagnose: Das stets dextrale Gehäuse ist ziemlich klein bis groß, schla11k und getürmt kegel-
förmig. Es besitzt zahlreiche Umgänge mit mehr oder wen iger deutlichem , konkavem Schlitz-
band, das von zwei Spiralfäden eingefaßt wird , und beiderseits nach dem Band zurückgezogene 
Anwachslinien. D ie Spindel ist gerade. Ein Iabel fehlt. Die Ornamentierung ist sehr vielfältig. 

Genotyp: Turrit.ella bilineala IJECI-IEN, 1832, nachträglich von WOODWARD (1856: 147) festgelegt 
und von KNIGHT (1941) bestätigt, bezogen auf den Holotyp von Muriciles Lurbinalus ScHLOTIIEIM, 
1820 (zur genauen Namensableitung siehe I<NIGHT 1941: 202). Der Holotyp von SeilLOTHEIM ist nicht 
mehr vorhanden. 

Es existiert led iglich noch die Originalabbildung aus KNIGHT (194 1, Taf. 42, Fig. 4a-c), Halotyp 
und Topotypen der Sai11mlung 

Neotyp: Das von GoLDFUSS als Murchisonia bilinea.La auf Taf. 172 als Fig. 1 a abgebildete Uuvcni-
le) Exemplar und das als Fig. 1 b abgebildete adulte Exemplar ; Aufbewahrungsort: Geologisch-Pa-
läontologisches Institut und Museum der Un iversität Bonn, Nr. Goldfuss 1097 

Stratigr-aphische Verbreitung: Hauptentwicklung im Devon und Karbon, im Trias erloschen. 

Diskussion: Die mitteldevonischen Murchi-
sonien wurden von I<J\!IGHT et al. der Untergat-
tung Murchisonia (Murchisonia.) zugerechnet. 
Im folgenden wird auf die langwierige doppelte 
Schreibweise verzichtet. Soweit nicht anders 
vermerkt, handelt es sich um Vertreter der Gat-
tung Murchisonia. sensu stri ctu. 

Die Gattung Murchisonia ARCHIAC & VERNEUIL, 
184 1 birgt bereits in ihrem Genotyp eine Pro-
blematik, die sich auf die Zuordnung der Gat-
tung zu einer höheren taxonomischen Einheit 
erschwerend auswirkt. Der zugrunde liegende 
Halotyp von SCHLOTHEIM wurde von diesem als 

Muriciles turbin.a.Lus benannt und umfaßt nach 
l IGHT (1941) drei Exempla1·e, von denen einer 
(der von KNIGI-IT als Lectotyp bezeichnet wurde) 
am ehesten Murchisonia angulala ARCHLAC & 
VEHNEUIL, 1842 (non PHI LU PS, 184 1) = M. arcftia.-
ci PAECKELMANN, 1922 ähnelt, während die bei-
den Paratypen mehr M. inlermedia ARCI-IIAC & 
VERNEUIL, 1842 entsprechen so llen (KNIGHT 
1941: 203). Diese Typen sind im Museum für 
Naturkunde in ßerlin nicht m ehr vorhanden 
und wahrscheinlich während des Krieges ver-
loren gegangen. 

DECHEN (1832) wäJ1 Ite wegen der Homony-
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mie zu Murex turbinatus ßROCCIII , 1814 für die 
Exemplare aus dem GoLDFUSS-Museum in 
Bonn, die heute als Neotyp gelten müssen, den 
Nam en Murchisonia bilineata. Dieser gibt eben-
falls Anlaß zu vielen Verwechslungen, weil er 
sowohl von GoLDFuss als auch von ARCHIAC & 
VERNEUIL benutzt, aber auf unterschiedlich aus-
sehende Formen angewendet wird. Es ist dar-
auf zu achten, dass nur Exemplare, die dem 
Typ von GoLDFuss entsprechen, diese Bezeich-
nung tragen können. Die Exemplare, die Mur-

chisonia bi/ineata AHCHIAC & VEHNEUIL entspre-
chen, müssen in Murchisonia bilineat.a paffra-
thia nov. nom. umbenannt werden. Auch die 
Synonymie der übrigen Arten ist oft sehr ver-
wickelt. 

Schwierigkeiten bei der Bestimmung erge-
ben sich vor allem auch aus der schlechten Er-
haltung der Typen. 

Bei den in großen Mengen gefund enen Mur-
chisonien bleiben selten die Spitze und die 
Mundöffnung vollständig erhalten. 

2.2.4.1 Mitteldevonische Vertreter der Gattung Murchisonia 

Historische Modelle einer Systematik der Murchisonien 

Studiert man die Literatur über die mittelde-
vonischen Riffkalkschnecken im Rheinischen 
Schiefergebirge, kommt man schnell zu der 
Ansicht, dass die Gattung Murchisonia zur ar-
tenreichsten und char akteri stischsten Gruppe 
des mi tteldevonischen "Massenkalks" gehört. 
Eigene Funde bestätigen dies: Für die beschrie-
benen Gastropoden-Funeiste llen in der Lahn-
mulde gilt bis auf wenige Ausnahmen, dass die 
den Murchisonien zugerechneten Arten den 
quantitativen Hauptanteil an der Gastropoden-
fauna stellen. Nur an Fundstellen mit generell 
schwierigen Aufschlußverhältnissen (Wil-
helmsmühle, Arfurt, Oranienstein , Tauben-
stein, Hermannstein) fehlen sie fast vollständig. 

Die Benennung und Klass ifikati on der ein-
zelnen M u rchisonienarten aus dem givetischen 
Riffkalk ist fast seit Beginn ihrer Erforschung 
umstri tten. Obwohl bereits SCHLOTHEIM ( 1820) 
mi t Muricites turbineaus die erste Murchisonia 
des Rheinischen Schiefergebirges beschrieben 
hatte, die DECHEN (1832) als Turritella bilineata 
in seiner Foss illiste aufführte, blieb es doch AR-
CJJIAC & VERNEUIL (1842) überl assen, als erste 
un terschiedlicheArtender von ihnen 184 1 auf-
gestell ten Gattung Murchisonia ARCHIAC & VER· 
NEUIL für das Rheinische Schiefergebirge zu be-
schreiben und abzubilden. Diese Artennamen 
wurden von GOLDFUSS (1844) aufgegriffen. Auch 
SANDBEIWEH (1850-56) übernahm die ßezeich-
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nungen, wendete sie aber auf völlig andere 
Formen an. Se ine Namensgebung für die Mur-
chisonien muss deshalb stark modifiziert wer-
den. 

In der Folge war die Synonymie der Murchi-
sonienarten oft verwickelt und unklar, da im-
mer mehr unterschiedliche Formen entdeckt 
wurden. Die ältesten Monographien von AHCHI· 
AC & VEHNEUIL (1842) und GOLDFUSS (1844) wa-
ren nämlich von einer sehr begrenzten Stück-
zahl an ges3Jnmcltem Material ausgegangen, 
so dass die Unterschiede zwi schen einze lnen 
Exemplaren als gravierend empfunden wur-
den. Je mehr Exemplare aber vorlagen, um so 
m ehr "Arten" wurden identifiziert, was zur Fol-
ge hatte, dass mi t zunehmender "Arten"zahl 
die Abgrenzung immer schwieriger wurd e. 
WHJDBOHNE (189 1, 1892) vereinigte deshalb be-
reits einen Großteil der im Mitteldevon Süd-
englands gefundenen "Arten" unter dem SaJTI· 
m elnamen Mu.rchisonia turbinata (SCHLOTHEIM). 
Diese Lösung wurde aber von Forschern wie 
LOTZ (1 900), KIHCI·INEH (191 5) und PAECKELMANN 
(1922) aJs unbefriedigend empfunden. 

Auch für das Mitteldevon des Rheinischen 
Schiefergebirges wurden in der Vergangenheit 
sehr viele verschiedene Arten beschrieben, die 
zur Gattung Murchisonia gerechnet wurden. 
Deshalb formuli erten PAECKELMANN ( 1922 : 30) 
und später auch ANDREE (1928: 365 f. ) Formen-



reihen, die der a n manche n Fundstellen (be-
sonders in Brilon und Schwe lm) a uftretenden 
schale nmorphologischen Vielfalt e ine Ord-
nung gebe n sollte n. PAECKELMANN e ntwarf e ine 
Klassifikation , inde m er zuerst zwischen Fo r-
men mit breite m und schmalem Schlitzba nd 
unterschi ed , Va ri e täten mit bre item Schlitz-
ba nd unte r dem Artnamen Murchisonia Archia-
ci PAECKELMANN (1922 : 28 ff. ) zusamme nfasste 
und dann e ine Entwicklung durch Verlagerung 
des Schlitzbandes und von de r e infache n, nicht 
orna menti e rten zu vielfä ltig ornamentierten 
Formen postulierte. Dieses Mode ll wurde 1928 
von ANDREE um einige Forme n erweite rt. GRü-
NEBERG (1927) versuchte zu bewe isen , dass die 
Ursache für di e Varia bilitä t in der genetischen 
Rekombina tio n der Merkmale zu suchen ist 
und fügte ebe nfa lls n e ue Formen (Murchisonia 
turriformis, Murchisonia gonatodes) hinzu . 

Diese Form enreihen basierten auf eine m 
Entwi ck lungsgeda nken , de r postulie rte, dass 
reich orn am entierte Formen a us einfache n, 
nicht ornan1entierten Formen entstünden , und 
somit e rhi elte n di e Reihe n a uch e ine n phyloge-
netische n Aspekt. 

Da bei stand für PAECKE LM ANN, GRüNEBERG 
und ANOREE wie scho n früher fü r WHIOBORNE 
die Frage im Vordergrund, ob es sich bei de n 
m a nnigfalti gen Forme n um verschiedene, klar 
de fini erte Arten ode r Varietäten einer extrem 
variablen Art hande lt. Durch ihre Arbeiten 
setzte s ich immer me hr der Gedanke e ine r gro-
ßen Va riabilität der Murchisonie n durch. Auch 
FRYDA (1999) übe rnahm das Modell von AN-
DR EE, das deshalb den letzten Forschungsstand 
über di e Zusammenhänge be i mitteldevo ni-
schen Murchisonien wiedergibt. 

Die vo n ANDHfiE (1928) a ufgeführte n Brilone r 
Formen sollen hier nochma ls mit e iner Kurzdi-
agnose charakterisiert werden, um e ine Grund-
lage für e ine Disku ssion über die Problematik 
dieser Einteilungen zu habe n. 

ANDREE untersche idet bei "Murchiso nien mit 
konkavem Windungsprofil zunächst wie PAEK· 
KELMANN (1922) grundsätzli ch in Fo rm en mit 
breitem (G ruppe der Murchisonia archian) und 
mit schmalem Schlitzband (G ruppe der Murchi-
sonia angustetaeniata). In de r Gruppe der Mur-
chisonia archiaci unterscheidet er fol gende For-
men nach der Ausbildung der Ornamentierung: 

Murchisonia arc/ziaci PA ECKELMA NN (= Murchisonia anguf.ata ARCI-IIAC & VEH NEU IL) 
Windungen nach den Nähten steil abfallend. Breites Schlitzba nd in der Mitte de r Windungen, 
geki elt. Schale so nst nicht skulptiert. 

Murchismzia archi.a.ci var. pagodeformis KmCHNER (= Murclzisonia pagodefonnis KmCII NER) 
Gewinde stark verkürzt, Endwindung groß. Schlitzba nd breit, gekielt, nach unten unmitte lbar 
über die untere Naht verlagert. Scha le nicht sk ulptiert. 

Murclzison.ia archia.ci var. bilin.eala ARCHIAC & VEHN EU IL (= M. bilin.eala. ARCIIIAC & VEH-
NEU IL = Murchisonia bilin.eala Gowruss)- Diese Gleichsetzung durchANDREEist zu verwe rfe n 
(s.o.). 
Schlitzband breit, nur wenig gekie lt, leicht subm edian. Unte r der oberen Naht eine mehr oder 
weniger wulstig entwicke lte Ka nte 

Murchison.ia a.rclziaci var. tricin.cta AnCHIAC & VERNEU IL (= Murchisonia Lricincta ARCHIAC 
& VEilNEUIL) 
Schlitzband bre it, mit di cke n Kie le n, nur wenig submedia n. Deutlicher Ki el zwischen Schlitz-
band und unte re r Naht. Ganz schwacher Wulst unter der oberen Naht 

Murclzisoni.a. archiaci var. nerinea SANOBERGEH (= Murchisonia nerin.ea SANDBERG EH) 
Schlitzba nd sehr breit, mit dicken Kiele n, der unte re n Nah t stark genä hert. Ein deutlicher Kiel 
unmitte lbar an der unteren Naht 

Mu.rclzisonia archi.a.ci var. qua.d.ricincta ANDR EE 
Breites Schlitzba nd schwach submedian. Übe r der unteren und unter der oberen Naht je e in 
me hr oder we niger deutlicher Kie l 
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Murchisonia archiaci var. inlermedia ARCHIAC & VERNEUJL (= Murchisonia intermedia AR-
CHLAC & VERNEUJL = Murchisonia intermedia Goun:uss) 
Bre ites Schlitzband m edian bis leich t submedian . Ein schwach geknoteter Wulst an de r oberen 
Naht (Knoten verschmolzen). 

Murchisonia arclziaci var. Lurbinata BHONN (= Murclzisonia turbinata BnoNN) 
Gewinde pyramidal oder verkürzt. Nähte wenig hervortretend . Breites Schli tzband dicht übe r 
de r unteren Naht. Auf allen Windungen kräftige Knoten dicht un ter der oberen Naht. 

Murclzisonia arclziaci var. coronata AHCHJAC & VEHNEU JL (= Murchisonia corona.ta AHCiii-
AC & VERNEUIL) 
Bre ites Schli tzband le icht submedian . Alle Windungen mit dicken Knoten in der Mitte zwischen 
Schlitzband und obe rer Naht. 

Murclzisonia archiaci var. coronata-turbinala ANDHEE 
Breites Schlitzband leicht submedian . Alle Windungen mit dicken Knoten dicht unter der obe-
ren Nah t. 

Murclzisonia arclziaci var. seminodosa ANDHEE (= Murclzisonia spinosa PliJLLJPS, pars : 
Taf. 39, Fig. 192 b = Murclzisonia turbinata WHJDBOHNE, S. 306, Taf. 29, Fig. 12, 12a) 
Gewinde verkürzt. Breites Schlitzband submedian und gekielt. Knoten nur auf dem letzten oder 
den be iden letzten Windungen zwischen dem Schlitzband und der obe ren Naht (oder dieser et-
was genähert). Obere Umgänge bis a uf Schli tzband glatt. 

Murclzisonia arclziaci var. bicoronata PAECKELMA NN (= Murclzisonia aff. bigranulosa Ko-
KEN) 
Sehr breites, m edianes Schlitzband . Auf a ll en Windungen kl einere Knotenreihe dicht über der 
unteren Naht und dickere Knotenre ihe dicht unter de r oberen Naht. 

Murclzisonia archiaci var. intermedia-coronata ANDHEE 
Breites Schlitzband median bis le icht sub median . Letzte Windungen mit dicken Knoten. Obere 
Umgänge mit ganz schwach geknotetem Wulst an der obe ren Naht. 

GHONEBERG (1927) führte außerdem folgende Varietäten aus ßrilon auf: 

Murclzisonia arclziaci var. gonatodes GnüNE BEHG 
Schlitzband breit und tief liegend. Auf a ll en Windungen kl einere Knotenre ihe dicht über der un-
teren Naht und dicke re Knotenreihe di cht unter der oberen Naht. 

Murchisonia archiaci var. turrifonnis GnüNEBEHG 
Die Variante ähne lt Murchisonia turbinata, besitzt aber sta tt Knoten nur e inen Wulst unter der 
oberen Sutur. 

In der Gruppe de r Murchisonia angustetaenia.ta unterscheidet ANDHE:E e benfalls nach der Orna-
menti erung: 

Mu.rchisonia angustetaeniata. PAECKELMANN (= Murchisonia. a.ngula.ta. var. a AROJJAC & 
VERNEUIL) 
Schlitzband schmal, rillena.rtig, ohne oder mi t ganz kleinen Kanten . Scha le nicht skulpti ett. 

Murchisonia. a.ngustetaeniata. var. bicincta ANonE:E 
Schmales Schlitzband mit ganz schwachen Kanten, leicht submedia n. An der unteren Naht klei-
ner, kantiger Wulst, an der oberen Naht scharfer J(jel, diebeidedurch Anwachslini en schwach 
schuppenartig wirken . 

Murchisonia angustelaeniata var. granulosa ANDREE (= Murchisonia bigranulosa var. b 
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ARCHIAC & VEHNEUIL) 
Schlitzband ohne J(jele, le icht submedian . An der oberen Naht di cke Knotenreihe, an der unte-
ren Naht schwacher, a uf den oberen Windungen sich verlierender Wulst 

Murclzisonia wzgustetaeniata var. bigrarmlosa ARCHIAC & VERNEUIL (= Murclzisonia bigra-
tzulosa ARCHIAC & VEHNEU IL) 
Schmales Schlitzband mit kle inen Ka nten, median . Kl e ine Knotenre ihe a n der unte ren Naht, di-
cke Knotenre ihe an de r oberen Naht. 

Murchisonia angusteLaeniaLa. va.r. defrancei AnCHIAC & VEHNEUIL (= Pleurotomaria de-
francei AHCHIAC & VERNEUIL = Pleurototruzria quadrilinea.la SANOUEHGEH) 
Gewinde re lativ nied rig. Schmales Schlitzband mit dicken Kie len, le icht submed ia n. Ei n J(j e J 
zwischen Schlitzband und oberer Naht, e in zweite r Kie l an der unteren Naht. 

Für andere mitteldevonische Fundorte außerdem beschrieben: 

Murchisonia coronala var. Lurboides WINTERFEW 
Endwindung sehr groß, bauchig. Gewinde verkürzt. Schlitzband breit, median. Auf der Endwin-
dung kräftige, runde Knoten unter der oberen Sutur. Auf den oberen Windungen teilweise als 
verschmolzener Wulst oder Kiel. 

Murchisonia sandbergeri PAECKELMANN (= Pleurotomaria angulala SANOUEHGER) 
Windungen konvex gewölbt. Breites Schlitzba nd mit Kielen eingefaßt, m edian. Schale nicht 
skulptiert. 

Murchisonia binodosa ARCHIAC & VEHNEUIL 
Gehäuse sehr groß und breit. Windungen median konkav e ingesenkt. Breites, m ediru1es Schlitz-
band, ni cht von Kielen begrenzt. Kleine re, krä ftige Knotenre ihe a n der unteren Naht, extrem di-
cke Knotenreihe ru1 der oberen Naht. 

Murchisonia. pseudobinodosa nov. nom. (= Murchisonia binodosa LoTZ) 
Ge häuse schlank. Windungsflanken gerade. Schlitzband mäßig breit, med ia n, nicht begrenzt. 
Kleine Knotenre ihe an der unteren Naht, dicke Knotenre ihe a n der obe ren Naht. 

Murchisorzia ma.rgariLa.Lanov. nom. (= Murchisoniaangulalll var. margariLaLa LoTz) 
Gehäuse schlank. Windungen mit konkavem Profil. Schlitzband schma l, nicht begrenzt, median 
a uf eine r Knoten reihe. 

Murchisonia spirwsa PI·IILLIPS (= pars, Taf. 39, Fig. 192 c) 
Endwindung sehr groß, bauchig. Gewinde verkürzt. Schlitzband breit, m ed ia n. Knotenreihe un-
ter der oberen Naht verschmol zen, te ilweise in Falten aufgelöst. Auf den oberen Windungen zu-
nehmend und eutlich er. 

Murchisonia vicariana WHmuonNE 
Gehäuse sehr schlank, Windungsflru1ken gerade. Schlitzband sehr schmal, vo n schwachen Kie-
len begrenzt. Mit drei Spiralleisten über und einer unter dem Schlitzband, die durch Anwachsli-
nien geschnitten werden und dadurch schuppig erscheinen. 

Theoretische und paläolokale Überlegungen zu den historischen Murchisonien in der Lahnmul-
de und daraus folgende neue Nom enklatur 

Vergleicht man dann die Vielzahl der oben 
beschri e benen Fo rmen mit den in de r Lahn-
mulde gemachten Funden, stellt ma n fest, dass 

bestimmte Arten nur a n ganz spezie ll en Fund-
orten, a ber ni e a lle gemeinsam und in unte r-
schiedli chen Verhältnissen zueinander a uftre-
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ten. Dies lässt a uf eine fazielle Speziali sierung 
der einzelnen Arten der Gattung Murchisonia 
schl ießen. 

Die Arten lassen sich da bei in allen beka nn· 
ten Fundorten der Lahnmulde außer Ha hnstät-
ten und Hohlenfels e indeutig definie ren und 
a bgrenze n. Sie variie ren untere ina nder inter· 
spezifisch ni cht. Intraspezifisch variie ren sie in· 
di viduellnur begrenzt in der Größe. 

Die Tatsache der lokalen und [azie lle Diver· 
sität wird in dem Mode ll vo n ANOR EE (1928) 
gänzlich unbeachtet gelassen, obwohl auch er 
an verschiedenen Fundorten rund um Brilon 
zu einer ähnlichen Verteilung der Murchiso· 
ni en kam (1924: 866: "Voßloh" mit Murchisonia 
Archiaci var. bilineata, nerinea?, turbinata, coro-
nata, seminodosa, bicoronata und Murchisonia 
angustelaeniata in Verbindung u .a. mit Macro-
chilina arculata, Bellerophon striatus BRONN, Tur-
bonitella subcoslala, Turbo squamifer?, Megalo-
dus abbreviatus und Mecynodus carinatus; dage-
gen S. 867 als Zita t von SANOBERGER (1885): "Fos-
silien vo n Brilon" mit Murchisonia bilineata 
SANDBEBGEH (= Devonocerithioides gracilis), Mur-
chisonia angustetaeniata va.r., Murchisonia. De-
f ra.nceizusammen mit Pleurotoma.ria. Bea.um.onti 
un d Euompha.lus serpula. und S. 868 a ls Zita t 
von KOKEN (1889) : "ß rilon": Murchisonia. aff bi-
granulosa. und Murchisonia. corona.ta.). Sein Mo-
dell der Zusammenhä nge zwischen den e inze l-
nen Arten der Gattung Murchisonia. (1928) muss 
d urch die in der vorli egende n Arbeit erzie lten 
uncl die in Brilon von ANOHEE (1924) selbst ge-
m achten Ergebnisse für die oben a ufgeführten 
Arten verworfen werden. 

Die Arten aus Villmar (Bodensteiner Lay) 
und Haina müssen in unmittelbarer Riffnähe 
im Vorriff gelebt haben , was durch die Begleit-
fa una mit Crinoiden und Cephalopoden belegt 
ist. Folgende Arten können deshalb im Vorriff-
Bereich als eigenständig und nicht als Varietä· 
ten von Murchisonia. a.rchia.ci bzw. a.nguslela.eni-
a.la. betrachtet werden: Murchisonia. defra.ncei, 
Murchisonia. nerinea, Murchisonia. lricincta. und 
Murchisonia sandbergeri. Es gibt praktisch kei-
nen Grund , sie mit den übrigen Formen zu ver-
e inigen. Die Lindener Ma rk nimmt e ine 
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Sonderste llung e in , was a uch am lokalen Auf-
treten spezie lle r, una bhängiger M u rchisonien-
Arten (Murch.isonia. pseudobinodosa., Murchiso-
nia. marga.rila.ta) erkennbar ist, die bisher ledig-
li ch in Ve rbindung mit der hie r re lativ seltenen 
Murchisonia. rlefrancei, nie a be r in Verbindung 
mit a nderen Formen a uftreten. Hier ist eine fa-
zie ll e Zuordnung zur Zeit noch ni cht e indeutig 
möglich. 

Andere ebenfa ll s loka l auftretende Arte n 
sind nac h Revision Murch.isonia pagodeformis 
KIHCHNEH in Sötenich und Murchisonia. binodosa. 
AHCHIAC & VERNEUIL in Keldenich und Lustheide 
bei Pa.ffra th . Auch sie tre ten immer nur isoliert 
auf und sind ebenfalls a ls e igenständige Arten 
zu betrachten. 

In der riffogen beeinflußten Rückriff-Zone 
von Hahnstätten find et man ebenfalls eine Rei-
he bestimmter kleiner Arten, di e ha uptsächlich 
in der Größe und dem Pleura lwinkel variieren 
und eindeutig beschrieben werden können. 
Hierzu gehören neben den neu zu beschreiben-
den Murchisonia. basa.lestria.ta. und Murch.isonia. 
lohrheimi a uch Vertrete r von Murch.isonia sa.nd-
bergeri in e iner kürze ren, bre ite ren Vari ante 
und in e iner schl a nke n Vari a nte. Erstmals 
konnte hie r für das Rh einische Schiefergebirge 
a uch die a us Südengla nd beschri ebene Murchi-
sonia vica.ria.na. in e ine r Varia nte festgeste llt 
werd en. Die These vo n WHI DBOHNE, di ese Art 
von de n von ihm a ls Murchisonia. turbina.la. be-
schri ebe nen Fo rme n abzugrenzen, e rh ält 
durch di e Verte ilung der Fund e in Hahnstä tten 
e ine zusätzliche Berechtigung (s. u.). Da aber 
te ilweise diese Zone in die lagunäre Fazies 
überl e itet, ist eine scharfe Grenzziehung zwi-
schen beiden Fa unen nicht immer eindeutig. 

Im lagunären Bereich von Hahnstätten und 
Hohlenfels (und ähnli ch auch in Paffrath und 
Chudleigh) treten dagegen sehr große, reich 
und unterschi edlich ornamentierte Formen ge-
meinsam auf, die e inem Teil der Varianten von 
Murchisonia a.rchia.ci und angus lela.eniata. PAEK-
KELMANN zugeordnet werde n können. Außer-
dem find et man dort a uch Murchisonia. spinosa. 
PHILUPS, Murch.isonia corona.la. vaT. turboides 
WI NTEHFELD und Fo rm en mit hohlen Stacheln 



(Murchisonia spinacavus n. sp.). Bei der Vielzahl 
der hier auftretenden, unterschiedlichen For-
men erhebt sich erneut die Frage, ob es sich 
hierbei um unterschiedliche Arten oder Varie-
täten einer Art handelt (wie von FRYDA 1999 für 
ähnliche Formen aus Paffrath vorgeschlagen). 
Trifft die erste Hypothese zu, lassen sich abge-
grenzte Me rkmalskombinationen beschreiben, 
die nur auf bestimmte Exemplare zutreffen 
und so eine eindeutige Zuordnung erl auben. 
Dann müssten neu gefundene Exemplare im-
mer eindeutig einer bestimmten Gruppe zuzu-
ordnen sein und ein ganz bestimmtes Merk-
malsmuster aufweisen. Ist letztere Hypothese 
zutreffend , müßte es Übergänge zwischen den 
jeweiligen Formen geben , die sich an der abge-
stuften Ausprägung einzelner Merkmale erken-
nen lassen. ln Hahnstätten und Hohlenfels bot 
sich die glückli che Möglichkeit, sehr viele Mur-
chisonien (annäJ1ernd 1000 Exemplare) mitein-
ander vergleichen zu können. 

Merkmale, die augenfällig zwischen den his-
tori sch beschriebenen Merkmalen varii eren, 
sind die Crundgestalt, das Verhältnis der Höhe 
der letzten Windung zur Cesamthöhe, die Lage 
des Schlitzbandes und seine Breite, das Win-
dungsprofil und die Ornam entierung. 

Für PAECKELMANN und AN DR EE waren die La-
ge und die Breite des Schlitzbandes ausschlag-
gebende Merkmale der Zuordnung zu einer be-
stimmten Gruppe. Bei dem vorli egenden Mate-
ri al aus dem lagunären Bereich von Hahnstät-
ten und Hohlenfels liegt das Schlitzband prak-
tisch immer median oder wenig submedian in 
Bezug auf die Windung, diese kann aber teil-
weise von der nachfolgenden Windung ver-
deckt sein (z. B. bei Murchisonia turbinal.a und 
ähnlichen). Auf der letzten Windung liegt bei 
hochturmrörmigen Exemplaren das Schlitz-
band immer median, bei eher kugeligen For-
men mit vergrößerter letzter Windung dagegen 
eher im oberen Dritte l. 

Oie Lage des Schlitzbandes kann also nur in 
Verbindung mit der Gestalt überhaupt als 
unterscheidendes Merkmal angesprochen wer-
den. 

Die Breite des Schlitzbandes ist dagegen nur 

in gewissen Grenzen (1- 2 mm Breite) variabel, 
und zwar unabhängig von der übrigen Merk-
malsausprägung. Der weitaus größte Teil der 
hier auftretenden Murchisonien wies ein eher 
breites Schlitzband auf. Damit liegt auch bei 
diesem Merkmal keine echte Variabilität vor. 
Außerdem ist die Beurteilung der Breite eines 
Schlitzbandes optisch subjektiv abhängig von 
der Höhe der jeweiligen Windung. Da die 
meisten Exemplare sehr viel größer sind als 
Exemplare aus Brilon, ist generell die Entschei-
dung, ob ein Schlitzband "schmal" oder "breit" 
ist, schwierig und höchstens möglich in Hela-
tion zur WindungszahL 

Die Grundgestalt der Gehäuse wird im we-
sentlichen durch drei Faktoren bestimmt: 
durch das Verhältnis der Höhe der immer kon-
vexen Endwindung zur Cesamthöhe, durch das 
Windungsprofil und die damit verbundene Or-
namentieru ng. 

Nimmt die Endwindung maximal ein Fünf-
tel der Cesamthöhe ein , ist also das Gehäuse 
hochturmförmig, kann die Gesamtform entwe-
der konisch oder konvex ausfallen, je nachdem 
ob Pleural- und Apikalwinkel des jeweiligen 
Exemplars gleich oder unterschiedlich sind. 
Bei einer konvexen Gesamtgestalt sind die 
Windungen immer schwach konvex (Murchiso-
n.ia turbinata, inlermedia, coronaLa, etc.). 

Nimmt die Endwindung dagegen etwa die 
Hälfte der Gesamthöhe ein, kann das übrige 
Gewinde zum einen einen konkaven Aspekt 
bieten, und zwar, wenn Windungen mit einer 
konkaven Fläche überdem Schlitzband und ei-
ner halben Überdeckung durch die nächste 
Windung vorl iegen. Zum anderen kann das Ge-
winde selten konisch, meistens jedoch kon vex 
erscheinen, wenn die Windungsflanken gerade 
oder konvex sind. Hier gibt es zahlreiche Über-
gänge, die auf eine unterschiedliche Ornam en-
ti erung zurückzuführen sind. 

Echte Übergänge müssten nach PAECKEL-
MANN und AI'IIDRE:E im Prinzip mit dem Merkmal 
"Ornam entierung" aufzuzeigen sein. Theore-
tisch sollten folgende Möglichkeiten zu finden 
sein, wenn es sich um eine unabhängig varii e-
rende Formengruppe handelt: Ornam entie-
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rung fehlt, ein Kiel, ein Wulst, verwachsene 
Knötchen reihe, verwachsene Knotenreihe, ein-
zeln tellende Knoten, Falten sowie eine Ver-
dopplung dieser Strukturmerkmale pro Win-
dung und eine freie Kombination zweier Mög-
lichkeiten. 

Betrachtet man jedoch die bisher gefund e-
nen Merkmalskombinationen bei allen Mur-
chisonien in Hahnstätten und Hohlenfels, lässt 
sich ebenfalls eine eindeutige Zuordnung er-
kennen. 
a) Murchisonien mit einer konischen Grundge-
stalt (letzte Windung kleiner als ein Fünftel der 
Gesamthöhe) und gewinkeltem Windungspro-
fil sowie einem brei ten oder schmalen Schlitz-
band zeigen entweder gar keine Ornamentie-
rung oder nur einen schwachen Wulst auf der 
letzten Windung. 
Die Gruppe a entspricht bei breitem Schlitz-
band Murchi.sonia archiaci PAECKELMANN (=Mur-
chi.sonia angulala AHCHIAC & VEHNEUIL), bei 
schmalem Schlitzband Murchisonia angustetae-
niata PAECKELMANN. Vertreter der letztgenann-
ten Form lassen sich in Hahnstätten und Hoh-
lenfels immer eindeutig zuordnen. Es handelt 
sich hier um eine deutlich abgegrenzte Art, die 
k eine Übergänge zu den übrigen Formen auf-
weist. Bei Vertretern von Murchi.sonia archiaci 
PAECKELMANN kommt es dagegen zu Verände-
rungen im WindungsprofiL Ganz selten kön-
nen auch Subsuturale Wülste auftreten. Ein 
Übergang zu den Formen von Murchi.sonia bili-
neata ist hier angelegt. 
b) Murchisonien mit einer konvexen oder kon-
ischer Grundgestalt (letzte Windung kleiner als 
ein Fünftel), geradem oder konvexem Win-
dungsprofil und breitem medianen Schlitz-
band zeigen immer eine Ornamentierung mit 
je einer Heihe aus einzeln stehenden Knoten 
oberhalb und unterhalb des Schlitzbandes, wo-
bei die obere stets kräftiger entwickelt ist als 
die untere. Die Gruppe b entspricht bei kon-
vexem Windungsprofil Murchisonia bicoronata 
PAECKELMANN, bei geradem Windungsprofil, 
schmalem Schlitzband und treppenförmig ab-
gesetzten Windungen Murchi.sonia hibemia n. 
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sp. Auch diese beiden Arten sind stets deutlich 
abgrenzbar. 
c) Murchisonien mit einer gedrungen konka-
ven Gestalt (letzte Windung größer als ein Vier-
tel), breitem Schlitzband über der Sutur und 
geradem bis konkaver oberer Windungslläche 
zeigen immer eine Ornamentierung mit einem 
Wulst oder sehr langgezogenen Knoten unter 
der adapikalen Sutur. Murchisonien der Grup-
pe c treten in der Lahnmulde sehr selten auf. 
Sie erinnern an Murchisonia pagodeformi.s 
Kmcr-rN EH, sind aber sehr viel größer und unter 
Umständen nur eine weitere Variante von Mu.r-
chi.sonia spin.osa. 
d) Murchisonien mit einer konvexen Grundge-
stalt (d ie Größe der letzten Windung ist dabei 
unerheblich) und geradem bis wenig konvexen 
Windungsprofil und br·eitem Schlitzband zei-
gen immer eine Ornamentierung aus einem 
Wulst, einer Knotenreihe oder verschmolzenen 
Knoten. 

Die einzige Gruppe, die extreme Variabilität 
aufweist, sind Murchisonien der Gruppe d. Fast 
jedes Exemplar aus Hahnstätten und Hohlen-
fels, das der Merkmalskombination dieser 
Gruppe zugeordnet werden kann, hat ein ganz 
charakteristisches Aussehen und unterscheidet 
sich dabei von den übrigen. Entweder handelt 
es sich um 100 einzelne "Arten" oder um eine 
oder mehrere extrem variable Arten. Die 
Durchschni ttsstücke lassen sich normaler-
weise nicht vollständig mit einem der histori-
schen "G rundtypen" oder se lbst "Varietäten" 
vergleichen, sondern es I iegen stets Abwei-
chungen davon vor, so dass jede Form neu be-
schrieben werden müsste. Dies spricht für die 
ex treme Variabilität die er Gruppe. Die histo-
risch mit ei nem eigenen Namen versehenen 
Formen Murchi.sonia bilineata (DECirEN), Murchi-
sonia paffrathia ( =M u.rchisonia bilineata A HCr-rrAc 
& VEHNEUrL), Murchi.sonia in.lermedia, Mu.rchi.so-
nia coronala, Mu.rchi.sonia tu.rbinata, Mu.rchi.so-
nia coronata-tu.binala, M u.rchisonia li.l.rriformis 
und Murchisonia intermedia coronata sind also 
nur als besonders markante Varietäten zu be-
trachten. 



Sowohl bei hochturmförmigen als a uch bei 
eher gedrungenen Formen treten unterschied-
liche Ornam entierungen auf: entweder nur ein 
ada pikaler Wulst, eine teilweise verschmolze-
ne Knotenreihe, eine mehr oder weniger stark 
verschmolzene Knote nreihe, e ine echte Kno-
tenreihe mit kle inen Knoten, immer größeren 
Knoten oder sehr dicken runde n Knote n sowie 
Übergänge dazwischen. Diese Ornam entie-
rungselemente können a uf einem Gehäuse 
uniform entwickelt sein , viel hä ufiger va riiert 
die Orna mentierung a uf unterschiedlichen 
Windungen desselben Ge häuses. Meistens sind 
di e oberste n Windunge n einfach ohne Orna-
mentierung, spä ter entwickelt sich ein Wulst, 
de r weiter unten ein e knotige Oberfläche an-
ne hmen ka nn, a uf manchen Windungen sind 
auch einzelne Knoten erkennbar, und die End-
windung ka nn vie lgesta ltig sein . Nicht all e 
Mögli chkeiten müssen auf einzelnen Exempla-
ren verwirkli cht sein . Dabei sind die hochtunn-
förmi gen Exemplare ebenso varia bel wie di e 
ged rungenen Formen. Eine Unterscheidung 
zwischen di esen beiden Gestalta usprägungen 
in hochturmförmig und gedrungen ist aber 
möglich. Die Gruppe der varia blen, hochturm-
förmi gen Murchisonien enthä lt die meisten ge-
fund enen Exemplare und entspricht dem Ge-
notyp der Gattung, Murchisonia bilineata (DE-
CHEN) mi t verschiedenen Morphotypen. Ich be-
vo rzuge da bei a ufgrund der Nam ensprioritä t 
und der Entsprechung mit dem Genotypen für 
diese variable Gruppe den Artnam en Murchiso-
n.ia bilin.eata vo r der Beze ichnung Murchison.ia 
archiaci PAECKELMANN. 

Die Gruppe der gedrungenen Murchisonien 
en tsprich t Murchison.ia spin.osa PHILLI PS. Sie 
we ist zwar eine gewisse Variabilitä t in der Aus-
bild ung der Knoten a uf, di e Ausbildung einer 
sehr großen Endwindung (mindestens ein Vier-
tel, meistens die Hälfte der Gesamtgröße) 
unterscheidet sie a ber deutlich von den a nson-
sten schlanke n, turm förmigen Murchisonien. 
Hierzu sind als eine besonders deutliche Vari-
anten dieser Gruppe sowohl Murchisonia coro-
n.ata var. turboides WI NTERFELD (besonders dik-
ke, einzeln stehende Knoten) a ls auch Murchi-

sonia archiaci var. semin.odosa AN DR EE und Mur-
chisonia archiaci var. gonatodes GnüNEBERG zu 
ste ll en. Außerdem kann als extreme Variante 
auch Murchisonia (= Pleurotomaria) rudis SAND-
BERGEn, 1883 gerechnet werd en, bei der di e 
Knoten zu einem sehr schwachen Wulst redu -
ziert sind. Diese Gruppe mit ihren Morphoty-
pen trägt a ufgrund der Nam enspriorität den 
Namen Murchisonia spinosa PI·IILLJPS. 

Die hier gemachten Ergebnisse lassen sich 
nur bedingt a uf ande re Fundorte übertrage n, 
da di e jeweil igen Umweltbedingungen und 
ökologischen Anforderungen a n die Gruppe 
der Murchisonien sehr unterschiedlich gewe-
sen zu sein scheinen. So li eße n sich in Hahn-
stä tten und Hohlenfels bi sher noch keine Ver-
tre ter der Varia nten Murchisonia quadricincta, 
bicincta, granulosa oder bigranulosa nachwei-
sen. Deren Zuordnung muss deshalb zunächst 
offen bleiben. Die Lebensbedingungen im 
Flachwasserbere ich der "Lagune" von Hahn-
stätten und Hohlenfels ware n sicher besonders 
vielfältig, was ma n an den großen und kräfti-
gen Schalen zahlreicher Gastropoden und be-
sonders a uch an der Varia bilität der Murchiso-
nien a blesen ka nn . Die Exemplare von 
Schwelm (beschriebe n bei PAECKELMANN 1922) 
sind zum Be ispiel generell etwa um die Häl fte 
kleiner. 

Ke hren wir nochma ls zu de n drei Exempla-
ren der Sammlung SCHLOTHEIM zurück, die di e 
Grundl age für den Genotyp bilden. Ihre gerin-
ge Größe von 14,5 mm Höhe und 6,5 mm Brei-
te für den Holotyp und 24 mm Höhe und 10 
mm Bre ite für einen To potype n (Angaben laut 
KNIGHT 1941 : 203) sprechen dafür, dass es sich 
um rela tiv junge Exemplare oder eine besonde-
re Anpass ung an diesen spezie llen Lebens-
ra um handelt, da für Pa ffrath un d Hahnstätten 
Exemplare in ganz andere n Dime nsionen vor-
liegen (bis zu 120 mm Höhe und 60 mm Breite). 
Betrachtet man große Exempla re mit oder oh-
ne Ornamentierung und mit relati v gut erhalte-
nem Apex, fällt au f, dass dieser be i fast a ll en, 
früh er als unterschi edliche Arten beschriebe-
nen Formen, ähnli ch gestal te t ist und genau 
dem "Holotyp" von SCHLOTHEIM entspricht, d.h. 
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gewinkeltes Windungsprofil ohne a uffä llige Or-
na mentierung. Da bei kann allenfalls ein knoti-
ger Wulst unter de r Sutur a usgebildet sein . Der 
"Holotyp" von SCHLOTHEIM gibt also a uch e in be-
stimmtes Entwicklungsstadium der an di esen 
Fundorten auftretenden Murchisonien wieder. 
Die Probl ematik be i de r Bestimmung von Ju-
gendfmmen liegt deshalb vor a llem darin , dass 
di e ers ten Windungen vi e le r Arten immer dem 
bilineata-T yp e ntsprechen (dem "Holotyp" von 
SCHLOTHEIM, siehe oben), d. h . gewinkeltes Win· 
dungsprofilmit periph erem Schlitzband ohne 
sonstige Orna mentierung. Dies erschwert ein-
deutig die Zuordnung von Protoconchen zu 
Adultformen . Ein äh nli ches Phän omen be-
schreibt a uch HoRNY (1993, 1994) für die Gat-
tung Branzovya HoRNY, 1993, bei de r die zu-
nächst deutlich angewinkelten Windungen mi t 
deutli chem , media nem Schlitzband zuneh-

mend in hohe, schwach a bgerundete Windun-
gen mit zunehmend undeutlichem , submedia-
nem Schlitzba nd übergehen . 

Die Zusammensetzung de r Murchisonien-
Popula tionen könnte also ein Indiz für die fa-
zieHe Zuordnung e ines Fundortes sein. Be-
sonders die a uf die lagunä.re Fazies beschränk-
ten Arten und Varietä ten sind charakte ristisch. 
Sie sind bisher nur für das obere Givetium 
nachgewiesen. Weder im Unte rd evon (FRYDA & 
MANDA 1997), noch im unteren Mitteldevon (Sö-
tenich), noch im Oberd evon (F.A. ROEMER 1843, 
CLARKE 1885) treten große, reich ornam entie rte 
Formen ana log zu Murchisonia bilineata oder 
Murchisonia spinosa a uf. 

Die Beschre ibung der e inzelnen Arten und 
Varie täten geschieht nach ihrer m ögliche n Zu-
gehörigke it zu bestimmte n Fazies-Typen in der 
folgenden, neu vo rgeschl agenen Nomenkla tur: 

Tab.J. Zusammenstellung der in der Lahnmulde auftretenden Arten und Vari etäten der Gattung 
Murchisonia 

Vorriff-Bereich 

Murchisonia defrancei 
M w·chisonia basalestriata 
Murchiso nia sandbergeri 
Murchisonia nerinea 
Murchiso nia tricincta 
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Rückriff-Bereich 

Murchisonia sandbergeri 
Murchisonia basalestri.ata 
Murchisonia vicariana 
Murchisonia lohrheimi 

Lagunärer Bereich 

Murchisonia bilineata 
var. archiaci 
var. paffrathia 
var. coronata 
var. inlermedia 
var. intermedia-coronata 
var. tu rb i nata 
var. coronata-turbinat.:'l 
va.r. seminodosa. 

Murchisonia spinosa 
va.r. spinosa. 
var. turboides 

M urch isonia. a.ngusteta.en ia.ta. 
Murchisonia bicoron a.t.:'l 
Murchisonia hi bernia 
Murchisonia spina.cavus 



2.2.4.2 Murchisonien der Vorriff-Fazies 
Murchisonia dejimzcei (ARCIIIAC & VEHNE IL, 1842) 
Taf. 10, Fig. 13, 14 

1842 
1842 
1843 
1844 
1850-56 
1895 
1896 
1900 
19 15 

Pleurotomaria Defrancii (pars) ARCHIAC & VEHNEUIL, S. 360, TaL 32, Fig. 22, 22a 
Pleurotomaria quadrilinea.ta SANDBERGER, S. 389, Taf. Sb, Fig. 3a-c 
Pleurotoma.ria. Defra.ncii DE KONINCK, S. 392, Taf. 34, Fig. 3a, b 
Pleurotoma.ria. Defra.ncii GOLDFUSS, S. 64 , TaJ. 182, Fig. 12 
Pleurotomaria qua.drilinea.ta SANDBEHGER, S. 202, Taf. 24, Fig. 15, 15a- c 
Pleurot.omaria Defrancei HOLZAPFEL, S. 352 
Pleurotoma.ria. Defra.ncei ßEYER, S. 76, Taf. 2, Fig. 51 
Pleurotoma.ria. Defra.ncei LOTZ, S. 206 
Murchisonia. Defra.ncei KlRCIINER, S. 209 

Diagnose: Die Gattungsm erkmale treffen zu. Es liegen vier charakterist ische Spirallinien pro 
Umgang vor, von denen zwei das breite mediane Schlitzband begrenzen. 

Beschreibung: Das spitzkegelförm ige Ge-
häuse ist 8- 10 mm hoch und 6-8 mm breit (1-lo-
lotyp: 14 mm hoch und 10 mm breit) mit einem 
Pleuralwinkel von 50°. Die acht Windungen be-
sitzen ein fastdreieckiges Windungsprofil : eine 
steile, schräg langgezogene Schulter bis zur pe-
riph eren Selenizone, dann kni ckt die Flanke 
stark ab und führt in einem leichten Bogen zu-
rü ck zur Achse. Die Größe der Windungen 
nimmt langsam zu, die U nterkante der oberen 
Windung hat j eweils den gleichen Durchmes-
ser wie die Oberkante der nächsten Windung. 
Die Größenzunahme entsteht vor allem durch 
d ie nach außen gezogene Peripheri e, d ie etwa 
auf dem unteren Windungsdrittelliegt Die Su-
turen sind deutlich und nicht sehr tief einge-
schnitten. Der Umbilicus ist von einer Schwiele 
überd eckt, eng und nicht t ief. Das schmale 
Schlitzband ist auf der Peripherie zw ischen 
zwe i scharfen Spiralkielen konkav eingesenkt 
und mit feinen Lunulae bedeckt. Die Apertur 

ist viereckig, genauso brei t wie hoch und liegt 
unter der letzten Windung. Die Columellarlip-
pe ist etwas verd ickt und bildet einen leichten 
Sinus. Die Außenlippe steht parallel zur Spin-
delachse. Die Basis ist glatt und nur wenig ge-
wölbt. Die ersten beiden Windungen sind glatt, 
dann ist bei den nächsten zwei Windungen zu-
nächst nur das im unteren Drittel gelegene 
Schlitzband zu erkennen. Erst auf den letzten 
vier Windungen sind zusätzlich noch eine Spi-
rallini e zwischen oberer Sutur und Schlitzband 
(die durch die Anwachslinien leicht knotig er-
scheinen kann) und eine Spirallinie direkt über 
der unteren Sutur bzw. auf dem Basisrand er-
kennbar . Die Windungen sind unter der Sutur 
oftmals etwas wu lstig verdi ckt. Zwischen den 
vier SpiraJiinien sind die Abstände konkav aus-
gebuchtet. Auf den untersten Windungen er-
kennt man außerdem sehr feine Anwachsli-
nien , d ie leicht schräg nach hinten bis zum 
Umbilicus ziehen. 

Holotyp : Pleurotom.a.ria. defra.ncii ARCHIAC & VEHNEUIL; Autbewahrungsort: Centre des Seiences 
de Ia Terre, Lyon 1, Nr. EM 31559 

To1Jotypen: 7 Ex. von PLeurotom.a.ria qua.drilinea.ta. SANDBERGEH, Museum Wiesbaden (im An-
hang abgebi ldet) 

Locus typicus: Villmar 
A bgebildeter Paratyp : Samm lung K. 1-l eidelberger, HLfB 56 15/60/ 11 
Fundorte: Villmar, Bodensteiner Lay (38 Ex.), Hermannstein (1 Ex.) 
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Diskussion: ARCHIAC & VERNEUIL führen ihre 
Art für Vise und nur selten für Villmar auf. Es 
handelt sich dabei mit aller Wahrscheinlich-
keit um zwei zwar verwandte, aber verschiede-
ne Arten. Dies führt bereits DE KONINCK (1843: 
392) auf, der den Namen Pleurotom.aria Defran-
cii ARnllAC & VERNEUIL nur für die von ihm auch 
abgebildete devonische Art gelten lässt und die 
karbonische Form in die Verwandtschaft bzw. 
Synonymie von Pleurotomaria Muensteriana DE 
KONINCK 1843 stellt. 

SANDBEBGEH (1850-56) setzt seine "Pleuroto-
maria quadrilineata" mit der "Pleurotomaria De-
francii" AHCH!AC & VEHNEUIL gleich und verweist 
auf seine Priorität (1842). Die von SANOBERGER 
ebenfalls postuli erte Gleichsetzung mit "Pleuro-
tomaria quadricincta" GOLOFUSS (1844: 62, Taf. 
182, Fig. 7) ist in jedem Falle falsch, vielmehr 
muss es sich um die von GoLOFUSS (1844 : 64, 
Taf. 182, Fig. 12) beschriebene und abgebildete 
"Pleurotomaria Defrancii A.V." handeln. 

Murchisonia tricincla AHCIIIAC & VEHNEUIL, 1842 

J6(f) 
? 184 1 
? 184 1 
1842-44 

Schizostoma tricincta M ONSTER, Taf. 15, Fig. 14 
Murchisonia tricincta PHILLIPS, Taf. 60, Fig. 190* 
Murchisonia tricincla ARCHIAC & VERNEUIL, S. 358, Taf. 32, 
Fig. 13, l3a 

1850-56 *Pleurotomaria trilineata SANDBERGF.R, S. 202f., Taf. 24, Fig. 16, 
16a 

1915 Murchisonia tricincta KIHCHNER, S. 209 
1922 Murchisonia Archiaci tricincta PAECKELMA ', S. 31, Textfi g. 2 
1927 Murchisonia lricincla GRONEBERG, S. 387 f. 

Diagnose: Die Gattungsm erkmale treffen zu. Das Gehäuse ist spitz-kegelförmig, die Windun-
gen sind leicht konvex. Das Schlitzband liegt kurz unter der Medianlinie. 

ßescht·eibung: Das hochturmförmige Ge-
häuse ist 5 111111 hoch und 3 mm breit. Man er-
kennt bis zu acht Windungen des Teleoconchs. 
Der Windungsquerschnitt ist elliptisch. Das 
Schli tzband liegt breit erhaben unter der Medi-
anlinie. Die Suturen sind tief. Die Basis ist kon-
vex abgerundet und an der Columella leicht 
eingesenkt. Unter dem Schli tzband erkennt 

man eine deutliche Spirallinie, die die Fläche 
bis zur abapikalen Sutur in zwe i etwa gleich 
große Hälften teilt. Über dem Schlitzband ist ei-
ne weitere, breite und undeutlichere Spirallinie 
erkennbar, die nahe der adapikalen Sutur liegt. 
Die Anwachslinien sind nach vorne gebogen 
und haben einen relativ weiten Abstand. 

Holotyp: das von ARCIIIAC & VEHNEUIL abgebildete Exemplar. Der Holotyp ist im Centre des 
Seiences de Ia Terre in Lyon nicht auffindbar. 

Neotyp: das von SANDBEBGEH als Pleurotomaria trilineata. abgebildete Exemplar; Aulbewah-
rungsort: Museum Wiesbaden als das mittlere der als Pleurotomaria angnlata. beze ichneten Exem-
plare (wahrscheinlich schon sehr alte Verwechslung der Typen) 

Locus typicus: Vi llmar 

Diskussion: Die Apertur ist bisher bei kei-
nem Exemplar erhalten , ebensowenig w ie der 
Protoconch, und deshalb ist die Zuordnung 
noch nicht ganz abgeschlossen. Das von SAND-
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BERGER beschriebene Exemplar (1850-56) weist 
zwölf Umgänge auf, dies konnte am vorli egen-
den Material nicht nachvo llzogen werden. Die 
von ihm beschriebene fünfte Spirallinie konnte 



ich ebenfalls wegen des sch lechten Erhaltungs-
zustandes nicht einwandfrei erkennen. Den-
noch stimmen alle anderen Merkmale recht 
gut mit Beschreibung und Abbildung be i SANO-
BERGER überein . Von Murchisonia defrancei (AR-
CHIAC & VEHNEUIL, 1842) unterscheidet sich Mur-
chisonia tricincta durch di e langgestreckte 
Form, den geringeren Pleuralwinkel und die 

Murchisonia sandbergeri PAECI\ELMANN, 1922 
Taf. 10, Fig. 15, 16; Taf. 11 , Fig. l -3 

größere Windungszahl sowie die Ornamentie-
rung mit feinen, geraden Rippen. 

Ob es sich bei dem von KARCZEWSKI (1980; S. 
50, Taf. 1, Fig. 4) aus dem Givetium Polens be-
schriebene Exemplar um Mu.rchisonia tricincta 
handelt, müsste eine Revision klären. Das pol-
nische Exemplar ist sehr viel größer als das der 
Lahnmulde. 

1850-56 Pleu.rotornaria angulata SANDBERGEH, S. 204, Taf. 24, Fig. 19, l 9a 
1922 Murchisonia Sandbergeri PA ECKELM ANN, S. 35, Textfig. 2 

Diagnose: Die Gehäuse sind klein bis mäßig groß, das Windungsprofil ist angewinkelt, über 
und unte r dem Schlitzband leicht konvex. Das breite Schlitzband liegt a uf der medianen Periphe-
rie und wird von zwei Kiel en begrenzt. Die Ornamentierung besteht aus fein en, zum Schl itzband 
zurück gebogenen Anwachs linien. 

Beschreibung: Die bis zu 24 mm hohen 
und 10 mm breiten Gehäuse sind konisch. Die 
bi s zu acht Windunge n sind übe r dem Schlitz-
band schwach , darunter stärker konvex. Das 
bre ite Sch litzband liegt auf der medianen Peri-

pherie zwischen zwei scharfen Ki e len . Die Su-
turen sind deutlich , aber ni cht besonders tief. 
Die Anwachsl inien sind sehr fein und über 
dem Sch litzband nach vorne, darunter rück-
wärts gebogen. 

Syntyp : 12 Exemplare von Pleurotom.aria angu.lata SANDBEHGEH, Museum Wiesbaden (im An-
hang abgebildet a ls Fig. 15 auf Taf. 10) 

Locus typicus: Villmar 
Abgebildeter Paratyp: Sammlung K. Heidelberger, HLfB 5614/37/21-23 
Fundort: Hahnstätten - Rückriff (30 Ex.) 

Bemerkung: Es ha11delt sich, wie PAECKEL-
MANN (1922) bemerkte, um kleine unornamen-
tierte Murchisonien mit konvexem Windungs-
profil. Im Unterschied zu Mu.rchisonia archiaci 
PAECK ELMANN ist das Windungsprofil ni cht kon-
kav, sondern konvex. Die Exemplare sind gene-
re ll viel kleiner und variieren in ihrem Pleura l-
winkel. Sie treten sowohl in einer sch lanken, 

als auch in e iner breiten Variante mit Übergän-
gen auf. Sie sind sowohl im Vorriff als auch im 
Rückriff aufzutreffe n. Für Haina melde te BEYEH 
(1896: 77) ihr Vorkommen unte r der Bezeich-
nung Murchisonia turbinata als Entsprechung 
von M. bilineata und angulat.a SANDBEHGEH ohne 
genaue Zuordnung. 
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Murclzisonia. nerinea. (SANDBEHGEH, 1850-56) 

18 

1850-56 * Pleurotomaria Nerinea SANDBERGEH, S. 203, Taf. 24, Fig. 18 

Diagnose: Das Gehäuse ist hochturmförmig mit gewinkelten Win-
dungsflanken, die konkave, wenig schräge Flächen bi lden. Auf der Basis 
befind en sich zusätzl ich zwei Spiral kiele. 

Beschreibung: Das 25 mm hohe und 9 mm 
breite hochturmförmige Gehäuse mi t einem 
Pleuralwinkel von 33"weist trapezförmige Win-
du ngsfl anken mit geraden bis leicht konkaven 
Schultern auf. Auf den bis zu zehn sichtbaren 
Windungen des Teleoconchs liegt auf dem un-
teren Windungsdrittel das von zwei scharfen 
Längskielen begrenzte Schlitzband. Es bildet 
die Windungsperipherie und ist relativ breit 
und konkav eingesenkt. Die Suturen sind fl ach 

und weit. Die Apertur ist spitz-eiförmig, die Co-
lumella ist nach unten verl ängert und leicht 
verd ickt. Ein Umbilicus fehlt. Die Bas is bildet 
fast eine schräge Ebene. Auf den Windungen 
erkennt man bis auf das Schli tzband und einen 
feinen Wulst direkt über der abapikalen Sutur 
keine Ornamentierung, lediglich die Schlu ß-
windung weist unter dem Schlitzband noch 
zwei weitere Spirallinien in etwa gleichem Ab-
stand zueinander und vom Sch li tzband auf. 

Syntypen : Das von SANDBEHGEH abgebildete Exemplar als eine Synthese der im Museum Wies-
baden aufbewahrten, unvollständigen Exemplare (das rechte Exemplar- Höhe: 33 mm; Breite: 12 
mm ; das linke Exemplar - Höhe: 28 mm, Breite: 14 mm) 

Locus typicus: Villmar 

Diskussion : Die Wiesbadener Exemplare 
sind sehr schlecht erhalten. Es liegen nur sie-
ben Windungen ohne Basis und Apex vor. Die 
Windungsflanken sind bis auf eine kleine An-
win klung in Höhe des Schlitzbandes fast verti-

Mu.rclzisonia. basa.lestria.La. n. sp. 
Ta f. 11 , Fig. 4, 5 

kal. Von M. rlefrancei unterscheidet sich die Va-
rietät M. nerinea durch ihre schlanke Gestalt, 
die fast ve rtikalen Windungen, ihre Größe und 
die flachen Sutu r·en. 

Dcrivatio nominis: nach dem doppelten Spiralkiel auf der Basis 

Diagnose: Die Merkmale der Gattung treffen zu. Das Windungsprofil ist gewinkelt, die obere 
und un tere Windungsfläche schwach konvex. Das breite Schlitzband liegt median und peripher 
und wird von zwei scharfen Kielen begrenzt. Auf der Basis treten zusätzlich zwei Spiralkiele auf. 

Beschreibung: Das schlanke, hochturmför-
mige Gehäuse ist 19 mm hoch und 8 mm breit. 
Der Pleuralwinkel entspricht dem Apikalwin-
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kel und beträgt 25". Das Gehäuse besteht aus 
zehn sichtbaren Windungen des Teleoconchs, 
diese sind konvex. Die Windungsfläche ist un-



ter dem Schlitzband konvex. Direkt unter der 
adapikalen Sutur ist die obere Windungsfläche 
schwach konkav eingesenkt, dann konvex. Das 
Schlitzband ist breit, m edian und bildet die 
Windungsperipherie. Die Suturen sind deutlich 
und mäßig tief. Ein Umbilicus fehlt. Die Innen-
lippe der Apertur ist verlängert, die Außenlip-

pe ist nicht vorhanden. Die Basis ist konvex ab-
gerundet und nach einem Abstand vom 
Schlitzband, der der Schlitzbandbreite ent-
spricht, mit zwei scharfen piralkielen orna-
mentiert. Ihr Abstand ist etwas geringer als der 
Abstand zum Schlitzband. Sonst ist keine Orna-
mentierung erkennbar. 

Holotyp: das als Fig. 5 auf Taf. 11 abgebildete Exemplar, Sammlung 1<. Heidelberger, HLIH 
5614/37/24 

Abgebildeter Paratyp: Sammlung K. Heidelberger, HLfB 5615/60/ 12 
Fundort: Hahnstätten- Rückriff (3 Ex.), Villmar ( I Ex.) 

Diskussion: Mu.rchi.sonia. ba.sa.lestria.La. n. sp. 
tritt sowohl im Vor- als auch im Rückriffbe-
reich auf. Sie unterscheidet sich von Mu.rchi.so-
nia. sandbetgeri PAECKELMANN durch die Orna-
mentierung der Bas is und die noch kugeligeren 
Windungen. Sie tritt im Gegensatz zu dieser 

nur in der Hückriffzone auf. Von Mu.rchi.sonia. 
nerinea. SANDBEHGEH un terscheidet sie sich 
durch die geringere Größe, die tieferen Nähte 
und die abgerundeten Windungen, ist ihr aber 
sicher nahe verwandt. 

2.2.4.3 Murchisonien der Lindener Mark 

Murchi.sonia mwgaritata. LOTZ, 1900 
Taf. 11 , Fig. 6, 7 

1900 Murchi.sonia. a.ngula.ta. var. margaritata LOTZ, S. 209 (69), Taf. 3, Fig. 6,7 

Diagnose: Eine Knotenreihe liegt median auf jeder Windung. Das Schl itzband ist mäßig breit, 
nicht zwischen zwei Leisten eingesenkt und liegt auf der Knotenreihe. 

Beschreibung: Das 31 mm hohe und 15 
mm breite Gehäuse ist schlank kegelförmig mit 
einem Pleuralwinkel von 30". Eine starke, ge-
rundete Knotenreihe bildet median eine schar-
fe Windungskante der wahrscheinlich acht bis 
zehn Windungen, darüber und darunter ist das 
Windungsprofil schwach konkav. Diese Kno-
tenreihe besteht auf der letzten Windung aus 
zwölf Knoten, die teilweise ineinander überge-
hen . Die Windungsgröße nimmt kontinuierli ch 
und gleichmäßig vom Apex zur Basis in Höhe 
und Breite zu, wobei die Windungen stets brei-

ter als hoch sind . Die Suturen sind tief einge-
senkt, aber nur linienförmig entwickelt. Ober-
halb und unterhalb ist die Windung schwach 
wu lstig verdickt, dieser Wulst kann auf der letz-
ten Windung auch schwach knotig und ver-
doppelt se in. Das mäßig breite Schlitzband ist 
nicht begrenzt und liegt auf dem medianen 
Knotenkiel, der die Peripheri e bildet und von 
dem es sich kaum abhebt. Die feinen Anwachs-
linien verlaufen über dem Schlitzband schräg 
leicht gebogen nach hinten und unter dem 
Schli tzband nach vorne. Ein Umbilicus fehlt 

Holotyp: das von LOTZ als Fig. 7 abgebildete Exemplar; Universität Marburg (M bg. 710), im An-
hang abgebildet 

Paratypen: sieben weitere Exemplare in der Universität Marburg (Mbg. 709 und andere) 
Locus tyrJicus: Linden er Mark bei Gießen (Hessen) 
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Diskussion: Weder die Basis, die Apertur 
noch der Apex sind erhalten (bisher nur maxi-
mal fünf Windungen). Man kann trotzdem von 
einer eigenständigen Art sprechen, da die 
Skulptur nur an diesem Fundort auftritt und 
nie als Variation an anderen Fundorten. Mur-
chisonia rnwgarilata LOTZ unterscheidet sich 
von Murchisonia coronata. ARCHIAC & VERNEUIL 
durch die mediane Lage der Knotenreihe und 
von den übrigen Arten der Gattung Murchisonia 
durch das nicht abgegrenzte Schlitzband. Dies 
ähnelt noch am stärksten Murchisonia spinaca-
vus n. sp., die aber hohle Stacheln und eine stär-

kere Betonung der letzten Windung aufweist. 
Murchisonia margarita.ta LOTZ unterscheidet 

sich von Murchisonia. margarita WHIDBORNE 
(1892: 318, Taf. 30, Fig. 19, 20) durch die deut-
licheren medianen Knoten und das Fehlen von 
spiralen Elementen unterhalb des Schl itzban-
des. Zudem ist M. margaritata LOTZ kegelför-
mig, während M. mcuga.rila WHIDBORNE hoch-
turmförmig ist. 

Da M. margaritata LOTZ nie mit M. bilineata 
auftritt, halte ich es für adäquat, diese nicht als 
Variation, sondern als eigene, unabhängige Art 
zu betrachten. 

Murclzisonia pseudobinodosa nov. nom. (LoTZ, 1900) 
Taf. 11 , Fig. 8- 12 

1900 Murchisonia binodosa LOTZ, S. 207 (67), Taf. 3, Fig. 3-5 

Diagnose: Das Schlitzband ist breit, unbegrenzt und liegt med ian auf den senkrechten Win-
dungsflanken. Diese werden oben und unten von jeweils einer Knotenreihe begrenzt, wobei die 
obere etwas kräftiger ausgebi ldet ist als die untere. 

Beschreibung: Das hochturmförmige Ge-
häuse ist 71 mm hoch und 41 mm breit bei ei-
nem Pleuralwinkel von ca. 26". Die Windungen 
besitzen gerade bis schwach konkave Win-
dungstlanken, der Windungsd urchmesser ver-
doppelt sich fast pro Windung. Ein breites, fla-
ches bis leicht eingesenktes ungekieltes Schlitz-
band mit kleinen gebogenen Lunulae, das nur 
durch zwei feine Linien begrenzt wird, befindet 
sich auf der Mitte des Umgangs sowie oben und 
unten je eine Knotenreihe (auf der letzten Win-
dung bis zu 18 Knoten pro Umgang), wobei die 
untere deutlich schwächer entwickelt ist oder 
teilweise durch die Sutur verdeckt wird. Auf 
den ersten Windungen si nd diese Knotenrei-
hen nur aJs schwache Spiralsäume ausgebildet. 
Später sind sie abgerundet und kräftig und bil-
den so einen deutlichen, fast rechtwinkligen 

Absatz. Bei gerantisehen Formen treten zuwei-
len auch quergestellte kräftige Leisten auf. An 
der konvex gewölbten Basis erkennt man meist 
eine zusätzliche, teilweise verschmolzene Kno-
tenreihe, zwischen der und der darüberli egen-
den Knotenreihe schräg gestellte radiale 
Costae verlaufen können. Die Ornamentierung 
besteht außerdem aus winklig gebogenen An-
wachslinien. Die waagerechten Suturen sind li-
nien[örmig, werden aber durch die Knoten ver-
deckt und erscheinen dadurch wellig. Die 
Apertur ist oval, die Innenlippe verlängert, un-
ten abgerundet und breit umgeschlagen. Die 
Außenlippe steht parallel zur Spindelachse 
und lässt im oberen Drittel einen schwachen, v-
förmigen Sinus erkennen, der in das Schlitz-
band übergeht. 

Holotyp: das von LOTZ abgebildete Exemplar von Murchisonia. binodosa, Aufbewahrungsort: 
Universität Marburg, Mbg. 706; Paratypen: Mbg. 707, 708 

Topotypen: mehrere Exemplare in der Sammlung des Senckenberg-Museums FrankfurUM 
(SM F Xll /3432, 3433) 

Locus typicus: Lindener Mark bei Gießen 
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Diskussion: Murchisonia pseudobinodosa 
(LoTZ) unterscheidet sich von Murchisonia bino-
dosa AHCHIAC & VEHNEUIL durch die hochturm-
förmige Gestalt, die geraden Windungsflanken 
und die im Verhältnis zur Windungsgröße klei-
nen Knoten. Von Murchisonia bicoronata PAEK-
KELM ANN unterscheidet sie sich durch das fla-
che, nicht begrenzte Schlitzband und von Mur-
chisonia bigranulosa durch die Breite des 
Schlitzbandes. Von Murchisonia m.argaritata 
LoTz unterscheidet sie sich durch die doppelte 

Knotenreihen auf den einzelnen Umgängen. 
Die ersten Windungen sind nicht so gewinkelt 
gestaltet wie bei den Mitgliedern der bilineata.-
Gruppe, sondern mit senkrechten Windungs-
flanken und linienförmigen Suturen. 

Zur besseren Abgrenzung von Murchisonia 
pseudobinodosa. aus der Lindener Mark füge ich 
hier die Beschreibung des Halotyps von Mur-
chisonia binodosa. AHCHIAC & VEHNEUIL aus Lust-
heide bei Paffrath hinzu: 

Marchisoniet binodosa ARCIHAC & VERNEUIL, 1842 

1842 

1844 
? 1889 
non 1900 
? 1915 
1994 

Murchisonia. binodosa AHCHIAC & VERNEUIL, S. 357, Taf. 32, 
Fig. 12 
• M urchisonia binodosa. Gm.DFUSS, S. 25, Taf. 172, Fig. 4 
Murchisonia. aff binodosa. KOKEN, S. 369, Taf. 14, Fig. 6 
Murchisonia binodosa LOTZ, S. 207 (67), Taf. 3, Fig. 3-5 
Murchisonia binodosa KrHCIINEH, S. 207 
Murchisonia binodosa KAUFIIOLD, S. 88, Taf. 19, Fig. 5, 6 

Diagnose: Das Schlitzband ist breit und wird nicht von Kielen be-
grenzt. Direkt über und unter den Suturen befind et sich je eine Knoten-
reihe, wobei die adapikaJe immer kräftiger ausgebildet ist. Dazwischen 
ist die Windungsflanke konkav. 

1-lolotyp: das von AncHrAC & VEHN EUIL abgebildete Exemplar; Aufbe-
wahrungsort: Centre des Seiences de Ia Terre, Lyon 1 (Nr. EM 31553) 

Locus typicus: Lustheide (Paffrather Mulde) 

Diskussion: Die Art tritt nur in der PatTrat-
her Mulde und in Keldenich (Sötenicher Mul-
de) auf, nicht aber , wie von LaTZ ( 1900) ange-
nommen, in der Lindener Mark. Vom Halotyp 
sind nur die abapikalen drei Windungen und 
die Apertur erhalten. Die angenommene Win-
dungszahl von 10- 12 ist daher nur hypothe-
tisch und die Größe (Höhe: 71 mm, Breite: 41 
mm) bezieht sich nur auf das Bruchstück. Die 
von Lor z ebenso benannten Exemplare von 
der Lindener Mark sind sehr viel schlanker 
und stellen eine andere Art dar (s. o.). Die von 

KmcHNEH als Murchisonia binodosa bezeichne-
ten Exemplare gehören wahrscheinlich eben-
falls zu einer anderen Art, da sie sehr viel klei-
ner sind (7- 11 mm hoch; 100 Ex.). 

Ob das von KoKEN beschriebene Exemplar 
abgerundete Knoten oder hohle Stacheln be-
sitzt, lässt sich aus der Abbildung nicht ent-
scheiden. Der Aufbewahrungsort dieses Exem-
plars ist bisher nicht bekannt und die Zuord-
nung zu einer Murchisonien-Art deshalb noch 
offen. 
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2.2.4.4 Murchisonien der· lagunären Fazies von Hahnstätten und Hohlenfels 

Murchisonia bilineata (D ECI-IEN, 1832) 

Diagnose: Die Gehäuse dieser sehr variab len Art sind hochturmförmig. Das Sch litzband ist 
bre it, med ian und von mehr oder wen iger kräftigen Kielen begrenzt. Die Ornamentierung unter 
der adapikalen Sutur kann von schwach wulstig über verschmolzen knotig bis knotig variieren. 

Im Folgenden werden außerd em aus historischen Gründen die unter den klassischen Bezeich-
nungen beschriebenen Morphotypen von Murchisonia bilineata besprochen, die nicht als eigen-
ständige Arten aufzufassen sind. Diese Morphotypen stellen vielmehr einen Durchschnittstyp dar; 
zwischen ihnen sind zusätzliche Übergänge zu denken. 

ln der Lahnmu lde auftretende Morphotypen von Murchisonia bilineata (DECHEN): 

Murchisonia bilinea.la Typ: bilinea.ta (OECI·IEN, 1832) 

Bemerkungen: Wie bereits bei der Gat-
tungsdiagnose diskuti ert, handelt es sich um 
kleine bis größere turmfönnige Gehäuse mit 
gewinkeltem Wi ndungsprofiL Das Schlitzband 
liegt peripher, meistens med ian und ist konkav 
zwischen zwei Spiralleisten eingesenkt. Über 
und unter dem Schlitzband ist die Windung 
schwach konvex, manchmal auch konkav. Die 
Suturen sind deutlich und tief. nter der obe-
ren Sutur kann die Windung in unterschiedli-
chem Maße v.rulstartig oder knotig verdickt 
sein. Ein Nabel fehlt. Die Apertur ist oval, d ie 
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1820 Muricites lurbinatus SCHLOTHEIM, 
S. 145 

1832 Tu.rritella bilineata DECHEN, S. 533 
non 184 1 Murchisoniabilineata (?) PHILLIPS, 

S. 102, Taf. 39, Fig. 191 
non 1842 Murchisonia bilineata AHCI-IIAC 

& VEHNEUIL, S. 356, Taf. 32, Fig. 8 
1844 • M urchisonia bilineata GOLDFUSS, 

S. 24, TaL 172, Fig. I a, b, c 
non 1850-56 Pleurotomaria bilineata SANDBEH-

GEH, S. 204, Taf. 24, Fig. 17 
1892 Murchisonia tu.rbinala WH lOBOHNE 

(pars), S. 306, Taf. 30, Fig. 7, 8 
1922 Murchisonia Archiaci bilinea.t.a. 

PAECKELMANN, S. 28, Textfig. 2 
1941 Murchisonia. bilinea.ta. KNIGHT, 

S. 202 f. , Taf. 42, Fig. 4a-c (Holotyp) 
1998 Murchisonia bilinea.ta FHYDA, 

S. 68 f.f, Textfig. 8; Taf. 1\, Fig. 3 

Columellarlippe ist wenig gebogen und am un-
teren Ende etwas ver längert. Die Parietallippe 
ist schwach verdickt. Die Außenlippe bes itzt. ei-
nen mäßig ti efen Sinus oder Schlitz, der in das 
Schlitzband übergeht. Die Basis ist konvex ab-
gerundet. Die Ornamentierung besteht über 
dem Schlitzband aus zunächst nur wenig, in 
der Nähe des Schlitzbandes stark zurückgebo-
genen Anwachs linien, die unter dem Schlitz-
band wieder nach vorne gebogen erscheinen. 

Bei dem Neotypen von Murchisonia bilineata. 
bilinea.ta handelt es sich mit aller Wah r-schein-



Iiehkeil um juvenile Exemplare. Adul te oder 
gerantisehe Exemplare können außerdem zu-
sätzliche Ornam entierungselemente wie Wül-
ste aufweisen und die Gehäuseform kann zwi-
schen langgestreckt und breit varii eren, wobei 
die Übergänge fli eßend sind . Auch zu reicher 
ornamentierten Formen der Gruppe treten 
Übergänge auf. Je nach Autor wurden deshalb 
verschiedene Morphotypen (die davor als ei-
genständige Arten bezeichnet worden sind) un-
ter einem als Sammelbegriff benutzten Artn a-
men beschrieben. Dies gilt genau so für Murchi-
sonia turbinata W1-11DBORNE, 189 1 (Grundgestalt 
soll Muricites Lurbinatus SCI-ILOTHEIM, 1820 sein) 

wie für Murchisonia Archiaci PAECKELMANN 1922 
(Grundgestalt ist Murchisonia angulata ARCHIAC 
& VERNEUIL, 1842). 

Diese am ensvielfalt gibt im Prinzip nur die 
Schwierigkeiten wieder, denen alle Forscher 
im Hinblick auf diese Gattung begegnet sind : 
dass es sich nämlich um eine Gruppe handelt, 
in der zahllose Übergänge zwischen den einze l-
nen Formen zu finden sind, die es fast unmög-
lich machen, klare Artgrenzen festzulegen. Der 
von DECHEN erwähnte und von GüLDFUSS erst-
mals abgebildete Morphotyp von Murchisonia 
bilineata sensu stri ctu (Fig. la, b) tritt in der 
Lahnmulde selten als Heinform auf. 

Murcftisonia. bilineala. Typ: arcftiaci PAECKELMANN, 1922 
TaL 11 , Fig. 13- 15 

? 1820 
non 184 1 
.1 842 

Turbinites angulatus SCIILOTIIEIM, S. 164 

non 1844 
? 1860 
1892 

Murchisonia atlgulata PHI LUPS, S. 101 , Taf. 39, Fig. 189 
Murchisonia angulata AHCI-IIAC & VEHNEUIL, S. 356, Taf. 32, Fig. 6 
Murchisonia angulata GüLDFUSS, S. 25 f., Taf. 172, f.i g. 5a -c 
Pleurot.omaria. ca.rbonaria EICIIWALD, S. 11 81, Taf. 42, Fig. J 

non 1915 
1922 
1994 

Mnrchisonia turbina.ta WIIIDBORNE 1892 (pars), S. 306, Taf. 30, Fig. 5, 6, 12, 12a 
Murchisonia angulaLa KIRCHNER, S. 204 
Mnrchisonia Archiaci PAECKELMANN, S. 28 ff. , Textfig. 2 
Murchisonia (Murchisonia) angulata und var. a KAU FHOLD, S. 84 ff. , Taf. 16, Fig. 1-3 

Diagnose: Der Windungsquerschnitt ist stark angewinkelt. Die Windungsflanke wird durch 
das zwischen zwei kräftigen Spirallinien liegende und die äußere Peripherie bildende Schlitzband 
in zwei Hälften geteilt, wobei die obere mehr oder weniger konkav, die untere dagegen konvex ist. 

Beschreibung: Das 42 mm hohe und 2 1 
mm breite hochtunnförmige Gehäuse besitzt 
einen Pleuralwinkel von etwa 25". Die zehn 
sichtbaren Windungen nehmen nur allmählich 
an Größe zu, die Windungsflanke ist gewinkelt. 
Das mediane breite Schlitzband liegt als peri -
pherer Kiel zwi schen zwei scharfen Spiralleis-
ten und teilt die WindungsflaJ1ke in eine obere 
leicht konkave bis fast ebene, schräge Fläche 
und eine leicht konvexe abapikale Fläche. Ein 
Umbilicus fehlt. Die Aper tur ist senkrecht oval 

bis fast rund und weist etwa in ihrer Mi tte ei -
nen schmalen, ti efen Schlitz auf. Die Innenlip-
pe ist ve rdi ckt. Die Suturen sind weit und deut-
li ch. Außer dem Schlitzband erkennt man nur 
sehr feine, leicht gebogene Anwachslinien als 
OrnaJTientierung, die über dem Schlitzband zu-
rück, darunter nach vorne gebogen sind . Gele-
gentlich tritt bei größeren Exemplaren unter 
der Sutur ein Wulst auf, der dann bei geranti -
sehen Stadien deutlich, bei jüngeren Windun-
gen nur schwach entwickel t ist. 

Holotyp: das bei ARCHIAC & VEHNEUIL auf Taf. 32, Fig. 6 abgebildete Exemplar von Murchisonia 
angula.ta, Centre des Seiences de Ia Terre, Lyon 1, Nr. EM 31548 und 2 Paratypen (unter Umstän-
den auch das als Turbinites angulatus SCHLOTHEIM bezeichnete Exemplar in Berlin ; Aufbewah-
rungsort unbekannt - wahrscheinlich Verlu st während des Kri eges) 
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Varietäten: Var. a AHCHIAC & VEHNEUIL;, Centre des Seiences de Ia Terre, Lyon 1, Nr. EM 31549 
Locus typicus: Paffrath 
Abgebildete Paratypen: Sammlung K. Heidelberger, HLfB 5614/38/4-6 
Fundorte: Hahnstätten -Lagune ( 20 Ex.), Hohlenfels (4 Ex.) 

Diskussion: Da die von ScHLOTHElM be-
schriebenen Exemplare von Turbiniles angula-
tus nicht zugänglich sind, kann noch keine end-
gültige Entscheidung darüber faJien, ob diese 
als Halotyp tatsächlich in Frage kommen. Um 
die Exemplare von AHCHIAC & VEHNEUIL von der 
karbonischen Art von PHILLIPS mit gleichem 
Namen abzugrenzen, wählte PAECKELMANN den 
Namen Murchi.sonia archinci. 

Die Exemplare variieren in ihren Ausma-
ßen. Die vorliegenden Exemplare gleichen evtl. 
am ehesten dem Typus von AHCHIAC & VEHNEU-
IL (Taf. 32, Fig. 7), der in der Centre des Seien-
ces de Ia Terre, Lyon I aufbewahrt wird (Nr. 
EM 31548; Höhe: 37 mm, Breite: 21 mm, Pleu-
raJwinkel: 35" bei acht erhaltenen Windungen 
mit konkav gewinkeltem Windungsprofi I). Das 
Exemplar von PHILLIPS ist kleiner als die Paf-
frather Formen. Es stellt eine unabhängige Art 
dar, dies ist aber nur mit einer ausführli chen 
Revision der englischen Stücke zu belegen. 
Auch PAECKELMANN (1922, S. 29) argumentierte 

gegen die Gleichsetzung beider Arten. Bei der 
von SANDBEBGEH (1850-56) beschriebenen Pleu-
rotomaria angulata handelt es um eine Art, die 
m ehr dieser Form von PHJLLIPS entspricht, da 
deren Windungsflanken stärker konvex abge-
rundet sind, die gesamte Gestal t konischer, 
breiter und kleiner ist als bei den aus Paffrath 
beschriebenen Formen. Außerdem zeigt sie nie 
die Variabilität ihres großen Vertreters. PAEK-
KELMANN (1922) gab ihr deshalb den Nan1en 
Murchisonia sandbetgeri PAECKELMANN. 

Murchi.sonia bilineata archiaci unterscheidet 
sich von Murchisonia angusletaeniata PAECKEL-
MANN, 1922 (S. 34, nur als Bruchstück erhalten) 
durch das breitere Schlitzband und von M. 
sa.ndbetgeri PAECKELMANN durch die stärker an-
gewinkelten, leicht konkaven Windungsflan-
ken. Es treten besonders in der Windungsform 
und der Ausb ildung eines Wulstes unter der 
oberen Sutur Übergänge zu Murchi.sonia biline-
ala biliueala auf. 

Murchisonia bilinea.La Typ: flaffmthia nov. nom. (AnCHIAC & VERNEUIL, 1842) 
Taf. 11 , Fig. 16; Taf. 12, Fig. 1 

non 1820 
non 184 1 
1842 
1844 
1922 

Muricites Lurbinatus SCHLOTHEIM, S. 145 
Murchi.sonia bilineata PHILLJPS, S. 102, Taf. 39, Fig. I 91 
Murchi.sonia bilineata AHCHLAC & VEHNEUIL, S. 356 f. , Taf. 32, Fig. 8 
Murchi.sonia bilineata GüLDFUSS, S. 24, Taf. 172, Fig. l c (non a, non b) 
Murchi.sonia. Arclziaci bilineata PAECKELMANN, S. 30, Textfig. 2 

Diagnose: Das Gehäuse ist konvex-kegelförmig mit fl achen Suturen. Das Schlitzband liegt aJs 
breiter Kiel zwischen zwei Spiralwülsten eingesenkt. Die Ornamentierung besteht ansonsten nur 
aus Anwachsl inien, die über dem Schlitzband schräg nach rückwärts, darunter nach vorne zie-
hen, und aus einem leichten Wulst unter der oberen Sutur. 

Beschreibung: Das 40 mm hohe und 17 
mm breite konvex-kegelförmige Gehäuse hat 
einen Pleuralwinkel von 36". Die bis zu zehn 
sichtbaren Windungen des Teleoconchs weisen 
leicht konvexe bis gerade Windungsfl anken 
auf. Der Apex ist relativ konisch, die ersten vier 
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Windungen nehmen noch rel ativ schnell an 
Durchmesser zu, danach nur noch geringfügig. 
Deshalb ist der Apikalwinkel auch stets größer 
als der PleuralwinkeL Die Suturen sind deut-
lich und mäßig tief, ein Umbilicus fehlt. Das 
mediane, schmale Schlitzband ist zwischen 



zwei doppelten feinen Längskjelen eingefaßt, 
konkav eingesenkt und bildet die Peripheri e. 
Die Apertur ist oval mit einem breiten v-förmi -
gen Schlitz, der in das Schlitzband übergeht. 
Die Innenlippe ist auf ihrer gesamten Länge 
breit um die Columella umgeschlagen und 

Holotyp: unbekannt 

nach unten ausgußartig verl ängert. Die Basis 
ist konvex. Außer dem Schlitzband erkennt 
man eine leichte wulstartige Verdickung unter 
der oberen Sutur und Anwachslinien, die über 
dem Schlitzband nach rückwärts und darunter 
nach vorne gebogen sind. 

Neosyntyp: eines der Exemplare aus der Sammlung Puzos, Aufbewahrungsort: Centre des 
Seiences de Ia Terre, Lyon 1 

Locus typicus: Paffrath 
Abgebildeter Pa...atyp: Sammlung K. Heidelberger, HLfB 5614/38/7 
Fundort: Hahnstätten - Lagune (7 Ex.) 

Diskussion: Nach meiner Revision handelt 
es sichtrotz histori sch gleicher Nam ensgebung 
nicht um den Genotypen der Gattung Murchi-
sonia, deshalb muss ein neuer Name die Varie-
tät deutlich abgrenzen. Sowohl AnCHIAC & VEn-
NEUIL ( 1842) als auch GOLDFUSS (1844) schreiben 
sich die Art zu . Im Centre des Seiences de Ia 
Terre der Universit.:'it Claude Bernard ex isti e-
ren zahlreiche Paratypen aus der Sammlung 
Puz.os, die 41- 48 mm hoch und 14- 18 mm breit 
sind und einen Pleuralwinkel von 25-30" auf-
weisen. Ein weiterer Tapatyp befindet sich in 
der GOLDFUSS-Sammlung in Bann (Nr. Goldfuss 
1097 c) und ist als Fig. l c auf der Tafel 172 von 

Gow Fuss abgebildet worden. Von den anderen 
Varietäten unterscheidet sich Mu.rchisonia bili-
neata paffrathia. ARCIIIAC & VERNEUIL durch die 
eh er abgerundeten Windungsflanken und das 
nicht so extreme Hervorspringen des Schlitz-
bandes. Formen mi t deutlicher Knotenorna-
mentierung fehlen hierbei ganz. Die Form äh-
nelt am meisten der von KNIGHT et al. (1960) 
synonym isierten Goniostropha. ÜEIILERT, 1888 
mit dem Genotyp Mu.rchisonia. bachelieri Rou-
AULT, 185 1 aus dem Unterdevon der Bretagne, 
deren Originale nicht zugänglich bzw. ver-
schwunden sind ( I<NIGIIT 194 1: 137). 

Murchisonia bilineata Typ: inlennedia. i\HCHIAC & VEHNEUIL, 1842 
Taf. 12, Fig. 6, 7 

1842 Murchisonia. intermedia AHCHIAC & VER EUIL, S. 356, Taf. 32, Fig. 4, 5 
1844 Murchisonia. intermedia GoLDFUSS, S. 25, Taf. 172, Fig. 2a, b 
1892 Murchisonia tu.rbina.ta W!IIDBOHNE, S. 306, Taf. 29, Fig. 6, 8 (?) 
1994 Mu.rchisonia (Mu.rchisonia) intermedia, var. a und var. b I<AUFIIOLD, S. 90 ff. Taf. 19, Fig. J- 4 
1998 M urchisonia (M u.rchisonia) "bilineata." FlWDA, TaJ. 11, Fig. 3 

Diagnose: Die Knotenreihe unter der a.dapikalen Sutur ist stets verschmolzen und bildet des-
halb einen mehr oder weniger kräftigen Wulst. 

Beschreibung: Das konvex-hochturmförmi-
ge Gehäuse ist 35 mm hoch und 17 mm breit, 
der Pleuralwinkel beträgt 25". Die neun sicht-
baren Windungen des Teleoconchs besitzen 
fast senkrechte Flanken, die nur in der Nähe 
des Schlitzbandes leicht konkav eingesenkt 
sind. Der Windungsdurchmesser nimmt nur 

sehr langsam zu . Der Apikalwinkel ist größer 
als der PleuralwinkeL Die Suturen sind deut-
lich, aber schmal und nicht sehr tief. Sie wer-
den manchmal von dem Wulst überdeck t. Der 
winzige Umbilicus w ird durch den Umschlag 
der Innenlippe verdeckt oder fehlt. Das breite 
Schlitzband entspringt einem schmalen und 
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tiefen Schlitz der Außenlippe. Es liegt zwischen 
zwei scharfen Längskielen konkav eingesenkt 
und bildet die mediane Peripheri e der Umgän-
ge. Es ist mit zahlreichen stumplbogigen Lunu-
lae bedeckt. Die Apertur ist senkrecht oval, die 
Innenlippe ist verdickt mit einemleichten Aus-
guß am unteren Ende, die Außen lippe besitzt 
einen tiefen v-förmigen medianen Sinus. Di e 
Schale ist relativ dick. Die Basis ist bauchig 
konvex und weist eine schwache, stumpfe Kan-

te auf. Die Ornamentierung besteht aus einem 
Wulst unter der oberen Sutur, der aus immer 
etwa 15 m ehr oder weniger verschmolzenen 
Knötchen pro Umgang besteht. Außerdem sind 
die Windungen mit zahlreichen deutlichen All -
wachslinien bedeckt, die über dem Schlitzband 
leicht bogenfönnig nach rückwärts ziehen und 
darunter wieder vorwärts gerichtet sind. Auf 
der Basis ziehen sie radiaJ zur Columella. 

Holotyp : das bei AHCHIAC & VEHNEUIL 1842 abgebildete Exemplar, Fig. 4. Aufbewahrungsort: 
Centre des Seiences de Ia Terre, Lyon 1, Nr. EM 31547, Sammlung Puzos 

Locus typicus: Paffrath 
Abgebildete Paratypen: Sammlung K. Heidelberger, H LIH 56 14/38/ J0- 11 
Fundort: Hahnstätten - Lagune (50 Ex.) 

Diskussion: Die Formen von M. bilineata 
inLermedia verm itteln zum einen zuM. bilineata 
coronata und zum anderen zuM. bilineata paf 
frathia und unterscheiden sich lediglich durch 

den Verschmelzungsgrad des Knotenwulstes. 
DeshaJb fassten viele Autoren (BRONN 1851-56, 
KIHCHNEH 191 5) diese Varianten als Murchisonia 
Lurbinata zusammen. 

Murclzisonia bilineata Typ: coronata AnCBIAC & VEilNEUIL, 1842 
Taf. 12, Fig. 2, 3 

1842 Murchisonia coronala AHCIIIAC & VERNEUIL, S. 355, Taf. 32, Fig. 3 Uuveniles Exemplar) 
1844 Mu.rchisonia. coronata GOLDFUSS, S. 25, Taf. 172, Fig. 3a Quvenil) 
1892 Mu.rchisonia. Lu.rbinaLa WIIIDBOHNE (pars), S. 306, Taf. 29, Fig. 3, 11 
1922 Mu.rchisonia Archiaci var. coronata PAECKELMANN, S. 33 f. , Fig. 2 
1994 Mu.rchisonia (Murchisonia) coronata und var. a l<At.:FHOLD, S. 88 ff.. Taf. 17, Fig. 2-4, 6, 7 
1998 Murchisonia. (Murchisonia) archiaci var. corona.La. FHYDA, Taf. 11, Fig. 5, 9, 10 

Diagnose: Die Gehäuse form ist stets konvex-turrnförmig. Die Windungsflanken sind schräg, 
die Suturen sehr flach, so dass die einzelnen Windungen ineinander überzugehen scheinen. Die 
sich unter der adapikalen Sutur befindli chen Knoten sind meist stark zusammengedrückt und 
mehr oder weniger stark verschmolzen. 

Hcschreibung: Das konvex-turmförmige 
Gehäuse ist 35 mm hoch und 13 mm breit mit 
einem Pleuralwinkel von 4 1°. Die acht sichtba-
ren Windungen des Teleoconchs zeigen eine 
tetige Zunahme sowohl im Durchmesser als 

auch in der Höhe der einzelnen Windungen, 
wobei die letzte Windung im gerantisehen Sta-
dium auch im VerhäJtnis zu den übrigen viel 
breiter und bauchiger ausgebildet se in kann. 
Der ApikaJwinkel ist größer aJs der Pleuralwin-
keL Die Windungsflanken sind schwach kon-
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vex. Die Suturen sind deutlich. Ein Umbilicus 
fehlt oder ist winzig und unter dem Umschlag 
der Innenlippe verborgen. Das Schlitzband ist 
breit, liegt ku rz über der unteren Sutur, ist zwi-
schen zwei sehr kräftigen Längskielen konkav 
eingesenkt und bildet die Peripherie der Win-
dung. Die Apertur ist oval liegend. Die Innen-
lippe ist breit nach außen umgeschlagen, aber 
nur wenig nach unten ausgezogen, die Außen-
lippe abgerundet, in der Mitte mit einem tiefen, 
schmalen Schlitz, der in das Schlitzband über-



geht. Die Basis ist nur leicht konvex gewölbt 
und mit zahlreichen feinen, bogenförmig nach 
vorne verlaufenden Anwachs linien ornamen-
tiert, außerdem mit einer deutlichen zusätz-
lichen Spiralrippe etwa in einem Abstand, der 
dem Abstand obere Knoten-/Wulstreihe zum 
Schlitzband entspricht. Kurz unter der oberen 
Sutur liegt auf den unteren vier Windungen ein 
abgerundeter, in einzelnen Windungen evtl. 

noch in einzelne Knoten aufgelöster Wulst, der 
aber nach unten hin zunehmend verwachsen 
ist. Zwischen dem Wulst und dem Schlitzband 
befind et sich eine konkave Fläche, die etwa 
doppelt so breit wie das Schlitzband ist. Über 
dem Schlitzband verlaufen die Anwachs linien 
bogenförmig nach hinten, darunter bogenför-
mig nach vorne bis zur Sutur. 

Holotyp: das von AHCHIAC & VEHNEUIL abgebildete Exemplar, in der VEHNEUIL-Sammlung der 
Universität Lyon nicht vorhanden 

Topotyp: das von GoLor:uss abgebildete Exemplar ; Aufbewahrungsort Geologisch-Paläontolo-
gisches Institut und Museum der Universität ßonn, rr. Goldfuss 1099 

Locus typicus: Paffrath 
Abgebildete Paratypcn: Sammlung K. Heidelberger , HLfB 5514/38/8-9 
Fundort: Hohlenfels (50 Ex.), Hahnstätten - Lagune (30 Ex.) 

Diskussion: Die Knoten sind unterschied-
lich groß und zusätzlich flach gedrückt, was 
wahrscheinlich auf den schlechten Erhaltungs-
zustand zurückzuführen ist. Die Suturen sind 
deutlicher als bei Murchisonia bilineala lurbina-
la und die Gesamtform weniger konisch. Die 
Gehäuse sind alle größer als M. bilineata inter-
meclia und haben einen viel auffälligeren 
Wulst. Die Öffnung ist meist sehr schlecht er-
halten, der Schlitz kann auch nachträglich her-
ausgebrochen sein. Die Öffnung kann entweder 
ovalliegend oder senkrecht oval sein, wobei die 
Spindel nur wenig verlängert oder verlängert 
ist. Je nach Ausbildung ist die Grundgestalt 
mehr oder weniger schlank (Pieuralwinkel 
32-41"). Dazwischen gibt es za hlreiche Über-
gänge, unter anderem auch in der Gehäusehö-
he (12- 70 mm, der Durchschnitt liegt bei 40 
mm) und der Breite der letzten Windung (7- 42 
mm, Durchschnitt 2 1 mm). Auch die von AN-
DHEE beschriebenen Varianten Mu.rchisonia co-
ron.ala-turbina.ta (siehe hierzu Taf. 12, Fig. 8-10; 
H LfB 5614/38/ 12- 13) und Murchisonia interme-
clia-coronala (s iehe hierzu Taf. 12, Fig. 4, 5; H.LfB 
57 14/72/3) lassen sich in diese Gruppe rechnen. 
Die Sutur liegt bei jungen Formen in tiefen Fur-
chen, bei älteren wird diese durch einen Saum 
mit einer Reihe gerundeter Knoten überd eckt. 
Auf der Basis der letzten Windung befind en 

sich bei jungen Formen ein oder zwei glatte 
Wülste; ältere Formen tragen mehrere mit 
Knoten. 

AHCI·IIAC & VEHNEUIL geben die Art außer für 
Paffrath, Hagen und lserlohn auch für Villmar 
und Sätenich an. Der Holotyp ist aber in Lyon 
nicht vorhanden und es ist deshalb auch nicht 
nachzuvollziehen, von welchem Fundort er 
stammt. A lle meine Ergebnisse Murchisonien 
betreffend sprechen aber dafür, dass er wahr-
scheinlich von Paffrath stammt. AHcHrAC & VEH-
NEUIL beziehen sich außerdem bei der Nam ens-
gebung auf ßEYHICH, der ein Exemplar von 
GowFuss im Museum Bonn aufführt (dieses 
Exemplar liegt noch vor und stammt aus Paf-
frath, es handelt sich hier also um einen Topo-
typ). Weder für Villmar noch für Sätenich 
konnte ein Auftreten von Murchisonia coronata. 
erneut mit Sicherheit nachgewiesen werden. 
So tritt in der Privatsammlung LEUNiflEN unter 
Hunderten von Murchisonien keine knotige 
Form auf. KIHCIINEH (19 15) führi zwar Murchiso-
nia lurbina.ta. - den Sammelbegriff für Murchi-
sonia bilinea.ta., corona.ta und intermeclia.- auf, 
beschreibt aber im wesentlichen Form en mit 
einem schwachen subsutu ralen Wu lst. Die von 
ihm beschriebenen ExemplaJ·e sind außerdem 
recht klein (5-30 mm) und gehören aus diesen 
Gründen wahrscheinlich zu einer anderen Art. 

143 



Murchisonia bilinea.La Typ: turbinata. BRONN, 1851- 56 
Taf. 12, Fig. 11 - 13 

1841 
1844 
1851-56 
1892 

Murchisonia bilineata (?) PHILLIPS, S. 102, Taf 39, Fig. 191 
Murchisonia coronata GOLDFUSS, S. 25, TaL 172, Fig. 3b (adult) 
Murchisonia turbinata BRONN, S. 461, Taf. 31, Fig. 16 
Murchisonia turbinata WHIDBOHNE (pars), S. 306, TaL 30, Fig. 1-4 

Abgebi ldete Paratypen: Sammlung K. 1-l eidelberger, HLfB 5614/38/ 14 ; HUB 5714/72/4 
Fundort: Hohlenfels (50 Ex.), Ha hnstätten - Lagune (10 Ex.) 

Bemerkungen: Diese Varietä t unterschei-
det sich von der vorhergehenden nur durch die 
Lage des Schlitzbandes unmitte lba r über der 
Naht. Die Se ite nfläche de r Windungen ist 
schräg, so dass der obere Rand e iner Windung 
etwa genauso groß ist wie der Unterra nd der 
vorhergehenden. Das Gehäuse ist somit ohne 
größere Einschnitte oder Ausbuchtungen ke-
gelförmig. Die Suturen sind flach und und eut-
li ch und oft nur als fe ine Naht e rkennba r. 

Besonders große Formen findet man im 
Ste inbruch Hohlenfels (Höhe: 59-81 mm; Bre i-
te: 29- 35 mm) und Hahnstätten (h = 7l mm; b 
= 31 mm ; ze hn Windungen). Es treten auch 
kl e inere Formen mit einem extrem schma len 

Sch li tzband , aber e ine m kräftigen Wulst unter 
der oberen Sutur auf (1-lahnstä tten , 7 Ex.). Hier-
bei könnte es sich um juvenil e oder abenante 
Formen hande ln . Insgesamt ist der Verschmel-
zungsgrad der Knoten sehr variabel, hinzu 
kommen Verzerrungen bei der Erhaltung. 

Es treten auch Exemplare auf, deren spitz-
kegelförmige Gehäuse große Ähn li chkeit mit 
Murchisonia bilineata intermedia besitzen (so-
wohl was di e ä ußere Gestalt und di e Lage des 
Schlitzbandes a ls auch die Form der Anwachs-
linien betrifft). Der sich unter der ada pikale n 
Sutur befindli che knotige Wulst ist a ll erdings 
zweigeteilt, und auf der Basis befind en sich 
ebenfalls zwei Spiralwü lste. 

Murchisonia bilineata Typ: turrifonnis GnüNEßERG, 1927 

1927 Murchisonia turriformis GRüNEBEHG, S. 394 

Bemerkungen: Diese Variante ä hnelt dem Typ turbinata, bes itzt aber statt Knoten nur e inen 
Wulst unter der Sutur. 

Fundort: Brilon 

Diskussion: Diese Variante konnte in Hahnstätten und Hohlenfels nicht e indeutig nachgewie-
sen werden. Es treten aber Formen mit stark verschmolzenen Knoten auf, di e fast einen Wulst bil-
den. 

Murclzisonia spinosa PHILUPS, 1841 

184 1 Murchisonia spinosa PHI LU PS, S. 102, Taf. 39, Fig. 192 b, c 
1883 M urchisonia spinosa SANDBEHGEH, S. 177 

Diagnose: Oie sehr variabl e Art hat stets eine sehr große, ba uchige Endwindung, deren Höhe 
zwische n den einzelnen Exemplaren variiert, nie a ber kl einer a ls ein Vierte l der Gesamthöhe ist 
Das breite Schlitzband liegt auf den oberen Windungen median oder kurz über der Sutur, auf der 
letzten Windung stets im oberen Dritte l. Es wird von zwe i mehr oder weniger stumpfen Kielen be-
grenzt Die Orna menti erung unter der adapikalen Sutur besteht meistens aus mehr oder weniger 
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stark verschmolzenen Knoten, die auch einzeln stehen können oder einen faltigen Wulst bilden. Sie 
muss nicht auf allen Windungen gleichartig sein, sondern wechselt, ohne dass eine bestimmte Rei-
henfolge zwischen Wulst, verschmolzenen Knoten und einzelnen Knoten zwingend ist. Der Apex 
kann sehr kurz, aber auch lang und schlank entwickelt sein und seine Windungen variieren von 
konvex bis konkav. Die Innenlippe der Apertur ist oft kräftig verdickt und etwas verlängert. 

Im Folgenden werden Morphotypen von Murchisonia spinosa beschrieben, die keine eigenständi-
gen Arten darstellen. Auch hier, wie schon bei den Morphotypen von Murchisonia bilineata, stellen 
die Morphot:ypen nur Durchschnittstypen dar, zwischen denen es Übergänge gibt. 

Morphotypen von Murchisonia spinosa PHILLIPS: 

Murchisonia. spinosa Typ: turboi.des WINTER FELD, 1894 
Taf. 13, Fig. 8- 14 

184 I Murchisonia spinosa PHI LU PS (pars), S. 102, Taf. 39, Fig. 192 b 
1889 Murchisonia coronata KOKEN, Taf. 12, Fig. 8 
1892 Murch.isonia Lurbinala WHIDBORNE (pars), S. 306, Taf. 29, Fig. 14, 16, I 6a 
1894 Murchisonia coronata var. turboides WrNTERFELD, S. 660 f. , Fig. 2 
1994 Murchisonia (Murchisonia) coronata var. turboides KAUFHOLD, S. 90, Taf. 17, Fig. 8- 10 

Diagnose: Die ersten Umgänge sind klein mit angewinkeltem Windungsprofil und ohne wei-
tere Ornamentierung. Der letzte Umgang ist größer als alle vorhergehenden und weit bauchig auf-
getri eben. Dort liegt das Schlitzband im oberen Drittel. Die Ornamentierung besteht aus einzeln 
stehenden, kräftigen Knoten. 

Beschreibung: Die 33-60 mm hohen und 
21-34 mm breiten Gehäuse mit einem Pleural-
winkel von 60- 70° besitzen eine kegelförm ige 
Spitze und eine bauchig aufgetriebene, rundli-
che Basis. Sie besitzen bis zu sieben sichtbare 
Windungen, wobei die ersten Windungen wie 
bei M. bilineata aussehen, d.h. ein medianes 
Schlitzband, die obere und untere Windungs-
schulter konkav. Die Windungsflanke der letz-
ten beiden Windungen steht zunehmend senk-
rechter, die letzte Windung wird nach unten 
bauchig und kann an der Innenlippe zu einem 
länglichen Fortsatz ausgezogen sein. Die Schal e 
ist dickwandig. Die letzte Windung ist: ungefähr 
genauso groß wie alle anderen zusammen. Die 
Suturen sind ti ef, stehen fast senkrecht zur Win-
dung und bilden bei der letzten Windung einen 

Kanal. Der winzige Umbilicus wird durch eine 
weite Falte der Innenlippe verdeckt. Das Schlitz-
band liegt median, ist hervorgehoben und bildet 
die Peripherie. Es entspringt aus einem tiefen, 
breiten, trichterförmigen Schli tz der Außenlippe 
und wird von zwei scharfen Kielen begrenzt. 
Über der median liegenden Selenizone befindet 
sich auf den beiden letzten Windungen etwa in 
einem Abstand, der doppelt so breit wie die Se-
lenizone ist, eine Reihe großer Knoten, die die 
darüberliegende Sutur tei lweise verdecken. Die 
konkav eingesenkte Rinne zwischen der Kno-
tenreihe und dem Schlitzband wird von vielen, 
bogenförmig nach rückwärts verlaufenden, pro-
socyrt:en deutlichen Anwachslinien bedeckt, die 
unter dem Schlitzband erneut ansetzen und col-
labral in einem weiten Bogen verlaufen. 

Holotyp: Das von WINTERFELD abgebildete Exemplar; Aufbewal1rungsort unbekannt 
Locus typicus: PaJfrath 
Abgebildete Paratypen : Sammlung K. Heidelberger, HLfB 5614/38/22-25 
Fundort: Hahnstätten - Lagune (50 Ex.), Hohlenfels (20 Ex.) 
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Diskussion: Die Formen variieren von fast 
kugelförmig mit kleiner Spitze bis zu Formen 
mit konvex abgerundetem Apex. Unter der 
adapikalen Sutur erkenntman deutliche run-
de Knoten, diese sind groß. Dies unterscheidet 
sie von M urchisonia spinosa (spinosa). Durch die 
große Endwindung unterscheidet sie sich von 

Murchisonia bilineata coronata. Es lassen sich 
keine eindeutigen Übergänge zu Murchisonia 
bilineata coronata feststell en. Die Variante Mur-
chisonia seminodosa ANORE:E, 1928 (vgl. hierzu 
Taf. 12, Fig. 14 ; HUB 5614/38/ 15) lässts ich hier-
zu als Sonderform hinzu rechnen. 

Murchisonia spinosa Typ: spinosa PHtlLIPS, 1841 
Taf. 12, Fig. 15, 16; Taf. 13, Fig. 1- 7 

1841 Murchisonia spinosa PHI LU PS (pars), S. 102, Taf. 39, Fig. 192 c 
1892 Murchisonia turbinata WHtDBORNE (pars), S. 306, Taf. 29, Fig. 13, 15 

Diagnose: Die Gehäuse sind verkürzt gedrungen. Das Schlitzband liegt median bis leicht sub-
median, nur auf der letzten Windung im oberen Drittel. Die Ornamentierung besteht aus mehr 
oder weniger verschmolzenen Knoten. 

Holotyp: das von Pt·IILUPS und später auch von WHIDBORNE (Fig. 13) abgebildete Exemplar, Mu-
seum of Practical Geology, Aufbewahrungsort unbekannt 

Locus t.y1Jicus: Chudleigh 
Abgebildete Pa.-atypen: San1mlung 1<. Heidelberger, HUB 5614/38/ 16- 21; HUB 5714/72/5 
Fundort: Hahnstätten - Lagune (100 Ex.), Hohlenfels (50 Ex.) 

Diskuss ion: Diese Variante ist häufiger als 
der Morphotyp Murchisonia spinosa turboides, 
der sehr große Knoten besitzt. In Murchisonia 
spirwsa spirwsa sind aJie Formen mit kleinen, 
einze lnen Knoten, verschmolzenen Knoten 
oder Wülsten vereinigt, die ineinander überge-
hen und teilweise bereits auf einzeln Windun-
gen eines Exemplars variieren. Im Unterschied 
zu Murchisonia bilineata coronata ist die letzte 

Von Murchisonia bilineata unabhängige Arten: 

Murcltisonia bicoronaLa PAECKELMANN, 1922 
Taf. 13, Fig. 15, 16; Taf. 14, Fig. I 

Windung stets besonders groß und nimmt 
mehr als ein Vierte l der Gesamthöhe, manch-
mal bis weit über die Hälfte ein. Der Apex kann 
sehr un terschied lich hoch und breit entwickelt 
sein. Auch die von SANDHERGER (1885) für Lohr-
heim (Hahnstätt:en) beschriebene Murchisonia 
spinosa gehört hierher, ebenso "Pleurotomaria" 
rudis, die nur eine glatte Variante dieses Typs 
darstell t. 

1892 Murchisonia turbinata WtitDBORNE (pars), S. 306, Taf. 29, Fig. 4, 5 
1922 Murchisonia Arcltiaci bicoronata PAECKELMANN, S. 34, Textfig. 2 
1998 Murchisonia (Murchisonia) "archiaci var. bicorononata" FRYDA, Taf. 11 , Fig. 6, 7 

Diagnose: Das hochturmförmige Gehäuse mit einem fast quadratischen Windungsquerschnitt 
und einem median zwischen zwei Kielen liegenden, breiten Schlitzband besitzt über und unter 
der Sutur jeweils eine kräftige Knotenreihe, wobei die adapikaJe stets kräfti.ger ausgebildet ist. 
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Beschreibung: Die schlanken, hochturm-
förmigen Gehäuse können bis zu 82 mm hoch 
und bis zu 38 mm breit werden. Sie besitzen ei-
nen Pleuralwinkel von 20-35°. Der Apikalwin-
kel ist immer stumpfer als der PleuralwinkeL 
Die zehn bis zwölf Windungen weisen schwach 
konvexe Windungs flanken auf. Ein Größenzu-
wachs erfolgt fast ausschließli ch durch die fol -
gende Windung und deren Knoten. Der Win-
dungsdurchmesser nimmt pro Windung um 
ca. 4-5 mm zu. Die Suturen sind deutlich, aber 
nur mäßig tief und werden vor allem durch ei-
ne Knotenreihe über und eine unter der Sutur 
verd eckt, wobei die beiden Reihen sehr eng 
beieinander liegen. Der Umbilicus ist eng oder 
fehlt. Das Schlitzband liegt median zwi schen 
zwei scharfen Längskielen und ist. auf der letz-
ten Windung unabhängig von deren Höhe und 

Breite stets ungefähr 2 mm breit. Die Apertur 
ist oval , die Innenlippe nach unten verlängeti, 
deutlich und breit nach außen umgeschlagen. 
Die Außenlippe i t nicht erhalten. Die ersten 
drei Windungen besitzen ein gewinkeltes Win-
dungsprofil und sind bis auf das median lie-
gende Schlitzband nicht ornamentiert. Die Or-
namentierung besteht aus jeweils einer dicken 
Knotenreihe mit bis zu 15 Knoten pro Umgang 
über und einer etwas schwächeren unter den 
Suturen, wobei die immer einzeln stehenden, 
runden Knoten unter der Sutur etwa doppelt so 
dick sind wie die über der Sutur. Anwachsli-
nien sind sichtbar, j edoch durch die Knoten 
stark verformt. Aus der untersten Knotenreihe 
des letzten Umgangs entspringen transversale 
Falten, die zum Nabel ziehen. 

Holotyp: das von PAECKELMANN beschriebene Exemplar, Aufbewahrungsort unbekannt 
Locus typicus: Brilon 
Abgebi ldete Paratypen: Sammlung 1<. Heidelberger , HLfB 5614/38/26- 28 
Fundort: Hahnstätten - Lagune (100 Ex.), Hohlenfels (5 Ex.) 

Diskussion: Die vorliegenden Exemplare 
sind gut erhalten. Die Beurteilung der Schlitz-
bandbreite als "brei t" oder "schmal" ist vage 
(s iehe oben). Im Vergleich zum Holotyp von 
Mu.rchisonia bigranu.losa AHCHIAC & VEHNEUIL 
kann hier aber von einem eher breiten Schli tz-
band gesprochen werden. Formen mit 
schwach konvexem Windungsprofil und einer 
kon vexen Grundform überwiegen. Bei der von 
GHüNEBEHG (1927, S. 397 f. , Fig. 1) beschriebenen 
Mu.rchisonia gonatodes aus Brilon handelt es 
sich um eine Form, die ein ti ef liegendes 
Schlitzband mit der Skulptur einer Murchisonia. 
bicorona.ta. verbindet. Da die Lage des Schlitz-
bandes in gewissen Grenzen varii eren kann, 
fasse ich diese in der Lahnmulde nicht auftre-
tende Form als eine typi sche Bri loner Variante 
auf. 

Von M. bilinea.ta corona.La. und M. inlermedia 
unterscheidet sich Murchisonia bicorona.ta. 
durch das Vorhandensein einer deutlichen 
zweiten Knotenreihe und durch die Radialfal-
ten auf der Basis, von Mu.rchisonia. bilinea.ta. 

durch das gerade Winclungsprofil , von M. de-
fra.n cei durch die Größe, die langgestreckte 
Form und die Ausbildung von Knoten. Mu.rchi-
sonia. bicorona.La unterscheidet sich von der bei 
AHCHIAC & VEHNEUII . beschriebenen M. bigranu-
losa. durch ein breites Schlitzband und von M. 
binodosa AHCHIAC & VEHNEUIL durch das Vor-
handensein zweier scharfer Längskiele. Man-
che Exemplare von Murchisonia bilinea.La. coro-
na.ta äh nein M urchisonia bicoronata sehr, bei ge-
stauchten Formen von Murchisonia bicoronata. 
kann bei den oberen Windungen die untere 
Knotenreihe z.B. gänzlich unter der Sutur ver-
schwinden. Auf den Endwindungen sind dann 
aber immer zwei Knotenreihen sichtbar. Mur-
chisonia. bicorona.ta. besitzt dagegen weder bei 
der oberen noch bei der unteren Knotenreihe 
Übergänge mit ve rschmolzenen Knoten oder 
Wü lsten wie die Vari ante corona.La.. Dennoch 
könnte hier eine engere Beziehung bestanden 
haben. Murchisonia. bicorona.La. ist als Faziestyp 
der Lagune zuzuordnen. 
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Murclzisonia spina.cavus n. sp. 
TaL 14, Fig. 2-8 

Deri vatio nominis: bena nnt nach den typischen hohlen (la t. cavus) Stacheln (lat. spina) 

?1889 
?1892 
1998 

Murchisonia aff binodosa KOKEN, Taf. 14, Fig. 6 
Murchisonia turbinata WH lOBOHNE (pars), S. 306, TaL I, 9, 10 
Murchisonia with lwllow spines FHYDA, S. 68, Ta f. J 1, Fig. 8, 11 

Diagnose: Das Gehäuse ist globulär bis kegelförmig. Das schma le Schlitzband li egt etwa medi-
an auf einem erha benen Ki el, wird aber ni cht von zwei Spira ll e iste n begrenzt. Die Ornamentie-
rung besteht aus hohlen Stacheln . 

Beschreibung: Das kugelig bis kegelförmi-
ge Gehä use ist 34 mm hoch und 22 mm breit. 
Es besitzt e inen Pleural winkel von 62". Der 
Apex ist deutlich und kegelförmig. Das Win-
dungs profil de r bis zu acht erkennba ren Win-
dungen des Teleoconchs ist gerade bis le icht 
kon vex, di e Form wird im wesentlichen durch 
di e Stacheln bestimmt. Die ersten drei Win-
dungen wachsen nur a llmä hlich a n, dan ach 
werd en di e Windungen rasch größer, die Win-
dungshöhe verdoppelt sich in etwa pro Win-
dung. Die Suturen sind tie f und rechtwinklig. 
Der enge Umbilicus wird manchma l von einer 
Falte der Innenlippe teilweise ode r ganz ver-
deckt. Das schmale Schlitzba ndli egt kurz über 
der unteren Sutur a uf den oberen Windungen, 
a uf der letzten Windung median. Es ist nur we-
nig eingesenkt, liegt auf einem erha be nen Kiel, 
der le icht wellig bis knotig a usgebildet sein 
ka nn . Das Schlitzband wird nicht vo n Leisten 
begrenzt, bei den oberen Windungen zum Teil 
durch Stacheln oder deren Falten verdeckt und 
ist mi t stumpfbogigen Lunulae bedeckt. Die 
Apertur ist senkrecht ova l und zusammenhän-
gend . Die Innenlippe und die ebenso lange, 

schräge Pa rieta llippe sind breit umgeschlagen. 
Die Außenlippe ist relati v dünn , mit breitem, 
mä ßig tiefem Schli tz, der in das Schlitzba nd 
übergeht und steht nur wenig zur Spindelachse 
geneigt. Die ba uchige Basis weist eine spirale 
Knotenreihe a uf, di e als Rippen verl ängert ra-
dial in leichte m Bogen zum Na bel ziehen. Da-
zwischen sind fe ine ebenso ausgeri chtete All-
wachslinien erkennba r. Um den Nabel er-
schein t die Basis bei manchen Exemplaren 
nochma ls wulstig verdi ckt. Unter der oberen 
Sutur erscheinen a uf den letzten drei bis vier 
Windungen mehr oder we niger weit nach au-
ßen gezogene, hohl e Stacheln (auf de m letzten 
Umgang ca. 13-17). Diese Stacheln setzen sich 
zum Teil a ls leicht rü ckwärts verlaufende Wül-
ste nach unten fort, so dass a uch das Schlitz-
ba nd leicht wellig erscheint. Die Stacheln sind 
teilweise miteina nder verschmolzen, teilweise 
stehen sie a uch isoliert. Die ersten Windunge n 
sind dagegen bis a uf das Schlitzba nd nicht or-
na menti ert oder weisen nur einen leichten 
Wulst un te r der obe ren Sutur a uf. Anwachsli-
ni en s ind nicht zu erkenne n wegen des 
schlechten Erha ltungszustandes. 

Holotyp: Sammlung K. Heidelberger, 1-!Lfß 5614/38/ 29 
Abgebildete Paratypen: Sammlung K. Heidelberger, HUB 5614/38/30- 33 
Fundort: Hahnstä tten - Lagune (50 Ex.), Hohlenfels (15 Ex.) 

Diskussion: In Begleitung der Varietä ten 
von Murchisonia bilineata tre ten im lagunären 
Bereich a uch Formen auf, dere n Grundform 
sich nur wenig von Murchisonia bilineata unter-
scheidet. Sie weisen aber im Gegensatz zu die-
ser hohle Stacheln a uf, di e te ilweise a uch wie 
Falten a usgebildet sein könn en. Auffä llig ist 
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a ußerdem vo r a llem das ni cht eingesenkte, nu r 
schwach begre nzte Schlitzband. Der Nabel ist 
eng, a ber deutli ch. Die zusammenhänge nde 
Apertur ist nicht basal verl ä ngert. Diese so typi-
schen Merkma le unterscheiden sie so grund-
sätzlich, dass sie una bhängig von Murchisonia 
bilineala betrachtet werden müssen. 



Es treten kugelige und konische Formen auf. 
Die Exemplare variieren beträchtli ch in ihrer 
Größe (Höhe: 29- 40 mm; Breite: 16-28 mm). 
Evtl. sind einige der von WIIIDBOHNE (1892) als 
Murchisonia turbinata abgebildete Formen (S. 

306, Taf. 29, Fig. 1, 9, 10) zu dieserneuen Art zu 
rechnen, da jedoch die Basis und die Ausgestal-
tung des Schlitzbandes aus den Abbildungen 
nicht erkennbar ist, bleibt dies zunächst offen. 

Murchisonia angustetaeniata. PAECI\ELMANN, 1922 
Taf. 14, Fig. 9, 10 

1842 
1844 
non 1915 
1922 

Murchisonia angulata var. a AHCH IAC & VEHNEUIL, S. 356, Taf. 32, Fig. 7 
Murchisonia angulata GoLDFUSS, S. 25 f., Tai. 172, Fig. 5a-c 
Murchisonia angulata KIHCHNEH, S. 204 
Murchisonia angustetaeniata PAECKELMANN, S. 29, 34; S. 30, Fig. 2 

Diagnose: Das hochturmförmige, schlanke Gehäuse besitzt gewinkelte Windungen. Das sehr 
schmale Schlitzband liegt auf der medianen Peripherie. Die Ornamentierung besteht aus feinen 
Anwachslinien. 

Beschreibung: Das konische, hochturmför-
mige Gehäuse ist 55 mm hoch, 29 mm breit 
und besteht aus elf stark gewinkelten Windun-
gen. Der Pleuralwinkel ist gleich dem Apikal-
winkel und beträgt 35-38°. Die obere Win-
dungsfläche ist sehr schräg und eben bis leicht 
konkav. Das sehr schmale Schlitzband liegt auf 
der weit nach außen gezogenen Peripherie und 
wird von zwei kräftigen Spiralkielen begrenzt. 
Unter dem Sch litzband ist die Windungsfläche 

eben, aber nicht ganz so schräg. Die Suturen 
sind deutlich und ti ef. Ein Umbilicus fehlt. Die 
Basis ist bis zu einem flachen Wulst leicht kon-
kav eingesenkt, danach konvex. Die spitz-eiför-
mige Apertur steht schräg nach außen zur 
Spindelachse gekippt. Die Columellarlippe ist 
nach unten verlängert. Die Außenlippe ist 
nicht erhalten . Die Ornamentierung besteht le-
diglich aus feinen Anwachslini en. 

Holotyp: das von ARCHIAC & VEHNEUIL abgebildete Exemplar; Aufbewahrungsort Centre des 
Seiences de Ia Terre, Lyon 1; Sammlung VEHNEU IL, Nr. EM 31549 (Höhe: 37 mm, Breite: 18 mm mit 
acht erhaltenen Windungen) 

Locus typicus: Paffrath 
Abgebildeter Paratyp: Sammlung K. Heidelberger HLffi 5614/38/34 
Fundort: Hahnstätten - Lagune (10 Ex.) 

Diskussion: Murchisonia angustetaeniata 
unterscheidet sich von Murchisonia archiaci 
durch die schlankere Gestalt und das schmale 
Schlitzband. Exemplare dieser Art sind im 
Untersuchungsgebiet sehr selten. Von aJldcren 

Murchisoni.a hibemi.a n. sp. 
Taf. 14, Fig. 11 - 14 

Murchisonien-Artcn unterscheidet sie sich au-
ßer durch ihr extrem schmales Schlitzband 
auch durch das Feh len von Ornamentierungs-
elementen und die langgestreckte, konische 
Form. 

Derivatio nominis: nach dem Steinbruch Hibernia der Firma Dyckerhoff-Zement bei Hohlenfels, 
aus dem diese Art stammt 

?1889 Murchisonia aff bigranulosa KOKEN, Taf. 14, Fig. 5 
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Diagnose: Das Gehäuse ist hochturmförmig. Pleural- und Apikalwinkel sind gleich. Die Win-
dungsflan ken sind gerade. Das Schlitzband ist breit. Die Ornamentierung besteht aus je einer Kno-
tenreihe über und unter der Sutur. Die l<noten unter der Sutur sind stets größer. 

Beschreibung: Das fast 10 cm hohe und 27 
mm breite, schlanke, hochturmförmige Gehäu-
se besteht aus mindestens zehn Windungen, de-
ren Windungsflanken stets gerade sind. Der Grö-
ßenzuwachs pro Windung ist nur sehr gering. 
Das Schlitzband ist sehr breit, liegt median u11d 
wird von zwei sehr scharfen Spiralleisten be-
grenzt. Die Suturen sind deutlich, aber nicht 
sehr tief. Ein Umbilicus fehlt. Die Apertur ist 
nicht erhalten. Die Basis ist konvex und mit ge-

schwungenen Rippen ornamentiert, die der 
untersten Knotenreihe entspringen. Die Orna-
mentierung der Windungen ist ab der dritten 
Windung deutlich zu erkennen und besteht aus 
je einer Reihe einzeln stehender, großer, runder 
Knoten über und unter den Suturen, wobei die 
obere stets deutlicher und kräftiger entwickelt 
ist. Die Knoten und Windungsflanken werden 
von sehr schwachen, fast geraden Allwachsli-
nien geschnitten. 

Holotyp: das als Fig. 11 auf Taf. 14 abgebi ldete Exemplar , Sa mmlung 1<. Heidelberger, HUB 
57 14/ 72/6 

Abgebildete Paratypen: Sammlung K. Heidelberger HLfB 5714/72/7, HLffi 56 14/38/35- 36 
Fundort: Hohlenfels (2 Ex.), Hahnstätten Lagune (5 Ex.) 

Diskussion: Murchisonia hibernia unter-
scheidet sich von Murchisonia coronata durch 
die sehr lang gestreckte Form und das sehr 
breite Schli tzband sowie die ger-aden Win-
dungsflanken. ie un terscheidet sich von Mur-
chisonia bigranulosa ebenfalls durch die sehr 
hohe Gestalt, das breite Schlitzband und den 
geringen Größenzuwachs der Windungen. Es 

gibt zusätzlich in Hahnstätten und Chudleigh 
eine Variante, die insgesamt kleiner entwicke lt 
ist und deren Knoten ebenfalls viel kleiner sind. 
Ob es sich bei der von KoKEN als Mu.rchisonia 
aff bigra.rw.losa. abgebi ldeten Form um eine an-
dere Art handelt, kann ohne das Typus-Materi -
al nicht eindeutig geklärt werden. Dies ist aber 
nicht auffind bar. 

Murc/zi.son.ia bigran.u.losa. AHCI11AC & VEHNEUIL, 1842 

l 842 Murchisonia bigra.rw.losa ABCI·IIAC & VERNEUIL, S. 357, Taf. 32, Fig. 9 
l 892 Murchisonia turbinala WHIDBORNE (pars), S. 306, Ta.f. 29, Fig. 7, 7a 
l998 Murchisonia (Murchisonia) "arclziaci var. bigranulosa" FRYDA, Taf. 11, Fig. 7 

Bemerkungen: Murchisonia. bigra.nulosa. 
trat im Untersuchungsgebiet nicht auf. Sie äh-
neln der zuvor beschriebenen Murchisonia bico-
rona.la., besitzen aber im Gegensatz zu dieser 
ein sehr schmales Schlitzband . Ob auch hier 
Apikal- und Pleuralwinkel differi eren wie bei 
Murchisonia coronala, ist. aus dem Halotypen 

nicht ersichtlich, dem der A pex fehlt. Die Ab-
bildung der geraden Spitze bei ARCHIAC & VER-
NEUIL ist reine Spekulation, denn der l-lolotyp 
besteht nur aus fünf erhaltenen Windungen 
(Höhe: 46,5 mm, Breite: 23 mm, Pleuralwinkel 
30") ohne Basis und Apertur. 

Holotyp: Mu.rchisonia bigra.nulosa AHCIIIAC & VEHNEUIL, 1842, AufbewaJ1 rungsort: Centre des 
Seiences cle Ia Terre, Lyon 1 (Nr. EM 31550) 

Locus typicus: Paffrath 
Diskussion: AHCHIAC & VERNEUIL beschrieben bereits 1842 zwei Varietäten: Var. a (Nr. EM 3155 1) 

mit einer weiteren Knotenreihe auf der Basis und Var. b (Nr. EM 31552) mit einem sehr schmalen 
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Sch litzband und einer konvexen Basis mit vier Knotenreihen, die rippig verbunden sind. Die Kno-
ten auf den Windungen sind außerdem kleiner als beim Grundtypus und abgerundeter. Während 
ich Varietätaals nicht deutlich abgrenzbar zu dem Grundtypus erachte (dem die Basis fehlt), 
scheint die Varietät b sehr selten zu sein und wurde bisher nur von diesen Autoren beschrieben. 

2.2.4.5 Murchisonien, die nur in der riffogen beeinflußten Rücl{riffzone in 
Hahnstätten nachgewiesen sind 

Murchisonia. vicariana WtiiOBOHNE, 1892 
Taf. 14, Fig. 15, 16; Taf. 15, Fig. 1 

1892 Murchisonia Vicariana WHIDBOHNE, S. 314, Taf. 30, Fig. 13- 15 

Diagnose: Hochturmförmige Murchisonia mit relativ geraden Flanken, das Schlitzband ist 
sehr schmal , die Ornamentierung besteht aus mehreren Spiralleisten. 

Beschreibung: Das hochturmförmige Ge-
häuse ist 40 mm hoch und 15 mm breit. Der 
Pleuralwinkel variiert zwischen 15" und 30". 
Die bis zu II. sichtbaren Windungen des Teleo-
conchs besitzen nur leicht konvexe bis gerade 
Windungsflanken. Der Windungsdurchmesser 
nimmt bei den oberen Windungen um jeweils 
1 mm, bei den letzten vier um jeweils 2 mm zu. 
Die Suturen sind flach und unauffällig. Der 
winzige Umbilicus ist unter einer Falte der 
Innenlippe verborgen oder fehl t. Das Schlitz-
band ist schmal, konkav zwischen zwei Längs-
kielen eingesenkt und bildet im unteren Drittel 
die nur wenig hervorgehobene Peripherie. Die 
Apertur ist eiförmig, die Innenlippe leicht um-
geschlagen und bildet einen kleinen Ausguß 
am unteren Ende. Die dünnschalige Außenlip-
pe ist mit einem ti efen, schmalen Sch litz, der in 

das Schlitzband übergeht, versehen. Die Basis 
ist konvex, durch den Ausguß leicht nach un-
ten verlängert und mit bis zu fünf Spiralleisten 
ornamentie1t, die von zahlreichen, feinen pro-
soklin gebogenen rad ialen Anwachslinien ge-
schnitten werden. Die ersten Windungen sind 
bis auf das Schlitzband glatt. Danach schließen 
sich vier Windungen mit je einer Spiralleiste 
über und unter dem Schlitzband nahe den Su-
turen an. Die letzten drei Windungen sind mit 
bis zu drei teilweise verschmolzenen Spiralli-
nien über dem Schlitzband und einer einzel-
nen darunter ornamentiert. Sie werden von 
zah lreichen, feinen, leicht bogenförmigen All -
wachslinien geschnitten, wobei diese auf der 
oberen Fläche nach hinten und unter dem 
Schlitzband nach vorne gerichtet sind. 

1-lolotyp: das bei Wt-IJOBOHNE abgebildete Exemplar; Aufbewahrungsort unbekannt 
Locus ty11icus: Chud leigh 
Abgebildete Paratypen: Samm lung 1<. Heidelberger HUB 56 14/37/26- 28 
Fundort: Hahnstätten - Rückriff (23 Ex., Höhe: 15-29 mm, Breite: 7-13 mm) 

Diskussion: Die Art wird erstmals für das 
Rheinische Schiefergebirge beschrieben. Schon 
WHJOBOHNE (S. 314 f. ) betont die Nähe zu Murchi-
sonia turbinata BHONN, aber auch ihre Eigen-
ständigkeit. Diesen Eindruck kann man anband 
des vorliegenden Materials nur bestätigen. Auf-
fällig ist nämlich, dass die Art trotz ihrer Ähn-
lichkeit nur an ganz begrenzten Fu ndo1ten au f-
tritt und nicht innerhalb der sonst so zah lreich 

vorliegenden Varianten. Ich folge deshalb 
BORNE und führe sie als eigene Art innerhalb der 
Gattung Murchisonia. Sie unterscheidet sich von 
M. bilineat.a und Varianten durch das Auftreten 
einer typischen Spiral-Ornamentierung, das 
seJ-u· schmale Sch litzband und die schlanke Ge-
stalt. Von M. defrancei unterscheidet sie sich 
ebenfal ls durch die schlanke Gestalt, die gr-öße-
re Windungszahl und die Form der Apertur. 
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Eins der vorliegenden Exemplare ist erheb- oben beschriebenen Form. Es könnte sich des-
lieh schlanker und seine Ornamentierung ent- halb um ein jüngeres Exemplar handeln. 
spricht eher den mittleren Windungen der 

Murchison.ia lohrheimi n. sp. 
TaJ. 15, Fig. 2 

Deri vatio nominis: benannt nach der Ortschaft Lohrheim nahe dem Steinbruch der Schaefer-
Kalkwerke bei Hahnstätten 

Diagnose:. Die Gattungsmerkmale treffen zu. Das Gehäuse ist spitz-kegelförmig. Das Schlitz-
band ist schmal. Der sich unter der oberen Sutur befindliche flache Wulst ist zweigeteilt. 

Bescht·eibung: Das bis zu 39 mm hohe und 
19 mm breite spitz-kegelfönnige Gehäuse mit 
einem Pleuralwinkel von 45" hat bis zu neun 
Windungen, wobei die ersten vier Windungen 
ein typisches archiaci-Profil besitzen und ko-
nisch ineinander übergehen. Ab der fünften 
Windung erkennt man zunächst einen einfa-
chen, schwachen Wulst unter der adapikalen 
Sutur, der ab der sechsten Windung zweigeteilt 
ist und auf den letzten Windungen eine deutli-
che Windungsschulter bildet. nterhalb dieser 
Schulter ist das Windungsprofi I fast gerade und 
geht auf der letzten Windung allmählich in die 
sanft gerundete Basis über. Die Größenzunah-
me der Windungen ist bei den ersten vier Win-
dungen eher gering, danach verdoppelt sich in 
etwa die Höhenzunahme pro Windung. Die 
letzte Windung ist etwas höher als alle vorher-
gehenden zusammen genommen, während die 
Breitenzunahme insgesamt nur maximal 2-4 
mm pro Windung beträgt. Die Suturen sind tief 
und waagerecht. Der enge Umbilicus wird 
durch eine Falte der Innenlippe verdeckt oder 
fehlt. Das schmale Schlitzband ist mi t zahlrei-
chen relativ spitzbogigen Lunulae bedeckt und 
zwischen zwei feinen Längskielen wenig einge-
senkt. Bei den letzten Windungen liegt es kurz 
über der unteren Sutur, bei den ersten vier da-
gegen median. Die Apertur ist eiförmig, der 

obere An satz der Außenlippe ist spitz, das un-
tere Ende mi t kleinem Ausguss versehen. Die 
Außenlippe bildet einen breiten, mäßig ti efen 
Sinus, der in das Schlitzband übergeht. Die kur-
ze Innenlippe ist wenig nach außen umge-
schlagen, die sehr schräge Pari etallippe weit 
umgeschlagen. Die bauchig konvexe Bas is ist 
mit zahlreichen bogenförmigen Anwachslinien 
ornamentiert. Auf den letzten Windungen be-
find en sich auf dem oberen Dri ttel unter der 
Schulter zwei Reihen von parallel verlaufen-
den, flachen Knoten. Die Flächen zwischen die-
sen beiden Reihen und dem Schli tzband sowie 
zwischen jeder Reihe sind tief konkav einge-
senkt. Auf der letzten Windung liegt unter dem 
Schlitzband ebenfalls eine eingesenkte Fläche 
und nochmals zwei Knotenreihen in einem et-
was größeren Abstand als oben. Die adapikalen 
Knotenreihen wi rken durch die dort gerade 
verl aufenden, kräftigen Anwachslinien ver-
schmolzen, wobei immer zwei Anwachslinien 
pro Knoten zu sehen sind. Unter diesem obe-
ren Wulst verl aufen die Anwachslinien in ei-
nem steilen Bogen nach rückwärts bis zum 
Schlitzband und darunter nur leicht schräg 
wieder nach vorne. Erst auf der Basis sind ie 
wieder gebogen. Bei den ersten vier Windun-
gen ist lediglich das median liegende Schli tz-
band erkennbar. 

Holotyp: Murchisonia lohrheim.i n. sp., Sammlung K. Heidelberger, HUB 5614/37/29 
Fundort: Hahnstätten - Rückriff (3 Ex.) 
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Diskussion: Das spitz-kegelförmige Gehäu-
se besitzt große Ähnlichkeit mit Murchisonia 
intermedia, sowohl was di e äußere Gestalt und 
di e Lage des Schlitzbandes als a uch die Form 
der Anwachslinien betrifft. Der sich unter der 
adapikaJen Sutur befindlich e knotige Wulst ist 

al lerdings zweigeteilt, und a uf der Basis befin-
den sich ebenfalls zwei SpiraJwülste. Damit ist 
Murchisonia lohrheimi n. sp. eindeutig von Mur-
chisonia interrnedia unterschieden. Außerdem 
besitzt Murchisonia interrnedia eine koni sche, 
langgestreckte Form. 

2.2.4.6 Murchisonien aus dem Scheid-Horizont von Sötenich 

Murchisonia selenctlta n. sp. 
Taf. 15, Fig. 3 

Derivatio nominis: nach dem hoch (lat. altus) auf der Windung gelegenen Schlitzband (Selenizo-
ne) 

Diagnose: Das von zwei schwachen Leisten begrenzte Schlitzband li egt sehr hoch auf der Win· 
dungund bi ldet die ada pikaJe Peripheri e. 

Beschreibung: Das hochturmförmige 16 
mm hohe und 9 mm breite Gehäuse mit e inem 
Pleuralwinkel von 38° weist acht sichtbare Win-
dungen des Teleoconchs a uf, die gleichmäßig 
a n Höhe und Breite zunehmen. Die Windungen 
besitzen leichte, fast waagerechte Schultern bis 
zum Schlitzband und verlaufen darunter fast 
senkrecht bis zur abapikaJen Sutur. Die Win-
dungen sind treppenförmig abgesetzt. Die Sutu-
ren sind tief und leicht stumpfwinklig. Ein Um-
bilicus fehlt. Das breite Schlitzband li egt a uf 

dem oberen Windungsdrittel, ist nur wenig zwi-
schen zwei stumpfen, le icht knotigen Längskie-
len eingesenkt und mit zahlreichen, sehr 
stumpfbogigen Lunulae bedeckt. Die unter dem 
Gewinde liegende Apertur ist fast rund , die 
Innenlippe nach a ußen umgeschlagen, die 
Außenlippe mit e inem leichten Sinus im oberen 
Dritte l. Die Basis ist konvex. Über dem Schlitz-
band sind Anwachs linien in engem Bogen 
schräg nach hin ten gerichtet, unter dem Schlitz-
band weisen sie in weitem Bogen nach vorne. 

Holotyp: das abgebildete Exemplar, Sammlung K. Heidelberger, HLfB 5405/ 1110 
Fundort: Sätenich (7 Ex.) 

Diskussion: lm Gegensatz zu Murchisonia 
bilineala li egt das Schli tzband sehr hoch und 
die begrenzenden Kiele sind weit weniger deut-
lich a usgebildet. Es handelt sich deshalb um ei-
ne andere Art, deren Vorkommen a uf Säteni ch 

Murclzisonia.lärchnem n . sp. 
Taf. 15, Fig. 4-6 

beschrä nkt ist. Das sehr hoch liegende Schlitz-
band ist für Murchiso nien untyp isch und unter-
scheidet Murchisonia selenalla vo n a llen ande-
ren bisher bekannten devonischen Arten der 
Gattung. 

Deri vatio nomini s: nach Heinrich Sylvester Kirchner, der 191 5 die Gastro podenfauna vo n Säte-
ni ch a usfü hrli ch beschrieben hat. 

Diagnose: Das mikroskopisch kl eine hochturmfö rmige Gehä use mit breite m Schlitzband 
weist e inen konkaven oberen Abschnitt und einen zunächst ausgehöhlten, später konvexen unte-
ren Windungsabschnitt auf. 
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Beschreibung: Das turmförm ige Gehäuse 
ist I ,3 mm hoch und 0,76 mm breit mit einem 
Pleuralwin kel von 32". Es weist 4,5 Windungen 
auf, die ein kantiges Profil besitzen. Dies kommt 
vor al lem durch die periphere Lage des breiten 
Schlitzbandes zustande, dessen unterer begren-
zender Spiralkiel die Peripherie bildet. Die kon-
kave Fläche über dem Schlitzband steht sehr 
schräg. Die Fläche unter dem Schlitzband wird 
durch einen schwachen, stumpfen Kiel in zwei 
Bereiche geteilt: der Abschnitt zwischen Schlitz-
band und Kiel umfaßt zwei Drittel der Fläche 
und ist ebenfalls konkav, während der untere 

Abschnitt leicht konvex zur unteren Sutur bzw. 
zur Basis zieht. Die Suturen sind sehr deutlich 
und tief. Die Ba is ist schwach konvex. Ein Um-
bi1icus fehlt. Die Apertur ist rundlich, die Innen-
lippe nach unten verlängert. Die Außenlippe 
steht parallel zur Spindelachse und weist im 
oberen Drittel einen fl achen Sinus auf. 

Der Protoconch ist sehr klein, se in apikaler 
Durchmesser beträgt 0,1 mm und er scheint 
sich aus dem Zentrum leicht herauszuwinden 
und erst nach etwa einer Windung eine eher 
horizontale bis dextral trochispirale Windungs-
richtung einzunehmen. 

Holotyp: das abgebildete Ex., Sammlung 1<. Heidelberger, SMF Xll /3453 
Abgebildeter Paratw: SMF Xll /3442 
Locus twicus: Sätenich 

Diskussion: Bei Murchi.sonia kirchnera han-
delt es sich um einen Bewohner des seichten 
Vorriffbereichs (s iehe hierzu Einleitung: Strati-
graphische Zuordnung). 

Es liegt nun ein Protoconch vor, der auf-
grund seiner geringen Größe eher nicht auf ei-
ne enge Verwandtschaft zu den Archaeogastro-
poden hindeutet. Bei dem Protoconch handelt 
es sich um den kleinsten bisher für Murchi.sonia 
beschriebenen. 

Die neue Art Murchisonia kirchnera weist im 
Gegensatz zu Murchi.sonia (Murchisonia) angula.-
ta (PHILLIPS, 1841) ein unverhäJtnismäßig breite-
res Schlitzband auf. KIHCHNEH be chreibt, dass er 
bei seinen Funden am Wachtberg unter 50 
Exemplaren ebenfalls zwei mit breitem Schlitz-
band gefunden hat, ohne dieser rorm einen 
neuen Namen zu geben. Bei eigenen Aufsarllm-
lungen war der Anteil an Formen mit breitem 
Schlitzband etwa genau so groß wie der mit 
schmalem Schli tzbar1d. PAECI<ELMANN (1922) 
unterscheidet zwar auch in Murchi.sonia. archia.ci 
PAECI(ELMANN, 1922 mit breitem Schlitzband und 

Mu.rchi.sonia a.ngus tetaenia.ta. PAECI<ELMANN, I 922 
mit schmalem Schlitzband, benutzt aber beide 
Namen als Oberbegriff für mehrere Varietäten 
mit untersch iedlicher Ornar11entierung. Zudem 
treten in Säten ich nur wenige verschiedene For-
men auf (KIHCIINEH, 1915 unterscheidet - außer 
der kräftig ornamentierten Murchi.sonia binodo-
sa AHCHIAC & VEHNEUIL aus Keldenich und Gir-
zenberg- fast nur wenig ornarnentierte Formen, 
die sich lediglich in der Windungsform und dem 
Auftreten einzelner Kiele unterscheiden). 

Die unt erdevonischen Formen Murchisonia. 
(Mu.rchisonia) praguensis, lwlynensi.s und lochko-
viensis FHYDA & MANDA, 1997 weisen kräftigere 
Spiralkiele als Begrenzung des Schli tzbandes 
auf und zudem einen stärker konkaven Ab-
schnitt. unter dem Schli tzband. Ihr Protoconch 
hat einen größeren Durchmesser. Ob diese Tat-
sache ein ausreichender Hinwe is für unter-
schiedliche Verwandtschaftsbeziehungen ist, 
muss durch weitere Protoconch-Funde bei 
Murchisonien aus Sä tenich überprüft werden. 

2.2.4.7 Gattungen, die zu den Murchisonoideagerechnet we•·den 
Gattung Devonoceritlzioi.d.es n. gen. 

Derivatio nominis: nach der Ähnlichkeit zur karbonischen Gattung Cerilhioides und dem Vor-
kommen im Devon 
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Diagnose: Das dextrale Gehäuse ist hochturmförmig mit vielen Windungen, deren Windungs-
profil nur schwach konvex ist. Das nur wenig abgegrenzte Schlitzband li egt im unteren Win-
dungsdritteL Oie ersten Windungen weisen dagegen gewinkelte Windungsprofil e a uf und ähneln 
Mu.rchisonia archiaci. 

Genotyp: Cerilhioides whidborni FRYDA, 1999 aus Paffra th 
Stratum typicum: Mitte ldevo n (C ivet) 

Diskussion: Oie Gattung Devonocerilhioides 
unte rsche idet s ich von de r Gattung Mu.rchiso-
nia AHCI-II AC & VERNEU IL, 184 1 durch die abwei-
chende Windungsform und das ni cht e inge-
senkte Schlitzband . Die Gattung Devonoceri-
thioirles unte rscheidet sich von der devoni-
schen Gattung Coelocau.Lu.s ÜEHLEHT, 1888 (Ge-
notyp: Mu.rchisonia Davirlsoni ÜEHLERT, 1877: 
586, Taf. 9, Fig. 7) durch das Fehlen eines Na-
bels. Von der unterdevonischen Gattung Pty-
chocaulu.s P ERNER, 1907 unterscheidet sich Devo-
nocerithioides durch di e tieferen Nähte und die 
stärker abgerundeten Windungen. Die siluri-
sche Gattung Mesocoelia PERNEH, 1907 hat dage-
gen noch stärke r a bge rund ete Windungen und 
ist noch schlanker. Sie unterscheidet sich von 
de r Gattung Michelia F.A. ROEMER, 1852 durch 
e in kl a r abgegrenztes Schlitzba nd. Von der si-
lurischen Gattung Galazone PERNEH, 1907 unter-
sche idet sie sich durch das Fehlen e ines engen 
Nabels und die Lage des Schlitzbandes: be i Ca-
tazone li egt das Schlitzba nd direkt übe r der un-
teren Sutur. Die karbonische Gattung Cerithioi-
des I-I AUG HTON bes itzt im Gegensatz e ine fast 
e bene Basis, di e mit charakteristisch en Spiral-
leisten ornamentiert ist. Der Windungsdurch-
m esser nimmt gleichmäßig, a ber viel stärker 
als be i de r Gattung Devonocerilhioirles zu, und 
das Gehäuse bildet deshalb eine breit-konische 
Form. Im Gegensatz dazu ist di e Basis von Oe-

DevonoceriLhioicles whiclborni (FRYDA, 1999) 
Taf. 15, Fig. 7 

1999 Cerithioirles whidborni FHYDA, Fig. 2D 

Diagnose: Die Gattungsmerkmale treffen zu . 

Beschreibung: Das hochturmförmige Ge-
häuse ist 65 mm hoch und 21 mm bre it be i e i-
nem Pleuralwinkel von 24". Oie bis zu zehn 

vonocerithioirles n. gen. stark kon vex gerundet 
und nie ornamenti e rt, der Windungsdurch-
m esser nimmt je Windung nur wenig zu, und 
das Gehäuse ist deshalb sehr schlank und lang-
gestreckt. Vor a ll em das letzte Merkmal trifft 
auch für die Untersche idung von der ebenfall s 
devonischen Cerithioides incomptu.m L!NSLEY, 
1968 (S. 434, Taf. 33, Fig. 2a-l) zu, die a ußerdem 
um ein Vielfaches kle iner ist. Cerithioirles in-
comptu.m ließe sich aber nach einer Revision u . 
U. ebenfalls der neuen Gattung zuordnen. 

NüTZEL (1998) wies für ein w1ter Vorbehalt zur 
Gattung Cerithioides gehörendes Exemplar a us 
dem Buckhorn Asphalt Oklahomas (Desmoine-
sian, WestfaJ) einen heliciformen, glatten Proto-
conch nach, der ze igt, dass e in planktonisches 
La rvenstadium durchlaufen wird. Dabei hande lt 
es sich eindeutig um e ine Caenogastropodenla.r-
ve. Ob sich dieses Ergebnis auch auf die Gattung 
Devonocerithioides übe rtragen lässt, ka nn erst 
nach dem Fund e ines Protoco nchs vo n Devono-
cerithioides entschieden werden. Es wäre ein wei-
te re r Hinweis, dass die Famili e Mu.rchisoniidae 
Ko1<EN eine artifizielle Gruppe darstellt. 

Zur Gattung Devon.ocerithioides gehören De-
vorwcerit.hioides gracilis ( = Pleurotomaria biline-
at.a SANDBERGER, 1850-56), Murchisonia Loxone-
moides WHIDBOHNE, 1892 ( S. 317, Taf. 30, Fig. 17, 
18, 18a) und Cerithioicles whidborni FHYDA, 1999, 
deren Gattungszugehörigkeit ich hier revidiere . 

sichtbaren Windungen des Teleoconchs sind 
schwach konvex und werden immer fl acher, je 
nähe r ma n der Öffnung kommt. Der Win-
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dungsd urchmessernimmt langsam und gleich-
mäßig zu. Oie ersten vier Windungen besitzen 
dagegen noch ein angewinkeltes Windungspro-
fil , dort li egt das Schlitzband , welches konkav 
eingesenkt ist, jeweils a uf der Peripheri e, di e 
nur wenig über der unteren Sutur zu finden ist. 
Es ist hier re lativ schmal und von zwei schwa-
chen Spira ll e isten begrenzt. Auf den unteren 
Windungen ist das Schlitzband relativ breit. Es 
ist !1ach und kaum erhaben, aber a uch ni cht 
eingesenkt, befind et sich im unteren Win-
dungsdrittel und wird von zwei schmalen Rin-
nen begrenzt. Oie Lunulae sind extrem fein 

und ka um gebogen. Oie Suturen sind Oach, 
aber deutli ch. Ein Umbilicus fehlt. Oie Basis ist 
nur schwach konvex. Die Ornamentierung be-
steht über dem Schlitzband a us in weitem Bo-
gen nach rückwä rts verlaufenden feinen An-
wac hslinien, unter dem Schlitzband sind diese 
gerade schräg nach vorn gerichtet. Oie Apertur 
ist nur als Bruchstück erha lten, liegt wahr-
scheinlich oval, die Innenlippe ist a ls kurze Co l-
umellarlippe und fast waagerechte, schwach 
gebogene Pari etallippe ausgebildet. Die Außen-
lippe ist nicht erhalten. 

Holotyp: Devonocerithioides whidbomi , Sammlung Ebbinghausen 
Locus typicus: Paffrath 
Abgebildeter Paratw: Sammlung K. Heidelberger, HUB 5614/38/37 
Fundort: Hahnstätten Lagune (21 Ex.), Hohlenfels (4 Ex.) 

Diskussion: Die Art weist eine beträchtliche 
Variationsbreite auf. Von Murchisonia loxone-
moides WHIDBORNE, 1892 unterscheidet sich De-
vonocerithioides whidborni durch ein breites, 
nicht konkav eingesenktes Schlitzband und 
das Fehlen von Spiralleisten unter dem Schlitz-

band. Von Devonocerithioides gracilis ( = Pleuro-
tomaria bilineata SANOBERGER, 1850-56, non 
GoLDFUSS, 1844) unterscheidet sie sich durch ih-
re Größe und das Fehlen von stumpfen Längs-
kielen, die mediane Lage des Schlitzbandes 
und ein Oacheres WindungsprofiL 

DevonoceriLizioi.des gracilis nov. nom. (SANDBEHGEH, 1850-56) 
Taf. 15, Fig. 8, 9 

Deri vatio nominis: benannt nach dem schma len Schlitzband 

1850- 56 Pleurotomaria bilineata SANOBEHGEH, S. 204, Taf. 24, Fig. 17 

Diagnose: Das Gehäuse ist mit Ausnahme des Schlitzbandes nicht ornamentiert. Das Win-
dungsprofil ist konvex. 

Beschreibung: Das hochturmförmige Ge-
hä use ist 24 mm hoch und 16 mm breit, wobei 
der Windungsdurchmesser langsam zunimmt 
(Pleuralwinkel 31 °). Die bis zu elf konvexen 
Windungen sind stets breiter als hoch und die 
Peripherie liegt im unteren Drittel. Oie Suturen 
sind relativ flach. Das SchlitzbaJld wird von 

zwei Spiralleisten eingeiaßt und liegt auf der 
Peripherie relativ dicht über der unteren Sutur. 
Über und unter dem Schlitzband ist die Schale 
leicht eingesenkt, sonst erkennt man außer den 
schwach nach vorne gebogenen Anwachslinien 
keinerlei Ornamentierung bis auf eine sehr 
schmale Leiste direkt über der unteren Sutur. 

SyntY}J: di e Abbildung von SANOBERGER ist eine Synthese der als Pleurotomaria bilineala SANo-
BERGER bezeichneten Exemplare; Museum Wiesbaden, im Anhang abgebildet als Fig. 9 auf Taf. 15 

Locus twicus: Villmar 
Abgebildete,- Paratyp: Sam mlung K. He idelberger, HLfB 5614/37/30 
Fundort: Hahnstätten-Rückriff (1 Ex.) 
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Diskussion : Durch die amensgleichheil 
mit dem Genotypen der Gattung Murchisonia 
(s.o.) benenne ich die Form völlig neu, um Ver-
wechslungen mit Murchisonia bilineala (DE-
CHEN) auszuschließen. Im Gegensatz zu Devono-
ceriLhioides whidborni (FHYDA) ist das Schlitz-
band deutlich von Spiralkielen begrenzt und 
schmaler. Von DevonoceriLhioides loxonemoides 
(WHIDBOHNE) unterscheidet sich DevonoceriLhioi-
des gracilis durch das Fehlen von zusätzlichen 
Spiralkielen unter dem Schlitzband (im Gegen-

satz zu den Paratypen aus Lummaton und 
Wolborough, Aufbewahrungsort: ßarnstaple, 
PG 512 und PG 511), zudem ist das Schlitzband 
noch schmaler und die Windungen sind nicht 
so stark abgerundet. Beieie Arten sind aber 
wahrscheinlich sehr eng verwandt oder stellen 
räumliche oder zeitliche Varianten dar. Inwie-
weit Murclzisonia Lreponema WHJDBOHNE, 1892 in 
diese Gattung zu stellen ist, lässt sich aus der 
Abbildung und der Beschreibung von WHID-
BOHNE nicht zweifelsfrei entscheiden. 

2.2.5 Archaeogastropoden mit unklarer systematischer Zuordnung 
Familie Codonocheilidae MILLEH, 1889 

Diagnose: Die Gehäuse sind turmförrnig mit flachen Suturen. Die Windungen sind gewölbt, 
und die Schale wirkt durch spira.le und ax iale Elemente gegittert. Der Umbilicus ist winzig oder 
verdeckt. Die letzte Windung ist im gerantisehen Stadium etwas abgebogen oder losgelöst. 

Diskussion: Die system atische Stellung und 
die Zusam mensetzung der Gruppe sind noch 
nicht hinreichend geklärt. Die Zuordnung zu 
einer Unterklasse ist nicht restlos sicher, mit 
größter Wahrscheinlichkeit gehört sie aber zu 
den Archaeogastropoden. 

Während WENZ (1938, S. 254 f. ) die Codono-
cheilidae zu den Trochonematacea (im weiten 
Sinne nach WENZ) stellte, vereinigten l<NIGHT et 
al. ( 1960) sie mit der Familie CaLanLosLomidae 
unter der wahrscheinlich polyphyletischen 
und artifi ziellen Überfamilie Craspedoslomala-
cea WENZ (die dieser ursprünglich als Fam ilie 
Craspedostom.a.tidae in einer anderen Zu-
sammensetzung verstand), ohne allerdings ex-
plizite Bezüge zu formulieren. Da sich die Mit-

Gattung Scoliostoma BHAUN, 1838 

gliederder Fam ilie Catantoslomidae und Codo-
nocheilidae aber grundsätzlich unterscheiden 
(s.o.), ist die Zuordnung der Catantostomidae zu 
den Selenimorpha und die der Codonocheilidae 
in eine davon vö llig unabhängige Gruppe mei-
ner Meinung nach vorzuziehen, so lange nicht 
zusätzliche Merkmale, wie Protoconche oder 
Schalenstruktur der beiden Gruppen ver-
glichen werden können. 

Zu den Codonocheilidae gehören Codonochei-
lus WHITEAVES, 1884 aus dem Silur, die mittel-
devonischen Scoliosloma BHAUN, Dihelice W.E. 
ScHMIDT und Scolioslomina n. gen., die triassi-
schen Gattungen Bathyclides STHAND, 1928 und 
VenLricaria KOKEN, 1896 und u. U. die jurassische 
Gattung Pirper DEGHEGAHIO, 1886. 

Diagnose: Das Gehäuse ist hochkegel- bis turmförmig, der letzte Umgang ist verdreht. Damit 
liegt die Apertur auf mittlerer Höhe des Gewindes und zeigt genau in die dem Windungss inn des 
Gehäuses entgegengesetzte Richtung. 

Genotyp: Scoliostoma dannenbergi BRAUN, 1838; Aufbewahrungunbekannt (KNIGHT 1941 ; S. 312, 
Taf. 51, Fig. 3a- d) 

Stratum typicum: Mitteldevon (C ivet) 

157 



Diskussion: SANOBERGEH (1850-56) Stellte 
unter den Gattungsbegriff Scoliostoma auch A r-
ten, die diese Verdrehung des letzten Umgangs 
nicht aufweisen, wohl aber die typische Verdi -
ckung der Apertur. Damit treffen die von 

Scoliostorna. da.nnenbergi BHAUN, 1838 
Taf. 15, Fig. 10- 12 

KNIGHT (194 1) defini erten Gattungsmerkmale 
nicht alle zu und die von SANOBERGER als Sco-
liost.oma. gracile, S. expansilabrwn und S. conoi-
deu.m gehören der neu geschaffenen Gattung 
Scoliostomina n. gen. an. 

1838 
? 184 1 
1850-56 
1850-56 
189 1 
1896 
194 1 

Scoliostoma dannenbergi BRAUN, S. 295 ff. , Taf. 2, Fig. ß. 1- 4 
Turbo Lexlatus PHILLIPS, S. 95, Taf. 37, Fig. 175 
Scoliostoma crassila.brwn SANDBERG EH, S.223, Taf. 26, Fig. l , I a-c 
Scoliostoma megalostorna SANDBEHGEH, S. 224, Taf. 26, Fig. 2, 2a, b 
Scoliostoma textatum. WHIDBOHNE, S. 231, Taf. 23, Fig. 7- 9 
Scoliost.oma. Da.nnenbergi BEYEH, S. 72, Taf. 2, Fig. 4 1 
Scoliostom.a. dannenbergi KNIGHT, S. 312, Taf. 51, Fig. 3a - d 

Diagnose: Die Gattungsmerkmale treffen zu. Das Gehäuse ist trochiform. Die letzte Windung 
ist nach oben und außen verdreht. Die Ornam entierung besteht aus einem Gittermustee 

Beschreibung: Das Gehäuse ist mäßig hoch 
und kegelförmig, 8- 15 mm hoch und 8- 13 mm 
breit. Die wahrscheinlich sechs bis acht Win-
dungen sind kon vex. Der Apex ist spitz. Es ist 
eine breite abelritze vorhanden, sie wird 
allerdings von der letzten Windung verd eckt. 
Die Apertur ist senkrecht, ganzrandig und 

kreisförmig, sie ist an der Bas is schlangenför-
mig rückwärts nach oben gebogen und kommt 
links neben der vorletzten Windung zu liegen. 
DerMündungsrand ist dabei außen wulstig ver-
dickt. Die Ornamentieru ng besteht aus geraden 
Anwachslinien und Spiralleisten, so dass die 
SchaJe gegittert erscheint. 

Holotyp: Scoliostorna dannenbergi BRAUN; Aufbewahrungsort unbekannt 
Neotyp: Scoliostoma crassilabrum SANDBEHGER; Aufbewahrungsort Museum Wiesbaden (6 Ex.), 

im Anhang abgebildet als Fig. 10 auf Taf. 15 
Paratyp : Scoliostoma megalostoma SANDBEHGEH; Museum Wiesbaden (2 Ex. ; Höhe: 17 mm, Brei-

te: 15 mm), im Anhang abgebildet als Fig. 11, 12 auf Taf. 15 
Locus typicus: Villmar 

Diskussion: Von dem größten Exemplar 
des eotyps ist nur die Basis mit der verdreh-
ten letzten Windung erhalten. Die übrigen 
Exempla1·e sind sehr viel kl einer. Zwischen Sco-
liostoma crassilabrum und Scoliostoma. megalo-
stom.a gibt es allenfalls einen Größenunter-
schied. Da SANDBEBGER unter Scoliostoma. crassi-
labrum bereits zwei Form en - eine große und 
eine kleine - vereinigt wie es bereits BHA N tat, 
Scoliostom.a m.ega.lostoma in ihren Dimensionen 
aber eine Zwi schenstellung einnimmt, handelt 
es sich bei letzterer mit großer Wahrscheinlich-
kei t um eine Varietät. WHIDBOHNE (1891, S. 231) 
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ist ebenfalls dieser Ansicht. Auch die etwas ei-
Jiptischere Form der Mundöffnung spri cht mei-
ner Meinung nach nicht dagegen. Einen schwa-
chen Kiel an der Naht, wie von SANDBEBGEH be-
schrieben, konnte ich bei keinem Exemplar er-
kennen, se lten sind einzelne Spiralleisten 
leicht ve rdickt. Von beiden Exemplaren liegen 
außerdem nur Bruchstücke vor. Vor allem die 
Fig. 2a beruht auf einer Synthese dieser beiden 
Bruchstücke. 

SANDBEBGEH erwägt wie auch später WillO-
BOHNE eine Ähnlichkeit zu Turbo texteaus PHIL-
urs, 1841 (S. 95, Taf. 37, Fig. 175) aus Newton 



(Devonshire), dies lässt sich aber aufgrundder 
mäßigen Abbildung bei PHILLIPS nicht eindeutig 
klären. Dieser bezieht sich wiederum auf MON-
STEH (184 1), dessen Turbo aber keine 
Verdrehung der letzten Windung zeigt. 

Die Ausbildung der Mundöffnung ist unge-

wöhnlich, allerdings kommen auch rezente 
nicht-marine Schnecken auf Borneo (Gattung 
Opisthostoma BLANFOHD, 1860) vor, die konver-
gent ein ähnliches Merkmal entwickelt haben, 
und dies in ungeheurer Vielfalt (VERMEULEN 
1994). 

Scoliostoma expansilabrum SANDBERG ER, 185Q-56 

1850-56 *Scoliostom.a expansilabrum SANDBERGEH, S. 225, Taf. 26, 
Fig. 4, 4a, b 

Bemerkungen: Von dem einzigen Exem-
plar der Sammlung SANOBERGEH (Höhe: 12 mm, 
Breite: 9 mm) sind nur vier Windungen erhal-
ten. In Form und Ornamentierung ähnelt es 
den übrigen Arten der Gattung. Im Unterschied 
zu diesen ist die Mundöffnung zwar vergrößert 
und sehr stark verbreiteti- der Rand ist etwa 2 
mm breit und weist mehrere feine Spirallinien 

auf - , nicht aber s-förmig verschlungen. Die 
Mundöffnung bleibt auf der rechten Seite. Die 
schlechte Erhaltung und der geringe mfang 
der Stichproben machen es aber Lmmöglich zu 
entscheiden, ob es sich hierbei um eine eigene 
Art, eine Varietät oder nur ei n Entwick lungs-
stad ium von Scoliostoma dannenbergi handeiL 

1-lolotyp: Scoliostorna expansilabrum SANDBEBGEH im Museum in Wiesbaden ( I Ex.) 
Locus typicus: Villmar 

Gattung Scolioswm.ina n. gen. 

Derivatio nominis: nach der Ähnlichkeit mit der Gattung Scoliostoma BRAUN 

Diagnose: D<L'> dextra.le Gehäuse ist turmförmig, die Apertur im gerontischen Stad ium ausge-
weitet, bleibt aber im Windungssinn des ganzen Gehäuses. 

Genotyp: Scoliostoma gracile SANDBERG EH, 1850-56 
Stratum typicum: Mitteldevon (C ivet) 

Diskussion: Die Gattung Scoliost.om.ina n. gen. 
wird aufgrundihres im gerantisehen Stadium er-
weiterten Mundrandes zur Familie Codonocheili-
dae MILLEH gestellt. Ob die Mitglieder dieser 
Gruppe tatsächlich miteinander verwandt sind 
oder die Ausweitung des Mundsaums auf Kon-
vergenz innerhalb eines ähnlichen Lebensrau-
mes beruht, lässt sich bisher noch nicht ent-

scheiden, da noch keine gesicherten Daten zur 
Schalenstruk tur oder den Protoconchen vorliegt. 
Bisher kann man lediglich die mi tteldevoni-
schen Gattungen Scoliostom.a, Scoliostomina und 
Dihelice aufgrund ihrer generell ähnlichen Form 
zusammen stellen. Von Dihelice unterscheidet 
sich Scoliostomina durch die Ausbildung einer 
echten Spitze und die kleineren Ausmaße. 
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Scoliostominct layensis n. sp. 
Taf. 15, Fig. 14- 16 

Derivat io nominis: nach dem historischen Fundort "Bodensteiner Lay" be i Villmar 

Diagnose: Die Gattungsmerkmale treffen zu. Die Ornamentierung besteht a us extrem fe inen, 
zahlreichen Spirallinen und Anwachslinien. Die Windungsfl a nken sind nur schwach konvex . 

Beschreibung: Das II mm hohe und 3 mm 
breite Gehäuse (Pleura lwinkel 21") ist hoch-
turmförmig. Die bis zu neun sichtbaren Win-
dunge n sind etwa doppelt so bre it wie hoch, an 
den Flanken schwach konvex und ne hmen nur 
wenig an Höhe und Bre ite zu . Die Suturen sind 
deutlich und mäßig ti ef. Der Umbilicus ist eng, 
aber deutlich und di e Basis schwach konvex. 

Die Apertur ist rund , re lati v klein mit einem 
verdi ckten und nach a ußen verbreiterten 
Mundsaum. Die Orna mentie rung besteht a us 
sehr vielen (auf der letzten Windung mehr a ls 
20) extrem fe inen, dicht liegenden Spirallinien, 
di e von vielen ihnen ä hnlichen Anwachs linien 
geschnitten werd en und so e in mit bloßem Au-
ge kaum zu erkennendes Gittermuster bilden . 

Holotyp: Scoliostomina layensis n. sp., Sammlung K. Heidelberger, H LfB 5615/60/ 13 
Abgebildeter Paratyp: Sammlung K. Heide lberger, HLfB 5615/60/ 14 
Fundort: Villmar (5 Ex.) 

Diskussion: Die Apertur ist nicht vollstän-
dig e rha lten, der verbreiterte Mundsaum ist 
aber dennoch deutlich e rkennbar. Von Scolios-
tomina expansilabrum (SANDBEHG EH, 1850-56) 
unterscheidet sich Scolioslomina layensis durch 
die schla nkere Gestalt, den nicht so weit a usge-

ScolioslOmittct gmcile (SANDBERGER, 1850-56) 
Ta f. 15, Fig. 13 

dehnten Mundsaum und die größere Win-
dungszahl , vo n S. gracile (SAN DB EHGEH, 1850-56) 
durch di e größe re Zahl an Spirallinie n, denn 
diese besitzt nur fünf pro Windung, während 
Scoliostomina conoideum. (SANDBERGEH, 1850-56) 
sogar nur vier so lche und ke inen Nabel besitzt. 

1850- 56 Scoliostoma gracile SANDBERGEH, S. 225, Taf. 26, Fig. 5, 5a 
1891 Scoliosloma gracile WHIDBOHNE, S. 233, Taf. 23, Fig. 10, lOa 

Diagnose: Die Gattungsmerkmale treffen zu. Das Ge hä use ist hochturmförmig, der Windungs-
sinn der letzten Windung ändert sich nicht. Di e Ornamentie rung besteht a us kräfti ge n co llabralen 
Rippen, die von fünf Spiralle isten geschnitten werden. 

Beschreibung: Das turmförmige Gehä use 
ist 11 mm hoch und 6 mm breit (Pleura lwinkel 
30"). Die fünf e rhaltenen konvexen Windungen 
sind stets viel breite r a ls hoch. Auf de r konve-
xen, glatten Basis ist eine deutliche Nabelri tze 
erkennba r. Die Suturen sind mäß ig tie f. Di e 
letzte Windung e rweite rt sich etwas trichterför-
mig. Die ganzrandige, hori zo ntal ovale Apertur 

hat e inen verdickten Mündungsrand , de r kon-
zentrisch gestreift ist. Die zahlreichen kräftigen 
Anwachsrippen werde n von fünf stumpfen Spi-
ralleisten geschnitten und bilden so e in Gitter-
muster mit stumpfen Knötchen , wobei die Ab-
stände der Spira ll eisten auf der Median linie et-
was größer sind als in de r 1 ähe de r Suturen. 

HolotyJJ: das linke der beiden Exempla re von Scoliostoma gracile SANDBEHGER; Museum Wies-
baden 

Abgebildeter Pa..-atyp: San1m lung K. Heide lberger, SMF Xll/3469 
Locus typicus: Villmar 
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Diskussion: Bei den vorliegenden Exempla-
ren fehl en jeweils die oberen Windungen, so 
dass eine Zuordnung zu einer höheren taxono-
mischen Einheit nicht möglich ist. Sie sind mä-

Familie Pseudophoridae S. A. MILLER, 1889 

ßig erhalten. Auch di e Stücke von WHIDBORNE 
erlauben wegen ihrer schlechten Erhaltung 
ke ine eindeutige Zuordnung. Es handelt sich 
um di e einzigen bekannten Stücke d ieser Art. 

Diagnose: Das Gehäuse der trochiformen Schnecke ist gekennzeichnet durch Oache Nähte, die 
von wellenartigen Ausstülpungen der jeweils darüberliegenden Windung überdeckt werden kön-
nen. Die Windungsperipherie liegt am unteren Windungsrand. Die Apertur liegt ehr schräg, die 
Außen lippe ist ganzrandig halbrund, die Innenlippe trägt einen kräftigen, breiten Zahn. 

Diskussion: Farbmuster können a uftreten, 
dies deutet a uf eine calcitische Scha lenstruktur 
hin. Das Auftreten eines deutlichen Zahnes 
könnte auf die Verwandtschaft zur neritimor-
phen Gattung Plagiothyra hinweisen. Im Gege n-
satz zur triassisschen Pseudoclanculus Coss-
MANN, 1918 tritt auf den ersten Windungen kei-
ne Axialberippung a uf, obwohl die äußere Ge-

Stratigraphische Verbreitung: Silur- Devon 

Gattung Den.tanilella n. gen. 

stalt ä hnlich entwickelt ist. Die endgültige Zu-
gehörigkeit ist a ber noch offen. 

Zu di eser Gruppe gehören di e devonischen 
Gattunge n Astralites WHITEAVES (1892), Scalae-
Lrochus ETHER IDGE, 1890, Devonoconica n. gen., 
Dentanitella n. gen. und Pseudotectus PERNEH, 

1903 sowie die silurische Pseudoplwrus MEEK, 
1873. 

Derivatio nominis: nach dem breiten Zahn a uf der Innenlippe 

Diagnose: Das dextrale Gehäuse ist trochiform, die Windungen sind konvex abgerundet und 
stehen leicht schräg zur Spindelachse. Die abgeplattete Basis geht in die bre it verdickte Innenlip-
pe über, die einen stumpfen Zahn trägt. Die Außenlippe ist halbmondfö rmig, dünnschalig und 
steht schräg. 

Genotyp: Dentanitella obtusa n. sp. 
Stratum typicum: Mitteldevon (G ivet) 

Diskussion: Die kege lförmige Gestalt und 
der nur langsam wachsende Windungsdurch-
messer sind für die Gruppe Trochomorpha ty-
pisch, das Auftreten eines Columell arzahns a uf 

Den.Lanitella obtusa n. sp. 
TaL 16, Fig. 1-3 

der konkaven Basis ist a ll erdings ein seltenes 
Merkmal und erinnert an die Plagiothyriden. 
Eine endgültige Zuord nung kann noch nicht 
erfolgen. 

Derivatio nominis: nach den schräg (lat. obtusus) zur Spindelachse stehenden Windungen 

Diagnose: Die Gattungsmerkmale treffen zu. (Mo notypie) 
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Beschreibung: Das 5 mm hohe und ebenso 
breite, kegelförmige Gehäuse besitzt einen 
Pleuralwinkel von 65°. Die fünf Windungen 
sind konvex abgerundet und liegen etwa 45° 
zur Spindelachse geneigt übereinander. Pro 
Umgang verdoppelt sich der Windungsquer-
schnitt etwa in seiner H öhe und Breite. Die Su-
turen sind sehr deutlich und tief eingeschnit-
ten. Der Umbilicus fehl t. Die Außenlippe ist 
dünnschalig, ganzrandig, halbkreisförmig und 
steht schräg zur Achse. Die Innenlippe ist sehr 
we it nach außen umgeschlagen und bedeckt 
fas1 drei Viertel der Basis, dadurch besitzt das 
eigentliche Mündungsloch einen sehr kl einen 

Durchmesser. Zusätzlich ist die Innenlippe 
nach innen fast auf ihrer gesamten Länge auf-
geschwollen und bildet einen breiten und laJl -
gen Zahnhöcker. Die erste Windung ist glatt, 
danach sind die Windungen zuerst schwach, 
dann aber zu nehmend kräftiger mit zahlrei-
chen wellenförmigen T ransversalrippen orn a-
mentiert, die von oben sehr schräg nach hinten 
ziehen. Die Rippen scheinen sich über die Win-
dungen fortzu setzen. Die Abstände zwischen 
den einzelnen Rippen sind breiter als deren 
Durchmesser und man erkennt dort noch wei-
tere feinere, in ih rer Stärke varii erende A n-
wachslinien. 

Holotyp: Dentanilella obtusa n. sp., Sammlung K. Heidelberger, SMF Xll /3447 
Fundort: Hahnstätten Rückriff (3 Ex.) 

Diskussion: Es bestehen von der Gehäuse-
form und der Art und Bezahnung der Apertur 
Ä hn.lichkeiten zur Gattung Astralites WHITEA-
VES. Bei dieser sind allerdings die Windungs-

Gattung Astmlites WHITEAVES, 1892 

fl anken schräg und nicht konvex. Von der Gat-
tung Plagiothyra un terscheidet sie sich durch 
die Ornamentierung mit co llabralen Elemen-
ten und die trochiform e Gestalt. 

Diagnose: Das dextrale Gehäuse der trochifor m en Schnecke ist gekennzeichnet durch flache 
Nähte, die von wellenart igen Ausstülpungen der jeweils darüberliegenden Windung überd eckt 
werden können. Die A pertur liegt sehr schräg, die Außenlippe ist ganzrandig halbrund, die Innen-
li ppe trägt einen kräftigen, breiten Zahn. 

Genotyp : Astralites fi.mbriatus WHITEAVES, 1892 (S.324, Taf. 42, Fig. I 0, lOa, 11, 11 a; Taf. 45, Fig. 6) 
aus Kanada 

Stratum typicum: Mitteldevon (C ivet) 

Diskussion: Von der Gattung Luciella DE 
KoNINCK, 1883 unterscheidet sich die Gattung 
Astralites durch das Fehlen eines Schli tzbandes 
und den deutlichen Zahn an der ColumeUar-
lippe. Sie ähnelt der Gattung Scalaelrochus 
ETHERIDGE, die allerdings keine wellenartig ver-
breiterten un teren WindungskaJl ten besitzt 
(PIII LI P & TALENT, 1959; siehe dazu aber auch die 
Abbildungen bei TASSELL, 1976), ebensowenig 

Astmlites sublimballls (D'ORßiGNV, 1850) 
Taf. I 6, Fig. 4-7 

wie die silurische Gattung Pseudophorus MEEK, 
1873, zu der HOLZAPFEL Pleurotomaria limbala 
ARCI-IIAC & VERNEUIL Stell te. I<NIGHT et al. (1960) 
stell te diese drei Gattungen unter die Überfa-
milie Pseudoplw racea S.A. M ILLER, 1889, Fam ilie 
Pseudoplwridae S.A. MILLER, 1889 als A rchaeo-
gastropoden mit zweifelhafter Stellung. Da bis-
her k ein Protoconch-Fund vorl iegt, bleibt d ie 
Zuordnung we iterhi n provisorisch. 

non 1836 Pleurotom.aria limbala PHI LLIPS, S. 227, Taf. 15, Fig. I 8 
1842 P/eurolomaria lim.bala ARCIIIAC & VERNEUIL, S. 361, Taf. 33, Fig. 2 
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1850 
1850-56 
1895 
1900 
191 5 
1994 

Pleurotomaria sublimbata D'ORBIG Y, S. 69 
Littorina alata SA 'DßERGER, S. 219, Tal. 25, Fig. 14, 14a-c 
Pseudophorus limbatus HOLZAPFEL, S. 183 ff. , Textfig. 11 , S. 184 
Pseudophorus limbatus LOTZ, S. 215 
Pseudophorus LimbaJus KIRCHNER, S. 235 f. 
Pseudophorus limbatus KAUFHOLD, S. 96, Taf. 20, Fig. 5-7 

Diagnose: Die GattungsmerkmaJe treffen zu. Die Ornamentieru ng besteht aus bis zu sieben fei-
nen Spiralrippen. 

Beschreibung: Das kegelförmige Gehäuse 
ist 9-32 mm hoch und genauso breit (Verhältnis 
von Höhe zu Breite in etwa 1 : 1), der Pleural-
winkel beträgt 74-80". Der Apex ist spitz. Man er-
kennt bis zu fünf seitli ch abgeflachte Windun-
gen mit dreiseitigern Windungsquerschnitt, die 
dachziegelartig übereina11der liegen. Der abapi-
kaJe Rand der Windungen ist ausgeweitet durch 
17-20 teilweise hohle Fortsätze mit dazwischen 
liegenden tiefen G1ilbchen: dadurch wirkt der 
Hand wellenförmig. Die Höhe der Windungen 
nimmt stetig zu , der Durchmesser des abapika-
len (unteren) Windungsrandes entspricht dem 
Durchmesser des oberen, adapikaJen Win-
dungsrandes der nachfolgenden Windung. Die 
Suturen sind linienförmig und werden durch 
die Handausbreitung der Windungen verdeckt. 
Ein Umbilicus fehlt. Die Apertur ist schräg eiför-

mig und nimmt mehr als die HäJfte der Basis 
ein, Außenlippe und Columellarlippe stehen in 
einem Winkel von fast 55" zur Achse geneigt. Die 
AußenJippe ist schräg nach unten und hinten 
gezogen, die Parietallippe ist dünn und sehr 
kurz. Die verd ickte Columellarlippe steht eben-
faJis schräg und ist auf Höhe der Columella mit 
einem kräftigen, breiten, aber nicht sehr hohen 
Zahn versehen, davor und danach deutlich aus-
gebuchtet. Die flache Basis steht senkrecht zur 
Gehäuseachse. In ihrer Mitte ist sie konkav nach 
innen eingesenkt und trägt ein deutliches spira-
les Band. Ansonsten besteht die Ornamen-
tierung der Basis aus schrägen, radialen An-
wachslinien. Über der Randausbreitung erkennt 
man auf den Windungsflanken bis zu zehn Spi-
ralbänder in regelmäßigem Abstand. Der Nu-
d eus ist häkchenförmig, schmal 

Holotyp: Pleurotomaria limbata. ARCHIAC & VERNEUIL, Aufbewahrungsort Centre des Seiences de 
Ia Terre, Lyon I , Nr. EM 31560, im Anhang abgebildet aJs Fig. 4, 5 auf Taf. 16 

Paratypen : 5 Exemplare der Sammlung SANDBEHGER, Museum Wiesbaden, Dimensionen : h = 
11- 26 mm, b = 21-35 mm 

Locus typicus: Paffrath 
Abgebildete Paratypcn: Sammlung K. Heidelberger, HLfB 5714/ 72/8, HLfB 56 14/37/31 

Hahnstätten Rückriff ( I 0 Ex.), Hohlenfels (1 unvo llständiges Ex.) 

Diskussion: ARCHIAC & VEHNEUIL (1842) setz-
ten ihre Form von PaJfrath mit der aus York-
shire stammenden Form von PHILLIPS (1836) in 
Beziehung. Spätere Autoren (HOLZAPFEL; KIRCH-
NER) verneinen dies und stellen die von ARCHIAC 
& VERNEUIL beschriebene Form aJs Ausgangstyp 
der Art dar. Die von PHI LU PS beschriebene Art 
wurde von DE KONINCK(1883: llO) unter die neu 
geschaffene Gattung Luciella gestellt, die nach 
A nsicht von HOLZA PFEL r echt verschiedene Ar-
ten enthäJt. Dass die in Paffrath gefund ene de-
von ische Art tatsächlich derj enigen von PHIL-

urs entspricht, ist unwahrscheinlich. Deshalb 
schuf D'ORBIGNY (1850) bereits den neuen Art-
namen Pleurotornaria. sublimbata, um eine ein-
deutige Unterscheidung der Ausgangs formen 
zu gewährleisten. 

ARCHIAC & VERNEUIL rechneten diese Art ZU 

den Pleurotomarien. Ein Schli tzband konnte 
indes nicht beobachtet werden. Später rechne-
te HOLZAPFEL (1895) sie zur Gattung Pseudopho-
rus MEEK 1873, deren Genotyp (I<NIGHT 194 1) sie 
aber nicht entspricht, da vor allem die Mund-
öffnung und die Suturen anders gestaJtet sind . 
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Dagegen entspricht sie der Gattung Astralites 
WHITEAVES, 1892. Dabei ist das Foto bei KNIGHT 
(194 1, Taf. 59, 2 und Text S. 46) ähnlicher als 
die spätere Zeichnung im "Treatise" (KNJGHT et 
al. 1960: 1298, Fig. 195.3) . A. limbatus unter-
scheidet sich vom relativ schlecht erhaltenen 
kanadischen Genotyp A. fimbriatus WHJTEAVES 
durch die feinere und deutlich spiralige Orna-
mentierung, während bei A. fimbriaLLLS die kräf-
tigeren spiralenRippen eher halbmoneiförmig 
verzogen sind und größere Abstände besitzen. 
Schon WHJTEAVES (1892: 324) erkannte die Ähn-
lichkeit se iner Art zu Liuorina alata SANDBEHGER 

AsLraliLes muelleri n. sp. 
Taf. 16, Fig. 8, 9 

und der Gattung Plagiothyra WHIDBORNE (bezo-
gen auf Plagiothyra archon). 

Bei dem von TASSELL (1976: 17, Taf. 1, Fig. 13, 
15, 16, 18; Taf. 2, Fig. 5) abgebildeten Scalaetro-
chus lindslömi ETIIERIDGE, 1890 aus dem Unter-
devon Australiens könnte es sich ebenfalls um 
einen nahen Verwandten von Astralites han-
deln, da die charakteri stische Wellenstruktur 
der Randausbreitung zu beobachten ist. Die 
dort beschriebenen Exemplare sind allerdings 
zu schlecht erhalten, um eine eindeutige Be-
stimmung zu erl auben. 

Derivatio nominis: nach dem Sammler Dr. B. Müller, der 1947 den Halotyp fand 

Diagnose: Die Gattungsmerkmale treffen zu. Die unteren Windungskanten sind mit kräftigen, 
hohlen Stacheln versehen. 

Beschreibung: Das konische Gehäuse des 
Holotyps besteht aus vier erhaltenen Windun-
gen, der spitze Apex fehlt. Das Bruchstück ist 
32 mm hoch und 35 mm breit. Die Windungen 
bestehen aus einer schrägen Windungsflanke, 
die etwa 55" zur Spindelachse geneigt sind. Die 
Flanke verläuft entweder völlig plan oder ist 
leicht konkav eingesenkt. An der unteren Sutur 
ist die Windungskante wellenförmig und endet 
in kräftigen hohlen Stacheln. Die Oberkante ei-
ner Windung hat dabei stets den gleichen Um-
fang wie die nterkante der vorhergehenden 
Windung. Die Suturen sind linicnförmig. Die 
Basis ist eben, in der Mitte um die Spindel ist 

sie auf einer Kreisfläche, deren Radius der 
Hälfte des Bas isradius entspricht, konkav ein-
gesenkt. Ein Umbilicus fehl t. Die Apertur steht 
wahrscheinlich sehr schräg. Die Innenlippe 
trägt einen deutlichen, kräftigen Zahn. Die Or-
nam entierung besteht an den Windungs flan-
ken aus dichten Anwachslinien, die in einen 
weiten Bogen sehr schräg prosocyr t nach rück-
wärts verlaufen. Auf der Basi s verl aufen die 
Anwachslinien dagegen opisthocyrt. An der 
Unterkante erkennt man pro Windung acht 
kräftige Stachelfortsätze (der größte erhaltene 
Stachel mißt 7 mm Länge und 7 mm Breite). 

Holotyp: Astra.lites muelleri n. sp. , Sammlung B. MOLLEH (1947); Aufbewahrungsort Sencken-
berg-Museum, FrankfurUM, SMF XH/3430, im Anhang abgebildet 

Locus typicus: Lindener Mark (I Ex.) 

Diskussion: Astralites muelleri n. sp. unter-
scheidet sich von Astralites sublim.batus (D'OR-
BIGNY) und Astra[ites fimbria.tus WHITEA VES d LI rch 
die kräftigen, großen Stachelfortsätze. Die 
Grundgestalt ähnelt der rezenten Gattung Xeno-
phora., ohne deren Agglutinationsfähigkeit auf-
zuweisen. Es ist bisher nur der Holotyp be-
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kannt. Im Gegensatz zur obersilurischen Hystri-
cocera.s JAHN, 1894 sind die Flanken eher konkav 
bis gerade, das Gewinde ist höher, die Basis 
flach und die Zahl der Hohlstacheln geringer. 
Hohle Stacheln v.rurden bei den paläozoischen 
Gastropoden in mehreren Fanlilien konvergent 
entwickelt: man find et sie sowohl bei den Sele-



nimorpha (Chlupacispira BLODGETT & RoHR, 
1989; Spinulrichospira BLODGETT & HOl-I R, 1989 
a us dem Emsium und Eifelium Alaskas), den 
Murchisonien (Murchisonia spinacavus n. sp ., s. 
o.) als a uch bei den Trochomorpha (Spinicha-
rybdis ROHR & PACKARD, 1982 a us dem Obersilur 
Kanadas; den unterd evonischen Tubina OWEN, 
1859 und Semilu.bina CossMANN, 1918; Om.phalo-
cirrus goldfussi (ARCH!AC & VERNEU IL, 1842) a us 

Gattung Devonoconica n. gen. 

dem rheinischen Givetium). Die biologische Be-
deutung der Stacheln ist generell noch nicht ge-
klä rt: es wurden bereits von den oben ziti erten 
Autoren Funktionen für das Atemwasser, Hoch-
stell en des Gehäuses auf schlammigem Unter-
grund , eine Zunahme der Ornamentierung a uf-
grund der höheren Wassertemperatur und di e 
Schu tzfunktion vor Fressteinden diskutiert. 

Derivatio nominis: dem typischen Vorkommen im Devon und nach der konischen Gehä useform 

Diagnose: Das dickscha lige, dextrale Gehäuse ist koni sch, der Windungsquerschnitt dreiseitig 
mit scharf a bgeknickter ebe ner Bas is. Die Columell arlippe trägt e inen breiten, deutlichen Zahn. 
Die hä ufig a uft retenden Farbmuster lassen a uf eine Calcitische Außenschicht der Schale schließen. 

Genotyp : Devorwconica undullaria n. sp., Sammlung K. He idelberger 
Stra tum typicum: Mitte ldevon (G ivet) 

Diskussion: Devonoconica n. gen. ähnelt der 
Gattung Aslraliles WHITEAVES, ist aber hoch ke-
gelförmiger und di e Apertur steht in einem 
spitzeren Winkel zur Spindelachse. Von der 

Oevonoconica undull.aria n. sp. 
Taf. 16, Fig. 10, 11 

Gattung Dentanitella n. ge n. unterscheidet sich 
Devonoconica durch die Größe und die stä rker 
ge neigte Apertur sowi e di e fehlenden colla bra-
len Hippen. 

Derivatio nominis: bena nnt nach der well enförmigen (l a.t. unda) Handausbreitung 

Diagnose: Die Gattungsm erkmale treffen zu . Die ebene Basis ist etwa in de r Mitte nach innen 
eingebuchtet, mit Anwachslinien orna menti ert. Der untere Windungsra nd ist knotig verdickt und 
wirkt dadu rch well enförmig. 

Beschreibung: Das kegelförmige, dickscha-
lige Gehä use ist 31 mm hoch und 28 mm breit 
und weist e ine rela tiv große Varia bilität in der 
Größe der Syntypen, dem Verhältnis von Höhe 
zu Breite und ihrem Pleuralwinkel auf. Die 
fünf sichtba ren Windunge n bilden zusammen 
eine schräge Au ßenfläche, wobei die Win-
dungsfl anken unter der Sutur zuerst leicht wul-
stig konvex a usgebildet und da nn konkav sind 
und sehr schräg stehen. Der untere Windungs-
rand ist durch collabra.le, breite, kurze Wülste 
und dazwischen liegende, e twa ebenso breite 
Grube n wellenförmig a usgeweitet. Der Win-

dungsquerschni tt ist dreiseitig. Der Oberrand 
einer Windung ist annä hernd so groß wie der 
untere Ha nd der vorhergehenden Windung. 
Die Suturen sind fl ach , eng und werden durch 
co lla bra le Wülste teilweise verdeckt. Ein Umbi-
li cus fehl t. Die rundli che Apertur ist in spitzem 
Winkel schräg nach vorne und un ten ge neigt. 
Der Winkel zwischen Außenlippe und Basis be-
trägt ca. 145°. Die Außenlippe ist scharf, ganz-
randig ohne Schli tz oder Sinus. Die Innenlippe 
weist etwa a uf mi ttlerer Höhe e inen großen 
Zahn auf (2- 3 mm breit). Sie steht in spitzem 
Winkel zur Spindelachse. Die Bas is ist fast 
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waagerecht, etwa in der Mitte nach innen ein-
gebuchtet und mit dichten coll abralen An-
wachslinien bedeckt. Direkt über der unteren 
Sutur (= Peripherie der Windung) liegen zahl-
reiche co ll abral stehende, kurze Wülste oder 
hohle Stacheln , die beim letzten Umgang sogar 
um die Peripherie herum etwas nach unten 
ziehen und bei den adapikalen Windungen die 
Suturen teilweise verdecken. Die Wülste setzen 
sich gelegentlich schwächer bis zur oberen Su-

tur fort. Zwischen den Wülsten befind en sich 
Gruben, die a ber nur direkt über der Sutur 
deutli ch sichtba r sind , deshalb wirken die Su-
turen knotig verdickt. Jeder Umgang ist von fei-
nen Anwachslinien bedeckt, außerdem von 
mehreren schwach sichtbaren Spiralleisten, 
die an den Schnittpunkten zu den Wülsten un-
deutliche Knoten bilden. Manchmal sind auch 
schwarze Farbmuster oder eine insgesamt 
schwarze Färbung erhalten. 

Holotyp: Devonoconica. undulla.ria. n. sp., Sammlung K. Heidelberger, HLfB 5614/37/32 
Paratypen: 6 Exemplare im Hessischen Landesamt für Bodenforschung, Wiesbaden (17-33 

mm hoch und 25-31 mm brei t) 
Fundorte: Hahnstätten Rückriff (20 Ex.) 

Diskussion: WHIDBORNE 1892 bildet a uf Taf. 
26, Fig. 6, 6a ein Bruchstück ab, das entfernt 
der beschri ebenen Art ähnelt. Er bezeichnet 
diese Art als Pla.giothyra. a.rclwn WHIDBOHNE -
der Gattungsname wird aber bereits von ihm 
für Monodon La. pwpurea. benu tzt und di ese sieht 
vö llig anders a us. KNIGHT weist Pla.giothyra. a.r-
clwn indessen aber auch keinen anderen Gat-
tungsnamen zu. Ob es sich bei der vorliegen-
den Ari um "Pla.giothyra." a.rchon handelt, ließe 

Devonoconica colorata. n. sp. 
Taf. 16, Fig. 12, 13 

sich nur durch eine Revision kläre n. Die colla-
bra len Wülste erscheinen aber sehr vie l kl ei-
ner. 

Die Art ist sehr variabel. Es besteht eine Ähn-
li chkeit zu Astra.lites sublim.ba.tus, a ber die Basis 
und die Ornamentierung sind anders gestaltet. 
Bereits Kt HCHNEH (1915: 235) bemerkte, dass es 
sich um unterschiedliche Formen handelt. Der 
Apex ist nie vollständig erha lten, ein Proto-
conch liegt deshalb bisher noch nicht vor. 

Derivatio nominis: nach dem gut erhaltenen Farbmuster 

Diagnose: Das kege lförmige Gehäuse besitzt schwach kon vexe Windungsflanken, die scharf 
zur abgeflachten Basis umknicken, aber keine rlei Randausbreitung besitzen. Die Apertur ist 
schräg rundli ch mit einem großen Zahn auf der Innen Iippe. 

Beschreibung: Das trochiforme Gehäuse 
ist 32 mm hoch und 34 mm breit und besitzt ei-
nen Pleuralwinkel von 80°. Die fünf sichtbaren 
Windungen haben einen dreiseitigen Win-
dungsquerschnitt, wobei die Windungsflanke 
leicht konvex schräg nach unten führt und 
dann scharf zur fast waagerechten Basis um-
knickt. Die Höhe der Windung nimmt pro Um-
gang immer ungefähr auf das Doppelte zu . Die 
Suturen sind deutli ch, a ber flach und stumpf-
winklig. Ein Umbili cus fe hlt. Die fl ache Basis 
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steht leicht schräg zur Spindelachse. Die ni cht 
zu dicke Außenlippe stößt im rechten Winkel 
an die un tere Sutur der vorletzten Windung. 
Sie zieht in einem sehr weiten, ganzrandigen 
Bogen schräg nach hinte n und unten. Die 
ebenfall s schräg stehende Innenlippe ist durch 
einen etwa in der Mitte li egende n, sehr großen 
stumpfen Zahn gekennzeichnet, dessen Verdi-
ckung in einer kräftigen Colume llarfa lte fort-
gesetzt wird, di e noch im basalen Teil der Öff-
nung erkennbar ist. Die Ornamentierung be-



steht aus je I O- ll transversalen schwarzen 
Schlangenlinien auf den letzten beiden Win-
dungen. Außerdem erkennt man viele sehr 
dichte Anwachs linien, die in einem sehr schrä-

gen Bogen nach rückwärts ziehen und sich auf 
der Basis als bogenförmige Hadiallinien fort-
setzen. 

Holotyp: Devonoconica colorata n. sp. , Sammlung J<. Heidelberger, HUB 56 14/37/33 
Paratyp: 1 Ex. im Hess ischen Landesamt für Bodenforschung, Wiesbaden 
Fundort: Hahnstätten Hückriff (7 Ex., 25-35 mm hoch und 21-34 mm breit) 

Diskussion: Von Devonocon.ica undullaria n. 
sp. unterscheidet sich D. colorata n. sp. durch 
den glatten Windungsrand und die konvexe, 
glatte Windungsfläche. Eine sehr ähn liche Art 
wurde das erste Mal von WHIDBORNE (1892: 266, 
Taf. 26, Fig. 7, 7a, b; drei Exemplare in der Vi-
cary's collection , Britisches Museum, London) 
als Plagiothyra arclwn abgebildet. Da es sich 
dort aber nur um Windungsbruchstücke han-

delt, die außerdem noch mit Bruchstücken ei-
ner anderen Art unter dem Namen Plagiothyra 
archon zusammengefaßt wurden, ist der ab-
schließende Vergleich nur schwer zu erbrin-
gen. Die Apertur ist allerdings nicht ganz so 
schräg und die Windungen besitzen keine Wül-
ste oder Stacheln. Wal1rscheinlich handelt es 
deshalb sich um zwei verwandte Arten. 

2.3 Unterklasse Euomphalomorpha BANOEL & FRYDA, 1998 

Diagnose: Die Gehäuse sind planspiral bis schwach trochiform. Der Umbilicus ist stets weit 
und offen. Die Gehäuse sind rechtsgewunden und die Windungen weisen in derHegel einen kreis-
runden bis ovalen Querschnitt auf, können aber auch ein bis zwei Kiele tragen. Der cyrtocone Pro-
toconch ist stets offen aufgerollt und weist eine deutliche abellücke auf ("open coiling"). 

BANDEL & FHYDA (1998) stellen die Gattungen Euomphalus, Strapa.rollus, Serpulospira., 
Schizostoma. und Nodeuom.pha.lus in den Kernbereich der Familie Euom.ph.a.lidae, Unterkl asse Eu-
om.ph.alom.olph.a.. 

Diskussion: Der bei Gattungen dieser Grup-
pe gefundene Protoconch unterscheidet sich 
von allen anderen. Deshalb stellen BANDEL 
(1997) und BANDEL & FRYDA (1998) Gattungen 
mit diesem typischen Merkmale in eine eigene 
Klasse Euomphalomorpha, während bis dahin 
die f.amilie Euomphalidae OE KONINCK unter 
Vorbehalt zu den Archaeogast.ropoden (Unter-
ordnung Pleurotomariina) gestell t wurde (z. B. 
KNIGHT et al. 1960), von denen sie sich aber im 
Aufbau ihrer frühen Gehäuse grundlegend 
unterscheiden. Außerdem besteht die Schalen-
struktur der Gattung Euom.phalus aus einer äu-
ßeren calzitischen und einer inneren nicht 
perlmuttrigen aragonitischen Schicht (HATTEN 
1984). Schätzungsweise trat die Gruppe mit der 

Gattung Euomph.alopsis i 111 Oberkambriu 111 

zum ersten Mal auf (WEBERS et al. 1992) und 
lebte möglicherweise bis in die obere Trias und 
Oberkreide, wenn es gelingt, "Serpulospira" pus-
tu.losa. und Ph.a.nerotinus scheeri als Mitglieder 
der Unterklasse nachzuweisen (HANDEL 1988; 
BANDEL & FHYDA 1998). nzweifelhaft ist die 
Unterklasse für den Zeitraum von Ordovizium 
bis Perm nachgewiesen. 

Bei einigen Gattungen scheint aufgrundder 
offen aufgewundenen Adu ltschale und der 

eptenbildung eine immobile Lebensweise zu-
mindest teilweise vorgeherrscht zu haben 
(YOCHELSON 1971). Damit ließe sich auch eine 
nicht-herbivore Ernährung weise, als Detritus-
fresser oder Filtrierer in der Epifauna fordern. 
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Überfamilie Euomphaloidea DE KONINCK, 1881 
Fam ilie Euomphalidae DE KONI 1CK, 1881 

Das Gehäuse ist anfangs planspiral bis disco-
idal eingesenkt. Der Teleoconch kann schei-
benförmig oder trochispiraJ aufgewunden sein. 
Die Windungen berühren einander nur wenig 
oder sind frei. Der Protoconch ist eiförmig, et-
wa 0, l bis 0,2 mm breit und 0,3 mm lang. Er bil-
det eine offen aufgewundene erste halbe Win-
dung, die einer zentralen Nabellücke ent-
springt. Der Umbilicus ist sehr weit und offen . 

Gattung SLrapamllus MoNTFORT, 1810 

1956 Leptomphalus YOCHELSON, 1956 

Das rechtsgewundene Gehäuse ist discoidaJ 
bis niedrig konispiral , das Gewinde nur wenig 
erhoben und der Apex ist meist etwas abge-
fl acht. Der Windungsquerschnitt ist oval bis 
fast rund und nimmt nur wenig zu. Die Win-
dungen sind locker aufgerollt und berühren 
sich nur wenig, dadurch sind die Suturen im-
mer deutlich. Die Apertur ist ga nzrandig und 
zusam menhängend. Die unverdickte Innenlip-
pe ist leicht gebogen. Die meist rund e Außen-
li ppe ist etwas schief und weist höchstens ei-
nen leichten Sinus am oberen Rand auf. Dieser 

Die Schale besteht aus einer äußere calciti-
schen und einer inneren aragonitischen 
Schicht aufgebaut aus überkreuzten Nadeln, 
die sphaeroliti sche Komplexe bilden (Defini-
tion nach BANDEL & FRYDA 1998). 

Für mitteldevon ische Vertreter dieser Fam i-
lie sind die typi schen Protoconche bereits 
nachgewiesen (HEIDELBEHGER & HANDEL 1999). 

Sinus kann sich in einer leichten, abgefl achten 
Schulter auf der Windungsoberfläche fortset-
zen. Der Nabel ist stets weit und lässt alle Win-
dungen erkennen. Die Basis und die mbilikaJ-
seite der Windungen sind stets stark abgerun-
det. Die ersten zwei bis drei Windungen sind 
zumeist in einer Ebene aufgerollt. Die Orna-
mentierung besteht aus sehr feinen Anwachsli-
nien. Der Protoconch ist leicht verdickt, eiför-
mig und rechtsgewunden, danach stets offen 
aufgerollt und we ist einen freien Zwischen-
raum in der Mitte auf ("open coi ling"). 

Genotyp: Straparollus dionysii MONTFORT, 1810 (Unterkarbon, Belgien) 
Stratigraphische Ve1·breitung: Devon- Perm (WENZ 1938, ]HAVEHI 1969) 

Diskussion: Da die Teleoconche von Strapa-
rollus und Euomphalus klar differenziert wer-
den können, handelt es sich, w ie WENZ (1938) 
vorsch lug, um zwei unterschiedliche Gattun-
gen und nicht um zwei Untergattungen (nach 

SLrapamllus laevis (AHCIIIAC & VEHNEUIL, 1842) 
Taf. 16, Fig. 14, 15 

KNIGIIT et al. 1960), die der gleichen Fanli lie an-
gehören. Die Theorie von CosSMANN (1915) ei-
ner unterschied lichen Familienzugehörigkeit 
wurde von den Ergebni ssen von DE KONI CK 
(1881) w iderl egt. 

1842 
1842 
1850-56 
1885 
1889 

Euomphalus laevis ARCHIAC & VERNE IL, S. 363, Taf. 33, Fig. 8, 8a 
Euomphalus planorbis ARCHIAC & VERNEUIL, S. 363, Taf. 33, Fig. 7, 7a 
Euomphalus laevis S NDBERGER, S. 213, Taf. 25, Fig. 6, 6a, b 
Euomphalus laevis MAUHER, S. 234, Taf. 10, Fig. 4 
Philoxene laevis KAYSEH, S. 292, Taf. 13, Fig. 5 
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1892 Philoxene laevis WI-IIDBORNE, S. 239, Taf. 23, Fig. 18, 18a 
1895 Euom.phalus laevis HOLZAPFEL, S. 188 f. 
1896 Euom.phalus laevis BEYER, S. 71, Taf. 2, Fig. 36 
1915 Euomplzalus (Philoxene) laevis KJRCI-INER, S. 214 
1922 Euornphalus (Philoxene) laevis PAECKELMANN, S. 35 
1941 Philoxene laevis I<NICHT, S. 241, Taf. 73, Fig. 2a, b 
1973 St.raparollus (Straparollus) laevis LINSLEY & YOCHELSON, S. 8, Taf. 3, Fig. 1-3 
1994 Straparollus (Philoxene) laevis KAUFHOLD, S. 41, Taf. 5, Fig. 5-7 
1998 Straparollus laevis FRYDA, S. 131, Taf. 22, Fig. 1-7 
1998 Straparollus laevis HANDEL & FRYDA, S. 111, Taf. 4, Fig. 37-43 

Diagnose: Die Merkmale der Gattung treffen zu. Das Windungsprofil ist annähernd rund. Die 
ersten beiden Windungen liegen immer auf einer Ebene, erst danach entwickelt sich das Gehäu-
se leicht trochispiral rechts gewunden. 

Beschreibung: Die planspiralen bis leicht 
trochiformen Gehäuse sind 3- 12 mm hoch und 
8-24 mm breit (Holotyp: Höhe 6 mm, Breite 19 
nun). Es liegen bis zu fünfzählbare Windungen 
des Tcleoconchs vor, die einen ovalen bis run-
den Querschnitt besitzen. Die einfachen Sutu-
ren sind ziem lich tief, die Windungen umfas-
sen einander nicht, berühren sich aber stets. 

Der sehr tiefe und weite Umbilicus zeigt alle 
Windungen. Der Außenrand der rundlichen 
Apertur ist leicht vorgezogen, weist jedoch kei-
nen Sinus au f. Die Anwachslinien sind einfach, 
gerade und leicht schräg rü ckwärts gerichtet. 
Auf der äußeren Periph eri e der letzten Win-
dung treten oft in relativ regelmäßigen Abstän-
den von 1-2 mm Agglutinationsspuren auf. 

Holotyp: nachträglich von KNICHT (1941) festgelegt als das von ARCHIAC & VERNEUIL abgebildete 
Exemplar, Aufbewahrungsort: Centre des Seiences de Ia Terre, Lyon 1 (N r. EM 31567) 

Locus typicus: Paffrath 
Abgebildeter Paratyp: Samm lung K. Heidelberger, HLfB 5515/ 19/9 
Fundorte: Wilhelmsmühle (22 Ex.), Hahnstätten Bückriff (9 Ex.), Hohlenfels ( L Ex.), Hermann-

stein (5 Ex.), Arfurt (5 Ex.) 

Diskussion: Die Agglutinationsfähigkeit der 
Art Straparollus laevis (ARCHIAC & VEHNEUIL, 
1842) wurde von KAYSEH, (1889) als Merkmal 
benutzt, um eine eigene Gattung Philoxene KAY-
SER zu bilden. Bereits KOKEN (1889, S. 479) und 
HoLZAPFEL (1895, S. 191) hielten dieses Merkmal 
für nicht ausrei chend zur Artunterscheidung. 
Während WENZ (1938) Philoxene zwar noch als 
eigene Gattung aufführt, aber den Hinweis auf 
einen subgenerischen Zusammenhang mit 
Straparo/lus hinzufügt, gewähren K'IICHT et al. 
(1960) ihr lediglich den Wert einer Untergat-
tung. Da aber nicht alle Exemplare dieser 
Gruppe agglutinieren, dagegen aber auch an-
dere Gattungen (z.B. Serpulospira) dazu in der 
Lage sind, stelle ich, ebenso wie LINSLEY & 
YocHELSON (1973) die Art "Philoxene laevis KAv-
sm" zur Gattung Straparollus MONTFORT. Die Ag-

glutination deutet auf einen Mutualismus hin. 
Sie könnte zum einen einer Stabilisierung des 
durch die geringe Verschmelzung der Windun-
gen empfindlichen Gehäuses dienen, zum an-
deren als zusätzliches Gewicht, um eine sessile 
Lebensweise zu unterstützen und den Auftrieb 
zu verhindern. Auch ein Tarnungseffekt würde 
dabei vorliegen. 

Die von SANDBEHCER beschriebenen sieben 
bis acht Windungen konnte ich bisher an kei-
nem einzigen Exemplar feststellen. 

Die Abgrenzung zu Euomphalu.s planorbis AR-
CHIAC & VERNEUIL, 1842 (Holotyp: Centre des 
Seiences de Ia. Terrc, Lyon 1; Nr. EM 3 156, Hö-
he: 10 mm, Breite: 27 mm ; aus Paffrath) ist bei 
WI-IIDBORNE (1892) umstritten. HOLZAPFEL (1895) 
hält dagegen an deren Trennung fest. Euom-
phalus pla.norbis sei fl acher und weise einen 
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querovalen Querschnitt auf. Da beide Haloty-
pen sehr schlecht erhalten sind, beschränkt 
sich der zu beobachtende Unterschied auf die 
Größe und den Windungsdurchmesser, was 
aber auch auf einen unterschiedlichen Verdrü-
ckungsgrad zurückzuführen sein kann. Ich hal-
te diese Unterschiede nach Revision beider 
Formen nicht für aii unterscheidend. 

Strapa.mllus Lurritus (SANOUEHGER, 1850-56) 
Taf. 17, Fig. 1, 2 

Straparollus planiforrnis HEIDELBEHGEH & ßAN-
DEL, 1999 unterscheidet sich von Straparollus lae-
vis durch die völlig plane Windungsoberfläche 
und die stärker abgeflachten Windungsflanken. 

Laut HOLZAPFEL steht Euomphalus Hecale 
HALL, 1879 (S. 59, TaL 14, Fig. 11 - 14) aus den 
Schichten der Hamilton Group der vorliegen-
den Art ebenfalls sehr nahe. 

1850-56 Euomphalus laevis var. turrilus SANDBEHGEH, S. 213, Taf. 25, Fig. 7, 7a, 7b 
1994 Straparollus (Philoxene) laevis var. turritus KAUFHOLD, S. 42, TaL 5, Fig. 2-4 

Diagnose: Die MerkmaJe der Gattung treffen zu. Das Gehäuse ist deutlich konispiral. Die ein-
ze lnen Umgänge liegen übereinander, berühren sich aber nur wenig, der Innenrand der vorher-
gehenden Windung entspricht fast dem Außenrand der folgenden. Der Windungsquerschni tt ist 
rund und nimmt gleichmäßig zu. 

Beschreibung: Das Gehäuse ist kegelför-
mig-getürmt, mit abgeflachter Spitze, 8-10 mm 
hoch und 12- 15 mm breit. Der Pleuralwinkel 
beträgt 75- ll0°, dabei sind zahlreiche Über· 
gänge vorhanden. Der Umbilicus ist weit trieb-

terförmig und lässt alle Windungen sehen. Die 
Apertur ist rund und ganzrandig, die Paxietal-
lippe dünn und nur sehr kurz. Die Suturen sind 
deutlich. Die Windungen sind mit sehr feinen, 
prosoklinen Anwachslinien bedeckt. 

Holotyp: das bei SANDBEllGEH 1850-56 abgebildete Exemplar. Aufbewahrungsort: Museum 
Wi esbaden 

Locus typicus: Villmar 
Abgebildeter Paratyp: K. Heidelberger, HLfß 5614/37/34 

Hahnstätten Rückriff (3 Ex.) 

Diskussion: Im Unterschied zu Straparollus 
laeuis AHCHIAC & VEHNEUIL ist diese Art stets 
deutlich getürmt. Von Straparollus devonoaltus 
(KIHCHNEH) unterscheidet sie sich dadurch, dass 
die Grundgestalt immer kegelförmig bleibt, der 
Umbilicus weiter ist und das Gehäuse nicht völ-
lig "bienenkorb"ähnli ch wird (HEIDELBEHGEH & 
ßANDEL 1999). Straparollus turritus unterschei-
det sich von Philoxene philosophus WHIDBOH 1E, 

Strapa.mllus plmzus n. sp. 
Taf. 17, Fig. 3, 4 

1891 (S. 238, TaL 23, Fig. 14-17) durch seine ge-
ringere Größe. 

Viele der als "Straparollus laevis" bezeichne-
ten Paffrather Formen sind wahrscheinlich 
hierher zu rechnen. Es erschein t fraglich, ob es 
tatsächlich fli eßende Übergänge zwischen bei-
den Arten gibt. Dies müßte mit einer eingehen-
den Revision geklärt werden. 

Derivatio nominis: benannt nach der flachen (lat. planus) Form des Gewindes 
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Diagnose: Die Gattungsmerkmal e treffen zu. Das Gehäuse ist scheibenförmig, die Spira geht 
kaum über das Gehäuse hinaus. Der Windungsquerschnitt ist querova l, ebenso wie die Apertur. 

Beschreibung: Die Gehäuse sind fl ach 
scheibenförmig, sämtliche Windungen befin -
den sich annähernd auf einer Ebene. Die Ge-
häuse sind 2-4,5 mm hoch und 4-15 mm breit, 
dabei stets rundlich bis oval. Es liegen bis zu 4,5 
zählbare Windungen des Teleoconchs vor, die 
einen abge fl achten, ovalen Querschnitt besit-
zen, der gleichmäßig zunimmt und sich pro 
Umgang etwas mehr als verdoppelt. Auf der 
Apikalse ite ist die Windung nur sehr schwach 
konvex, an der Windungsmitte dann wendet 

sie sich stark nach unten und führt in weitem, 
flachen Bogen zum Umbilicus. Die Windungen 
liegen mit fast ihrer gesamten Innenfläche an 
der vorhergehenden Windung an, sie umfassen 
einander jedoch nicht. Die Suturen sind deut-
li ch und stehen senkrecht zur Gehäuseoberflä-
che. Der Umbi licus ist weit und zeigt alle Win-
dungen. Die Basis ist nur wenig eingesenkt. Die 
Ornamentierung besteht aus extrem feinen ge-
ra den Anwachslinien auf der Ober- und Umbi-
1 i kalseite. 

Holoty]J: das abgebildete Ex., Sammlung K. Heidelberger, HLrB 55 15/ 19/ JO 
Fundorte: Arfurt (1 Ex.), Hohlenfels (1 Ex.), Wilhelmsmühle (4 Ex.), Hahnstätten Rückriff 

( I. Ex.) 

Diskussion: Im Gegensatz zu Straparollus 
Laevis und Straparollus Lurritus li egen alle Win-
dungen auf einer Ebene, und nur durch die 
Größenzunahme der Windungen nimmt auch 
die Gesamthöhe abapikal zu. 

Gattung NocleuomJJhalus ßANDEL & FHYDA, 1998 

Der Windungsdurchmesser nimmt bei den 
vorliegenden Exemplaren schneller zu als bei 
Euomphalus planor!Jis ARCHIAC & VEHNEUIL. Das 
bei GOLDFUSS abgebildete Exemplar von Euom.-
phalus planoriJis ist außerdem größer. 

Diagnose: Das Gehäuse ist scheibenförmig und weist auf der Apikalseite immer einen mehr 
oder weniger deutlichen Kiel auf. Dadurch wirkt der Windungsquerschnitt vier- bis fünfeckig. Die 
Umbilikalseite ist dagegen entweder mit Knoten oder breiten Rippen ornamentiert. 

Genotyp: Euomphalus LaiJadyei AHCIIIAC & VEHNEUIL, 1842 
St.-atigraphische Verbreitung: Mitteldevon (G ivet) 

Beschreibung: Das scheibenförmige Ge-
häuse besitzt eine eingesenkte oder nur 
schwach hervorragende Spitze. 

Der Nabel ist immer sehr weit und lässt 
säm tliche Windungen erkennen. Die Suturen 
sind sehr deutlich und die einzelnen Umgänge 
berühren einander nur wenig, sie umfassen 
einander nie. Der Windungsquerschni tt ist 

Diskussion: Von der Gattung Straparollus 
Mot TFOHT unterscheidet sich die Gattung No-
deuom.pltalus durch den Besitz eines Kiels auf 

durch den immer vorhandenen Kiel au f der 
A pikalseite bestimmt: je nach seiner Lage ist er 
halbmoneiförmig bis leicht rhombisch. Außer 
dem Kiel auf der Apikalseite treten auf der Um-
bilikalseite rad ial angeordnete Rippen auf. Der 
Protoconch ist offen aufgewunden und weist 
die typische Lücke der Euomphalomorpha auf. 

der Apikalseite, von der Gattung Euomphalus 
SowERBY durch die typische Ornamentierung 
mit radialen Rippen auf der Umbilikalseite. 
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Nocleuomphalus labadyei (AnCIIIAC & VEilNEUIL, 1842) 
Taf. 17, Fig. 5-7 

1842 Euomphalus Labadyei ARCH IAC & VERNEUIL, S. 362, Taf. 33, Fig. 6, 6a, b 
1844 Euomphalus Labadyei GOLDFUSS, S. 83, Taf. 189, Fig. 12a, b, c 
1876 Euomphalus Labadyei C.F. ROEMER, Taf. 29, Fig. 8a, b 
1895 Euomphalus Labadyei HOLZAPFEL, S. 396 
1915 Eu.omphalus Labadyei KIRCHNER, S. 217 
1922 Eu.omphalus Labadyei PAECKELMANN, S. 36 
1998 Nodeuompha.lus labadyei FHYDA, S. 135, Taf. 23, Fig. 1-5 
1998 Nodeuompha.lus labadyei BANDEL & FHYDA, S. 113, Taf. 5, Fig. 49-53 
1999 Nodeu.ompha.lus ba.ba.dyei HEIDELEERGER & BANDEL, Taf. 5, Fig. 30-34 

Diagnose: Der steil nach oben gezogene Kiel befind et sich immer an der nach außen gelege-
nen Windungsflanke, ansonsten ist die Ap ikalseite fl ach bis wen ig konkav eingesenkt. 

Beschreibung: Das discoidal-tlache bis we-
nig trochispiraJe Gehäuse, welches aus fünf Win-
dungen besteht, ist 5 mm hoch und 11mm breit. 
Die Apikalseite ist flach bis leicht konkav einge-
senkt und nur am Außenrand durch den deut-
lich nach oben gerichteten Kiel hochgezogen. 
Unter dem Kiel ist der Windungsrücken zu-
nächst leicht konkav eingesenkt, führt dann 
aber nach einer schwachen l<ante in einem 
schwach konvexen Bogen zur stark kon vexen 
Umbilikalse ite. Oie Suturen sind zunächst bei 
den ersten Windungen flach, aber deutlich und 
senkrecht, dann aber zunehmend tiefer, da die 

Windungen immer schräger nach unten versetzt 
sind. Der Umbilicus ist weit, sehr tief und trich-
terförm ig und zeigt sämtliche Windungen . Die 
Apertur ist pentagonal. Au f der Umbilikalseite 
der letzten Windung erkennt man 24 rad ial 
nach vorne gerichtete keilförmige breite Rippen, 
die bereits auf den frühen Windungen erkenn-
bar sind, während der Kiel erst auf den letzten 
beiden Windungen wirklich deutlich hervortritt. 

Der Protoconch ist eiförmig mit einem apika-
len Durchmesser von 0,1 mm. Es liegt eine deut-
liche, offene Nabellücke mit einem Durchmes-
ser von 0,06 mm vor. 

Holotyp : Eu.omphalus La.ba.dyei AHCIIIAC & VEHNEUIL, 1842; Aufbewahrungsort: Centre des Seien-
ces de Ia Terre, Lyon 1; Nr. EM 31565 

Locus typicus: Paffrath 
Abgebildete Paratypen: San1mlung K. Heidelberger, HLfß 5405/ 1/ 11 ; SMF XII/3436, 3439 
Fundort: Sätenich (5 Ex.)+ 5 Jugendformen 

Diskussion: Der Halotyp ist schJecht erhal-
ten (Gesamthöhe 7 mm, Breite 16 mm, Pleural-
winkel 140°). Es sind nur die beiden äußeren 
Windungen erkennbar. Nodeuompha.lus laba.dyei 
unterscheidet sich von Nodeuom.pha.lus leunissi 
HEIDELBEHGEH & BANDEL, 1999 vor allem durch 
di.e Lage des Kiels am Außenrand und von No-

deuomphalus (= Euomphalus) nodosus SowEHBY 
durch die Gestalt und Zahl der Falten auf der 
UmbilikaJseite. Die von BANDEL & FRYDA (1998) 
aufgestellte Art Nodeuomphalus paffra.thianus 
unterscheidet sich durch die Höhe des Gewin-
des und damit die leicht trochispirale Form von 
Nodeuomphalus labadyei (AHCHIAC & VEHNEUIL). 

Nocleuomphalus leunissi H EIDELBEilGEil & ßANDEL, 1999 
Taf. 17, Fig. 8- 10 

Oerivatio nominis: nach dem Samm ler Robert Leunißen, dessen Funde aus Sätenich zur Erweite-
rung des Wissens über Gastropoden beigetragen haben. 
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Diagnose: Der Kiel ist schwach abgerundet und befindet sich genau auf der Mitte der Win-
dungsoberseite. Die GestaJt des Gehäuses ist sehr flach. Die kräftigen Rippen auf der Umbilikal-
se ite sind radial und gerade ausgeri chtet. 

Beschreibung: Das fl ache, runde Gehäuse 
ist 4 mm hoch und 12 mm im Durchmesser. 
Die fünf Windungen nehmen gleichmäßig in 
ihrem Durchmesser zu. Die ersten Windungen 
sind fast kreisrund , die A pikalseite der beiden 
letzten Windungen wird durch den Mittelkiel 
in zwei annähernd gleich große, leicht schräge 
Flächen geteilt, so dass die Oberseite dachför-
mig wirkt. Der weite Nabel lässt alle Windun-
gen erkennen. Die einzelnen Windungen be-
rühren sich nur an einer feinen Kante, dage-
gen sind die Suturen sehr weit und deutlich 

erkennbar. Auf der Apikalse ite verl aufen viele 
dichte, gerade Anwachslinicn, die nur am Kiel 
leicht zurü ckgebogen sind . Auf der Umbilikal-
se ite befind en sich auf den letzten zwei Um-
gängen zahlreiche kräftige abgerund ete, nur 
leicht nach hinten gebogene Rippen, deren 
Abstände ungefähr die Breite einer Rippe be-
tragen und mit feinen Anwachslinien bedeckt 
sind. Die Apertur ist pentagonal und berührt 
die letzte Windung nur an der peripheren 
Kante. 

Holotyp: Nodeuomphalus leunissi HEIDELBERGER & HANDEL, 1999; Senckenberg Museum, SMF XII / 
3455 

Abgebildeter Paratyp: das abgebildete Ex., Sammlung K. Heidelberger, HUB 5405/ 1/ 12 
Fundort: Sötenich (2 Ex.) 

Diskussion: Nodeuomphalus leunissi unter-
scheidet sich von Nodeuompha.lus la.ba.dyei und 
Nodeuompha.lus paffrathia.nus durch se ine viel 
flachere, rundli chere Form, die Lage des Kiels 
auf der Mittellinie und die fast gerade Ausri ch-
tung der Rippen auf der Umbilikalse ite. Von 
den ebenfalls in der Eifel vo rkommenden Ar-

Gattung Serpulospira CosSMAN , 1915 

ten Euompha.lus Schnurii AHCH IAC & VEHNEUIL, 
1842, Euompha.lus Archiaci GOLDFUSS, 1844, Eu-
ompha.lus a.rticula.tus GOLDFUSS, 1844 und Euom-
pha.lus a.culicosta SANDBEHGER, 1850-56 unter-
scheidet sich Nodeuomphalus leunissi durch das 
Vorhandense in von Rippen auf der UmbilikaJ-
seite. 

Diagnose: Das Gehäuse ist planspiral bis trochiform. Die Umgänge sind stets frei, kreisrund, 
nur mit vielen, feinen Anwachslinien bedeckt. Der Protoconch ist stets offen aufgewunden. 

Beschreibung: Das rechtsgewundene Ge-
häuse ist mittelgroß und entweder flach oder 
leicht konisch aufgerollt, dabei sind die im 
Querschnitt kreisrunden bis querovalen Um-
gänge jedoch immer frei. Die ersten Windun-
gen können sich noch lei cht berüh ren, sie be-
sitzen dann einen weiten abel. Danach ent-
fernen sich die Umgänge immer weiter vonein-

ander. Die Windungen nehmen nur sehr all-
mählich an Dicke zu. Die runde Aperi ur kann 
im oberen Dri ttel einen leich ten Sinus besitzen. 
Die Ornamentierung besteht aus vielen feinen, 
geraden Anwachslinien. Die Schalen besitzen 
die Fähigkeit zur Agglutinati on von organi-
schem und anorganischem Material. 

Genotyp: Serpula.ria. centrifuga. F.A. RoEMEH, 1843 (S. 31, Taf. 8, Fig. 13) 
Stratigraphische Verbreitung: Devon - Oberkarbon 

Diskussion: Da die Entrollung des Gehäu- evtl. auch eine veränderte Lebensweise, d.h. ci-
ses ein augenfälliges Merkmal bietet und dami t ne Tendenz zu r Sessilität wegen der zu neh-
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m enden Zerbrechlichkeit der Schale erwartet 
werden kann (den Einfluss der Entro llung auf 
die Lebensweise diskuti erte auch HEX, 1976, für 
rezente Gastropoden), stelle ich Serpulospira in 
eine eigene Gattung im Unterschied zu I(J IGHT 
et aL ( 1960, S. 1192), die in ihr nur eine Unter-
gattung vermuteten . Diese Aufro llung unter-
scheidet die Gattung Serpnlospira. von der Gat-
tung Stra.parollus. 

Bis heute wurden außerhalb Deutschlands 
zahlreiche Arten aus dem Devon Nordameri-
kas (LlNSLEY 1968, LlNSLEY & YOCHELSON 1973, 
ßLODGETT & ]OHNSON 1992) beschrieben. I<An-
CZEWSKI (1989) wies Setpulospira auch im unte-
ren Givetium Polens nach. 

Ein offen aufgewundener Protoconch wurde 
bisher bei der karbonischen Serpulospira scala-
riformis Yoo, 1994 gefunden. Von der oberdevo-
nischen Nevadaspira YOCHELSON, 1971 unter-
scheidet sich Serpulospira durch den stets ova-

Jen bis runden Windungsdurchmesser , der kei-
ne l<anten besitzt. YOOIELSON (1971) vermerkte 
für se ine neue Gattung als Besonderh eit, dass 
ihre ersten Windungen linksgewunden und 
dann erst rechtsgewunden se ien im Gegensatz 
zu Serpulospira. Diese Besonderheit tr itt all er-
dings auch bei Serpulospira auf und kann so 
nicht als gattungsunterscheidendes Merkmal 
herangezogen werden. Diese Tatsache konnte 
nur bisher nicht nachgewiesen werden, da es 
kaum Exemplare mit erh altenen ersten Win-
dungen gibt. Wahrscheinlich treten sowohl For-
men mit Richtungswechse l als auch durchge-
hend rechtsgewundene Formen auf. Dies liegt 
an der hohen Variabilität der Art, bei der es 
auch Übergänge von ganz flach bis trochispiral 
aufgewunden gibt. Wie BANDEL & FHYDA (1998) 
vermuten, sind die bisher beschriebenen Mor-
photypen Mitglieder einer Art. 

Serpulospirct serpu/.a (OE J{ONINCK in AHCIIIAC & VEHNEUIL, 1842) 
Morphotyp A 
Taf. 17, Fig. 11 - 13 

1842 
1843 
1844 
1850- 56 
1876 
1973 
1998 
1998 

Euomphalus Serpu.la. AHCH IAC & VEHNEUIL, S. 363, Taf. 33, Fig. 9a, b 
Solarium Serpula. DE KONINCK, S. 425, Taf. 23 bis, Fig. 8a, b; Taf. 25, Fig. 5a, b 
Euompha.lus Serpt.t.la. Gow r-uss, S. 86, Taf. 191, Fig. I b 
Euom.phalus Serpu.la. SANDBEHGEH, S. 214, Taf. 25, Fig. 9 
Euornpha.lus serpu.la. C.F. ROEMEH, Taf. 32, Fig. 10 
Stra.pa.rollus (Serpulospira) centrifu.ga LlNSLEY & YOCII ELSON, S. 8, Taf. 3, Fig. 8- ll 
Serpu.lospira. serpula morphotype "A" FHYDA, S. 133, Taf. 22, Fig. 12 
Serpu.lospira. serpula BANDEL & FHYDA, S. 112, Taf. 4, Fig. 48 

Diagnose: Das Gehäuse ist annähernd flach bzw. schwach troch isp iral aufgewunden, die er-
sten Windungen sind noch dicht aufgerollt, später entfernen sich die an Größe allmählich zuneh-
menden Windungen sichtbar voneinander. Die letzte Windung kann dabei leichtabapikal ge-
r ichtet sein. 

Beschreibung: Die Gattungsm erkmale tref-
fen zu. Die Gehäuse sind bis 10 mm hoch und 
haben einen m aximalen Durchmesser vo n bis 
zu 27 mm, dabei bilden sie eine elliptische 
Form. Die ersten sichtbaren Windungen liegen 
auf einer Ebene, dann aber zieht das Gewinde 
leicht nach unten und außen. Der Pleuralwin-
kel beträgt 160". Der Windungsdurchmesser 
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verdoppelt sich etwa pro Windung. Die stets 
deutlichen Abstände zwischen den einzelnen 
Windungen werden bis zu 1-2 mm, manchmal 
bis zu 5 mm groß. Die Apertur ist annähernd 
rund ohne Sinus. Die Windungen sind lediglich 
mit sehr feinen, geraden, radia len A nwachsli-
nien bedeckt. 



Holotyp: Eu.omphalus serpula DE KONINCK, evtl. Aufbewahrungsort Centre des Seiences de Ia 
Terre, Lyon 1 

Locus typicus: Paffrath 
Paratypen: zwei Villmare r Exemplare der Sammlung SANDBEHGER, Museum Wiesbaden (das 

größere, vo llständigere im Anhang als Fig. 12 a uf Taf. 17 a bgebildet); das ebenfalls als Euom.phalus 
setpula DE I< ONJNCK benannte Exempla r von GOLDFuss in der Unive rsität Bonn stammt aus To urnai 
und ist somit nicht direkt den mitte ldevonischen Formen gleichzusetzen . 

Abgebildete Paratypen: HUB 5614/37/35; HUB 5714/72/9 
Fundorte: Hahnstätten - Rückriff (3 Ex.), Hohlenfe ls (1 Ex.) 

Diskussion: Vo n den ze rbrechli chen Gehäu-
sen sind keine vo llständigen Exemplare erhal-
ten . Von Serpulospira cen.trifuga (F.A. RO EMEH, 
1843) a us dem Frasnium des lbe rger Kalkes 
(Harz) untersche idet sie sich durch di e zu-
nächst enge, dann sehr weite Au frollung, bei 
der a ußerdem di e Abstände zwischen den Win-
dunge n deutli ch größer sind als de r Windungs-
qu e rschnitt. Von Morphotyp ß untersche idet 
sie s ich durch ihre fl ache re Fo rm und den ge-
ringe ren Windungsquerschni tt 

Die Zuord nung zu dem ersten Reschreibe r 
(OE KONINCK oder AHCHIAC & VEHNEUIL) ist nicht 
ganz einde utig, da ihre Werke zur gleichen Zeit 
ve rö ffentlicht wurden und sie sich gege nseitig 

im Textteil ziti eren. Ich folge daher der ge-
brä uchliche n Schre ibwe ise, di e Setpulospira 
SetpulaDE I< ONINCK a ls Erstautor benennt (zu m 
Problem de r Name nsgebung siehe auch HAN-
DEL & FRYDA 1998: 112). OE KON INCK ve re inigt in 
seiner Art a ll erdings eine devonische und eine 
unte rkarbonische Art. 

Das Exemplar von SANDBEBGEH ist insgesamt 
plan und weist größere Abstände zwischen den 
e inzelnen Windungen a uf, wobei das Exempla r 
erheblich seit li ch verdrückt ist (h = 10 mm , 
Durchmesser de r letzte n Windung: 12 mm, 
Durchmesser insgesamt: 43 mm, bei 4,5 e rha l-
tenen Windungen). 

Scrpulospira scrpt.tla (DE 1\.0NINCK in ARCHIAC & VEn,-.EUIL, 1842) 
Morphotyp 8 
Taf. 17, Fig. 14, 15 

1842 Euomphalus Setpula AHCHIAC & VEHNEU IL, S. 363, Taf. 33, Fig. 9 
1998 Setpulospira serpula morphotype "8" FHYDA, S. 133, Taf. 22, Fig. 8- 11 
1998 Setpulospira serpula Bru\!DEL & FHYDA, S. 112, Taf. 4, Fig. 44-47 

Diagnose: Das Gehäuse ist abge fl acht-koni spiral. Di e Anfangswindungen des Teleoco nchs sind 
zunächst leicht links, dann deutli ch rechts gewunde n bei gle icher Windungsachse. Das Gewinde 
ist fre i, d ie Abstä nde zwisc hen de n Windungen betragen wen iger a ls die HäJfte des kre isrunde n 
Wind u ngsqu e rschnitts. 

Beschreibung: Das 14 mm hohe und 24-27 
mm bre ite Ge häuse beste ht a us 4,5 Windungen 
des e rhaltenen Teleoconchs und bildet e ine of-
fene, kegelförm ige, le icht ovale Spira le. Der 
Windungsquerschnitt der bis zu sechs sichtba-
ren Windungen ist rund bi s queroval und 
nimmt stetig zu. Die Windunge n berühren ei-
na nder ni cht, ihre Abstände betragen meist 1-2 
mm mit zunehmend er Tendenz. Sie nehmen 

propmtional zur Zunahme des Windungsqu e r-
schnitts a llmäh li ch zu. Die e inze lnen Windun-
ge n liegen zuerst ne bene inander, später le icht 
übereina nd er (di e Innenfl a nke de r jüngere n 
Windung liegt knapp über der Außenfl anke), 
wobei die jüngeren Windungen zunächst links 
gewunden und erst die letzte Windung de utlich 
rechts nach unten gerich tet ist. De r Umb ilicus 
ist se hr weit und ze igt a ll e Windungen. Die 
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Apertur ist oval mit einem leicht verdickten 
Rand. Die Ornamentierung besteht a us gera-
den, radialen Anwachsstreifen, die vor allem 

auf der letzten Windung in regelmäßigen Ab-
ständen dicker und dünner werden. 

Holotyp: das bei ARCH!AC & VERNEU IL a bgebilde te Exemplar, Aufbewahrungsort Centre des 
Seie nces de Ja Terre, Lyon 1 (N r. EM 31568) 

Abgebildete•· Paratyp: Sammlung K. Heide lberger , HUB 5614/3736 
Fundort: Hahnstätten, Rückriff (3 Ex.), Hohle nfels (1 Ex.) 

Diskussion: Der von ARCHIAC & VERNEUIL ab-
gebildete Halotypus ist in Wirklichkeit fl acher 
als in der Abbildung und besteht aus dre i er-
haltenen Windungen. Das abgebildete Exem -
plar ist fast vollständig erhalten, lediglich di e 
Apertur fehlt. Die Abstände zwischen den e in-
zelnen Windungen sind erheblich enger als bei 
Morphotyp A. Außerdem weist dieser keine ke-
gelförmige Gestalt a uf. Im Gegensatz zu Strapa-

Gattung Rhenomphalus BANDEL & FHYDA, 1998 

rollLLS turriltLS (SANDBERGER) berühren die einzel-
nen Windungen e ina nder nicht. Spuren an der 
Außenseite der letzten Windungen können a ls 
Agglutination gedeutet werden. 

Serpulospira serpula Morphotyp ß unter-
sc he idet sich von der Untergattung Straparollus 
(Eleutherospira) ßLODGETT & }OHNSON, 1992 
durch die stärker a ufgewundene Form. 

Diagnose: Das Ge häuse ist discoida l. Die Windungen haben einen quadratischen Querschnitt 
mit a bgerundeten, konvexen Seitenfl ächen und an der oberen und unteren Peripherie mit jeweils 
e inem scha rfen Kiel. Die Spitze ist eingesenkt, di e Windungen sind dextral aufgero llt. Ein Proto-
conch wurde bisher nicht gefund en . 

Genotyp: Nautilusgermanus PH!LLJPS, 1841 a us Newton Bushel (GB) 
Stratigraphische Verbreitung: Devon -Karbon 

Diskussion: Die Gattung Rhenornphalus 
unte rscheidet sich vo n sämtlichen a nderen 
mitteldevonischen Euomphaliden durch den 
Besitz von zwei Carinae, die e in viereck iges 

Windungsprofil bedingen und durch das Gitter-
muster auf der Scha le. Eine eindeutige Zum·d-
nung zu den Euomphalomorpha steht bisher 
noch aus. 

Rhenomphalus germanus (PHJLLJPS, 1841) 
Taf. 18, Fig. 1, 2 

1841 
non 1850- 56 
1892 
? 1896 
1994 
1998 
1998 

Nautilus germanus PHI LU PS, S. 118, Taf. 48, Fig. 226 
Euomphalus clecussatus SANDBEHGEH, S. 210, Taf. 25 , Fig. 3 
Euomphalus germanus WHIDBORNE, S. 256, Taf. 25, Fig. 4, 4a, 5, 5a, 5b 
Euomphalus Sanclbe1geri BEYER, S. 72, Taf. 2, Fig. 40 
StraparolltLS (Euomphalus) germanus KAUFHOLD, S. 36, Taf. 4, Fig. 5, 6 
Rhenomphalus germwws FRYDA, S. 136, Taf. 23, Fig. 12- 15 
Rhenomphalus germanus ßANDEL & FRYDA, S. 115, Taf. 5, Fig. 60- 63 

Diagnose: Die Merkmale der Gattung treffen zu . Die Schale ist gegittert, die Seitenflächen der 
Windungen sind stärker abgerundet, die Kiele auf Ober- und Umb ilikaJse ite sehr de utli ch. 
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Beschreibung: Das scheibenfönnige Ge-
häuse mit dem weiten abe l und de r einge-
senkten Spitze ist 8- 10 mm hoch und 20-27 
mm breit, wobei es e ine relativ ovale Form be-
sitzt. Die Umbilikalseite ist stärker e ingese nkt 
a ls die ApikaJseite. Die 4,5 sichtbaren Windun-
gen sind im Querschnitt viereckig mit a bgerun-
deten Se itenfl ächen. Die stumpfwinkligen Su-
turen sind mäßig tief. Die Schale ist pl a nspira l 
dextral gewu nden. Die Windungen werden 
durch die Suturen und zwei auf de r ä ußeren 
Peripherie oben und unten gelegenen scha r-
fen, nicht knotigen Carinae in vie r fast gle ich 
große Abschnitte geteilt. Pro Umgang e rkennt 

man insgesamt bi s zu zwölf spira lige Leisten , 
die zur inneren Sutur hin sehr dicht beieinan-
der li egen. Davon befind en sich vier Leisten auf 
der Apikalseite in e inem Abstand, der ungefähr 
ihre r Breite entspri cht. Die Spiralleisten wer-
den von zahlre ichen gerad en, schräg nach hin-
ten verlaufenden Anwachs linien geschnitten, 
so dass der obere Bereich gegittert erscheint, 
während a uf der Umbilikalseite diese All-
wachslinien stärker hervortreten und hier ehe r 
ein opisthoklines Streifenmuster entsteht. Der 
Windungsrücken weist ei n sehr schwaches Git-
termuster a uf. Die Apertur ist etwas a usgezo-
gen und die Mundränder sind verd ickt. 

Holotyp: das bei PHILUPS a bgebildete Exemplar (siehe Genotyp) 
Locus typicus: Wolborough 
Abgebildeter Paratyp: Sammlung K. Heidelberger, HUB 5614/37/37 
Fundorte: Ha hnstätten, Rü ckriff (4 Exemplare), Hermannstein, Alte r Bruch (1 kleines Exem-

plar) 

Diskuss ion : Von Ornollus (=Euomphalus) de-
cussalus (SANDBERGEH) unterscheidet sich Rhe-
nomphalus gennanus durch das Vo rhand ensein 
vo n zwei deutlichen Carinae. DeshaJb ist Ornol-
lus (=Euomphalus) decussatus (SANDBEHGEH) 
a uch nicht in die Synonymieliste mit aufzuneh-
men, wie es noch WHIDBORNE (1892: 257) vor-
schlug. 

Das Exemplar aus Hermannste in ist sehr 
vie l kl e iner (h = 3 mm, b = 9 mm). Auch sind 
hier die transversaJen Elemente krä fti ger a ls 
di e spiralen und e in echtes Gittermuster ist 
nicht e rkennbar. Da für ist der Windungsrük-
ken deutlich wie bei R. gennanus PHILLIPS orna-
m entiert: man erkennt deutli che, wenn a uch 
feine Anwachslinien. Es handelt sich hie r sehr 
wahrscheinlich um die Juge ndform von R. ger-
manus. 

l?.hcnom.pludus I"Ola (SANDBEHGEH 1850-56) 
Taf. 18, r:ig. 3 

Ähnliches gilt a uch für den von BEYER aJs Eu-
omphalus Sandbe1geri beschri ebenen Abdruck, 
der zwar größer a ls das Hermannsteiner Exem-
plar ist (B re ite: 18 mm), aber zu wenige An -
ha ltsp unkte für e ine umfasse nde Diagnose lie-
fert. Er bezieht sich a uf mehrere Abbildungen 
von WHIDBORNE, die a ber unterschiedliche Ar-
ten darste llen. Die Aufste llung dieserneuen Art 
istangesichtsdes vo rli egenden Abdrucks (Mbg. 
2240) sehr gewagt. Ich halte sie für synonym 
mit Rherwmphalus germarws. Bei der von KAUF-
HOLD (1994, Taf. 5, Fig. 8-10) a bgebildeten Stra-
parollus (Euomphalus) sp. könnte es sich eben-
fa lls um Rhenomphalus germanus handeln , dies 
lässt sich aber anha nd der Abbildung und Be-
schreibung nicht e indeutig klären. Erst weitere 
Funde könnten eine Artabgrenzung e rforde rn . 

184 1 
1850- 56 
1892 

Euomphalus radiatus PHILLI PS (non GOLDFUSS, 1844) S. 138, Taf. 60, Fig. 17 1" 
Euomphalus rola SANDBERGER, S. 212, Taf. 25, Fig. 5, 5a- d 
Euomphalus rota WHIDBORNE, S. 258, Taf. 25, Fig. 6-8 
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1896 Euomphalus rola BEY EH, S. 71 , TaL 2, Fig. 39 
1994 Slraparollus (Euornphalus) rola KAUFIIOLD, S. 39, TaL 4, Fig. 8-10 

Diagnose: Der Windungsquerschnitt ist fast viereckig durch die oben und unten an der Peri -
pherie liegenden Leisten. Die Se itenflächen sind fast gerade. Die Ornamentierung besteht aus vie-
len feinen, leicht rückwfuts gebogenen Anwachslinien. 

Beschrejbung: Das elliptische bis runde Ge-
häuse ist discoidaJ, 6 mm hoch und 18 mm 
breit mit bis zu acht im Querschnitt annähernd 
viereckigen Umgängen, die durch fl ache Sutu-
ren voneinander getrennt sind. Die Apikalsei-
ten der mgänge sind fast eben und haben 
nach rückwärts gerichtete, bogenförmige An-
wachslinien , die sich geradlinig über die Sei-
tenflächen fortsetzen und auf der Umbilikalsei-
te geradlinig zur Mitte führen. Der Umbilicus 
ist weit und sehr fl ach. Der Apex ist weniger tief 

eingesenkt als der Umbilicus. Die Seitenflä-
chen sind beiderseits durch jeweils eine schma-
le, abgeflachte Längsleiste eingefaßt. Die All-
wachslinien verlaufen auf der Apikalseite gera-
de, auf dem Rücken in einem fl achen rück-
wärts gerichteten Bogen und auf der Umbili-
kaJ seite wieder gerade. Die Suturen sind sehr 
stumpfwinklig. Der Windungsrücken ist sehr 
f1ach, fast eben. Die Apertur ist leicht erweitert 
und die Mundränder sind verdickt. 

Holotyp : das als bei SANDBEBGEH abgebildete, kleinere Exemplar im Museum in Wiesbaden, im 
Anhang abgebildet 

Locus typicus: Villmar 
Fundort: Herm annstein (A lter Bruch I Ex.) 

Diskussion: Von R. germanus unterscheidet 
sich R. rola durch das Feh len eines Gittermus-
ters. Bei der Namengebung folge ich den Aus-

Gattung Omollus n. gen. 

führungen von WHtDBOHNE (1892: 258). Die Aus-
bildung der Längsleisten ist unterschiedlich kräf-
tig bei den vorliegenden Exemplaren erhaJten. 

Derivatio nominis: Nach der Ähnlichkeit mit der Gattung Straparol/us und dem Vorhandense in ei-
ner ausgeprägten Ornamentierung (lat. ornare - "schmücken") 

Diagnose: Das dextraJe Gehäuse ist scheibenförmig, der Umbilicus ist weit, stärker eingesenkt 
als die Apikal seite und lässt aJie Windungen sehen. Die Windungen sind kreisrund. Die Mundöff-
nung ist wu lstartig verd ickt. Die Orn amentierung besteht aus kräftigen Anwachsrippen oder ei-
nem Gittermuster auf der Ober- und Unterseite, die sich aber auf dem Windungsrücken in feine-
re und dichter gedrängte Linien aufspaJten. 

Genotyp: Euomphalus anttulosus PHtLLIPS, 1841 aus Newton (GB) 
Stratigraphische Verbreitung: Mitteldevon 

Diskussion: Von der Gattung Slraparollus 
unterscheidet sich Omollus durch seinen run-
den Windungsquerschnitt und die absolut pla-
ne Oberfläche. Von den Gattungen Nodeuom-
phalus und Rhenomphalus unterscheidet sie sich 
durch das Fehlen von Spiral kielen. Von der Gat-
tung Rihamphalus FHYDA, 1998, die auf der 
unterdevonischen Porcellia gracil is RlltA, 1938 
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basiert, unterscheidet sich die Gattung Ornollus 
durch die wulstig verd ickte Apert ur und die 
sich im Gegensatz zu den durchgehenden Hip-
pen bei Rihamphalus verzweigende, feinere Hip-
penornamentierung auf dem Windungsrücken. 
Von anderen Euomphaliden unterscheidet sie 
sich durch die typ ische wulstige Ausbildung des 
Mundsa.ums. Ein Sinus ist nicht vorhanden. 



Omollus anrudtttus (PH 1 LU PS, 1841) 
Tai. 18, Fig. 4-6 

184 1 
1842 
1844 
1855-56 
1891 
1885-98 

Euomphalus annulosus PHILLIPS, S. 138, Taf. 60, Fig. 172* 
Euornphalus annulatus AHCHIAC & VEHNEUIL, S. 363, Taf. 33, Fig. 11 , I La 
Euornphalus annulatus GOLDFUSS, S. 82, Tai. 189, Fig. 9 
Euornpha.lus a.nnula.tus SAN DBEHGEH, S. 211 , Tai. 25, Fig. 4, 4a-d 
Euornpha.lus a.nnulatus S. 250, Taf. 24, Fig. 6, 6a 
Euompha.lus (Straparollus) annula.Lus WHITEAVES, S. 324, Taf. 43, Fig. l , la, 2 

Diagnose: Die Gattungsmerkmale treffen zu. Die Ornamentierung besteht aus radialen 
Leisten. 

Beschreibung: Das planspirale Gehäuse ist 
5 nun hoch und 17 mm breit. Die 6,5 Windun-
gen besitzen einen senkrecht ovalen Win-
dungsqu erschnitt Die Oberfläche aller Win-
dungen liegt auf einer Ebene, auf der Umbili-
kalse ite sind sie stärker oval abgerund et. Der 
Windungsquerschnitt nimmt stetig zu. Die Win-
dungen berühren einander an ihrer gesamten 
Innenfläche. Die Suturen sind deutlich, aber re-
lativ fl ach. Der Umbilicus ist sehr weit und lässt 
alle Windungen sehen. Er ist ti efer eingesenkt 
als die Ap ikalseite. Die kreisrund e Apertur ist 
ga.nzrandig, ohne Sinus oder Schlitz und kräftig 

wulstartig verdi ck t. Sie steht tangential zur vor-
letzten Windung. Die beiden letzten Windun-
gen sind mit kräftigen, dicht stehenden An-
wachsrippen auf der Apikal - und Umbilikalsei-
te ornamentiert, deren Abstände geringer sind 
als ihr Durchmesser und die auf der Umbilikal-
se ite feiner als auf der Apikalseite entwickelt 
sind. Sie sind von der inneren Sutur nach au-
ßen leicht schräg nach rü ckwärts ausgeri chtet, 
nehmen in ihrem Durchmesser ab und sind 
auf dem Windungsrücken kaum noch sichtbar, 
da sie sich in mehrere feine Linien aufteilen. 

Holotyp: das von PHILLIPS abgebildete Exem plar (siehe Genotyp) 
Hypoty 1J: das von AHCHIAC & VEHNEU IL abgebildete Exemplar, Aufbewa hrungsort Centre des 

Seiences de Ia Terre, Lyon 1 (N r. EM 31570) 
Locus typicus: Newton 
Abgebildete Paratypen: Sammlung K. Heidelberger, HLfß 54 17/2/ 1; HUB 5615/60/ 15- 16 
Fundort: Villma.r, Bodensteiner Lay (3 Ex.), Taubenstein (4 Ex.) 

Diskussion: Die Exemplare sind sehr gut er-
halten, allerdings entweder nur von der Apikal-
se ite (2 Ex.) oder von der Umbilikalseite (4 Ex.). 
Von dem in Lyon befindlichen Hypotyp sind 
nur die UmbilikaJse iten von zwei Windungen 
erhalten. Die Ornamentierung auf dem Win-
dungsrü cken ist allerdings kaum erkennbar, 
und es lässt sich deshalb nicht entscheiden, ob 
die Anzahl eher der von SANDBEBGEH genannten 
drei oder der von GOLDFUSS angegebenen fünf 
Linien entspricht. Auch eine sichere Beschrei-
bung der Ornamentierung der inneren Win-
dungen ist nach wie vor fraglich. SANDBEBGEH 
bildet sie ohne Ornamentierung ab und enthält 
sich jeder Beschreibung, während PHILLIPS alle 

Windungen ornamentiert darstellt. Diese Frage 
lässt sich anhand der bisher vo rli egenden 
Exemplare noch nicht zweifelsfrei kl ären. Bei 
dem Exemplar vom Taubenstein handelt es 
sich um eine älteres Exemplar als bei den Stü-
cken von Villmar. Die Endwindung des nur mä-
ßig erhaltenen Taubenst.einer Exemplars ist 
verdrückt und dadurch breiter und verl eiht so 
dem Gehäuse einen anderen Gesamteindruck. 
Die Gestalt der inneren Windungen entspri cht 
sich aber weitgehend, deshalb werden beide 
Formen zu einer Art gerechnet. Eine eindeutige 
Zuordnung der Gattu ng zu einer höheren ta.,xo-
nomischen Einheit ist zur Zeit nicht möglich, 
da der Protoconch nicht erhalten ist. 
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Omollus clecussalus (SANOBERGER, 1850-56) 
Taf. 18, Fig. 7, 8 

1850-56 Euomphalu.s decussatus SANOBEHGER, S. 210, Taf. 25, Fig. 3, 3a, b 
1896 Euomphalus decussalus BEYEH, S. 71, Taf. 2, Fig. 37 

Diagnose: Die Gattungsmerkmale treffen zu. Die Ornamenti erung besteht aus einem Gitter-
muster aus radialen und spiralenLeisten auf der Ap ikalseite. 

Beschreibung: Das scheibenförm ige Ge-
häuse ist 26 mm breit (Orthogonale 20 mm) 
und die letzte Windung ist 8 mm hoch. Oie Ap i-
kalseite ist stärker konkav als die Umbilikalsei-
te. Die fünf erkennbaren ovalen Windungen 
nehmen nur sehr langsam an Durchmesser zu . 
Die Suturen sind tief, der Umbilicus ist sehr 
weit und lässt alle Windungen sehen. Die Aper-
tur ist r ingförmig verd ickt und rundli ch-oval. 
Oie Ornamentierung besteht auf der Ap ikalsei-
te aus kräftigen, äquidistanten Collabralleisten, 
deren Abstand etwa ihrem Durchmesser ent-

spricht. Sie werden von etwa 18 kräftigen Spi-
rall eisten geschnitten, die zum Scheitelpunkt 
hin kräftiger werd en, so dass ein Gittermuster 
entsteht. Dies ist gut auf den letzten beiden 
Windungen und der Windungsnanke (acht 
äquidistante Spiralleisten und feine bogenför-
mige co llabrale Leisten) erkennbar . Auf der 
Umbilikalseite wird das Gittermuster von weni-
ger kräftigen Leisten mit ungleichmäßigen Ab-
ständen gebildet. Bei den inneren Windungen 
si nd nur die collabralen Elemente erkennbar. 

Holotyp: das von SANDBEBGEH abgebildete Exemplar ; Museum Wiesbaden (1 Ex.) 
Locus typicus: Vi llmar 
H ypotyp : das von BEYEHabgebildete Exemplar; Geologisch-Paläontologisches Institut der Un i-

versität Marburg (Mbg. 2226; l Ex., Breite: 30 mm, Orthogonale: 22 mm, Höhe: 7 mm aus 1-iaina), 
im Anhang abgebildet 

Diskussion: Zur Beurteilung lagen mir so-
wohl der Holo- als auch der Hypotyp vor. Beieie 
sind nur von der Ap ikalseite erhalten und die-
se besteht jeweils nur aus einer HäJfte. Die 
Maßangaben sind deshalb Schätzwerte. Das 
Marburger Exemplar ze igt besser die typische 

Ornamentierung. Durch den Ornamentswech-
sel bei den letzten beiden Windungen unter-
scheidet sich Ornollus decussatus von Ornollus 
annulatus. Durch das Fehlen von Begrenzu ngs-
ki elen unterscheidet er sich von Rhenomphalus 
germanus. 

2.4 Unterklasse Neritimorpha GOLIKOV & STAROBOGATOV, 1975 

Während KNIGHT et al. (1960) paläozo ische, 
neritimorphe Formen in die Unterordnung Ne-
ritopsina Cox & KNIGHT, 1960 der Unterkl asse 
Archaeogastropoda stell ten, konnte BANDEL 
(1992 b) anband der Protoconch-Befunde und 
der Schalenstruktur belegen, dass es sich um 
eine von den Archaeogastropoden unabhängi -
ge, eigenständige Gruppe, die Unterklasse Neri-
Limorpha GOLI KOV & STAHOBOGATOV, 1975 han-
delt. Mitglieder dieser Unterklasse weisen ei-
nen stark convolut aufgewundenen Proto-
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conch auf. Sie sind erst ab der T rias (St. Cassian 
Formation) sicher nachweisbar. Paläozoische 
Familien wie die Plagiolhyridae KNIGHT und 
Gattungen der Überfamilien Neriloidea und 
Platyceraloidea (im Sinne von K IGHT et al. 
1960) werden ebenfalls als potentielle M itglie-
der dieser Gruppe aufgefaßt (BANDEL & FHYDA 
1999). Dafür spricht auch d ie dicke calcit ische 
Außenschicht der Schale (BATTEN 1984), d ie bei 
einigen Arten Farberhaltung aufweist (YOCHEL-
SON 1956, FHYDA 1998; pers. Beobachtung). 



Nach FRYDA (1999) besitzen Vertreter de r Ne-
ritimorpha e ine stark convolute Larva lschale 
a us mehr als e iner Windung (HANDEL 1982, 
1992, 1997) und Teleoconch-Merkmale wie bei 
HASZPRUNAR besc hri eben (1988, 1993). Vorl ä u-
fe r dieser "echten" Neritimorpha (Cycloneriti-
morpha) sind Formen mit e ine r offen a ufge-
wundenen Larvalscha le, wobei de r Durchmes-
ser des Pro toconchs be i etwa 0,2 mm liegt (Cyr-
toneritimorpha). 

Eine Klassifikation in e ine der beiden vo n 
HANDEL & FRYDA (1999) neu aufgeste llten Ord-
nungen Cyclo- und Cyrtoneritimorpha ist bei den 
mitte ldevonischen Gattungen bisher nicht 
möglich , da Protoconch-Befunde in dieser 
Überfamili e extrem se lten sind. Die hie r vorge-

?Familie Plagiothyridae I<NIGHT, 1956 

ste llten Arten und Gattungen lassen sich des-
ha lb noch nicht sicher in e ines der bestehen-
den Konzepte zur Systema tik der Ne ritimor-
phen einordnen . Weder de r n eu gefund ene 
Protoconch von Nerrhena reticulala HEIDELBER-
GER & HANDEL, 1999 noch das hi e r vorgeste llte 
Operculum der Gattung Hessonia n. gen. (s. u.) 
lassen s ich in irgend e ine r Weise mit vorhande-
nen Taxa direkt in Beziehung setzen. Für di e 
mitte ldevonischen Gattungen li eße sich des-
halb unte r Um ständen die Einrichtung eine r 
neuen Fa milie ford e rn , die e ine Zwischenstel-
lung einnimmt. Welche der hier beschriebenen 
Arten im e inzelnen in di ese Familie gehören, 
ist aber noch weitgehend unbeka nn t. (BANDEL & 
HEIDELBERGE R, in prep .). 

Diagnose: Das Gehäuse ist trochiform oder turbiniform und dickschalig. Oie Ornamenti e rung 
besteht hauptsächli ch als spiralen Elementen. Die Apertur weist e inen oder mehrere Columellar-
zähne auf. 

Hierzu gehören die Gattunge n Plagiothyra WHIDBORNE, 1892, Dirachis WHIDBORNE, 1891 und Lil-
torirlides KNIGHT, 1937 

Diskussion: KNIGHT (1956) gibt ke inerle i 
schlüssige Begründung für di e Zuordnung de r 
vom ihm zusamme ngefassten Plagiothyridae 
innerha lb der Neri topsina. Die Zuordnung ge-

Gattung Plagiothym WHIDBORNE, 1892 

schiebt auch hie r nur unter Vo rbehalt, da bis-
her keine schlüssigen Beweise für diese Klassi-
fika tion vorliegen. 

Diagnose: Das dextrale Gehäuse ist turbiniform mit dicker Schale und kurze m, deutlichem 
Apex. Die Außenlippe ist schräg, di e Innenlippe trägt einen deutlichen, spi tzen, dre ieckigen Zahn. 
Das Windungsprofil weist einen schmalen Absatz und da nn e ine leicht schräge Schul ter auf, die 
in eine weite Wölbung übergeht. Die Basis ist konvex gerund et. Oie Suturen sind deutli ch und m ä-
ßig tief. Ein Umbilicus fehl t. Die Ornam entie rung besteht aus mehreren Reihen von spira lig an-
geordneten Knoten. 

Genotyp: Monodonla purpurea ARCHI AC & VERNEU IL, 1842 aus Pa ffrath 
Stratum typicum: Mi tteldevon (G ivet) 

Diskussion: Die Gattung Plagiothyra WHID-
BORNE, 1892 (S. 264) unterscheidet sich vor allem 
d urch den sehr deutlich a usgebildeten spitzen 
Zahn von Naticodon RYCKHOLT, 1847 (S. 79). Bei 
Naticodon ist der Zahn deutlich abgerundet, die 

Öffnung ist vie l größer und das Gewinde ist 
mehr abgeflacht. WHIDBORNE stellte Plagiot.hyra 
noch zu den Trochidae D'OR BIGNY, 1837, Unter-
familie Trochinae, SwAJNSON, 1840. Die bei WHID-
BORNE ebenfalls aufgefüh rte Art Plagiothyra ar-
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chon WHIDBOH E, 1892 ge hört durch ihr vö llig 
a nderes Windungsprofil zu e iner anderen Gat-
tung und wahrscheinl ich in eine vö llig andere 
Unterklasse. I NIGHT et a l. (1960: 275) stellten 
die Gattung unter Vorbehalt zu den Neritopsina 
Cox & KNIGHT, 1960, Überfa milie Nerüacea RAFI-
NESQUE, 1815. 

Plagiothyra unterscheidet sich von der Gat-
tung Dimehis WHIDBOH NE, weil diese zwei Zäh-
ne besitzt und nur Sp ira llini en aufwe ist. Die 
karbonische Gattung Lillorinides KNIGHT, 1937 
besitzt nur einen sehr niedrigen, breiten, abge-
flac hten Zahn. 

Plagiothyra purpurea (ARCHIAC & VERNEUIL, 1842) 
Taf. 18, Fig. 9 

1842 
1842 
1844 
1850-56 
1892 
1941 
1994 
1998 

Monodonla purpurea ARCHIAC & VEHNEUIL, S. 358, Taf. 32, Fig. 15, l 5a 
Turbo (Monodonta) granosus SANDBEHGEH, S. 394, Taf. Sb, Fig. 8 
Monodonla Purpura GOLDFUSS, S. 101 , Taf. 195, Fig. 4a,b 
Lillorina Purpura SANDBEHGEH, S. 221, Taf. 25, Fig. 17, 17a, b 
Plagiothyra Purpura WHIDBORN E, S. 265, Taf. 25, Fig. 14, 14a 
Plagiothyra purpurea KNlGHT, S. 248, Taf. 82, Fig. 3a, b 
Plagiothyra putpurea KA UFHOLD, S. 73, Taf. 14, Fig. 6 
Plagiothy ra purpurea FHYDA, S. I 41, Taf. 24, Fig. 1, 2 

Diagnose: Die Gattungsm erkmale treffen zu. 

Beschreibung: Das turb iniforme Gehäuse 
ist 15 mm hoch und 16 mm breit. Der Pleural-
winkel beträgt 73°. Die bis zu fünf sichtbaren 
Windungen weisen zunächst eine kle ine, leicht 
abgeplattete Schulter a uf und si nd dann weit 
konvex. Der Durchmesser der Windungen ist 
jewei ls mehr als doppe lt so breit wie bei der 
vorhergehenden Windung. Die letzte Windung 
nimmt etwa zwe i Dritte l der Gesamthöhe ein . 
Die Suture n sind mäßig tief und rechtwinklig. 
Ein Umb ili cus fehlt. Die Apertur ist oval, d ie 
Außen lippe schräg und halbmondförmig. Die 
kurze, abgeflach te Innenlippe we ist einen sp it-
zen kle inen, sehr deutlichen Zahn an e iner 
Verbreiterung a uf Höhe des Umbilicus auf. 
Unterhalb des Zahns geht d ie Innenlippe in ei-

nem weiten Sinus in die Außenlippe über. Die 
Basis ist konvex. Die erste Windung ist glatt, die 
zweite Windung mit bis zu zehn Spira len Kno-
te nreihen bedeckt, wobe i d ie Knoten noch mi t-
einander zum Teil verschmolzen sind . Die letz-
te Windung weist nach de r adapikalen Sutur 
zunächst e inen glatten, kragenartigen Bereich 
von ca. 1 mm auf, danach 15 unterschiedli ch 
breite, aber relativ äquidistante Spirallinien , 
die durch die nach vorne gebogenen fe inen All-
wachs linien an den Kreuzungspunkten Knoten 
bilden. Die Knoten sind länglich und te ilweise 
verschmolzen. Auf der Basis sind ebenfalls bis 
zu sie ben sehr sc hwach ausgeb il dete Spiralli-
nien e rkennbar. 

Holotyp: das bei AHC HI AC & VERNEUIL a bgebildete Exempla r von Monodonla purpurea, nach-
träglich von CosSMANN (1915) festgelegt; a ls "Typus" bezeichnetes Exemplar de r Samm lung Vm-
NEUIL, Centre des Seien ces de Ia Terre, Lyon 1, Nr. EM 31554 

Locu s typicus: Paffrath 
Hypotype n : Drei Exem plare der Sammlung SANDBEHGER, Museum Wies baden aus Vi llmar 
Abgebildeter Paratyp: Sammlung K. Heidelberger, HLffi 5515/19/11 
Fundort: Hahnstätten Hü ckriff (5 Ex.), Arfurt (1 Ex.), Herm annstein (1 Ex.) 
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Diskussion: Die gefund e ne n Exempla re 
sind sehr unte rschiedlich ve rdrückt und weisen 
dadurch eine rela tive Größe nvari anz auf. Im 
Unterschied zu Plagiothyra multispiralis FRYDA 

Plagiothyra tubericosta (SANDBEHGEn, 1850-56) 

sind die Knote n ste ts de utlich erke nnba r. Die 
Basis ist im Gegensa tz zur Basis von Plagiothyra 
tubericosta (SANDBEHGEH) ste ts konvex gerund et 
und die Windungen sind höher als breit. 

1850- 56 * Lillorina Purpura var. Lubericosta SAN DBERG ER, S. 222, 
Taf. 25, Fig. 18, 18a, b 

18 

1994 Plagyothyra purpurea var. Lubericosta KAuFHOLD, 
S. 74, Taf. 14, Fig. 4, 5 

Diagnose: Die Gattungs merkmale tre ffe n zu. Das kegelförmig-fl achgedrü ckte Gehä use weist 
staTke konvexe Windungsfl anken, e ine konkav eingesenkte Basis und knotig verdi ckte Spira lleis-
te n in unterschiedli cher Bre ite a uf. Die [nnenlippe trägt einen kle ine n, sehr spitze n Za hn in Höhe 
de r Co lu mella. 

Beschreibung: Das kegelförmige Ge hä use 
ist relativ flachgedrückt, 6 m m hoch und 7 mm 
bre it (Orthogonale 4 mm). Di e fünf Windungen 
ha be n zunächst eine sehr schräge schmale, 
glatte Schulter und bilden dru1n e ine sta rk kon-
vexe Windungstlanke, dere n Pe ripherie an der 
basalen Ka nte liegt. Dru1ach zi e ht die Windung 
in spitzem Winke l konkav zur Co lume ll a. Die 
le tzte Windung ist mehr als doppe lt so hoch 
und breit wi e di e vorle tzte. Die Suture n sind 
mäßig ti e f und rechtwinklig. De r Umbili cus 
fe hlt. Die Apertur zie ht schräg oval nach unten. 
Die Außenlippe ist stru·k konvex und leich t ver-
di ckt. Die kurze Innenlippe trägt e ine n sehr 
kl e ine n, spitzen Zahn in Höhe der Spinde l und 

geh t danach in e ine m weiten Sinus in di e 
Auße nlippe übe r. Die Bas is is t konka v nach in-
nen gewölbt, mit e ine m zentralen Spira lwu lst 
Zwi schen der Basiskante und dem Wu lst li egen 
vier Spiralfäden , nach dem Wulst ist di e Basis 
noc h tiefer eingesenkt und ohne Orna me nti e-
rung. Die Windungsfl anken sind dagegen deut-
lich mit Spirallinie n orna me ntiert. Auf de r le tz-
te n Windung erkennt man fünf leicht knotig 
verdi ckte Spiralfäde n, da be i s ind der oberste 
und de r dritte dicker a ls di e übrigen . Eine zu -
sätzli che, dickere Spira llini e liegt a n der Unter-
ka nte de r Windung, die de utli ch in einzelne 
Knote n a ufgelöst ist. 

Holotyp: das be i SANOBERGEH a bgebilde te Exempla r ; Aufbewa hrungsort im Museum in Wies-
bade n 

Locus typicus : Villmar 
Fundot·t: Hahnstä tte n Rü ckriff (1 Ex.) 

Diskussion: Die Anfa ngswindungen sind 
le ider sehr schlecht erha lte n. Die Zuordnung 
ist de nnoch aufgrund des Columella rzahns 
und der charakteri stische n OrnaJTie nti e ru ng 
einde utig. Von Plagiothyra purpurea ARCHIAC & 
VERNEU IL, 1842 untersche idet s ie s ich durch ih-
re konkav e ingesenkte Basis und di e de utli ch 

verdickte obe re und untere Knote nre ihe auf 
der le tzte n Windung. Ic h halte die Unte rschi e-
de in der Windungsform für so graviere nd , dass 
ic h P. tubericosta a ls e ige ne Art auffasse im 
Gegensatz zu SANDBEHGER, der hi e r nur e ine Va-
r ie tä t ve rmutete. Übe rgangsformen zwische n 
be iden Arten sind bishe r nicht bekru1nt. 
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Plagiothyra suborbicularis (SANDIJEHGEH, 1850-56) 

1850- 56 * Littorina purpura var. suborbiculari.s SANDBERGER, 
S. 222, Ta f. 25, Fig. 19, 19a, b 

Diagnose: Das Gewinde ist sehr flach, die Apertur sehr 
schräg und di e Innenlippe trägt einen breiteren, stumpfen 
Zahn. 

Beschreibung: Das 8 mm hohe und 11 mm 
breite stumpf-kegelförmige Gehäuse (Pleural· 
winkel 120") besteht aus drei sichtbaren, breit 
konvexen Windungen, wobei die letzte Win· 
dung doppelt so groß ist wie die beiden vorher· 
gehenden. Die Suturen sind deutlich und recht-
winklig. Ein Umbili cus fehlt. Auf der flach kon-
vexen Basis erkennt man feine, stark gebogene 
Anwachslinien. Die Apertur liegt sehr schräg 
(120" zur Basis der vorhergehenden Windung) 

und nimmt mehr a ls di e Hälfte der basalen Flä-
che ein. Die Außen lippe ist halbkreisförmig 
und ganzrandig. Die Innenlippe ist auf Höhe 
der Spindel breit verdickt und bildet einen 
länglichen, kräftigen Columellarzahn. Die Or-
namentierung besteht aus zehn äq uidistanten , 
spiralen Knotenreihen. Die Knoten sind läng-
lich und gleichförmig. Zusätzlich erkennt man 
stark nach vorne gebogene Anwachslinien. 

Holotyp: das von SANOBERGER abgebildete Exemplar, Museum in Wiesbaden (1 Ex.) 
Locus typicus: Villmar 

Diskussion: Die Art ähnelt am meisten Pla-
giothyra purpurea, ist aber sehr viel flacher und 
die Mundöffnung steht sehr schräg. Der breite, 
kräftige Zahn unterscheidet Plagiotlzyra subor-
biculari.s so eindeutig von den anderen Mitglie-
dern der Gattung Plagiothyra, dass man der Va-
rietät den Rang einer eigenen Art zusprechen 
kann. Sie ähnelt entfernt der Art Dentanitella 

Pla.giothyra multispiralis FHYDA, 1999 
Taf. 18, Fig. 10 

obtusa n. sp., ist aber viel breiter als hoch und 
insgesamt größer. 

Das Gehäuse zeigt Spuren einer Verletzung 
und nachfolgenden Verheilung in der Nähe der 
Mundöffnung, daran anschließend fehlen bei 
der Ornamentierung di e Knoten und di e All-
wachslinien treten besonders kräftig hervor. 

1994 Plagyotlzyra pwpurea var. suborbiculari.s KAUFHOLD, S. 75, Taf. 14, Fig. 1, 2 
1999 Plagiotlzyra multi.spirali.s FRYDA, Fig. 3E-H 

Diagnose: Die Gattungsmerkmale treffen zu. Die Ornamentierung besteht aus feinen Spiralli-
nien, die durch die sie schneidenden Anwachslinien unregelmäßig erscheinen. 

Beschreibung: Das turbiniforme Ge häuse 
ist 11 mm hoch und 9 mm breit. Die vier kon-
vexen Windungen nehmen sehr rasch an Grö-
ße zu . Die Suturen sind deutlich und recht-
winklig. Die untere Sutur liegt direkt unter der 
Windungs peripherie. Ein Umbili cus fehlt. Die 
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konkav ausgehöhlte Basis besitzt eine platten-
artige Verbreiterung der Columellarlippe, auf 
der ein dreiseitiger, kleiner und spitzer Zahn in 
Höhe der Columella sitzt. Die Außenlippe ist 
ha lbkreisförmig ohne Sinus. Die Ornamentie-
rung besteht auf der letzten Windung aus bis 



zu 20 feine n Spira llini e n, di e von fe ine n All-
wachslinie n geschnitten werde n und dadurch 
schwach knotig e rscheine n. Di e Abständ e zwi-

sehe n de n Spira llinien a uf der adapika le n 
Hälfte s ind etwas größer a ls auf der basale n 
HäJfte. 

Syntyp: e ines der übe r 30 Exempla re (JF 49) de r Sammlung Ebbigha usen, beschrie ben von Fnv-
DA (1999) 

Locus typicus : Unterthal, Fundort 63, ße rgisches Land (U nte re r Platte nka lk) 
Abgebildeter· Paratyp: Sammlung K. l-l e ide lberger, HLfß 5614/37/38 
Fundort: Ha hnstä tten Rückriff (2 Ex.) 

Diskussion: Plagiothyra nw.ltispiralis FnYDA 
unterscheidet s ich von Plagiothy ra purpurea 
(AHCHIAC & VEHNEU IL) und Plagiot.hyra suborbicu-
laris durch di e fe ine re Orname ntie rung, von 

Gattung Lillol"inicles I< NICHT, 1937 

letztere r durch die kugeligere Form und von 
Plagiothyra tuberico t.a durch de n konvexe n 
Windungsqu e rschnitt 

Diagnose: Die Inn e nlippe ist la nggezogen und besitzt e ine n fl achen Zahn . Die Orna menti e-
rung beste ht a us zahlre iche n, feine n Spirallinie n, di e durch Anwachslinien geschnitte n we rde n. 

Genotyp: Lillorina solida DE KONII\'CK, 1843 (Unterkarbon) 
Stratum tyJJicum: Mitte ldevon - Unte rkarbo n 

LiLtorinicles subclathratus (SANOBEHCEH, 1842) 

14(!J 
1842 Buccinum subclathratum G. SANDBEHCEH, S. 399 
1850-56 * Macrochilina subclathrata SAN DBEHCEH, S. 232, Ta f. 26, Fig. 14, 

14a 
1881 Rhabdifer (Macrochilu.s) subclathratus DE I<ONI CK, S. 75 

Diagnose: Die le tzte Windung umfaßt dre i Vi ertel der Gesamthöhe. Di e Orname nti erung be-
steht a us Spira lleisten , die von de n s-förmig gebogene n Anwachslinie n geschnitte n we rde n. An 
de n Kre uzungspunkte n bilde n sich stumpfe Knötchen . 

Beschreibung: Das fu siforme Gehä use ist 13 
mm hoch und 7 mm breit, es besteht a us vier 
schwach kon vexen Windungen, die ste ts höher 
aJs breit sind. Die letzte Windung nimmt eine Hö-
he von 10 mm ein. Die Suturen sind deutlich und 
mä ßig tief. Ein Umbilicus fe hlt. Die Apertur ist 
spitz-eiförmig und schmaJ. Die Außenlippe setzt 
in einem spitzen Winkel an der vorhergehenden 
Windung an . Die Columella rlippe ist nach unten 
verlä nget1 und e inmal bre it umgeschlagen, im 
oberen Dritte l etwas callös verbre ite t1 und bildet 

so einen fl achen Zahn, im unte ren Drittel ist sie 
leicht gebogen. Die Parie taJiippe ist unverdickt. 
Di e Orname ntierung besteht a us zahlre ichen, 
äquidista.nte n feinen SpiraJleisten , de re n Abstän-
de mindeste ns doppelt so groß sind wie ihr 
Durchmesser und zwische n die feinere SpiraJli-
nien eingeschoben sein können. Sie werden von 
de n s-förmigen, mikroskopisch fe inen Anwachs-
linien geschnitten und bilden so ein fein es, leicht 
knotiges Gitte rmuster, we lches a uf de n letzten 
beiden Windungen gut erkennbar ist. 
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Lectotyp: das linke der drei von SANDHERGER abgebildeten Exemplare, Museum Wiesbaden 
Paratypen: ein weiteres, kl eines Exemplar und eine unvollständige untere Hälfte 
Locus typicus: Villmar 

Diskussion: DE KONINCK (1881) stellte die 
mitteldevonische Art aus der Lahnmulde zu 
seiner neuen Gattung Rhabdopleura DE KoN-
INCK, 1881, der KNIGHT (1937) den Namen Litto-
rinides KNIGHT (IG'IIGHT, 1941: 175) ga b. Der die 
Gattung ausze ichnende stumpfe Za hn der Co-
lumellarlippe ist bei Littorinides subclathratus 
(SANDBEHGER, 1842) rel ativ schwach entwickelt. 
Die Erh altung der drei Villmarer Exemplare ist 
nur mäßig. Die Entscheidung, ob die Columel-
larlippe an der Basis gebogen ist (wie in der Ab-
bildung) oder einen kurzen Ausguss bildet wie 

Littorinides sexta.lineatus n. sp. 
Taf. 18, Fig. 11, 12 

beim rechten Exemplar der Paratypen zu se-
hen, müßte anhand von mehr BelegmateriaJ 
eindeutiger geklärt werden. Dies liegt jedoch 
nicht vor. Von dem Genotypen Lillorinides soli-
dus (DE KoNINCK, 188 1) unterscheidet sich Litto-
rinides subclathratus durch die fusiforme Ge-
häusegestalt und die halbmoneiförmige Mund-
öffnung. Die Art unterscheidet sich von der 
Gattung Ma.crochilirw durch ihr ungewöhnli -
ches Gittermuster. Eine Falte der Columellar-
lippe konnte ebenfalls nicht beobachtet wer-
den. 

Derivatio nominis: nach den sechs kräftigen, in Spirallinien angeordneten Knotenreihen auf der 
letzten Windung 

Diagnose: Die Gattungsmerkmale passen. Auf der letzten Windung liegen zunächst sechs kräf-
tige Knotenreih en aufSpiralwülsten, darunter 10-12 feinere knotige Spirallinien. 

Beschreibung: Das 18-20 mm hohe und 
17-24 mm breite turbinide Gehäuse besteht 
aus fünf stark konvexen Windungen, die rasch 
an Größe zunehmen und leicht treppenförmig 
abgesetzt sind. Die Suturen sind ti ef und 
stumpfwinklig. Der Umbilicus fehlt. Die Außen-
lippe ist ganzrandig, halbmoneiförmig und 
stößt in fast rechtem Winkel auf die lnnenlip-
pe. Diese ist stark verdickt und nach außen 
umgeschlagen, in der Höhe des Umbilicus 
leicht nach außen gewölbt und bildet eine brei-
te Schwiele, aber keinen echten Zahn. Auf dem 
letzten Umgang erkennt man sechs Knoten rei-
hen, der Abstand zwischen den einzelnen Kno-
ten in horizontaler Richtung und den Knoten-

reihen in vertikaler Hichtung beträgt dabei je-
weils etwa die Breite eines halben Knotens. Auf 
Höhe der Peripheri e schließen sich nach ei-
nem unornamentierten Abstand in Knoten-
breite etwa 10- 12 spiralige, sehr dicht beiei-
nander liegende Knötchenreihen an, die höch-
stens noch halb so groß sind wie die oberen 
Knotenreihen und deren Größe nach unten im-
mer weiter abnimmt. Zur Innenlippe hin wer-
den diese Reihen immer dichter und scheinen 
fast zu verschmelzen. Auf dem vorl etzten rn-
gang erkennt man sechs Spirallinien, die sich 
allmählich in Knoten auflösen. Anwachslinien 
sind nicht zu erkennen. 

Holotyp: LiLLorinides sexta.linea.Lus n. sp., Sammlung K. Heidelberger, HLfß 5614/37/39 
Fundort: Hahnstätten Hückriff (3 Ex.) 

Diskussion: Littorinides sexta.lineali/S n. sp. 
besitzt im Gegensatz zu Liuorinides subclathra.lus 
(SANDBEHGEH) lineare Knotenreihen. Der breite, 
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plattenförmige Zahn der Columellarlippe ist 
gut erkenn bar. Liuorinides sexta.lineaws ähnelt 
in ihrer Ornamentierung auch Spira.nodus qua-



drilineatus n. sp. Die Knotenreihen sind aber im 
Vergleich kl einer und sitzen enger beieinander . 
Die Apertur von LiUorinides se-"tlalittea.tus unter-
scheidet sich ebenfalls deutlich von der A pertur 

Familie Neritopsidae GRAY, 1847 

von Spira.nodus qua.drilineatus: bei Liuorinides 
sextalineatus ist die Innenlippe deutlich verbrei-
tert, während die Parietallippe bei Spiranodus 
nur eine schwache lnductura aufweist. 

Die Gehäuse sind globulär. Der Apex erhebt sich nur wenig über das Gewinde. Die letzte Win-
dung ist viel größer als alle vorhergehenden Windungen zusammen. Die breite und glatte Innen-
lippe der großen Apertur wird von einer durchgehenden lnductura gebildet. Die Innenwände der 
Windungen werden nicht resorbiert. Das Operculum ist nicht spiral. Die Schale ist calzitisch. 

Diskussion: Die vorliegende Diagnose nach 
!<NICHT et al. (1960) basiert im wesentlichen auf 
der unterkarbonischen Gattung Na.licopsis. 
Durch den Fund eines spiralen Operetdum s bei 
der Gattung Hessonia n. gen. (s. u.) ist allerdings 
zumindest für das Mitte ldevon gezeigt, dass die 
Kl ass ifikation von konvergenten Arten inner-

Neritimorphe Gruppe Naticopsis 

halb der Gattung Naticopsis vorgelegen hat. Ob 
sämtliche devonischen Arten außerhalb von 
Nalicopsis anzusiedeln sind, kann aber eben-
falls noch nicht mit Sicherheit bestätigt wer-
den. Fragliche Arten werden deshalb zunächst 
noch der neritimorphen Gruppe Naticopsis zu-
geordnet. 

Entsprechend der Unterfamilie aticopsinae S.A. MILLEH, 1889 weisen diese Arten keine Orna-
mentierung der Schale auf. Die A ußenlippe ist stark prosoklin , die Pari etallippe normalerweise 
verdickt. Die Columellarlippe ist stark gebogen. Farbmuster auf der Schale sind erkennbar. Die 
Außenschicht der Schale ist cal zitisch (KNIGI-IT 1933 b). 

Gattung NaLicopsi.s McCov, 1844 

Diagnose: Das dextrale Gehäuse ist mäßig hoch bis niedrig und relativ breit. Es treten die 
Untergattungen N. (Na.ticopsis) McCov, 1844; N. (Jedria) YOCHELSON, 1953; N. (Marmolatella) KrrrL, 
1894 und N. (Planospira.) KJTTL, 1899 mit Übergängen auf. 

Genotyp: Naticopsis phillipsii McCov, 1844 (nachträglich von MEEK & WoHTHEN 1866 festgelegt); 
Unterkarbon , Irland 

Stratum typicum: Mitteldevon - Trias 

Untergattung NaLicopsi.s (Nalicopsi.s) McCov, 1844 

? 1847 
1894 

Nalicoclon RYCKHOLT 
Fedaiella KrnL 

Diagnose: Das Gehäuse ist meist groß, kugelförmig mit wenig erhabener Spitze. Das Win-
dungsprofil ist sa nft gerundet. Die Apertur ist schräg zur Achse ausgedehnt. Pari etal- und Colu-
mellarlippe sind leicht verdickt. Das Operculum ist trapezförmig und konzentri sch. 

187 



Diskussion: Die Formengruppe erlaubt 
durch das Fehlen e iner charakteristischen 
Schalenskulptur und einer spezifischen Gehäu-
seform nur eine relativ unsichere Systematisie-
rung. Die Gattung tritt vom Mitteldevon bis Tri-
as nahezu unverändert auf. Ob diese morpho-
logischen Ähnlichkeiten der einzelnen Arten 
auf einer Konvergenz oder Symplesiomorphie 
beruhen, ist noch nicht gek lärt. Besonders ju-
venile Formen sind einander sehr ähnlich, 
gleichzeitig aber auch verschieden von den zu-
gehörigen Adulten (KNIGHT 1933 b). KNJGHT et 
al. (1960: 1276) setzten die Gattung Naticopsis 
McCov, 1844 ohne Zahn und die zahntragende 
Naticodon RYCKHOLT, 1847 gleich und stellten 
drei Untergattungen der Gattung Naticopsis 
McCov auf: Naticopsis (Naticopsis), N. (Jedria) 
YOCHELSON, 1953 und N. (Marmolatella) I<JTTL, 
1894, erwähnten aber, dass es fließende Über-

gänge gibt. Die Untergattung N. (Naticopsis) ba-
siert auf einer unterkarbonischen Form. Wie 
eng die Verwandtschaftsverhältnisse zwischen 
diesen Formen ist, ist noch nicht geklä rt, da bis-
her hierzu noch keine Embryonalwindungen 
vorliegen. Wahrscheinlich haben sich einzelne 
Arte n auch durch e in spezielles Farbmuster 
unterschieden, das nur in den seltensten Fällen 
erhalten geblieben ist. 

Von der Gattung Hessonia n. gen. unterschei-
det sich Naticopsis durch das trapezförmige, 
ni cht sp irale Operculum. Oie Zuordnung der 
fol genden Arten zur Gattung Naticopsis ist noch 
vorläufig, da bisher von di esen Formen weder 
ein Operculum noch e in Protoconch erhalten 
ist. Unter Umständen gehören auch sie eher 
zur Verwandtschaft der devonischen Gattung 
Hessonia. 

? Nalicopsis (Nalicopsis) efossa (GowFuss, 1844) 
Taf. 18, Fig. 13 

1844 Natica efossa GüLDFuss, S. 117, Taf. 199, Fig. 3a, b 
1915 Naticopsis efossa KmcHNER, S. 236 f. 

Diagnose: Das Gehäuse ist eiförmig-kuge lig mit wenig vorstehendem Apex. Der Nabel wird 
von einer Schwiele der Innenlippe bedeckt. Die Apertur ist halbkreisfö rmig. Die letzte Windung 
ist sehr viel größer als das übrige Gewinde. 

Beschreibung: Das kugelige Gehäuse ist 8 
mm hoch und 9 mm breit. Es besitzt vier breit 
konvexe Windungen, von denen die letzte fast 
siebenmal so hoch ist wie alle vorhergehenden 
zusammen. Der Apex ist wenig erhoben. Oie 
Suturen sind mäßig deutlich und stumpfwink-
lig. Die Basis ist konvex abgerundet. Der enge 
Umbilicus wird von einer Schwiele der Innen-
lippe teilweise überdeckt. Die Apertur ist ha lb-

kreisförmig. Die sehr weite, scharfe Außenlip-
pe setzt ziemlich genau in der Mitte der vorher-
gehenden Windung an. Die Parietallippe steht 
sehr schräg. Oie Innen lippe ist schwielig und 
nach un ten verlängert, sie verdeckt den engen 
Nabel. Die Ornamentierung besteht aus dich-
ten, sehr feinen Anwachslinien, die in leichtem 
Bogen schräg nach unten ziehen. 

Holotyp: das von GüLOFuss abgeb ildete Exemplar, Geologisch-Paläontologisches Institut und 
Museum der Universität Bonn (Nr. Goldfuss 1289) 

Locus typicus: Übergangskalk der Eifel 
Abgebildete•· Paratyp : Sammlung K. Heidelberger, HUB 5405/ 1113 
Fundort: Sötenich (1 Ex.) 

Diskussion: ? Naticopsis efossa unterschei-
det sich von Hessonia piligera (SANDBERGER) 
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durch ihre geringere Gesamtgröße und die ver-
hä ltnismäßig größere Schlußwindung. Außer-



dem sind die Windungen nicht treppenförmig 
abgesetzt. Von Turbonitella Ussheri (WHIDBORNE) 
un terscheidet sich ? Naticopsis efossa durch das 
Fehlen eines breiten Zahns auf der Innenlippe. 

Von "Natica" cmtiqua GOLDFUSS, 1844 unter-
scheidet sie sich durch die nicht so deutlich ab-
gesetzten Wi ndungen und das Fehlen einer 
Windungsschu lter. 

? Naticopsis (Naticopsis) macmstoma (SANOBERGER, 1850-56) 

1850-56 • Littorin.a macrostoma SANDBERGEH, S. 221, Taf. 25, 
Fig. 16, 16a, b 

Diagnose: Oie Gattungsmerkmale treffen zu. Die ersten 
Wi ndungen sind sehr k lein. Die Apertur ist ganzrandig, ver-
tikal oval. 

Beschreibung: Das 7 mm hohe und 6 mm 
breite Gehäuse ist eifönnig-naticiform mit 
stumpfem Gewinde (Pieuralwinkel ca. 90°). Der 
Apex ist kegcl förmig, klein, aber deutlich abge-
setzt. Die drei sehr stark konvexen Windungen 
nehmen sehr rasch an Breite und Höhe zu und 
können mit stumpfen, breiten gebogenen An-
wachsrippen ornamentiert sein . Ansonsten er-
kennt man nur unregelmäßig zahlreiche feine-

re und stärkere Anwachs linien. Die Suturen 
sind deutlich und tief. Die Apertur ist etwa drei-
mal so groß wie das restliche Gewinde und 
oval. Oie schmale Columellarlippe ist gebogen 
und breit nach außen umgeschlagen. Sie ver-
deckt teilweise den winzigen abel. Oie Außen-
lippe ist am apikalen Rand leicht verbreitert, 
dann scharf. 

Holotyp : das als Fig. 16a, b abgebildete Exemplar der Sammlung SANDBEHGEH; Museum Wies-
baden. Das als Fig. 16 abgebildete Exemplar fehlt. 

Locus typicus: Villmar 

Diskussion :? Naticopsis (Naticopsis) m.a.crostoma unterscheidet sich von den vorangegangenen 
Formen durch den stark komprimierten Apex und die ovale Mundöffnung. 

? Naticopsis (Naticopsis) convoluta n. sp. 
Taf. 18, Fig. 14, 15 

Derivatio nominis: nach denkonvo lu taufgewundenen Umgängen 

Diagnose: Die Gattungsmerkmale treffen zu. Das Gehäuse ist konvolut aufgewunden, es ist na-
ticiform und etwas breiter als hoch. 

Beschreibung: Das naticiforme Gehäuse ist 
3,8 mm hoch und 4,7 mm breit bei einem Pleu-
r-alw inkel von 137°. Es besteht aus drei konvo-
lut aufgewundenen Windungen. Der Apex 
steht nur wen ig über der letzten Windung, die-
se umfaßt 90% der gesamten Windungshöhe. 
Die Windungen sind stark konvex, wobei bei 
der letzten Windung das obere Drittel nur 

schwach konvex und in einem stumpfen Win-
kel zur Achse zur Peripherie zieht. Diese be-
grenzt das obere Drittel, danach nimmt die 
Konvexität der Windung erheblich zu und be-
schließt mit einer konvexen Basis das fast ku-
gelige Gewinde. Die Suturen sind sehr flach 
und bilden fast einen gestreckten Winkel. Ein 
Umbilicus ist nicht erkennbar. Die schräge 
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Innenlippe ist verdickt, die Außenlippe nicht 
erkennbar, aber wahrscheinlich sehr groß und 

halbkreisförmig. Eine Ornamentierung ist 
nicht vorhanden. 

1-lolotyp: ? Naticopsis (Nat icopsis) convoluta n. sp., das abgebi ldete Exemplar, Sammlung 1<. Hei-
delberger, SMF Xll/3470 

Locus typicus: großer Steinbruch Hermannste in 
Fundort: Hermannstein (1 Ex.) 

Diskussion: Das Gehäuse ist stark konvolut 
eingewunden. Dies unterscheidet die Art von 
allen anderen bisher für das Mitteldevon be-
schriebenen Arten der Gattung Naticopsis. 
Selbst die vergleichbare Turbonilella ussheri 

Neritimorphe Gruppe Pa!frathopsis 

(WHIDBOHNE) weist im Gegensatz zu ? Naticopsis 
(Nalicopsis) convoluta n. sp. einen deutlichen 
Apex auf. Ein gut erhaltener Protoconch, der 
die taxonomische Stellung sichern würde, liegt 
bisher noch nicht vo r. 

D ie Ornamentierung besteht aus zahlreichen transversalen Rippen. Die Zuordnung zur Unter-
famili e Nalicopsinae MILLEH (unornamentiert) bzw. Neritopsinae GHAY (mit Pusteln) ist offen, da ih-
re Merkmale für keine der beiden Unterfamili en zutrifft. Unter Umständen ist deshalb die Festle-
gung einerneuen Unterfami lie Paffrathinae mit den neuen Gattungen PaffratJwpsis FHYDA und 
Paffra.Lhia FHYDA nötig. 

Gattung Pciffmlhopsis FHYDA, 1999 

Diagnose: Das dextrale Gehäuse ist kugelig und besitzt vier Umgänge. Die letzte Windung ist 
mehr als doppelt so hoch und so breit wie alle vorhergehenden Windungen zusammen. Der Nabel 
ist von einer breiten Columellarschwiele verdeckt. Die Apertur ist stets sehr groß, ganzrandig und 
die Innenlippe ist nach außen umgeschlagen und bildet eine breite Schwiele. Die Basis ist konvex 
abgerundet. Die Ornamentierung besteht aus zal1lreichen schrägen, transversalen Rippen. 

Genotyp: Nerila subcostala (DECII EN, 1832). Da es sich hier um einen Listennamen handelt, 
muss das Exemplar von GOLDFUSS im Museum Bann als Ausga ngs-Typus betrachtet werden. 

Stratum typicum: Mitteldevon (C ivet) 

Diskussion: Die Gattung Paffrallwpsis n. 
gen. wurde bisher mit Naticopsis subcostala zur 
Gattung Naticopsis gerechnet (KNIGIIT 1933 b). 
Ihr typischstes Merkmal, die ausgeprägten 
Transversalfalten, stimmt jedoch nicht mit 
dem Gattungsmerkmal von Nalicopsis überein, 
da diese glatt und ohne Ornamentierung be-
schrieben ist. Diese Ornamentierung halte ich 
aber für so grundsätzlich anders, dass ich die 

Einrichtung einer eigenen Gattung (im Gegen-
satz zu f.HYDA, 1999, der nur die Einrichtung als 
neue Untergattung vorsah) für überfällig halte, 
zumal die Art bereits mit den unterschiedlich-
sten Gattungsbezeichnungen versehen wurd e. 

ln diese Gattung gehören Paffrathopsis sub-
cost.a.la. (AHCHIAC & VEHNEUIL) und Paffral/wpsis 
lirala. (SANDBEHGEH, I 842). 

i>affmlhopsis sub coslala (AHCIIIAC & VEHNEUIL, 1842) 
Taf. 19, Fig. 1-5 

non 1820 
1832 
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Buccinum subcosla.lum ScHLOTHEIM, S. 130, Taf. 12, Fig. 3 
Nerila. subcoslala. DECII EN in OE LA BloCHE, S. 532 



non 184 1 
1842 
1844 
1876 

Macrocheilus(?) harpula PHILLIPS, S. 105, Taf. 39, Fig. 197 
Natica subcostata ARCHIAC & VERNEUIL, S. 366, Taf. 34, Fig. 5, 5a, 6 
Nalica subcoslata GOLDFUSS, S. 116, Taf. 198, Fig. 22 a-c 
Natica subcosla.La C.F. ROEMER, Taf. 32, Fig. 8 

non 1885-98 
1889 

Ma.crochilina subcostata. WHITEAVES, S. 338, Taf. 44, Fig. 4, 5 
Lillorina subcosta.La. WHIDBORNE, S. 30 

1891 
1896 

Na.Licopsis ha.rpu[a. WHIDBORNE, S. 189, Taf. 19, Fig. 3, 4 
Turbonitella. subcoslala. I<OKEN, S. 512 

1900 Turbonilella. subcostata. LOTZ, S. 212 
1915 Turbonilella. subcoslala I(IHCHNER, S. 238 
1922 Turbonilella subcoslala PAECKELMA N, S. 41 
1994 
1998 
1999 

Nalicopsis (Jedria) subcosla.La I<A FHOLD, S. 79, Taf. 15, Fig. 1-4 
Na.ticopsis (Paffra.tlwpsis) subcostata FRYDA, S. 145, Taf. 25, Fig. 1- 5 
Na.Licopsis (Paffra.thopsis) subcosla.La. FRYDA, Fig. 3A-D 

Diagnose: Die Merkmale der Gattung sind erfüll t. Die Tran sversalfalten sind sehr breit. und ga-
beln sich etwa auf Höhe der Medianlinie. Das Gehäuse ist groß. Es treten relativ häufig Farbspu-
ren in Form von in drei Reihen angeordneten Farbtupfern auf. 

Beschreibung : Das relativ große, ovoid-ku-
gelige Gehäuse bis 27 mm hoch und 34 mm 
breit und hat nur einen kleinen, wenig erhabe-
nen Apex. Der Pleuralwinkel beträgt 105". Die 
vier sichtbaren Windungen verl aufen unter -
halb der Sutur in einem weiten Bogen bauchig 
nach unten, die letzte Windung kann auch zur 
Basis hin verl ängert sein, dann ist die Windung 
seitlich abgeflacht. Die letzte Windung ist mehr 
als doppelt. so hoch und breit wie alle vorher-
gehenden Windungen zusammen und bauchig 
aufgetri eben. Die Suturen sind mäßig ti ef und 
stumpf- bis rechtwinklig. Der enge Umbilicus 
wird von der Columellarschwiele vollständig 
verdeckt. Die Mundöffnung ist sehr we it, halb-
moneiförmig und dickschalig, die Innenlippe 

ist hochgeschlagen und stark verdickt. Die 
Apertur ist etwa halb so hoch wie die letzte 
Windung, dabei leicht schräg nach unten und 
hinten gezogen. Die Außenlippe ist leicht 
schräg. Die Schale ist auf allen Umgängen mit 
zahlreichen scharfen Hippen bedeckt, die sehr 
schräg nach hinten von oben nach unten ver-
laufen und sich auf einem Dri ttel der Höhe ei-
nes Umga ngs gabeln . Die er·sten Windungen 
sindmit extrem feinen Anwachs linien bedeckt, 
die nur schlecht erkennbar sind . Je näher man 
der Apertur kommt, desto durchgängiger sind 
die Rippen. Außerdem sind die Rippen auf den 
Mittelwindungen sehr viel feiner, aber ebenso 
deutlich zu erkennen. Gelegentlich treten Farb-
spuren auf. 

Holotyp: eines der sechs im Geologisch-Paläontologischen Institut und Museum der Univer-
sität Bonn aufbewahrten Exemplare von Natica subcostata. (N r. Goldfuss J 287) 

Locus typicus: Paffrath 
Abgebildeter Paratyp: Sammlung K. Heidelberger, HUB 56 14/38/38,5614/37/40 
Fundort: Hohlenfels (6 Ex.), Hahnstätten Lagune (7 Ex.) + Rückriff (6 Ex.), Sätenich (1 Ex.) ; Va-

riationsbreite: 27-40 mm hoch und 20- 35 mm breit; Pleuralwinkel zwischen 95" und 105" 

Diskussion: Die Art wird bei vielen Autoren 
mit unterschiedlichsten Gattungsbezeichnun-
gen aufgeführt. WHIDBORNE zählt sie als erste zu 
der Gattung Naticopsis. Nach einer Hevision des 
Holotyps von Bu.ccinites subcosla.Lus SCIILOTHEIM, 
1820 kann ausgeschlossen werden, dass es sich 

um die gleiche Art wie die hier beschriebene 
handelt, auch wenn Goi.DFuss sowohl se ine Na-
Lica. subcosta.La als auch seine Buccinwn subco-
stalum. auf die gleiche Abbi ldung von SCII LOT-
II EIM (1820) bezieht. ßuccinites subcoslatus 
SCHLOTIIEIM gleicht eher Buccinwn subcosla.Lum 
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GowFuss (ABERHAHN, pers. Mitteilung). Diese 
Art wird allerdings nicht von GOLDFuss abgebil-
det, sondern nur zitiert. 

FRYDA (1999) definiert für diese Form die 
Untergattung Paffrathopsis. Meiner Meinung 
nach ist sie allerdings so verschieden von der 
Gattung Naticopsis, die definitionsgemäß keine 
Ornamentierung und auch eine andere Form 
besitzt, dass die Einrichtung einer eigenen Gat-
tung gerechtfertigt ist. 

Das vorli egende, juvenile Gehäuse ähnelt 
Tu.rbonilella ? Ussheri BEYER, .1 896. Es handelt 
sich aber wahrscheinlich nur um ein jugendli-
ches Exemplar von Paffrathopsis subcoslala und 
kommt mit dieser gemeinsam vor. 

Paffrathopsis subcostala ähnelt in se iner J u-

Paffratlwpsis lirala (SANDBEHGEn, 1842) 
Taf. 19, Fig. 6, 7 

genelfarm außerdem der von M EEK & WoRTHE , 
1866 (S. 365, Taf. 31, Fig. 4 a- c) beschriebenen 
karbonischen Naticopsis nana, weist aber ti efe-
re Suturen und einen deutlich längeren, trep-
penförmig abgesetzten Apex auf. Außerdem 
verl aufen die Anwachslinien bei Paffrathopsis 
subcoslala unterhalb der Peripheri e sehr viel 
schräger nach rückwärts. Mit Nalicopsis Manilo-
bensis WHITEA VES, 1885-98 (S. 332, Taf. 45, Fig. 7) 
hat Paffrathopsis subcoslala zwar die Ornamen-
ti erung gem ein, ist aber im Gegensatz zu dieser 
breiter als hoch und der Apex ist kleiner. Nati-
ca anliqua GOLDFUSS, 1844 (S. 117, Taf. 199, Fig. 
2a, b) ist sehr viel kl einer und besitzt s- förmig 
geschwungene Anwachslinien. 

non 1836 
1842 
1850-56 

Natica lirata PHrLUPS, S. 224, Taf. 14, Fig. 22 
Natica lirala SANDBEHGEH, S. 400 
Lillorina lirala SANDBEHGEH, S. 220, Taf. 25, Fig. 1 5, 15a, b 

Diagnose: Die Gattungsmerkmale treffen zu . Es handelt sich um dex trale Gastropoden mit 
spitz zulaufender naticopsider Form, aber mit dickwandiger Apertur und ornamentiert mit Trans-
versal Iinien, deren Abstände immer größer als ihr Durchmesser sind. 

Beschreibung: Das spitz ovoide Gehäuse 
mi t vier sichtbaren Windungen und einem 
Pleuralwinkel von 73" ist 5- 8 mm hoch und 5-8 
mm breit. Die erste Windung bildet eine kleine 
Spitze und ist konvex; die letzte Windung ist 
seh r bauchig und ihre größte Ausdehnung be-
find et si ch etwa median, sie ist viel größer als 
alle vorhergehenden zusammen. Die Suturen 
sind mäßig ti ef und stumpfwinklig. Die Außen-
lippe ist ganzrandig, weit halbkreisförmig und 
setzt relativ spitzwinklig median an der letzten 
Windung an. Die breite, callöse Pari etallippe 
steht schräg, bildet einen r echten Winkel zur 
Außenlippe und geht dann in einem engen Si-

nus in die recht kurze, axiale, leicht umge-
schlagene Columellarlippe über, die sich bo-
genförmig mit der Außenlippe verbindet. Die 
Öffnung selbst ist relativ groß (entspricht fast 
der Windungsfl äche). Die ersten Windungen 
sind glatt, nur auf der vorderen Hälfte der letz-
ten Windung erkennt man 16 schräg nach 
rückwärts verl aufende Längsrippen, deren 
Breite zur Mündung hin immer größer wird. 
Sie entspringen einer bandartigen Verdickung 
direkt unter der Sutur und enden etwa auf zwei 
Dritteln der Höhe. Die Abstände zwischen den 
Leisten sind sehr viel breiter als deren Durch-
messer. 

Syntypen: Lillorina lirala SANDBEHGEH, Aufbewahrungsort Museum Wiesbaden (Die Abbildung 
in SANDBEHGEH, 1850-56 ist eine Quintessenz der sieben dort aufbewahrten Exemplare; Dimensio-
nen: h = 10- 15 mm, b = 8- 13 mm ; im Anhang abgebildet) 

Locus typicus: Villm a.r 
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Abgebildeter Paratyp: Sammlung 1< . Heidelberger, HUB 5515/19/12 
Fundort: Arfurt (1 Ex.), Hahnstä tten Hückriff (12 Ex.) 

Diskussion: An di eser Art ist vor a ll em die 
sehr rundliche Form und die weite Ornam en-
tie rung auffä llig, die sie von anderen Arten 
un terscheidet. Paffrathopsis lirata (SAN DBERGER) 
un terscheidet sich vor allem durch di e geringe 
Größe und den weiten Abstand der ungespalte-
nen Transversalle isten von Paffrathopsis subco-
slala. Von der ka rbonischen Turbonitella biseri-
a.lis (PHI LU PS, 1836: 226, Taf. 13, Fig. 11 ; a uch ab-

Gattung Paffralhia. FRYDA, 1999 

gebildet bei DE KONINCK 1843: 458, Taf. 40, Fig. 
6) unterscheidet sie sich dadurch , dass di e 
Transversalle isten nie zweigeteilt auf oberer 
und unterer Windungshä lfte verteilt sind. 
Au ßerdem unterscheidet sie sich von der kar-
bonischen Natiria. lirata. (PHJLLIPS, 1836) aus Bol-
la nd (GB) durch ihre geringe re Größe, die hori-
zontale Ausri chtung des Gehä uses und die 
dichtere Anordnung der Hippen. 

Diagnose: Das dextra le Ge hä use ist stets breiter als hoch , der Apex ist spitz, aber nur wenig er-
haben. Es li egen vier Windungen vor, wobei die letzte Windung sehr vi el grö ßer ist a ls a ll e vor-
hergehenden zusammen. Die Suturen sind stets tief. Die Ornamentierung besteht a us scha rfen, 
schräg nach hinten ve rl aufenden collabralen Hippen, die über die gesamte Windungsoberfl äche 
verla ufen . Ein Umbilicus fehl t. 

Genotyp: Turbonilella. sp. ? LOTZ, 1900 
Stratum typicum: Mitteldevon (C ivet) 

Diskussion: Die Gattung Paffrathia FHYDA, 
1999 ähnelt in der Zahl ihrer Windunge n de r 
Gattung Naticopsis McCov, 1844 , ist a ber im 
Gege nsatz zu dieser immer breite r a ls hoch. 
Außerd em weisen Mitglieder der Na.ticopsinae 
eine gla tte Schale a uf, während Gattungen de r 
Unterfamilie Neritopsinae normalerweise knoti-
ge Strukturen a ufweisen. Die Zuordnung vo n 

l•affraLhia loLzi FRYDA, 1999 
Taf. 19, Fig. 8, 9 

Formen mit colla bralen Elem enten ist noch 
ni cht endgültig geklärt. Von der un terkarboni-
schen Gattung Narica DE KONINCK, 1843 (S. 475), 
die di eser auf D'OHBIGNY bezieht, unterscheidet 
s ie sich durch di e fl ache Gestalt und die tiefen 
Suture n. Da bisher noch kein Protoconch der 
Art beschri eben wurde, ist die Zuordnung der 
gesamte n Gattung noch vorlä ufig. 

1900 Turbonitella sp. ? LOTZ, S. 213, Taf. 3, Fig. 8 
1998 Paffrathia lotzi FHYDA, S. 146, Taf. 25, Fig. 6-7 
1999 Paffrathia lotzi FHYDA, Fig. 4A- ß 

Diagnose: Die Hippen s ind sehr kräftig. Das Gehäuse ist kl e in . 
Fundort: Lindener Mark bei Gießen 
Holotyp: Exemplar vo n LOTZ, Geologisch-Paläontologisches Insti tut der Universität Marburg, 

Mbg. 713, im Anha ng abgebildet 

Bemerkungen: Das erstmals vo n LOTZ 
(1900) beschriebene und als Turbonitella sp. (?) 
bezeichnete Exemplar wurde vo n FHYDA (1999) 
neu klassifiziert. Es ist 5 mm hoch und 5 mm 
breit (Pieuralwinkel llO"). Das turbini fo rm e 

Gehä use besteh t aus sechs bauchig kon vexe n 
Windungen, wobei die letzte größer ist als a ll e 
vo rhergehenden zusammen. Die Suturen sind 
deut li ch, ti ef und rechtwinklig. Der Ombili cus 
istsehr eng und di e Basis kon vex. Die Tnnenlip-
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pe der geraden und ganzrandigen Apertur ist 
wenig verdickt, di e Außenlippe halbmondför-
mig. Auf der letzten Windung erkennt man 16 
kräftige collabrale Spangen (kräftige scharfe 

Paffrathia aarica n. sp. 
Taf. 19, Fig. 10, 11 

Rippen über die gesamte Windungsoberflä-
che), deren Abstände ungefähr dem Spangen-
durchmesser entsprechen. Zwischen ihnen 
verlaufen nur feine parallele Anwachslinien. 

Derivatio nominis: nach dem Fluß Aru·, der am Steinbruch bei Hahnstätten vorbeifließt 

Diagnose: Die Gattungsmerkmale treffen zu. Die bogig nach rückwärts verlaufenden, schar-
fen, aber nicht wulstigen Rippen stehen in einem Abstand, der mindestens dem drei fachen Rip-
pendurchmesser entspricht. 

Beschreibung: Das 10 mm hohe und 10 
mm breite Gehäuse ist kugelig. Die vier sicht-
baren Windungen sind bauchig, die letzte Win-
dung bildet an der oberen Sutur einen kleinen 
Absatz und zieht erst dann in weitem Bogen 
zur Colume lla . Die ersten Windungen bilden 
nur eine kleine, deutlich erhobene Spitze, vier 
Fünftel der Höhe und Breite werden von der 
letzten Windung eingenommen. Die Suturen 
sind bei den ersten Windungen nur flach, an 
der letzten Windung tief und deutli ch einge-

senkt. Die Basis ist konvex. Der Umbili cus ist 
winzig oder fehlt. Auf den ersten Windungen 
sind keine Anwachslinien erkennbar. Auf der 
vorletzten und letzten Windung treten fl ache, 
schmale Rippen a uf, die schräg nach hinten bis 
zum Nabel ziehe n (wahrscheinlich parall el zu 
extrem feinen Anwachslinien). Die Abstände 
zwischen den Rippen sind relativ weit (doppel-
te bis dreifache Rippenbreite). Auf dem letzten 
Umgang befinden sich ca. 16-18 Rippen. 

Holotyp: Paffrathia aarica n. sp., Sam mlung K. Heidelberger, HUB 5614/37/39 
Fundort: Hahnstätten Rückriff (1 Ex.) 

Diskussion: Von Paffrathia lotzi FRYDA 
unterscheidet sich Paffrathia aarica n. sp. durch 
ihre Größe und die breiteren Abstände zwi-
schen den Spangen. Die Apertur der seltenen 
Art ist nicht erhalten und so kan n di e Zuord-
nung nur vorläufig erfo lgen. Die Gestalt und die 
Ornamentierung der Art sind jedoch so charak-
teristisch, dass ei ne Artdiagnose erfolgen kann. 
Die unterkarbonische Na.tica lira.ta. PHILLIPS, 
1836 (S. 224, Taf. 14, Fig. 22, 31) unterscheidet 
sich durch ihre geringere Größe und das Fehlen 
e ines Nabels von Pa.ffra.thia. a.a.rica.. KIRCHNER 
(1915: 239, Taf. 2, Fig. 15, 16) beschreibt als Tur-
bonitella tu.rberculata KIRCHNER zwei unter-

Unte rfamilie Neritopsinae GRAY, 1847 

Die Vertreter der Unterfamilie ähneln denje-
nigen der Unterfamilie Naticopsinae. Der Apex 
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schiedli ch große Schnecken, von denen die 
kleinere (Fig. 15) entfernt Paffrathia aarica n. 
sp. ähnelt. Tu.rbonitella. tubercu.la.ta. besitzt aber 
fünf Windungen, die Schlußwindung ist klei-
ner, die Nähte sind nur mäßig tief, die wulstar-
tige, gebogene Ornamentierung geht von Kno-
ten unterhalb der oberen Sutur a us. Damit han-
delt es sich hier um eine andere Gattung. Die 
von LOTZ (1900, S. 213, Taf. 4, Fig. 5) a ls Trocho-
nema subarmata bezeichnete und vo n FRYDA 
(1999) als Paffrathia lotzi n. gen. n. sp.(= Tu.rbo-
nitella sp.? LoTz) beschriebene Art weist eine di-
ckere Schale a uf, hat a bge fl achte Windungs-
flanken und ist kleiner als Paffra.thia aa.rica. 

ist aber immer sehr viel deutlicher ausgebildet 
bei den Neritopsinae und die Schale ist deutlich 



ornamentiert, zumeist mit langgezogenen Kno-
ten oder Rippen. Ein Umbilicu s fehlt. Ein m as-
sives, trapezoides, symmetrisches Operculum 
ist bei einigen Gattungen bekannt. 

I<NIGHT et al. (1960) datieren die Unterfamilie 
vom Unterkarbon bis heute. Der Fund m ehre-
rer knotentragender naticopsider Gastropoden 
im Mitteldevon lässt auf eine bereits früher ein-
setzende Verbreitung schließen, wobei sich die 
Frage stell t, inwiefern die paJäozoischen Gat-
tungen mit rezenten tatsäch lich verwandt sind . 
Diese Frage kann aber zur Zeit anhand des Ma-
teriaJs nicht beantwortet werden. Unter Um-
ständen muss die Unterfamilie in einzelne 

Gattung Turbonilella OE KONINCK, 1881 

Gruppen zerlegt werden. Auch ist die Zuord-
nung zu den Neri timorpha oder Trochomor-
pha so lange als vorläufig zu betrachten, wie 
weder Schalenstruktur noch Protoconchausbil-
dung tatsäch lich bekannt sind. 

Fo lgende paläozo ische Gattungen wären 
hierher zu rechnen : die mitteldevonischen Gat-
tungen Devononerila BLODGETT & FRYDA, 1999, 
Basiplanus n. gen., Naticonoda n . gen. , Natirhe-
nia n. gen . und Lotzia n. gen., die karbonischen 
Gattungen Turbonitella DE KoNINCK, 1881 und 
Tracftydomia M EEK & WORTHEN, 1866, die permi-
sche Trachyspira GEMMELLARO, 1889 und zahlrei-
che triassische Gattungen. 

Diagnose: Die Merkmale der Unterfamilie treffen zu. Das dextra le Gehäuse ist turbin iform mit 
einer leicht abgenachten Basis. nter der Sutur ist eine schwache, schräge Schulter ausgebildet. 
Oie Schale ist mit co llabraJen Elementen ornan1entiert. Die Columellarlippe ist ausgehöhlt. 

Genotyp: Turbo biserialis PHILLIPS, 1836 ( nterk arbon , England); nachträglich von CossMANN 
(1916) festge legt 

Stratigraphisch e Verbreitung: Mitteldevon - nterkarbon 

Diskussion: Im Gegensatz zu den Gattun-
gen Trachydom.ia. M EEK & WORTH EN, 1866 aus 
dem Karbon und Trachyspira. GEMMELLAHO, 1889 
aus dem Perm weist die Gattung Turbonilella 
einen fast dreiseitigen Windungsquerschnitt 
auf und ihre Ornamentierung besteht nie aus 
Knoten. Der Gattungsname wurde histo risch 

Turbonilella usslzeri 1891) 
Taf. 19, Fig. 12, 13 

schon für viele Arten verwendet, die aber alle 
nur sehr entfernte Ähnlichkeiten mit dem Ho-
lotyp zeigten und daher m eist später einer an-
deren Gattung zugeordnet wurden (z.B. Turbo-
nitella sp. LOTZ = Paffra.thia.lotzi FRYDA; Turboni-
tella. subcostata KoKEN= Paffrathopsis subcosta.ta. 
fHYDA). 

1891 Littorina Ussheri WHIDBOHNE, S. 188, Taf. 19, Fig. 6- 8 
1896 Turbonitella. Ussheri BEYER, S. 73, TaJ·. 2, Fig. 42 
1922 Tu.rbonitella. Ussheri PAECKELMANN, S. 41 f. 
? 1926 Turbonilella ussheri DAHMER, S. 61, Taf. 4, Fig. 12 

Diagnose: Die Gattungsm erkmaJe treffen zu. Die ersten Windungen sind glatt. Nur auf der letz-
ten halben Windung erkennt man feine gerade bis schräg nach hinten verlaufende, unregelmäßi-
ge co llabrale Rippen. Die Außenlippe ist fast senkrecht, die Co lumellarlippe ausgehöhlt. 

Beschreibung: Die turbinid-ovoiden Gehäu- m er eher hoch als breit. Der Pleuralwinkel be-
se sind 3- 12 mm hoch und 3-12 mm breit, im- trägt 85-105". Sie bestehen aus vier sichtbaren , 
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konvexen Windungen des Tcleoconchs, wobe i 
die ersten dre i sehr kl ein , bre ite r aJs hoch, kon-
vex a bgerund et und glatt sind . Auf de r letzten 
Windung, die etwa drei Vie rte l der Cesamthöhe 
e innimmt, erkennt man unte r der adapikal en 
Sutur schwache, schräge Schultern . Die Win-
dungsflanke zieht danach sehr schräg nach un-
ten und knickt an der tie f liegenden Peripherie 
in die e twas abgeflachte Basis. Die e rsten Win-
dungen bilden zusammen nur e ine kl e ine, ke-
ge lförmige Spitze Die Suturen sind deutlich, 
a be r nur mäßig tief. De r Umbilicus ist unter ei-

ner FaJte de r Innenlippe verborgen oder fehlt. 
Die birnenfö rmige, weite Apertur setzt an de r 
basalen Pe riph erie an und besitzt e ine ganzra.n-
dige Außenlippe, di e we it nach unten ausgezo-
gen sein kann und fast senkrecht zur Spinde-
lachse steht. Di e Pa rietallippe ist umgeschlagen 
und verd eckt den Na be l. Die Colume ll a rlippe 
ist kurz und a usgehöhlt. Die Basis ist stark kon-
vex a ufgeblä ht. Die Ornamentierung besteht 
auf de r letzten ha lben Windung a us fe inen ge-
raden bis schräg nach unten und hinten verla u-
fenden, unregelmä ßigen colla braJen Rippen. 

Holotyp: das von WHI DBOR1 E, 1891 (S. 188, Ta f. 19, Fig. 8) abgebildete Exemplar von Littorina ussheri 
Loc us typicus: Lummaton 
Abgebildete•· Paratyp: Sammlung K. Heidelberger, HUB 5614/37/42 
Fundort: Hahnstä tte n Rü ckriff (1 Ex.) 

Diskussion: TurboniLella ussheri (WHIDBOR-
NE) untersche ide t sich von TurboniLeLLa biserialis 
durch die Orna mentie rung mi t fe inen Rippen. 
Es treten in Hahnstä tten vi e le ä hnliche Neriti-
m orphe mit ähnliche r Orna menti e rung und 
Größe a uf, de ren Zuordnung teilwe ise ä uße rst 

Gattung Basiplanus n. gen. 

schwierig ist. Die Windungsform und di e Ge-
staltung de r Apertur von Turbonitella ussheri 
sind aJie rdings sehr charakteri stisch und e rl a u-
ben e ine eindeutige Zuordnung. Die Art ode r 
eine sehr na he verwa ndte Art tra t be re its im 
Unte rdevon a uf (DAHMER 1926). 

De ri vati o nominis: nach der waage recht zur Achse stehenden Basis de r Umgänge 

Diagnose: Das dextraJe Gehä use ist stumpf kegelförmig, de r Windungsquerschnitt ist dre ise i-
tig. Der Umbilicus ist eng oder fehl t. Die Innenlippe ist un verdi ckt. Die Ornam entierung beste ht 
a us fe ine n collabraJen Rippen. 

Genotyp: Basiplanus baldus n. sp. 
Stratum typicum: Mitte ldevon (C ivet) 

Diskuss ion: Die Gattung Basiplanus ähne lt 
zwa r in ihrer Orna.m entierung de r Gattung Paf 
frat/wpsis, jedoch ist de r Windungsqu e rschnitt 
ni cht kon vex, sondern erinnert in de r Grundge-
sta lt ehe r an e ine TurboniLeLLa, besitzt a ber kei-
ne Knoten und im Gege nsatz zu di eser e ine un-
verdi ckte Apertur sowie e ine e bene Bas is. Ob 

Basiplanus baldus n. s p. 
Taf. I 9, Fig. I 4, 15 

es sich hi e r tatsäc hli ch um e ine Gattung de r 
Neritimorpha ha nd e lt, ka nn erst durch den 
Fund e ines Protoconchs bestä tigt we rd e n. Es 
besteht a uch e ine ä uße rli che e ntfe rnte Ähn-
lichkeitzur trochomorphen Littorella subrugosa 
(SANDBERGER). Diese is t größe r und bre ite r, lin-
senförmige r, die Pe riphe rie liegt subm edi a n. 

Derivatio nominis: nach dem Fotogra fen De tlev Ba.ldus (Obe rursel), der mir sehr bei den Fotogra-
phien und der Erstellung de r Ta fe ln geholfen ha t 
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Diagnose: Die Gattungsmerkmale tre ffen zu. (Monotypie) 

Beschreibung: Das Gehäuse ist 7 mm hoch 
und 9 mm brei t (Orthogonale 5 mm). Der Pleu-
ralwinkel des stumpf trochiformen Gehäuses 
beträgt 101 °. Es sind vier Windungen sichtbar, 
wobei die letzte Windung doppelt so breit und 
viel höher als alle vorhergehenden zusammen 
ist. Die ersten Windungen sind sehr klein , zip-
felförmig, die letzte ist sehr groß, wirkt fast 
dreiseilig (größte Breite kurz über der Basis) 
und nur leicht konvex. Die Suturen sind ti ef 
eingeschnitten, aber stumpfwinklig. Die Au-
ßenlippe setzt am unteren Rand der letzten 
Windung an, die obere und untere Flanke sind 
zunächst fast gerade und ziehen parallel 
schräg nach unten, dann bilden sie einen en-

gen Bogen. Die Fläche der Apertur ist fast 
ebenso groß wie die letzte Windung. Die Innen-
lippe(= Parietallippe) ist unverd ickt und fast 
waagerecht, ebenso die Basi . Die erste und 
zweite Windung sind glatt, auf der dritten und 
der letzten Windung erkennt man bereits mit 
bloßem Auge kräftige Leisten, die leicht runzlig 
schräg nach hinten ziehen bis zur Basis. Ihre 
Abstände sind breiter als ihr Durchmesser (na-
he der Apertur fast 1 mm) und zwi schen ihnen 
sind sehr feine Anwachslinien und schwächere 
Leisten eingeschoben. Auf der Basis ziehen die 
Leisten wellenförmig radial zum abel bis zu 
einem kräftigen spiralen Wulst, der den abel 
umgrenzt. 

Holotyp: Basiplanus ba.ldtLS n. sp., Sammlung K. Heidelberger, HLfB 5614/37/43 
Fundort: Hahnstätten Hückriff (1 Ex.) 

Diskussion: Dieses Exemplar fällt vor allem 
durch die Form seiner Windungen, die unver-
dickte, schräg nach unten geri chtete schmale 
Apertur und die Leisten in breitem Abstand 
aus dem Rahmen. Dadurch unterscheidet es 
sich auch deutlich von Turbonitella ussheri 
(WHIDBORNE). Das einzelne Exemplar ist sehr 
gut erhalten und rechtfertigt damit die Erri ch-
tung einer eigenen Art. 1m Vergleich zu Na.ti-
copsis und verwandten Ar ten ist die Form allge-
mein spitz kegelförmiger und die Leisten ste-

Gattung Naticonoda n. gen. 

hen deutlich weiter auseinander. Das Gehäuse 
ist außerdem sehr viel kleiner. Basipla.nus ba.l-
du.s entspricht weder der viel !lacheren und 
größeren Liuorella su.bru.gosa (SANDBEHGEH, 
1850-56; S. 220 f. , Taf. 25, r:i g. 20, 20 a-b), noch 
Pa.Jfra.thopsis lira.ta. SANDBERGEH (S. 220 , Taf. 25, 
Fig. 15, 15 a-b), bei der die Streifen zwischen 
den Umgängen auf Lücke stehen und die 
Außenlippe am oberen Ursprung schwielig ver-
dickt ist. 

Derivatio nominis: nach der äußeren Ähnlichkeit mit der Gattung aticopsis und der Ornamen-
tierung mit Knoten 

Diagnose: Das sehr dickschalige, dextrale Gehäuse besteht aus bis zu vier Windungen. Die ersten 
Windungen sind sehr klein, die letzte Windung ist dagegen sehr groß. Die Suturen sind tief. Die ganz-
randige Öffnung ist oval bis spitz-eiförmig. Die dicke lndukturalschwiele verdeckt teilweise den en-
gen Nabel. Die Orna.mentierung besteht aus vier undeutlichen spiralenKnoten reihen, die von viele 
sehr feinen, prosoklinen, schräg nach hinten verlaufenden Anwachslinien geschnitten werden. 

Genotyp: Naticonoda. prieuri n. sp. 
Locus typicus: Mitteldevon (Givet) 

Diskussion: Die Zuordnung zur Fam ilie der rita BLODGEn· & FHYDA unterscheidet sich die 
Naticopsidae ist noch ungeklärt. Von Devonone- Gattung Naticonoda n. gen. du rch ihr konvexes 
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Windungsprofil und die co lla brale und spirale 
Anordnung der Knoten. Von der Gattung Lotzia 
n. gen. un terscheidet sie sich durch di e größe-

NaLiconoda prieuri n. sp. 
Taf. 20, Fig. 1, 2 

re n Ausma ße, die dicke, kräftige Scha le und 
die rundli chere Gesta lt. 

Derivatio nominis: nach dem Mala kologen Dr. A. Prieur, Konservator am Centre des Seiences de 
Ia Terre, Lyon 

Diagnose: Die Merkma le der Gattung passe n. Die Scha le besitzt vier spiralig angeordnete Kno-
tenreihen. 

Beschreibung: Das 12- 22 mm hohe und 
12-22 mm breite kugelig-eiförmige Gehäuse be-
sitzt einen Pleuralwinkel von 110°. Der Apex ist 
ka um über der Schlußwindung erhöht. Die bi s 
zu vie r sichtbaren Windungen sind ba uchig 
und .la ng nach un ten gezogen. Die letzte Win-
dung nimmt fast die gesam te Höhe des Gewin-
des e in . Die Suturen sind tief und bilden eine 
Rinne, werd en jedoch durch die Rippen te il-
weise verdeckt. Der Umbili cus ist eng und wird 
durch eine dicke Inductura lschwiele teilweise 
verdeckt. Die Apertur ist schräg oval bis eiför-

mig und sehr dickschalig. Auf der letzten Win-
dung e rkennt ma n vi er spiralige Reihen a us 
Knoten oder vert ika l langgezogenen Wülste, 
die durch die leicht schräg nach hinten verla u-
fende n Anwachslinien verbunden erscheinen. 
Diese sind unterschi edli ch di ck und setzten 
sich bis zum Nabel fort. Zwischen den Wülsten 
liegen scharfe Grube n, die jedoch nicht so breit 
wi e di e Wülste sind. Die oberste Wulstreihe 
ka nn a ußerdem leicht nach oben stehen und 
zipfelig erscheinen. 

Holotyp: Naticonodaprieurin. sp., Sammlung K. Heidelberger, HLffi 56 14/37/44 
Fundort: Hahnstä tten Rü ckriff (22 Ex.) 

Diskussion: Von Eunema brevispira WHITEA· 
VES, 1885-98 (S. 320, Taf. 42, Fig. 6, 7) unter-
scheidet sich Naticonoda prieuri dadurch, dass 
E. brevispira drei Heihen von Tuberkeln , N. 
prieuri a ber vier a uf wenige r Windungen be-

Naticonoda elegarLS n. sp. 
Taf. 20, Fig. 3, 4 

sitzt. Außerd em ist das Gewinde sehr viel weni-
ger e rhoben und die Windungsfl a nken sind 
nicht abgewinkelt. Naticonoda elegans bes itzt 
sehr viele feinere und zahlreichere Wülste pro 
Umgang. 

Deriva ti o nominis: nach der feineren Ornamentierung 

Diagnose: Die Gattungsmerkmale treffen zu. Auf der letzten Windung sind fünf langgezogene 
Knotenreihen erkennba r, di e schräg übe reinande r stehen. Der Apex ist abgerundet und erhebt 
sich kaum über das Gewinde. 

Beschreibung: Das ova l-kugelige Ge hä use 
ist 16 mm hoch und 21 mm breit bei e inem 
Pleuralwinkel von 130". Das Gewinde ist kurz 
und der Apex nur we nig erhoben. Man erkennt 
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drei Windungen des Teleoconchs, diese sind 
we it ba uchig nach a ußen gezogen. Besonders 
die letzte Windung zieht zunächst in einem 45°· 
Winkel nach unten. Der mschlag zum Umbi-



li cus erfolgt e rst a n der Basis. Die letzte Win-
dung ist ungefähr so breit wie a ll e vorh erge-
henden Windungen zusammen und sehr viel 
höher. Die Suturen sind fl ach und verdecken 
zur HäJfte eine Knotenreihe. Die Scha le ist di ck. 
Die ovale Apertur ist ganzrandig und schräg 
nach unten und hinten gene igt. Die Innenlippe 
ist kurz. Die e rsten Windungen sind a n der in-
ne ren Sutur zunächst wulstartig aufgetrieben , 
da nn in kle inem Abstand mit breiten, wulstig 
verd ickten, le icht gebogenen transversalen Rip-
pen bedeckt, die deutli ch nach schräg hinten 
zur Sutur gezogen sind und in e inem Knoten 

enden. Dadurch bilden sie e ine leichte Schul-
te r. Unter di esen Rippen folgen vier dicke Kno-
tenreihen , di e auf Lücke zu den Rippen und zu-
einander stehen. Diese Knotenreihen sind nur 
auf der letzten Windung vo llständig erkennbar, 
bei den vorherigen Umgängen wird bereits die 
erste Knotenreihe halb von der Sutur über-
deckt. Die Tra nsversalwülste der folge nden 
Windung stehe n a uch hie r immer auf Lücke 
versetzt. Feine Anwachslinien sind nur an der 
Basis deutlich e rkennbar, sie verla ufen dabei in 
der Verlä ngerung der Knoten und Wülste leicht 
bogenförmig auf den Umbilicus zu . 

Holotyp: Naticonoda elegans n. sp., Sammlung K. Heidelberger, HUB 5614/37/45 
Fundort: Hahnstätten Rückriff (1 Ex.) 

Diskussion: Die Apertur ist nicht vo llstän-
dig e rh alten . Der Umbilicus ist a m Einzelexem-
plar ni cht erhalten, aber wahrscheinli ch sehr 
eng oder fe hl end. Naticonoda elegans unter-

Gattung Natirhenia n. gen. 

scheidet s ich von Naticonoda prieuri n. sp. 
durch di e fe iner a usgebildeten Längsknote n, 
di e in größerer Zahl als bei le tzterer auftreten. 

Derivatio nominis: nach der Naticopsis-ähnlichen Gestalt und dem Vo rkommen im Rheinischen 
Schiefergebirge 

Diagnose: Das dextrale, ovoid-kuge lförm ige Gehäuse ist kle in mit ni edrigem Gewinde, besitzt 
keinen Nabel, eine breit umgeschlagene, aber nur wenig verd ickte Innenlippe und e in deutliches 
spiraliges Knotemnuster, bei dem a ll e Knoten in etwa die gleiche Größe a ufweisen . 

Genotyp: Natica m.argaritifera AHCHIAC & VEHNEUIL, 1842; Aufbewahrungsort Centre des Seien-
ces de Ia Terre, Lyon 1, Nr. EM 31575 

Stratum typicum: Mitteldevon (G ive t) 

Diskussion : Von der Gattung Trachydom.ia 
MEEK & WOHTHEN, 1866 unterscheidet sich Na-
Lirhenia n. gen. durch das Fehlen e ines Absatzes 
unter der oberen Sutur und durch die kugelige-
re Gestalt. Die Knoten sind im Verh ältnis zur 
Größe sehr vie l kl einer. Von Spira.nodus n. gen. 

unterscheidet sie s ich durch die Gleichförmig-
keit der Knoten . Von Devononerila ßLODGETT & 
FHYDA und Naticonoda n. gen. unterscheidet sie 
sich durch di e geringere Größe und di e als win-
zige, kugelige Knötchen a usgebildete Orna-
mentierung. 

NaLirhenia m.a.rgariLifera (ARCI-IlAC & VEIINEUIL, 1842) 
Taf. 20, Fig. 6, 7 

1842 Natica m.argaritifera ARCHIAC & VEHNEU IL, S. 366, Taf. 34, Fig. 4, 4a 
1844 Natica margaritifera GoLDFUSS, S. 11 6, Taf. 199, Fig. 1a, b 

Diagnose: Die Gattungsmerkmale treffen zu (Monotypie). 
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Beschreibung: Das ovoide Gehäuse ist 10 
mm hoch und 8 mm bre it (Pleuralwinkel 90"). 
Das Gewinde ist niedrig. Der Apex ist deutlich 
abgesetzt. Von den vi er sichtba ren Windungen 
erkennt man vor allem die ba uchig konvexe 
Schlußwindung, die fast die gesamte Höhe ein-
nimmt. Die Suturen sind tief, senkrecht und ein-
gesenkt. Ein Umbilicus fehlt. Die eiförmige Aper-
tur steht leicht schräg zur Achse geneigt und ist 
nach oben spitz eiförmig. Die Außenlippe ist da-
bei ganzrandig und haJbmondförmig, die Innen-

Iippe dagegen fast a uf der gesamten Höhe breit 
umgeschlagen und leicht verdickt. Die Basis ist 
konvex. Die ersten beiden Windungen sind gla tt, 
auf der vorletzten erkennt man vier spirale Rei-
hen rund-ovaler, relativ kl einer, gleichförmiger 
Knoten. Auf der letzten Windung sind insgesamt 
neun kräftige Knotenreihen erkennbar, wobei 
ab der dritten Reihe noch jeweils eine feine Kno-
tenreihe zwischen den kräftigen Reihen sichtbar 
ist. Der Abstand zwischen den kräftigen Reihen 
beträgt etwa eine Knotenbreite. 

Holotyp: Natica margariLifera ARCH IAC & VERNEUIL, 1842 (siehe Genotyp) 
Paratypen: 3 Exemplare im Geologisch-Pa läontologischen Institut und Museum, Bonn, Nr. 

Goldfuss 1288 
Locus typicus: Paffrath 
Abgebildete•· Paratyp: Sammlung K. Heidelberge r, HUB 5614/37/46 
Fundort: Hahnstätten Rü ckriff (2 Ex.) 

Diskussion : Das bei GOLDFuss abgebildete Exemplar weist ke ine fein eren eingeschobenen Kno-
tenreihen auf. 

Gattung Spiranodus n. gen. 

Deriva tio nominis: nach den auf Spirallinien angeordneten Knoten 

Diagnose: Das dextraJ e Gehäuse ist turbiniform mit fünf konvexen Windungen, die e inen deut-
liche, spitzen Apex bilden. Die Suturen sind mäßig tief und stumpfwinklig. Der Umbili cus fehlt. 
Die Apertur steht senkrecht und ist sehr weit: di e Außenlippe ist halbmondförmig, die Innenlippe 
wenig verdickt und nach außen umgeschlagen und die Pa rietallippe bildet eine Inductura. Die Or-
namentierung besteht aus zahlreichen Spiralen Knotenreihen, wobei die oberen vier deutli ch 
kräftiger ausgebildet sind als di e folgenden. 

Hierzu gehören: Spiranodus quadrilineatus n. sp., Spiranodus devonicus WHIDBORNE 1891 

Genotyp: Littorina devonica WHIDBORNE, 1891 ; Aufbewa.hrungsort: Barnstaple, G 14975 (Pa.ra ty-
pen: G 14976, G 14980) 

Stratigraphische Verbreitung: Mitteldevon (Givet) 

Diskussion : Die Gattung Spiranodus besitzt 
keinen Nabel wie die Gattung Delphinuella n. 
gen. und eine größere Anzahl an spiraligen 
Knotenle isten. Die Gattung Nodonema LINSLEY, 
1968 hat im Gegensatz zu Spiranodus einen wei-

Spimnodus quadrilineatus n. sp. 
Taf. 20, Fig. 8-11 

ten Nabel. Natirhenia (= Natica) margariLifera 
(ARC HIAC & VERNEUIL, 1842) ha t gleichförmige 
Knoten, Plagiothyra. purpurea (ARC I-IIAC & VER-
NEU IL, 1842) weist einen deutlichen ZaJ1n a uf. 

Derivatio nominis: nach den oberen vier Knotenre ihen a uf de r letzten Windung. 
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Diagnose: Die Gattungsmerkmale treffen zu . Die Ornamentierung der letzten Windung be-
steht aus vier kräftigen und zehn feinen Knoten reihen. 

Beschreibung: Das turbiniforme 15 mm hohe 
und 15 mm breite Gehäuse bes itzt eine deutlich 
abgesetzte, leicht abgerundete Spitze (Pleural-
winkel 105°). Die bis zu fünf sichtbaren Windun-
gen sind konvex, rundlich, die letzte Windung ist 
bauchig aufgetrieben und sehr groß. Die Win-
dungen sind schwach treppenförmig abgesetzt. 
Die folgende Windung ist immer fast doppelt so 
breit und viel höher als die vorhergehende. Die 
Suturen sind nicht sehr tief. Der Umbilicus fehlt 
oder ist nur als feine Vertiefung an der Basis er-
kennbar. Die Apertur steht senkrecht-oval, ist 
nach unten ausgezogen und stößt am oberen 
Rand im spitzen Winkel an die vorhergehende 
Windung. Die Parietallippe ist nach innen mit ei-
ner lnductura schwach verdickt. Die Außenlippe 
steht parallel zur Spindelachse. Die erste Win-
dung ist glatt, die zweite Windung dagegen mit 
drei scharfen, äquidist.anten Spiralleisten orna-

mentiert, die sich allmählich in immer dicker 
werdende Knoten auflösen, eine vierte wird halb 
von der Sutur bedeckt. Die Abstände zwischen 
den Knoten betragen dabei ca. eine halbe Kno-
tengröße. Auf der letzten Windung verlaufen die-
se vier Knotenreihen versetzt auf Lücke bis zur 
Windungsperipherie, dabei kommen etwa 18 
Knoten auf den Umgang. Sie können senkrecht 
nach oben gerichtet oder longitudinal verbreitert 
sein. Darunter erkennt man nach einem etwa 2 
mm breiten Abstand unter der Medianlinie zehn 
spiralige Knötchenreihen, wobei diese sehr viel 
kleiner sind als die Knoten (auf jeden Knoten 
kommen zwei Knötchen). Sie liegen sehr viel 
dichter aneinander und bedecken die gesan1te 
Basis. Die Windungsoberfläche ist außerdem mit 
zah lreichen, sehr feinen, schräg nach hinten und 
unten verlaufenden Anwachslinien ornamen-
tiert, die die Spiralleisten schneiden. 

Holotyp: Spiranodus quadrilineatus n. sp., Sammlung K. Heidelberger, HLfB 5614/37/47 
Abgebildeter Paratyp: Sammlung K. Heidelberger, HLfß 5614/37/48 
Fundort: Hahnstätten Rückriff (7 Ex.) 

Diskussion: Die beiden abgebildeten Exem-
plare sind unterschiedlich weit entwickelt. Das 
erste Exemplar ist ausgewachsen, das zweite 
Exemplar (Fig. 13- 15) dagegen noch nicht. 

Bei Litlorina devonica WHIDBORNE (1891: 186, 
Taf. 19, Fig. 5) ist der Apex länger und spitzer, 
die Suturen sind sehr fl ach. Die ersten Win-
dungen weisen deutliche Schultern auf, bei der 
letzten Windung ist diese dagegen kaum ausge-
prägt. Der Windungsdurchmesser nimmt 
gleichmäßiger zu . Die ersten Knotenreihen wei-
sen außerdem bereits mehr Knoten auf. Litlori-
na devonica. gehört aberzur gleichen Gattung. 

Gattung Lotzia n. gen. 

"Trochus" quinque-cinctus GoLDFuss, 1844 (S. 
50, Taf. 178, Fig. 3 a, b; Geologisch-Paläontolo-
gisches Institut und Museum der Universität 
Bonn, Nr. Goldfuss 11 33, zur Ze it nicht verfüg-
bar; Fundort Bensberg) besitzt einen engen 
Umbilicus und eine breitere, fl achere Basis. 
Außerdem nimmt der Windungsdurchmesser 
gleichmäßiger zu und die Knötchen sind im-
mer verschmolzen, während sie bei Spiranodus 
qua.drilineatus n. sp. deutlich einzeln stehen. 
Cyronema (= Turbo) arma.tus Gowruss, 1844 ist 
größer, hat eine turmförmigere Gestalt und ei-
ne kleinere, abgerundete Apertur. 

Deri vatio nominis: nach Dr. H. LOTZ, Marburg, der 1900 als erster eine ähnliche Art beschrieben 
und abgebildet hat 

Diagnose: Das dextrale Gehäuse ist treppenförmig abgesetzt, turbiniform . Die Windungen sind 
konvex gerundet. Die Ornamentierung besteht aus charakteristischen, senkrecht verlängerten 
und durch Rippen verbundenen Knoten. 
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Genotyp: Trochonema subarm.ala LOTZ, 1900; S. 214 (74), Taf. 4, Fig. 5 a us Schwelm 
Stratum typicum: Mitte ldevon (G ivet) 

Diskussion: Von der Gattung Trochonema 
SALTER, 1859 unterscheidet sich die Gattung Lol-
zia n. gen. durch das Fehlen von deutli chen 
Kanten mit innerem Kanal. LaTz beschreibt 
den Nabel als eng, aber tief und ni cht bei a llen 
Stücken gle ichermaßen erkennbar. Die Gat-
tung Lolzia n. gen. unterscheidet sich von den 
Gattungen Limburgia n. gen. und Delphinuella 
n. gen. durch die deutlich in senkrechter Ri ch-

Lotzia schaeferkalki nov. nom. 
Taf. 20, Fig. 12- 14 

tung gestalteten Knoten, die auch viel größer 
sind. Von der Gattung Nalirhenia n. gen. unter-
scheidet sie sich durch die größeren und trans-
versal verlängerten Knoten und die kräftige In-
ductura der Apertur. 

Zur Gattung ge hört bisher die Art Lolzia 
schaeferkalki (LOTZ, 1900), di e fäl schli ch von 
LOTZ mit "Trochonema subarmata" bezeichnet 
wurde. 

Derivatio nominis: nach dem Fundort, den Schaefer-Kalkwerken in Hahnstätten 

1900 Troclwnema subarma.La LOTZ, S. 214, Taf. 4, Fig. 5 
1994 Trochonema. (Trochonenw) squa.mifera KAUFHOLD, S. 66, Taf. 12, Fig. 10- 12 

Diagnose: Die Gattungsmerkmale treffen zu. Die Knoten sind langgestreckt und stehen ziem-
lich di cht. Man erkennt sechs Knotenreihen auf der letzten Windung, wobei die drei mittle ren et-
wa gle ich kräftig, di e abapikale schwächer und di e adap ikale sehr schwach und verschmolzen 
entwickelt sind. 

Beschreibung des Schwelmer Exem-
plars: Das Gehäuse ist 17 mm hoch und 15 mm 
breit bei fünf erkennbaren Windungen und 
deutlichem Apex (Pieura lwinkel 75°). Die Win-
dunge n sind konvex abgerundet, bilden unter 
der Sutur le icht schräge Schultern . Der Umbili-
cus ist eng. Die Apertur liegt le icht schräg zur 
Spindelachse. Di e schräge Innenlippe und die 
ha lbkreisförmi ge Außenlippe hä ngen zusam-

Beschreibung: Das Gehäuse ist 8- 11 mm 
hoch und genauso breit. Der Pleuralwinkel be-
trägt 90". Der Apex ist spitz. Die letzte Windung 
ist me hr a ls doppelt so groß wie al le vorherge-
henden zusammen. Die vier sichtba ren Win-
dungen bilde n jeweils eine Schulte r, die von 
der obersten Knotenreihe begrenzt wird, und 
ziehen dann schräg und nur schwach konvex 
nach unten . Begrenzt durch die untere Knoten-
re ihe knickt die Windung scharf in die Basis 
e in . Die Suturen sind m äßig tief und bilden ei-
nen rechten Winke l. Die Basis ist um den Um-
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men und sind gleichmäßig verdickt. Die Orna-
mentie rung besteht a uf der letzten Windung 
aus sechs Knotenreihen, deren Knoten über-
einander stehen, sp iralig angeordnet und mit-
einander durch tra nsversale, le icht wellige Hip-
pen verbunden sind , zwischen denen ma n tiefe 
Furchen erkennt. Feine Anwachslinien verlau-
fen parallel zwischen den Rippen . 

bilicus konkav e ingesenkt und mit stark ge-
krümmten Anwachslinien versehen. Die Aper-
tur ist spitz-e iförmig. Sowohl die als Parietallip-
pe entwickelte, schräg stehende Innenlippe als 
a uch die Außenlippe sind kräftig verdickt. Di-
rekt unter der oberen Sutur li egt eine nicht 
sehr hohe verschmolzene Knotenreihe, dann 
fol gen au f der zwe iten Windung eine, a uf der 
dritten zwei und auf der letzten Windung drei 
spiralige Knotenreihen , deren Verlängerung 
a us senkrecht stehenden Hippen (auf der le tz-
ten Windung 20 pro Umgang) besteht, die in 



die nächste Reihe übergehen. Damit erhält das 
Rippenmuster eine leicht wellige Struktur. Zwi-
schen diesen Längsrippen erkennt man noch 

zahlreiche feine, ebenfaJis wellenförmige An-
wachslinien. 

Holotyp: Trochonema subarmata LOTZ, 1900; Aufbewahrungsort PaJäontologisches Institut der 
Universität Marburg, Sammlung LOTZ (Mbg. 714) 

Locus typicus: Schwelm 
AbgebiJdeter Paratyp: Sammlung K. Heidelberger, HLfB 5614/37/49 
Fundort: Hahnstätten Rückriff (1 Ex.), Hohlenfels (1 Ex.) 

Diskussion : Bei der kleineren Lotzia schae-
f erkalki aus Hahnstätten ist der abei im 
Gegensatz zum Holotyp durch die kräftig ver-
dickte Innenlippe verdeckt. Dies lässt sich un-
ter mständen durch den unterschiedlichen 
Reifegrad erklären. 

Von Delphinuella subarm.a.ta (AHCHIAC & VEH-
NEUIL, 1842) unterscheidet sich Lotzia schaefer-
lw lki durch die kräftigeren , transversalen Kno-

Gattung Nerrhena. HEIDELBEHGEH & ßANDEL, 1999 

ten , von Liotia brevis WHIDBOHNE, 1892 (S. 271, 
Taf. 26, Fig. 8, 9) durch die feineren, enger ste-
henden transversaJen Knoten und von Limbur-
gia squa.m.ifer (AHCHIAC & VEHNEUIL, 1842) durch 
das stärker abgerundete Windungsprofil , die 
im Verhältnis stärkere Betonung der Breite, die 
relativ kleine Spitze und die transversaJe Aus-
ri chtung der Knoten. 

Derivatio nominis: benannt nach der Zugehörigkeit zu den Neritimorpha (Ner-) und nach dem 
Vorkommen im Rheinischen Schiefergebirge 

Diagnose: Das Gehäuse ist turbiniform mit stark konvexen Windungen. Der Umbilicus ist win-
zig oder fehlt. Die Ornamentierung besteht aus äqu idistanten spiralenund co llabra.Jen Elemen-
ten. Der große, glatte Protoconch besteht aus zwei Windungen. 

GenotyJJ: Nerrhena reticulada. HEIDELBEHGEH & ßANDEL, 1999. Aufbewahrungsort Senckenberg-
Museum!Frankfurt a. M. ; SMF Xll /3461 

Diskussion: Die Gattung Nerrhena unter-
scheidet sich von den übrigen Vertretern der 
Gruppe durch ein kürzeres Gewinde und eine 
insgesamt kugeligereForm sowie das Auftreten 
von collabra.Jen Ornamentierungselementen. 

Nef'l'hena aequ.istriata. (KmCUNEn, 1915) 
Taf. 20, Fig. 15; Taf. 21, Fig. I 

Bei der am äl1nlichsten aussehenden Gattung 
Rhabdotocochlis KNIGHT liegt die Peripheri e der 
Windung untermedian statt wie bei Nerrhena 
median, und die Apertur ist viel kleiner im 
Verhältnis zum Gewinde. 

1915 Turbo aequistriatus KIHCHNEH, S. 233, Tal'. 2, Fig. 11 

Diagnose: Die Gattungsmerkmale treffen zu, der Apex ist spitz, die Ornamentierung besteht 
hauptsächlich aus Spiralen Elementen. 

Beschreibung: Oie sehr kleinen, turbinifor-
men Gehäuse sind 3-4 mm hoch und 2,4-4 mm 
breit. Der Pleuralwinkel beträgt 66°. Die 4,5 er-

kennbaren Windungen sind bauchig konvex, 
der Apex ist spitz. Die letzte Windung ist mehr 
als doppelt so groß wie alle vorhergehenden zu-
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sammen. Die Suturen sind tief, deutlich und 
fast rechtwinklig eingeschnitten. Die Apertu r ist 
ganzrandig, rund-eiförmig und wenig schräg. 
Die Basis ist bauchig abgerundet. Der Umbili-
cus ist winzig und wird durch die Innenlippe 
verdeckt. Es sind ganz feine, leicht schräg nach 

hinten verlaufende Anwachslinien erkennbar. 
Die Ornamentierung besteht aus zwölf äquidis-
tanten Spiral leisten, an den Schnittpunkten mit 
den Anwachslinien erscheinen sie leicht knotig. 
Die ersten drei Windungen sind dagegen glatt. 

Holotyp: Turbo aequistriala (KIRCHNER, 1915); Aufbewahrungsort Geologisch-Paläontologisches 
Insti tut und Museum der Universi tät ßonn , Sammlung Dohm ; Nr. Kirchner 11, 3 mm hoch und 
breit (Pleuralwinkel ca. 80°). 

Locus typicus: Girzenberg (Sötenich, Eifel) 
Abgebildeter Paratyp: Sammlung 1<. Heidelberger, SMF XII/3471 
Fundort: Hermann stein bei Wetzlar (9 Ex.) 

Diskussion : Bei Nerrhena aequislriata treten 
die spiralen Ornamentierungselemente deutlich 
in den Vordergrund. Von Dohmella (=Turbo) mul-
tislriala (KIRCHNER) unterscheidet sich Nerrhena. 
a.equislriala durch einen konvexen Querschnitt 
der Windungen und eine abweichende Orna-
mentierung. FRYDA (1999) diskutiert eine Zuüt·d-
nung von "Turbo" aequislrialus KmcHNER zu sei-

Neritimorphe Gruppe Hessonia 

ner neuen selenimorphen Gattung Kirchneriella 
FRYDA, 1999. Auf den vorliegenden Exemplaren 
ist allerdings keinerlei Schlitzband erkennbar. 
Auch ist die Zahl der Spiralleisten bei den von 
KIRCHNER beschriebenen Exemplaren größer als 
bei Kirchneriella. Die Exemplare aus 1-tennann-
stein und Sätenich sind einander sehr ähnlich 
und werden deshalb in eine Art gestellt. 

Die Gehäuse sindnati ciform, unornam entiert und besitzen ein paucisp irales Operculum mit 
submedianem Ausgangspunkt. 

Bemerlwng: Da sich das Operculum stark 
von anderen bereits bekannten Opercula der 
Jeritimorphen unterscheidet, ist unter Umstän-

den die Einrichtung einer neuen Familie ge-

Gattung Jlessonia n. gen. 

rechtfertigt. Ein eindeutiger Protoconch dieser 
Gruppe liegt allerdings zur Zeit noch nicht vor. 
(HANDEL & 1-t EJDELBERGEH, in prep.) 

Derivati o nominis: benannt nach dem Vorkommen der Gattung in Hessen 

Diagnose: Das dextrale Gehäuse ist kugelförmig, mi t niedrigem Apex und wenigen, rasch an-
wachsenden Windungen, ohne Nabel. Die Apertur ist spitz-oval. Die Co lumellarlippe ist verbrei-
tert, außen glatt, innen schwach konkav. Die gebogene Parietallippe wird von zwei kl einen Gru-
ben begrenzt, in die die Ausbuchtungen des Operculums hineinpassen. Das Operculum ist halb-
kreisförmig und paucispiral, der Ausgangspunkt liegt dabei im unteren Drittel. Eine Ornamentie-
rung fehlt. 

Genotyp: Hessonia piligera (SANDBEHGER, 1850-56) 
Stratum typicum : Mitteldevon (G ivet) 

Diskussion: Das Gehäuse ähnelt in seiner 
Form sehr stark der Gattung Naticopsis McCov, 
1844 und ist von ihr praktisch nur durch das 
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anders geartete Operculum zu unterscheiden. 
Dieses ähnelt noch eher dem der rezenten Gat-
tung Nerila LINNJ:, 1758 (WENZ 1938: 420) als 



de m der Gattung Naticopsis (abgebildet bei 
WENZ 1938: 404, Fig. 978 und KNIGHT et aJ . 1960: 
1278 ) oder Nerilopsis GRATELOUP, 1832 (KN!GHT 
et al. 1960: 1278, Fig. 182. 8a,b, 9a, b). Bereits 
WHITEAVES berich te te von Funden paucispiraler 

Hessonia piligera (SANOBERGER, 1850- 56) 
Taf. 21, Fig. 2-8 

Opercula im "Guelph limestone" von Ontario 
(1885-98: 333). 

Die Gesta ltung der Apertur e ntspricht der 
Diagnose von WENZ für die Nerilopsinae GHAY, 
1847. 

non 1844 
1850-56 
1891 
1895 
1922 

Natica antiqua GouJFuss, S. 11 7, Taf. 199, Fig. 2a, b 
Natica piligera SAJ\IOBERGEH, S. 235, Taf. 26, Fig. 6, 6a-c 
Natica anliqua WHIDBORNE, S. 193, Taf. 19, Fig. 2, 2a 
Tu.rbonitella piligera HOLZAPFEL, S. 197, Taf. 14, Fig. 4, 5 
Tu.rbonitella piligera PAEC KELMA NN, S. 41 

Diagnose: Die MerkmaJe der Gattung tre ffen zu . Die Suturen sind de utlich und die Windungen 
treppenförmig a bgesetzt. Das Operculum ist pa ucispiraJ mit exzentrischem Ausgangspunkt. 

Beschreibung: Die 10-33 mm hohen und 
stets fast ebenso breiten Gehäuse sind ovoid 
mit nied rigem Gewinde und weisen einen 
Pleuralwinkel von 94- 106" a uf. Die bis zu fünf 
s ichtbaren, sta rk ba uchig konvexen Windun-
gen sind le icht voneinander a bgesetzt. Die obe-
re n Windunge n we isen in ihre r Ausri chtung 
de utlich senkrecht nach unte n. Die e inzelnen 
Windungen sind immer e her breit als hoch 
und die letzte Windung ist me hr a ls doppelt so 
hoch und breit w ie a lle vorhe rgehe nden zu-
sammen. Die Basis ist sta rk ba uchig konvex. 
Die Suturen sind deutli ch eingeschnitten, aber 
nicht tief. Der enge Umbilicus ist von einer Fa!-

te verdeckt oder fe hlt. Die Apertur ist breit-
birnförmig, di e Auße nlippe scharf, ganzrandig, 
setzt oben im spitze n Winkel an und ist im ba-
sal en Bereich breit ba uchig ausgezoge n. Die 
breit umgeschlagene Innenlippe bildet eine 
haJbmondförmige Falte, die de n Nabel ver-
deckt. Die Öffnung nimmt mindestens di e Hälf-
te der Gesamthöhe ein . Die Ornamentierung 
besteht lediglich aus zahlreichen, sehr fe inen, 
fast mikroskopischen Anwachsstre ifen, di e im 
Alter immer mehr verschwinden. Das Opercu-
lumist plan, dick und pa ucispiraJ mit exzentri-
sch em Nucleus. 

Holotypen: Natica piligera SAN DBEHGEH, Museum Wi esbaden, das a ls Fig. 6, dort a ufbewahrte 
Exemplar (h = 34 mm, b = 30 mm); das a ls Fig. 6a bezeichnete Exemplar (h = 13 mm, b = 12 mm) 

Paratypen: 14 weitere Exempla re der Sammlung SANDB EHGER, Dimensionen: h = 6-40 mm, b 
= 6-32 mm), te ilweise mit Operculum 

Locus typicus: Villma r 
Abgebildete Paratypen: Sammlung K. Heidelberger, HUB 5614/3 7/50-51, HLfB 54 17/ 1/2, 

HLfB 55 15/ 19/ 13 
Fundorte: Ha hnstätte n Bückriff (18 Ex.), Villmar, Bodensteiner Lay (2 Ex.), Hohlenfels (2 Ex.), 

Hermannstein (I Ex.), Ar fu rt (1 Ex.) 

Beschreibung eines _juvenilen Exem-
plars: Das globuläre Gehä use ist 3,3 mm hoch 
und 3,8 mm breit. Der Ple uralwinkel beträgt 
105°. Der Apex ist kle in, spitz-kegelförmig. Die 
letzte Windung ist sehr vie l größer a ls a lle vor-

hergehenden Windungen zusammen. Ma n er-
kennt vier Windungen des Teleoconchs, die 
bauchig konvex abgerundet sind . Die Suturen 
sind tief und deutlich. Ein Nabel fehlt. Die 
Scha le ist gla tt. Die Apertu r ist sehr groß. Die 
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Außenlippe setzt an der medianen Periphe rie 
der vo rhergehenden Windung an und zieht in 
einem weiten Bogen gerade nach unten. Die 
Columella ist stark verlängert, di e Columellar-
lippe breit nach außen umgeschlagen. Die Pa-
rietallippe ist unverdickt, konvex und wird von 
zwei kleinen konkaven Ausbuchtungen be-
grenzt, in di e di e Fortsätze des Operculums 

passen. Dieses ist bis auf eine Verlängerung in 
Höhe der Parietallippe annähernd rund (Höhe: 
1,95 mm; Breite: 1,58 mm), paucispiral, links-
gewunden, der Nucleus ist exzentrisch. Die Spi-
rale des Operculums beginnt im unteren Drit-
tel und geht nach etwa einer halben Windung 
in den Außenrand des Operculums über. 

Abgebildeter Paratyp: Sammlung K. Heidelberger, SMF Xll/3435 
Fundort: Villmar, Bodensteiner Lay (4 Ex.) 

Diskussion: Die in Wiesbaden aufbewahr-
ten Exemplare sind sehr unterschiedlich groß. 
Schon SANOBERGER (1850-56) berichtet vom 
Fundzweier Opercula seiner "Nalica" piligera. 
Dessen Ausbildung ähnelt dem vo rliegenden 
Exemplar mit erhaltenem Operculum. Das 
Operculum unte rscheidet die Gattung eindeu-
tig von der Gattung Naticopsis. Durch diesen 
Fund lässt sich die ausschließliche, generelle 
Zuordnung devonischer "Natica"-Arten zur Gat-
tung Nalicopsis in Frage stellen. Le ider sind je-
doch Opercula·Funde außerordentlich selten, 
um jede Gattung zweifelsfrei zuzuordnen. Ob 
also di e anderen, ähn li chen Arten , die zur Gat-
tung Naticopsis gestellt werden, ebenfalls zur 

Hessonia germana n . sp. 
Taf. 21, Fig. 9 

Gattung Hessonia gehören, lässt sich ohne er-
haltenes Operculum bisher nicht entsche iden. 
Zudem liegen bisher noch keine Protoconch-
Funde für die besagten Gattungen vor. Das Vor-
handensein eines Operculums (beschrieben 
bei SANDBEH GER 1850-56, WHITEAVES 1885-1898 
und HoLZAPFEL 1895) weist darauf hin, dass die 
Exemplare direkt nach ihrem Tod und autoch-
thon eingebettet wurden. 

Von Tu.rbonitella u.ssheri unterscheidet sich 
flessonia piligera durch die deutlicher ausgebi l-
dete Spitze, den fehlenden Zahn auf der Innen-
lippe und die stärker abgerundete Windungs-
fl anke. Naticopsis protogaea besitzt flachere Su-
turen. 

Derivatio nominis: nach dem Vorkommen in Deutschland 

Diagnose: Das naticiforme Gehäuse ist groß mit stark konvexen Windungen. Die Ornamentie-
rung besteht aus sehr vielen feinen, collabralen Anwachslinien. 

Beschreibung: Das dextrale, naticiforme 
Gehäuse ist 35 mm hoch und 32 mm bre it 
(Pieuralwinkel 90°) und besteht a us vier stark 
konvexen Windungen. Die größte Breite liegt 
median. Die letzte Windung nimmt etwa zwei 
Drittel der Gesamthöhe ein, umfaßt die vorletz-

te Windung aber nur wenig. Die Suturen ste-
hen senkrecht zur Windungsachse und sind 
sehr tief. Der Umbili cus ist nicht erhalten. Die 
Ornamentierung besteht aus sehr vielen fei-
nen, geraden, collab ralen Anwachslinien. 

Holotyp: das abgebi ldete Exemplar, Sammlung K. Heidelberger, HUB 5416/112 
Fundort: Hermannste in, Alter Bruch (I Ex.) 

Diskussion: Hessonia germa.na n. sp. unter-
scheidet sich von Hessonia piligera (SAND-
BERGEn) durch die konvexen ersten Windungen 

206 

und deren relative Höhe. Das Gewinde ist brei-
ter und deutlicher. Es liegt zwar kein Opercu-
lum vor, die beiden Atien sind sich aber ähn-



lieh. Die Zuordnung der Art zur Gattung 1-fessa-
nia ist zunächst noch vorläufig. Im Gegensatz 
zu anderen Arten der Gattung Naticapsis ist der 

Fam ilie Platycera.tidae HALL, 1859 

Diskussion: Nach KNIGHT et al. (1960) bein-
haltet die von ihnen den Archaeogastropoden 
zugerechnete Überfamilie Platycerataidea HALL 
sowohl die Fam ilie Platyceratidae HALL als auch 
die Fam ilie f-lalapeidae WENZ, 1938. HANDEL 
(1992) ze igte jedoch, dass die triassische Ortha-
nychia alata (LAUBE 1869) einen den Neritimor-
phen entsprechenden Protoconch besitzt und 
stellte die Platyceratidae deshalb als speziali-
sierte Gruppe zu den Neritimorpha, während 
zum Beispiel die Gattung Rlwbdatacachlis zu 
den Archaeogastropoden gehört (HANDEL & 
GELDMACHER 1996). FHYDA & HANDEL ( 1997) zeig-
ten außerdem, dass sowohl die Gattung 1-/ala-

Gattung Platyceras CoNRAD, 1840 

1809 /-lelicites MARTIN 
1810 Capulus MONTFORT 
1812 Pileapsis LAMARCK 

Apex relativ hoch, sind die Anwachslinien 
deutlich und scharf und die Windungen sehr 
breit. 

pea (bei der unterdevonischen Art Halapea kett-
neri FRYDA) als auch die Gattung Gyronema UL-
HICH einen Protoconch des Archaeogastropo-
den-Typs besitzen. Damit handelt es sich bei 
der von KNIGJ-JT et al. (1960) aufgestellten Über-
familie um eine artifizielle Gruppe. 

Die Zugehörigkeit der Typus-Gattung Platy-
ceras CoNRAD ist indessen noch offen, da vom 
Genotyp Pileapsis vetusta SowERBY, 1829 aus 
dem Karbon Irlands noch kein Protoconch-Be-
fund vorli egt. Die Stellung der vom Silur bis 
zum Karbon auftretenden Gattung innerhalb 
der Cycloneritimorpha ist deshalb noch unklar 
(HANDEL & FRYDA 1999). 

Diagnose: Die Gehäuse sind naticiform bis mützenfönnig, manche Arten besitzenspirale und 
co llabrale Ornamentierungselemente, manche auch hohle Stacheln. Sie leben meist stationär ko-
prophag auf Crinoiden (BowsHEH 1955). Manche Atien weisen Farbmuster auf (Knlz & LUKES 1974). 

Genotyp: Pileapsis vetusta SowERBY, 1829 nachträglich von TATE (1869) festgelegt; Unterkarbon, 
Irland 

Bemerkungen : Arten, die den Pla.tycerati-
dae zugeordnet werden können, sind größten-
teils als Steinkerne, nur ganz vereinzelt verein-
ze lt mit Schalenresten aus dem Untersu-
chungsgebiet überli efert und erlauben noch 
keine endgültige Zuordnung, zumal Autoren 
w ie HoLZAPFEL (1895) und in des en Nachfolge 
BEYER (1896) diese ganz unterschiedlich zu-
sammenfassten und als Formenre ihe betrach-
teten. So faßte HOLZAPFEL (1895) unter der Be-
ze ichnung für den mitteldevonischen Pla.tyce-
ras (Ortlwnychia) conaideum GoLDFUSS, 1844 au-
ßer Fissurella canaidea GoLDFUSS, 1844 (S. 8, Taf. 

167, Fig. 13) auch Capulus selcanus MAURER, 
1885, einige Formen von Platyceras hercynicurn 
KAYSER, 1878 und Pla.tyceras parvulurn WHITEA-
VES, 1892 von Manitoba zusam men. Unter der 
Bezeichnung des mitteleievon ischen Platyceras 
campressum DECHEN (= ? Acraculia cam.pressa F. 
A. RüEMER, 1843; = Pileapsis compressa GOLD-
FUSS, 1844) stellt er außerdem Capulus rostra.tus 
WHIDBOHNE, 1891, Ca.pulus inunersus MAUHEH 
und Capulus gracilis SANDBERGEH, 1842 als eine 
Formenreihe auf. Mit Pileapsis trigana. GoLD-
FUSS, 1844, Capulus cf ema.rginatus MAuREH, Ca.-
pulus rigidus MAUHER und der von WHIDBOH E 
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(1891) abgebildeten Capulus compressus und C. 
puellaris WHIDBORNE schuf er eine zweite For-
menreihe, in deren Nähe er die noch eigen-
ständige Capulus hainensis MAUREH (S. 239, Taf. 
10, Fig. 16-20) stellte. 

Die von den Autoren aus der Lahnmulde be-
schriebenen Arten sind hier nur der Vollstän-
digkeit halber in ihrer historischen omenkla-
tur aufgeführt, weil die Stichproben nur einen 

geringen Umfang aufweisen. Sie sind bisher nur 
für Villmar, Haina und den Taubenstein über-
haupt nachgewiesen, was wahrscheinlich auf 
eine dort herrschende Vorriff-Fazies in un-
mittelbarer ähe des eigentlichen Riffbereichs 
hindeuten könnte, da Platyceratiden als Crinoi-
den-assoziiert betrachtet werden. 

Folgende A rten werden bei den zitierten Au-
toren in historischer Nomenklatur beschrieben: 

von Villmar (SA.'iDBEHGER, 1850-56: 236, Taf. 26, Fig. 17, 18, 1 8a, b ); Aufbewahrungsort: Museum 
Wiesbaden: 
Capulus gracilis SANDBERG ER, 1842 
Capulus psiuacinus SANDBEHGER, 1850-56 

von Haina (MAURER, 1885; S. 236-244, Taf. 10, Fig. 7-28), Grube Hainau, " Rote Erd e" (Aufbe-
wahrungsort Hessisches Landesmuseum Darmstadt, Samm lung Maurer, hierauf beziehen sich 
die Inventarnummern mit Mr.), fast sämtli che in Steinkernerhaltung: 
Capulus priscus GOLDFUSS (2 Ex.: Mr. 11219, Mr. ll220; 12-14 mm hoch, 13- 19 mm breit) 
Capulus imm.ersu.s PEHNER in BARRANDE (4 Ex.: Mr. 11226- 11229; max. 19 mm hoch, 23 mm breit) 
Capulus cf emarginatus PERNEH in BARRANDE (2 Ex.: Mr. 11 216, Mr. 11217; 23 mm hoch, 12 mm breit) 
Capulus cf hamulus PEHNEH in BAHHANDE (1 Ex.: Mr. 11230; 24 111111 hoch, 14 mm breit) 
Capulus darmitans MAUREH (1 Ex.: Mr. 11231; 22 mm hoch, 14 mm breit) 
Ca.pulus aries MAUREH (2 Ex.: Mr. 11214, Mr. 11215; 3 mm hoch, 2 mm breit) 
Capulus ha.inensis MAUREH (13 Ex.: Mr. 111 95- I 1207; max. 38 mm hoch, 40 mm breit) 
Capulus tuberosus MAUREH (7 Ex.: Mr. 11232- 11238) 
Varietäten von Capulus henynicus IVWSEH (A ufbewahrungsort unbekannt) 
Capulus selcanus GIEBEL (2 Ex. beze ichnet als Platyceras canaidewn GoLDFUSS; Mr. 11246, Mr. 
11247; 15 mm hoch, 14 mm breit) 
Ca.pulus rigidusMAUHER (1 Ex.: Nr. 11225; 31mm hoch, 22 mm breit) 
Capulus quadratus MAUREH (4 Ex.: Mr. 1122 1- I 1224; 20 mm hoch, 15 mm breit) 

von Haina (BEYEH, 1896: 701.); Au fbewahrungsort: Paläontologisches Institut der Universität 
Marburg: 
Pla.tyceras cotwidewn GOLDFUSS 
Platyceras cam.pressum. GoLDFUSS 
Pla.Lyceras hainensis MAUREH 

vom Taubenstein (RI EMANN, 1885: 149 f. , Taf. 1, Fig. 4-7); A ufbewahrungsort unbekannt: 
Capulus cam.pressum. GOLDFUSS 
Ca.pulus dunkeri HI EMANN 
? Capulus hercynicus var. selcana GIEBEL 

PlcLL:ycems (Platyceras) gracilis (SANDBERGER, 1850-56) 
Taf. 21, Fig. 10 

1842 
?1844 
1850-56 
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Pileapsis gracilis SANDBEHGEH, S. 399 
Pileapsis prisca GoLOFuss, S. 10, Taf. 168, Fig. l a-d 
Ca.pulus gra.cilis SANDBEHGEH, S. 236, Taf. 26, r:i g. 17 



Diagnose: Das Gehäuse ist seitlich zusammengedrückt, schief. Die rechte Seite ist konkav, die 
linke konvex. Der Durchmesser nimmt nur allmählich zu . Der Apex ist spiral eingerollt und bildet 
eine Windung. 

Beschreibung: Das flache mützenförmige 
Gehäuse besitzt einen Durchmesser von 3 mm 
und eine Breite von 6 mm . Die erste Windung 
ist eng aufgero llt und weist einen sehr ge rin-
gen Durchmesser a uf, erst danach verbreitert 

sich di e Windung rela tiv rasch innerhalb einer 
halben Windung auf den vierfachen Durch-
messer. Eine Orna mentierung ist nicht zu er-
kennen. 

Holotyp: Das von SANDBEBGEH (1850-56) abgebildete Exemplar von Capulus gracilis, Aufbewah-
rungsort: Museum Wiesbaden 

Locus typicus: Villmar 
Abgebildeter Paratyp: Sammlung K. Heidelberger, HUB 5615/60/ 17 
Fundort: Villmar, Bodensteiner Lay (1 Ex.) 

Diskussion: Das Gehäuse ist zur Hä lfte in 
der Matrix eingebettet und erla ubt nur bedingt 
Aussagen. Die Apertu r ist ni cht erha lten. Von 
dem ebenfa lls in Villma r a uftretenden Capulus 
psillacinus SANDBEBGEH unterscheidet sich Platy-
ceras (Platyceras) gracilis durch den ovalen 
Durchmesser, den eingerollten Apex und die 
gla tte Schale. Von Acroculia sigmoidalis PHIL-
LIPS, 1841 (S. 94, Taf. 36, Fig. 170), die nahe mit 

P.(Platyceras) gracilis ve rwandt zu sein scheint, 
unterscheidet sie sich durch das Fehl en von ge-
schwungenen Striae, die an der Außenseite 
auch gittrig erscheinen. Bei der von WHIDBOHNE 
(1891: 207, Fig. 6-8) abgebildeten Capulus ros-
Lralus TRENKNEH, 1867 und mit P.(P.) gracilis syn-
onymisierten Art handelt es sich wegen der 
Größe, der Ausbildung des Apex und der Orna-
mentierung um eine eigene Art. 

2.5 Unterklasse Caenogastropoda Cox, 1960 
Diagnose: Diese Gastropoden bilden während ihrer Entwicklung entweder ein planktotrophes 

Larvenstadium aus oder unterdrücken es a uch bei anderer Ern ährung. Die Embryonalgehäuse 
weisen keine Anwachslinien a uf, sind aber dafür oft in typischer Weise ornamentiert. Da das Em-
bryonalgehäuse erst nach der Torsion des Embryos gebildet wird, ist es dextral gewunden. Das fol-
gende Larvalgehäuse im gleichen Windungssinn weist meistens einen Skulpturwechsel a uf. Des-
sen Form erlaubt das Zurückve rfolgen e inze lner Gruppen von der Gegenwart in die Vergangen-
heit (BANDEL 1991 b, 1993 a). Dieser Nachweis ist jedoch bisher nur bis in das Unterkarbon gelun-
gen. 

Überfa milie Peruneloidea FHYDA & BANDEL, 1997 

Für viele Forscher stellen di e Gattungen der 
Überfamilie Subulitoidea LINDSTH OM , 1884 
wegen ihrer relativ ä hnlichen ä ußeren Merk-
ma le eine sehr problem atische Gruppe dar 
(I< NIGHT 1931 ). WENZ (1938) stellte die Subulitoi-
dea wegen der vermeintlich perlmuttrigen 
Schalenbeschaffenheit zu den Archaeogastro· 
pode n. KNIGHT et al. (1960: 1320) stellten sie da-

gegen zur Ordnung Caenogastropoda. Da bei 
dieser ausgestorbenen Gruppe keine Informa-
tionen über anatomische Merkmale zu gewin-
nen sind , können hier n4r schalenmorphologi-
sche Merkmale hera ngezogen werden. Nach 
KNIGHT et a l. ( 1960) zeigt das völlige Fehlen ei-
nes Außen lippensinus, dass vermutlich nur ein 
einzelnes Ctenidium vorhanden war und wahr-
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scheinlieh auch all e paarigen Organe bere its 
reduziert waren. Die Columell arfalte wird a ls 
Hinweis auf einen Siphona.lkanal gedeutet. 

Neuere Forschungsergebnisse (HANDEL 1991 ) 
postulieren die Caenogastropoda als Unte rklas-
se und diskutieren die mögliche Zugehörigkeit 
de r Subu litoidea zur Ordnung Strombimorpha 
(zu der die Strombidae, Aporrhaidae und Xeno-
phoridae gehören), da das Larvalgehäuse von 
triassischen Vertretern dieser Gruppe de nen 
de r Strombiden sehr ähnlich ist. Doch dieses 
Mode ll gi lt nicht für di e paläozoischen Formen 
(sie he ßANDEL 1997, FRYDA & HANDEL 1997, HEJ-
DELBERGER & ßANDEL 1999). 

Neue rdings wird nämlich nicht a usgeschlos-
sen , dass es s ich be i de n Subulitidae LINDSTROM 
um eine artifi zielle Gruppe handelt, die Gastro-
poden mit morphologisch se hr ä hnlichem Te-
leoconch be inha.ltet, de re n Protoconche aber 
entweder den Archaeogastropoden oder den 
Perunelomorpha FRYDA, 1997 e ntsp reche n. FRY-

? Familie Subulitidae LlNDSTROM, 1884 
? Unterfami lie Soleniscinae WENZ, 1938 

Gattung Macrochilina BAYLE, 1880 

184 1 Macrocheilus PHILLIPS 

DA & HAN DEL (1997) stell ten desha lb di e Unter-
klasse Peruneloidea für Gastropoden a uf, de ren 
im Durchmesser 0,1 mm bre iter , rechts gewun-
de ne r Protoconch offen und planspiral aufge-
rollt ist. Ihr Vorkommen reicht wahrsche inlich 
mindestens vom frühen Ordovizium (BocKELIE 
& YocHELSON 1979, DZIK 1994) bis ins Devon 
(nachgewi esen z.B. im Givetium für die Gat-
tung Soetenichia HEIDELBERGER & HANDEL, 1999). 
Die spindeiförm igen Teleoconche dieser Grup-
pe sind da be i glatt ode r mit collabra.len Rippen 
ornamentie rt. Die Zuordnung zu anderen Gas-
tropodentaxa ist da be i noch offe n. Die Ausbil-
dung de r Teleoconche lässt s ie a.l s Stammgrup-
penmitglieder de r Caenogastropod en und viel-
le icht auch der Heterostro pha möglich erschei-
nen (HANDEL 1997). 

Ob es sich be i den großen Formen der Gat-
tung Macrochilina um Peruneloidea hande lt, 
kann noch ni cht e ntschi eden we rd e n, da bis-
her kein Protoconch vorliegt. 

Diagnose: Das Gehäuse ist ziemlich groß und bauchig. Der Apex ist spitz. Die Windungen kön-
ne n a bgesetzt sein, sie sind schwach konvex. Die Suture n sind ni cht sehr tie f. Die Apertur ist ei-
förmig, oben sp itzwinklig. 

Genotyp: Buccinum acutum SowERBY, 1827 nachträglich von KEYES, 1889 festgelegt. 
Stratigraphische Vet·breitung: Devon - Perm 

Diskussion: Die Abgrenzung der Gattungen 
Macrochilina. 1880 (pro Ma.crocheilus PHlLLIPS, 
184 1), Soleniscus MEEK & WoRTHEN, 1861, Ia.nthi-
nopsis MEEK & WORTHEN, 1866 und der Untergat-
tung bzw. Gattung Stroba.eus CossMANN, 1909 
(pro Strobeus DE KONINCK, 1881) ist in der Lite-
ratur oft unklar. 

Die Gattung Ma.crochilina. basie rt nach 
KNIGHT (1941) a uf dem unterkarbonischen Buc-
cinum acutum SowERBY, 1827 aus dem Unter-
karbon, nachdem de r ursprüngli ch von 
LIPS (1841) gewählte Gattungsname Ma.crochei-
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lus ungültig erklä rt wurde. Während KNIGHT 
(1931, 1941) Ma.crochilina noch a ls eigenständi-
ge Gattung betrachtete, setzte n KNIGHT et a l. 
(1960) diese mit Soleniscus MEEK & WORTHEN, 
1861 gleich und ste ll ten sie in di e Unte rfamilie 
Soleniscina.e WENZ, 1938. Di e Typusart der Sole-
niscina.e WENZ - Soleniscus typicus MEEK & WoR-
THEN, 1866 - gleicht aber nur e ntfernt de r Gat-
tung Macrochilina, di e nach WENZ und KNIGHT 
syno nym zu Soleniscus sein soll. 

Strobaeus und Macrochilina. sind me iner Mei-
nung nach nicht synonym mit dem oberkarbo-



nischen So feniscus MEEK & WOHTHEN, 1861: 
Exemplare der Gattung Soleniscus besitzen viel 
schlankere Gehäuse und die letzte Windung ist 
weniger dominant. Von der oberkarbonischen 
Gattung lanthinopsis MEEK & WOHTHEN, 1866 
unterscheiden sie sich ebenfalls durch die er-
heb lich länger gestreckte Form. Von der unter-
karbonischen Gattung Strobaeus DE I<ONINCK 
1881 (Genotyp: Strobeus ventricosus DE KONINCK, 

Macmclzilina arculatn (SCHLOTHEIM, 1820) 
Taf. 22, Fig. 1, 2 

1881) unterscheidet sich Macrochilina durch 
die größere Ausdehnung und die nicht so kuge-
lige Gestalt sowie die geringere Verdickung der 
Innenlippe. Bereits OE I<ONINCK wies 1881 (Stro-
beus, S. 25, Macrochilina S. 27) nachdrückli ch 
auf diesen Unterschied hin und ließ beide Gat-
tungen nebeneinander bestehen, zumal seine 
Exemplare von Strobeus nie größer als 15 mm 
sind. 

1820 
1842 
1844 
?1876 
1895 
1896 
1915 
1938 
1994 

Bucciniles arculatus ScHLOTHEIM, S. 128, Taf. 13, Fig. 1 a, b 
Buccinwn arculatus MCHIAC & VEHNEUIL, S. 354, Taf. 32, Fig. 1 
Buccinwn arculatum var. Lorosum GOLDFUSS, S. 29, Taf. 172, Fig. 15 d 
Macrochilus arculatus C.F. ROEMEH, Taf. 32, Fig. 6 
Macrochilina arculata HOLZAPFEL, S. 170 
Macrochilina arculata KOKEN, S. 515 
Macrochilina arculata KJHCHNEH, S. 240 
Soleniscus (Strobeus) arculatus WENZ, S. 368 
Strobaeus arculatus KAUFHOLD S. 106, Taf. 22, Fig. 4 

Diagnose: Die Windungen sind deutlich treppenförmig voneinander abgesetzt, da die Win-
dungen unter der adapikalen Sutur einen kräftigen, stumpfen Wulst besitzen. 

Beschreibung: Das Gehäuse besitzt sechs 
leicht konvexe, hervorspringende, scharf abge-
setzte Windungen. Es ist bis zu 93 mm hoch, mit 
einem Durchmesser bis zu 53 mm, bei einer 
durchschnittlichen Breite von 6-20 mm. Es liegt 
ein hohes Gewinde mit in den ersten Windun-
gen wenig hervortretenden, längs verlaufenden 
Lirae und feinen Anwachslinien vor, die deut-
lich geschultert sind. nter dem Suturen er-
kennt man deshalb einen kräftigen Wulst. Die 
letzte Windung ist etwa genauso hoch wie die 

übrigen Windungen zusammen. Die Suturen 
sind deutlich und tief. Der Umbilicus ist sehr eng 
und schmal. Die Apertur ist spitz-eiförmig mit ei-
ner scharfen Außenlippe und einer kallösen 
Innenlippe mit leichter Columellarfalte, die den 
Beginn eines Kanals andeutet. Die Ornamentie-
rung besteht aus leicht s-förmig geschwungenen 
Anwachsrippen, die zunächst nur leicht schräg 
rückwärts verlaufen, dann aber bereits weit 
über der Medianlinie wieder nach vorne biegen 
und dann fast gerade nach unten gerichtet sind. 

Holotyp: das Exemplar von SCHLOTHEIM im Museum für Naturkunde, Berlin ; Nr. MB.-Ga.347 
(Höhe= 85 mm; Breite = 48 mm) 

Locus typicus: Gladbach an der Hard und Bensberg 
Abgebildeter Paratyp: Sammlung K. Heidelberger, HUB 5405/ 1/ 14 
Fundort: Sätenich (l Ex.) 

Diskussion: Die Zuordnung von Bucciniles 
arculatus SCHLOTHEIM zur Gattung Macrochilina 
war in den letzten Jahrzehnten umstritten. So 
ordnete WENZ (1938: 368) Bucciniles arcu/atus 

SCHLOTHEIM unter die Untergattung Soleniscus 
(Strobeus) OE KONINCK 1881. Als Genotyp der 
Untergattung Strobaeus nannte WENZ zunächst 
fälschlicherweise Buccinites arculatus SCHLOT-
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HEIM , später berichtigt er den Genotypen (1960: 
1495) nach CosSMANN (1909) in Strobaeus ventri-
cosus (OE KONINCK, 1881). Diese Art ist aber von 
Buccinites arculatus ScHLOTHEIM durch die ge· 
drungenere Form, e ine zusätzliche Falte auf 
der Parieta llippe und einen kurze n Apex 
grundsätzlich unterschieden. 

Der von WENZ (1938) a ls Untergattung von 
Soleniscus MEEK & WORTl-I EN geführte Strobaeus 
wurde dagegen von KNIGHT et al. (1960: I320) in 
fast gleicher Synonymisie rung der Gattung Ian-
thinopsis MEEK & WoRTH EN, 1866 untergeordnet. 
Diese Gleichsetzung lehnte HARPER (1981) je-
doch strikt ab, weil der Halotyp von Janthinop-
sis zu schlecht erha lten ist. Auch zu diese r Ga t· 
tung wurde Buccinites arculatus gestellt, obwohl 
be i Janthinopsis die Periphe rie auf dem oberen 
Windungsdritte l li egt und der Apex ebenfa lls 
stark verkürzt ist und so kaum Ähnlichkeit zwi-
schen beiden Formen besteh t. 

Es wurde von KNIGHT (1941 ) argumentiert, 
dass (1841) bereits bei de r Einrichtung 
seiner Gattung Macrocheilus PHILLIPS, 1841 Buc-

cinites arculatus SCHLOTHEIM und Buccinum im-
bricatl/S SowERBY ausgeschlossen hä tte, weil die-
se nach de r Meinung von PHILLIPS mit der Gat-
tung Loxonema, Buccinum breve SowERBY dage-
gen mit Natica verwa ndt seien . Trotz dieser 
Aussage benannte PHILLIPS aber da nn weiter 
unten (S . 103) Buccinum breve als Macrocheilus 
breve und Buccinum imbricatum SowERBY, 1827 
a ls Macrocheilus imbricaturn - a lso Arten , die er 
a ngeblich zuvor ausgeschlossen hatte. Dies 
zeigt, dass Pr-IILLIPS Buccinites arculatus sehr 
wohl zur Gattung Macrocheilt1S rechnete und ei-
ne andere Klassifikation unnötig ist. 

Macrochilina arculata unte rscheidet sich von 
Macrochilina Schlotheimi durch die treppenför-
mig abgesetzten Windungen. Diese Form ent-
steht durch krä ftige Subsutura le Wülste, di e 
zwa r unterschi edlich kräftig a usgebildet sein 
könn en, aber immer, zumindest auf der letzten 
Windung, vorhanden sind. Von Macrochilina 
elonga.ta unterscheidet sich Macrochilina arcula-
ta durch ihre kräftige, gedrungenere Form und 
die Größe. 

Macrochilin.a schlotheimi (AHCHIAC & VEHt EUIL., 1842) 
Ta f. 22, Fig. 3- 6 

? 1841 
1842 
1844 
189 1 

Macrocheilus arculatus (?) Taf. 60, Fig. 194* 
Buccinum Schlotheimi ARCI-IIAC & VERNEUIL, S. 354, TaL 32, Fig. 2 
Buccinum arculatum var. elongatum GOLDFUSS, S. 29, Ta f. 172, Fig. 15 b 
Macrocheilus a.rculatus WHIDBORNE, S. 162, Taf. 16, Fig. 8, 9 

Beschreibung: Die spindelförmigen , langge-
streckten Gehä use sind 65-103 mm hoch und 
41-55 mm bre it (Holotyp: 86 mm hoch , 44 mm 
breit) und weisen einen Pleuralwinkel von 
47- 53° auf. Der Apex ist spi tz. Meist sind bis zu 
sieben langgestreckte, schwach konvexe Win-
dungen erhalten, wobei die letzte Windung viel 
höher als alle vorhergehenden zusammen ist 
(etwa zwei Dritte l de r Gesamthöhe). Der Win-
dungsdurchmesser nimmt langsam und un-
gleichmäßig zu. Die Sutu ren sind nu r mäßig tie f, 
nie durch einen Absatz verbreitert, sondern die 
Windungen gehen fast glatt ine inander übe r. 
Der enge, leicht nach unten verlä ngerte Umbili-
cus bildet e ine halbrunde Fa lte, ehe die Scha le 
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direkt in die Außenlippe übergeht. Die Apertur 
ist spitz eiförmig. Die Außenlippe verläuft relativ 
gerade und ist erst a n der Basis konvex. Die kräf-
tige Innenlippe steht schräg, die Columellarlip-
pe ist wulstig ve rdickt und mi t zwei Falten nach 
außen umgeschlagen. Die Pa rietallippe ist nur 
schwach verdickt. Die Außenlippe ist flach ha lb-
mondförmig, leicht schräg nach hinten geneigt 
und fast parallel zur Spindelachse. Die gesamte 
Schale ist von vielen, kräftigen zunächst s-för-
mig, da nn nochma ls nach vorne konvex geboge-
nen Anwachslinien bedeckt, die a n den Suturen 
ineinander überzugehen scheinen und auf der 
letzten Windung entweder zum Nabel oder zum 
Columella rkanal weisen. 



Holotyp: das von ARCHIAC & VERNEUIL, 1842 abgebildete Exemplar, Aufbewahrungsort Centre 
des Seiences de Ia Terre, Nr. EM 31546 

Locus typicus: Paffrath 
Abgebildeter Paratyp: Sam mlung K. Heidelbe rge r, HUB 5614/38/39-40 
Fundorte: Hal111stätten, Rückriff + Lagune (7 Ex), Hohlenfels (1 Ex.), Lindener Mark (1 Ex.) 

Diskussion: Nicht nur die Abgrenzung der 
einzelnen Gattungen, sondern auch der einzel-
nen beschriebenen Arten der Subul itidae, spe-
ziell der Gattung Macrochilina ist oft fragwü rdig. 
So synonymisiert fast jeder Autor M. arculata, 
elongata, subcosLaLa und imbricala in einer ande-
ren Weise. 

Ich bezeichne die vorliegende Art nicht mit 
dem von HOLZAPFEL (S. 166 ff.) vorgeschlagenen 
Namen Macrocheilus elongata PHILLIPS, obwohl 
ich dessen Abgrenzung zuM. arculata und seine 
Beobachtung bezüglich der unterschiedlichen 
Verbreitung teile, weil die von PHILLIPS (1841: 104, 
Taf. 39, Fig. 195) als Macrocheilus elongatus be-
schriebene Form keine s-förmigen Anwachsli-
nien und eine stark verlängerte Öffnung auf-
weist. Sie wurde deshalb von WHIDBORNE (S. 160) 
nach dessen eigener Anschauung mit M. arcula-
Lus wiedervereinigt Dies trifft aufdie vorliegende 
Form aber nicht zu, vielmehr ähnelt sie in ihrer 
Ornamentierung eher der von PHILLIPS auf Tal'. 
60, Fig. 194* abgebildeten Form, die von ihm 
allerdings als M. arculatus (?) bezeichnet wurde. 
Wie wahrscheinlich PHILLIPS bereits vermutete 
(siehe das Fragezeichen), handelt es sich hier 
aber nicht um M. arculatus (SCHLOTHEIM), sondern 
sie ähnelt der bei ARCHIAC & VERNEUIL abgebilde-
ten M. schlotheimi. Außerdem wurde mit dem Na-
men M. elongata auch eine bei GoLDFUSS (1844: 28, 
Taf. 172, Fig. 15 b) abgebildete Variante von M. ar-
culata bezeichnet, die GOLDFUSS zwar mit M. im-
bricata PHILLIPS und Macrocheilus schlotheimi AR-
CHIAC & VERNEUIL gleichsetzt, die aber ebenfalls, 

Macrochilina naticaeformis n. sp. 
Taf. 22, Fig. 7 

vor a ll em durch ihre Größe, von den vorliegen-
den Exemplaren abweicht. 

Außerdem versammelte HOLZAPFEL (1895) 
durchaus unterschiedliche Formen unter der Be-
zeichnung M. elongata. Er unterscheidet ebenfalls 
zwei Formen wie ARCHIAC & VERNEUIL, die nach 
seinen Erkenntnissen nicht zusammen vorkom-
men, nennt sie aber Macrochilina arculata und 
Macrochilina elongata (S. 170), ähnliches berichtet 
auch LOTZ (1900: 216) von der Lindener Mark. 

Von M. arculata habe ich von den Fundstellen 
der südwestlichen Lahnmulde kein einziges 
Exemplar vorliegen, wohl aber von Sötenich, und 
umgekehrt tritt Macrochilina schlotheimi in der 
Lahnmu lde allein auf. Darum trenne ich die 
Form Macrochilina schlotheimi als eigenständige 
Art von Macrochilina arculata ab. Es treten auch 
kugeligere Varianten, ebenfalls ohne abgesetzte 
Windungen auf. 

FRECH (1891) berichtete über das Auftreten von 
Macrochilina arcu.latum in den Ostalpen. Die von 
ihm beschriebene und abgebildete Art (S. 679, 
Taf. 44, Fig. 5) gehört aber wegen ihrer geraden 
Windungsform ebenfa lls in die nähere Ver-
wandtschaft von Macrochilina schlotheimi. 

Das von BEYER (1896) als Macrochilina elongata 
abgebildete Exemplar ist sehr viel kleiner als die 
vorliegenden Exemplare und besitzt gerade Ripp-
chen und stellt deshalb eine andere Art(? Alaska-
zygopleura hainensis nov. nom., s.o.) dar. Die von 
F.A. ROEMER (1843: 30, Taf. 8, Fig. 10) als Loxonema 
adpressa bezeichnete Art ähnelt M. elongata, 
stammt aber aus dem Oberdevon. 

Derivatio nominis: nach der Ähnlichkeit zur Gattung Naticopsis 

Diagnose: Das Gehäuse besteht aus 5-6 konvexen Windungen, wobei die ersten eine kl eine 
Spitze bilden und die letzte sehr viel höher und bauchiger ist als a ll e vorhergehenden zusammen. 
Die Suturen stehen nur wenig schräg zur Spindelachse. 
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Beschreibung: Das 13 mm hohe und 10 
mm breite konisch-eiförmige Gehäuse besitzt 
fünf sichtbare Windungen des Te leoconchs. 
Diese sind kräftig konvex, die ersten vier Win-
dungen bilden dabei nur einen relativ kl einen, 
spitzen Apex. Die letzte Windung ist mehr als 
doppelt so hoch wie alle vorhergehenden Win-
dungen zusammen und fast doppelt so breit 
wie die vorletzte Windung. Die deutlichen Su-
turen sind nur mäßig tief und wen ig zur Spin-

delachse geneigt. Die Bas is ist schwach konvex. 
Der mbilicus fehlt. Die Apertur ist sp itz-oval, 
länger als breit und beginnt an der Peripherie. 
Die Außen li ppe ist scharf und halbkre isförmig. 
Die Parietallippe ist schräg und unverdi ckt. Die 
verl ängerte Columellarli ppe bildet mit der 
Außenlippe einen Kanal. Es sind lediglich fei-
ne, gerade bis unregelmäßige Anwachs linien 
erkennbar. 

Holotyp: das abgebildete Exemplar, Sammlung K. Heidelberger, HLfB 5405/ 1/ 15 
Fundort: Sätenich (I Ex.) 

Diskussion: Macrochilina nalicaeformis n. 
sp. ist im Gegensatz zu den von KIRCHNER (1915) 
beschriebenen Exempla1·en von Macrochilina 
imbricala SowERBY, 1827 und Macrochilina sub-
imbricala D'ORBIGNY, 1850 langgestreckter und 
bes itzen weniger konvexe Windungen. Macro-
chilina nalicaeform.is n. sp. ist nicht seitlich ab-
geflacht, die Nähte sind gerade und die größte 
Breite liegt etwa auf der Mitte der Windungen. 
Damit unterscheidet sie sich von Macrochilina 
elonga.ta PHI LU PS, 184 1 und Ma.crochilina. eleva.la. 
WHJDBORNE, 189 1. Die letzte Windung ist bei 

Ma.crochilina. nalica.eformis n. sp. sehr viel grö-
ßer als alle vorhergehenden zusammen, damit 
unterscheidet sie sich von den ebenfalls für Sö-
tenich beschriebenen Ma.crochilina. ejecla. WHJD-
BORNE, 1891, Ma.crochilina ventricosa. (GOLOFUSS, 
1844) und Macrochilina ova.ta (F.A. ROEMER, 
1 850). Macrochilina na.lica.eformis n. sp. ähnelt 
zwar den von Hermannstein und Arfurt be-
schr iebenen Exempla1·en von Hessonia. piligera 
(SANDBEHGEH), die deutliche Ausbuchtung am 
columellaren Ende der Apertur weist sie aber 
eindeutig als zu den Subuliten gehörend aus. 

Macrochilina chattolina (SANDHEHGEH, 1850-56) nov. nom. 
Taf. 22, Fig. 8, 9 

Derivatio nominis: nach dem Vo lksstamm der Chatten, die das Herkunftsbundes land Hessen 
einst bewohnten 

non 1844 Pha.sianella venlricosa GotDFUSS, S. 113, Taf. 198, Fig. 14 
1850-56 Ma.crochilina ven.tricosa SANDBERGER, S. 233, TaJ. 26, Fig. 15a 

Diagnose: Die Merkmale der Gattung treffen zu. Die letzte Windung ist doppelt bis dreimal so 
lang wie al le übrigen zusammen. Die Suturen sind deutlich. 

Beschreibung: Das 9 mm hohe und 3-6 
mm breite spindeiförmige Gehäuse mit einem 
Pleuralwinkel von 45-59° we ist b is zu sechs 
sichtbare Windungen au f, wobei die ersten 
Windungen klein und konvex bis fast kugelför-
mig sind. Die letzte Windung ist dagegen sehr 
groß, etwa dreimal so lang w ie alle vorherge-

henden zusammen, langgestreckt und leicht 
konvex. Die Suturen sind tief und stumpfwink-
lig. Der Umbilicus fehlt. Die Apertur ist spitz-ei-
förmig, an der Basis bauchig. Die Columellar-
lippe ist kurz und nur wen ig verdickt. Eine Or-
namentierung fehlt. 

Holotyp: das bei SANDBERG EH (1850- 56) als Fig. 15 a bezeichnete Exemplar von MacrochiltiS ven-
lricosum; Aufbewahrungsort unbekannt 
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Neosyntypen: 12 Exemplare im Museum Wiesbaden, als Macrochilus ventricosum bezeichnet 
Locus typicus: Villmar 
Abgebildeter Paratyp: Sammlung K. Heidelberger, HLfB 5614/37/ 52 
Fundort: Villmar (2 Ex.), Hahnstätten Rückriff (I Ex.) 

Diskussion: SANOBERGER (1850-56: 233, Taf. 
26, Fig. 15 und 16) vereinigt Phasianella ventri-
cosa GOLOFUSS und Phasianella ova.La GOLOFUSS 
für seine aus Villmar stammenden Exemplare 
zu Macrochilus ventricosum (GoLDF ss), weil er 
in Villmar Übergangsfo rmen zwischen beiden 
gefund en haben will (siehe SANDBEHGEH, Fußno-
te 1 S. 233). KIRCHNER (1915: 245) bezweifelt die 
Gleichsetzung der Arten von GOLDFUSS und 
SANDBEHGEH, weil seiner Meinung nach sich 
Grundform und Richtung der Nähte unter-
scheiden. Dieser Ansicht kann ich mich nach 
Revi sion der Exemplare von SANDBEBGEH und 
einem Vergleich der Literatur anschließen. Der 
Holotyp von Phasianella ovata. GOLDFuss (Geolo-
gisch-Paläontologisches Institut und Museum 
der Universität ßonn ; Nr. Goldfuss 1284) aus 
der Eifel ist viel größer als die Villmarer Exem-
plare (21 mm hoch, 14 mm breit) und sehr 
spitz. Leider ist der Holoty p von Phasianella 
ventricosa GoLOFUSS zur Zeit in Bonn nicht ver-

fügbar (Geologisch-Paläontologisches Institut 
und Museum der Universität Bonn; Nr. Gold-
fuss 1283), die Einwände von KIRCHNER sind 
aber gültig. Das Gewinde hat außerdem bei bei-
den Arten aus der Eifel ein viel kleineres Ver-
hältnis zur Gesamthöhe als bei den Exempla-
ren aus Villmar. Deshalb stellen die Villmarer 
Stücke eine andere Art dar und müssen in Ma-
crochilina. chaLLolina. umbenannt werden, um 
sie klar von den Eifeler Exemplaren zu unter-
scheiden. Die Form zeigt trotz ihrer geringen 
Größe eine sehr große Affinität zur unterkarbo-
nischen Ma.crochilina. a.cuta. (SowEHBY, 1827). 
Der Unterschied zu der von SANDBEIWEH als Ma-
crochilus ovatwn (F.A. ROEMEH, 1843) bezeichne-
ten Art (siehe unten) ist gering, und Ma.crochilus 
ova.twn SANDBEBGER ist nur durch die deutliche 
Ornamentierung und die größere Windungs-
zahl bei geringerer Größe abgegrenzt. Das in 
Hahnstätten gefundene Exemplar stellt ein ju-
veniles Exemplar mit vier Windungen dar. 

Macrochilina subovata (SANOBEHGER, 1850-56) nov. nom. 
Taf. 22, Fig. 10 

1850-56 Ma.crochilus oval11m SANDBEHGER, S. 234, Taf. 26, Fig. 16, 16a 
? 1891 Ma.crochilina aff a.cuta. WHIDBORNE, S. 168, Taf. 17, Fig. lO,lOa 

Diagnose: Das Gehäuse ist kegelförmig, das Gewinde ist spitz. Die sieben Windungen sind sehr 
schwach gewölbt. Die letzte Windung entspricht der Hälfte bis zwei Dritteln der Gesamthöhe. Die 
Ornamentierung besteht aus zal1lreichen flach rückwärts gebogenen Anwachslinien. 

Holotyp: das als Macrochilus ovatum von SA 'DBEHGEH abgebildete Exemplar; Aufbewahrungs-
ort: Museum Wiesbaden (unter den Exemplaren von Macrochilus ventricosum, unterste Reihe 
links, im Anhang abgebildet); 6 weitere Ex. 

Locus typicus: Villmar 

Diskussion: Auch hier ist der Nam e Macm-
ehilus ova.Lwn F.A. ROEMEH unrichtig, da es sich 
bei Loxonema ovatum F.A. RoEMEH (1850: 35, Taf. 
5, Fig. 16) um eine oberdevonische Art aus Bad 
Grund im Harz handelt. Die von SAN DBEBGEH so 
benannte Form muss deshalb in Macrochilina 
subovata nov. nom. umbenannt werden. Bei 

den von SANOBERGEH gesammelten Exemplaren 
handelt es sich außerdem um eine Mischung 
ganz unterschiedlicher Formen, die Abgren-
zung der von ihm als Ma.crochilu.s ventricosurn 
(GoLDFuss) (= Ma.rcochilina clw.LLolina. nov. nom.) 
und Macrochilus ovatwn (F.A. ROEMEH, non GoLD-
Fuss) (=Macrochilina subovata nov. nom.) be-
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ze ichnete n Exemplare ist fast nur a nh a nd de r 
Anwachslinien mögli ch . So befind et sich das 
von SANOBERGER als Macrochilus ovaturn abgebi l-
de te Exemplar unter den Pa ratypen von Macro-
chilus ventricosum. (unterste Reihe links). Das 
Materia l in Wiesbaden ist quantita tiv und qua-
li tativ jedoch nicht a usre ichend , um zu e iner 
abschli eßenden Beurteilung zu gelange n. 

Bei der von WHIDBORNE beschri ebenen Ma-

crochilina aff acut.a handelt es s ich dagegen 
sehr wahrsche inlich um die gle iche Art, da es 
sich nur um längergestreckte bzw. kürze re Va-
rietäten hande lt. Ein entscheidender Unte r-
schi ed zu Phasianella ovata GOLDFUSS, 1844 ist 
das Verhältnis der letzten Windung zu den vor-
hergehenden: be i Macrochilina subovata ist die 
letzte Windung höchstens geringfügig größer 
als a lle vorhergehenden zusammen. 

2.6 Unterklasse Heterostropha FISCHER, 1885 
1840 Heterobran.chia GRAY 

Diagnose: Die Schnecken di eser Ordnung zeichnen sich durch e in Embryonal- und e in Lar-
valgehäuse aus, deren Windungsrichtung dem der Adultschale entgegengesetzt ist (heterostroph). 

Diskussion: Bisher sind hete rostrophe Gas-
tropod en bis ins Unterkarbon (DONA LD 1898, 
ANDERSON et al. 1985, Yoo 1988, 1989, HERHOLZ 
1992; BANDEL 1992 a) sicher nachgewi esen, bis 
ins Mitte ldevon wahrschein li ch (BA 'DEL 1994, 
1996). Die Vorgeschichte ist noch unklar. Inne r-
ha lb der Heterostropha unte rsche idet man in 

der modernen Lite ratur die Allogastropoda 
HASZPRUNA R, 1985 (ab Karbon s icher nachge-
wiesen), die Opisthobran.chia MILNE EDWA HDS, 
1848 (ab de r Trias) und die Pulm.onata CUVIEH, 
1817 (ab Jura, mögli cherweise bereits ab de r 
Trias). 

2.6.1 Ordnung Allogastropoda HASZPRUNAH, 1985 

Diagnose: Manche stehen anato misch den Caenogastropoden noch sehr nahe. 

Überfamilie Streptacidoidea I< NIGHT, 1931 

Diagnose: Die hochturmförmigen Gehäuse besitzen einen linksgewundenen, discoidalen Pro-
toconch , eine e infache ovale Apertur mit e inem abgerundeten Sinus im oberen Windungsdrittel 
und e ine Ornamentierung a us Anwachslinien und/ oder spiralen Elementen. 

Hierzu gehören die Fami lien Ebalidae BANDEL, 1994; Cassianebalidae BAN DEL, 1996 und Donaldi-
nidae BANDEL, 1994. 

Diskussion : Die ebenfalls hochturmförmi-
gen Mathildoidea DALL, 1889 besitzen im Gegen-
satz zu den Mitgliedern der Überfamilie Strep-
tacidoidea KN IGHT, 1931 eine Ornam enti erung 
mit axialen Rippen. Von den e rst ab der Kreide 
auftretenden Pyramidelloidea GRAY, 1840 unter-
scheiden sich die Streptacidoidea durch das 
Fehlen von Columellarfa lten. KOLLMANN & 
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YocHEI.SON (1976) kritisierten ihre Stellung 
innerh a lb de r Heterostropha a ufgrund des se l-
tenen Nachwe ises. Ihr typischer Protoconch, 
dessen Achse ni cht mit de r Windungsachse des 
späteren Protoco nchs zusammenfällt, wurde 
aber inzwischen mehrfach nachgewiesen (ßAN-
DEL 1994) und sichert di e Klassifikation in der 
Unte rkl asse Heterostropha. 



Familie Donaldinidae BAJ'JDEL, 1994 

Diagnose: Die Ornamentierung besteht aus kräftigen SpiraJieisten. 
Hierzu gehören die Gattungen Donaldina IZNIGHT, 1933, die tri assische Neodonaldina BANDEL, 

1996 und die Gattung Turridina n. gen. 

Diskussion: Oie übrigen Familien der Überfamilie Streptacidoidea bes itzen im Gegensatz zu 
den Donaldinidae keine deutlichen Spira.Jieisten. 

Gattung Donaldina I<.J'IIGHT, 1933 

Diagnose: Das Gehäuse ist hochturmförmig. Die Ornamentierung besteht vor a.J iem im unte-
ren Tei l der Windungen aus Spira.Jfäden. Der Apex ist sinistraJ gewunden. Der Aufwindungsmo-
dus des Teleoconchs ist dagegen dextral. 

Genotyp: Donaldina (=A clisina) granlonensis (DONALD, 1898), nachträglich von LONGSTAFF 1918 
(S. 76) festge legt a.Js das von DüNALD (S. 60, Taf. 7, Fig. 4) beschriebene und abgebildete Exemplar. 
Sie gibt die geologische Sammlung des Royal Scottish Museums in Edinburgh als Aufbewah-
rungsort an, l(NIGHT (1941: 104) konnte den Halotyp dort allerdings nicht auffinden, sondern nur 
Paratypen. 

Stratum typicum: Unterkarbon 

Diskussion : I<NIGHT et al. (1960: 1322) ord-
nen die Gattung Donaldina zusammen mit 
den Gattungen Platyconcha LONGSTAFF, 1933 
und Streplacis MEEK, 1872 zur Fami lie der 
Streplacididae KNIGHT, 1931 unter die Überfa-
milie Pyram.idellacea D'OHBI GNY, 1840 inner-
halb der Unterklasse Opisthobra.nchia MILNE 
EDWARD, 1848 mit unsicherer Ordnung. Eine 
Verwandtschaft zur Fami lie Ma.thilidida.e DALL, 

? Dona.l.clina gigantea n. sp. 
Taf. 22, Fig. 11, 12 

1889 wurde angenommen. Ihre Verbreitung 
galt als sicher für das Unterkarbon bis Perm 
angegeben, ein Vorkommen im Devon wurde 
vermutet. Die Gattung Dona.ldina. KNIGHT 
unterscheidet sich von der Gattung Neodonal-
dina BANDEL, 1996 durch das Auftreten einer 
schrägen, leicht abge fl achten Rampe unter 
der Sutur. 

Derivatio nominis: nach der für die Gattung Donaldina. beachtlichen Größe der Art 

Diagnose: Das hochturmförmige, relativ große Gehäuse weist die für Donaldina. typische Or-
namentierung aus sechs feinen Spirallinien auf der unteren Windungshälfte und s-förmig ge-
schwungenen Anwachslinien auf. 

Beschreibung: Das hochturmförmige Ge-
häuse ist 33 mm hoch und 14 mm breit bei ei-
nem Pleuralwinkel von 30° Es sind bis zu sie-
ben Windungen erhalten, wobei die ersten ku-
gelig konvex, die unteren Windungen dagegen 
im oberen Drittel schwach konkav, dann aber 
stärker konvex eingebogen sind. Die Windun-
gen nehmen gleichmäßig je Windung um ca. 
2,5 mm im Durchmesser und um 1-2 mm an 

Höhe zu. Die Suturen sind flach und sehr weit. 
Die Apertur ist eiförmig, mit kurzem Ausguß 
am unteren Ende und einer dünnschaligen 
Außenlippe mit breitem sinuösen, kurzen 
Schlitz, dessen tiefste Stelle auf dem oberen 
Drittel Liegt. Oie Columellarlippe ist schrauben-
förmig nach unten ausgezogen. Die Parieta.J iip-
pe hat eine dünne lnductura. Die Basis ist ab-
gerundet, ohne Umbilicus und mit einer feinen 
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Spirallinie kurz nach dem unteren Rand der 
Windung ornamentie rt, ansonsten sind nur ra-
diale, sehr fe ine Anwachslinien erkennbar. Auf 
dem oberen Windungsdritte l erkennt man sehr 
feine, manchmal ka um sichtbare Lirae und s-

förmi ge, nach rückwärts gebogene Anwachsli-
ni en, die im unteren Te il nach vorne gerichtet 
sind und sechs dicht beieinander liegende, 
kräftigere Spira ll e isten schneiden . 

Holotyp: Dona.ldina. giga.ntea. n. sp. , Sammlung K. Heidelberger, HLfB 5614/37/53 
Fu ndort: Hahnstätten Rü ckriff (1 Ex.) 

Diskussion: Bis a uf die Größe und die Zahl 
der Lirae gle icht Dona.Ldina. giga.ntea. der unter-
karbo nischen Dona.Ldina. gra.ntonensis (DONA LD, 
1898). D. gra.ntonensis ist bei e lf sichtbaren Win-
dungen 4 m111 hoch und 1,25 111m breit, bzw. bei 
einem Paratyp mit fünf erhaltenen Windungen 
3,3 111m hoch und 1,5 mm breit und besitzt acht 
kräftige Spirallinien auf dem unteren Win-
dungsbereich. Bei der triassischen Dona.Ldina. 

Gattung Turri.clina n. gen. 

za.rdinii BANDEL, 1996 handelt es s ich ebenfa lls 
um eine sehr kleine Fo rm. Auch die karboni-
schen Dona.Ldina. stevensana. (MEEK & WoRTH EN) 
und Dorw.Ldin.a. robu.sta. (STEVENS) sind kleiner 
als 1 cm (abgebildet und beschrieben bei STUR-
GEON, 1964: 223, Taf. 34; Fig. 18, 19 bzw. 17). 
Möglicherweise besitzt D. giga.ntea. ebenfalls ei-
nen hete rostrophen Protoconch, er liegt aber 
bisher noch nicht vor. 

Derivatio no111inis: nach der turriformen Gestalt und der mögli chen Verwandtschaft mit der Gat-
tung Dona.Ldina. I<NJGHT 

Diagnose: Das Gehä use ist sehr schlank und hochturmförmig mit vielen schwach konkav ein-
gesenkten Windungen. Die Apertur ist sehr kle in und rund-oval, di e Bas is nur wenig kon vex. Die 
Ornamentie rung besteht a us Spira ll e isten, d ie knotig a ufge löst sein können. Der Protoconch ist 
wahrscheinli ch heterostroph. 

Genotyp: Murchisonia. m.a.rgarita. WHIDBORNE, 1892; Chudle igh (G B) 
Stratum typicum: Devon 

Diskussion: Die Gattung Turridina. n. sp. 
unterscheidet sich vo n der Gattu ng Dona.Ldin.a. 
I<.J\J JGHT und der Gattung Neodona.Ldina. BANDEL 
durch di e konkaven Windungsfl anken und di e 
knotige Ornamentierung auf einem medianen 
Kiel. In ihrer Gesta lt ähnelt sie der devonischen 
Cren.ula.zona. LJNSLEY, 1968, die allerdings ein 
eindeutig ausgep rägtes Schlitzband sowie ein 
stark abgewinkeltes Windungsprofil besitzt 
und damit eher in die Verwandtschaft der Mur-
chisonien zu rechnen ist. Außerdem hat Crenu-
la.zona. im Unterschied zu Turridina. einen deut-

Turridina m.argarila (WHIIJBOHNE, 1892) 
Taf. 22, Fig. 13-15 

li ehen Nabel und e ine ve rdickte Jnne nlippe. 
Das knotige Band ist bei Crenula.zona. immer 
zwischen zwei Lirae gelegen und bei den frü -
hen Windungen nur als dritte, feine Linie er-
kennbar. Bei Turridina ist das Gehäuse sehr 
viel kleiner und der Kiel besitzt schon auf den 
ersten Windungen eine knotige Struktur. Wie 
nahe beide Gattungen tatsächlich verwandt 
sind, lässt sich aus dem vorliegenden Material 
noch nicht mit Sicherheit entscheiden. Der Le-
bensraum beider Gattungen im Rückriffbe-
reich stimmt überein . 

1892 Murchisonia margarita WHJDBORNE, S. 318, Taf. 30, Fig.l9, 20, 20a 
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Diagnose: Die Merkmale der Gattung treffen zu (Monotypie). 

Beschreibung: Das 14 mm hohe und 4 mm 
bre ite hochturmförmige Gehäuse mit einem 
Pleura lwinkel von 17° besitzt bis zu dre izehn 
sichtba re Windungen des Teleoconchs. Die 
Windungen sind stets breiter aJs hoch, die Flan-
ken stehen leicht. schräg und sind wenig kon-
kav. Ihre Größe nimmt nur sehr a llmählich zu. 
Die Suturen sind linienförmig und werd en 
durch e inen schwachen Wulst direkt unter de r 
Sutur te ilweise verdeckt. Der Umbili cus ist sehr 
eng oder fe hlt. Die Basis ist nur schwach kon-
vex gewölbt. Die Apertur steht schräg. Die 
Außen lippe ist tief und breit e ingekerbt, die 
Innenlippe ve rlängert. Die ersten drei Windun-
gen sind ni cht ornamentiert. Unter der oberen 

Sutur befind et sich bei den darauffolge nden 
Windungen ein deutlich ausgebi ldeter bre ite r, 
leicht knotiger Wulst, der e ine Schulter bildet. 
Die Fläche zwischen Wulst und einer weit her-
vorstehenden median-peripheren Leiste a us 
kleine n, di cht nebeneinander li egenden Knöt-
chen ist konkav e ingesenkt, ebenso zwischen 
dieser Le iste und dem Unterra nd der Windung. 
Unter der medianen Knotenreihe kann man ei-
ne feine Spirallinie e rkennen. Auf der letzten 
Windung e rkennt ma n am unteren Rand einen 
dritten knotigen Wulst, an dem di e Windung 
scharf abgekantet zur Basis umkni ckt. Die All-
wachslinien sind sehr fe in und gerade. 

Ho\otyp: Murchi.sonia. m.a.rga.rita. WHIOBOHNE; Aufbewahrungsort unbekannt 
Locus typicus: Chud leigh 
Abgebildeter· Paratyp: Sammlung K. Heidelberger, HUB 5614/37/ 54- 55 
Fundo1·t: Ha hnstätten Ri.i ckriff (4 Ex.) 

Diskuss ion : Der Protoconch ist ni cht voll-
ständig erhalten. Aber bere its WHIDBOHNE be-
richtet von der absonderli chen Verdrehung 
und Verlängerung des Apex. Da es auch Ar-
chaeogastropod en mit einer a bgeknickten e r-
sten Windung gibt, ist die Zuordnung zur Fami-

lie Dona.ldinida.e noch proviso risch. Die Gestalt 
der Schnecke ä hnelt a m meisten de r zu den 
Murchisonien gerechneten Crenula.zona. a.ngula.-
la. LI NSL.EY, die ein stark eingesenktes, knotiges 
Band besitzt. Ein Schlitzband ist jedoch ni cht 
erkenn bar. 

3. Liste sämtlicher behandelter Arten und ihrer Fund-
orte 

Bemerkungen: Die Arten sind nach ihre r 
systematischen Ste llung aufgeführt. Es wurden 
nur Autoren benannt, die die Arten in de r 
Lahnmulde oder in Säten ich nachgewiesen ha-
ben. Ein aktuell er Nachweis an einer Fundstel-
le ist mit ei nem "X", ein nur in der Lite ratur be-
legter Nachweis mit "(x)" gekennzeichnet. Erst-
nennungen fi.ir den Fundort sind mit e inem "o" 
bezeichnet. 

Da SANOBERGER & SANOBERGER (1850- 56) ihre 
Fundorte nur a llgemein mit "Villma.r" bezeich-
net haben, wurde in strittige n Fällen de r Fund-
ort aJs "Villma.r - genauer Fundort unbeka nnt" 

angegeben. Ne ue Arten s ind fett gedruckt. Au-
toren, di e ihre Funde fi.ir di e Lahnmulde und 
die Sätenieher Mulde beschrieben ha ben, sind 
wie folgt a bgeki.irzt: 
AV AHCI-II AC & VERNEUIL, ] 842 
BEY BEYEH, 1896 
GF GOLOFUSS, 1844 
HZA HOLZAPFEL, 1895 
KJH. KIRCHNER, 1915 
LO LOTZ, 1900 
H.I E RIEMANN, 1885 
SDB SANOBERGER & SANOBEHGEH, 1850-56 
SDBG Guido SANOBEHGER, 1842 
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BeUeroplwntidae --· --
Bellerophon (Bellerophon) vasulites x 
Bellerophon (Bellerophon) lineatus SDBG, SDB, HZA, BEY, LO (x) x (x) o o o (x) o o o (x) 
Bellerophon (Aglaoglypta) tuberculatus (x) (x) 
R etispira elegans * SDB, HZA __ ·-___ _ (x) x (x) o _ L _ .. : _ o 
Retispira elevata n. sp. o 
1'mpidodiscus phoenix n. sp. - - 1 - --- --- ·- _ t. _ _ 1 o 

Seknunorpha ' •••o•••• 
Büchelia goldfussi o o x 
Biichelia wachtbergi JL sp. - ·--- - -· :f - -- - - 1 "· o 
Ewyzone delphinuloides SDB, LO, BEY (x) o x o (x) o 
Ewyzone plcmifonnis JL sp. . _ • . 

1 
: ; ; o 

Ewyzone naticaeformis SDB (x) 
Coelozone hermanllSteini n. sp. _ _ ·- _ _ _ _ _ _I o 
Lahnia froeberi n. sp. o o 
.Pleurotomaria"roemeri _____ LO --_ __ (x) 
Platyloron bischofii GF, SDB, BEY x (x) o (x) 
Eoplatyzonasquamato-plicata - -- -· SDB (x) 



Odontomaria semiplicata SDB X X 0 0 0 

Auricularia leunissi n. sp. 0 

Arfurtia euomphalus SDB, BEY, HZA X ·(x) 0 (x) 
Quadricarina lenticularis GF, SDBG, SDB, BEY (x) (x) 
JJalbinipl.eum sextalineata n. sp. 0 

Whidbornia trochoides BEY (x) 0 

Mourlonia macrostoma SDB, BEY (x) (x) 
Mourlonia tenui-arata SDB (x) 0 

Lahtwspira fasciata SDBG, SDB, GF, BEY X (x) 
Lahnospira taeniata SDBG, SDB, GF (x) 
Villmaria subclathrata SDBG, SDB, BEY, HZA (x) (x) (x) 
Villmaria. catenulata GF, HZA, BEY, SDBG, SDB (x) (x) (x) 
Villmaria ventricosa n. sp. 0 

Villmaria linteata GF (x) 0 

Pleurotaunicafina rt. sp. 0 

Baylea vem euili nov. nom. 0 

Kirchneriella striata o? x? 
Lentipleura klippsteinii GF (x) 0 

Devonorhineoderma orbignyana AV, GF, SDB, MAU (x) X 0 (x) 0 

Devonorhineoderma beaumonti AV, SDB X (x) 0 

Devonorhineoderma tricincta 0 

Devonorhineoderma quadricincta. GF (x) 
Devonorhineoderma. Ionsdatei AV,GF, SDB (x) 0 0 0 

Devonorlzineoclerma bancleli n. sp. 0 

Fridolinata planannulata SDB (x) 0 

Catantostoma. cla.thratum SDBG, SDB, GF, HZA (x) X 0 

Winterbetgiella praebinodosa. SDB X (x) 
Winterbergiella. sernicostata. BEY 0 (x) 0 

"Pleurotomaria." bicorona.ta SDB (x) 
"Pleurotoma.ria" siga.retus SDB (x) 

N 
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-·----
1'rochomorphn 
Archaeosphera wachtbergi var. lithoides KJR X 

Sylvestria soeteniclzensis KIR I' X 

Champemownia mullispira SDB (x) 0 

Champemownia champemowni HZA (x) 0 

Clzampernownia wagneri n. sp. 0 0 

Australonema a.cuta n. sp. 0 

Australonema iniquilineata. SDB (x) 
Dohmella multistriata KIR 0 X - . 
Lineata zenkeri n. sp. 0 -. - .. 
? Lineata dannenbetgi GF 

"' ·-· - - ·- (x) 
A nlirotella helicinaeformis LO X 

Antirotella unica. n. sp. 0 

Littorella subrugosa SDB, MA U, BEY (x) x? 
Givediscus lalznicus n. sp. - - o O 

Noclinella sterrmannia n. sp. 0 0 -. 
Noclinella dualia n. sp. i' 0 

' - --
Delphinuella subarmala SDB (x) 0 0 

Limburgia squamifer A V, SDB, GF, HZA - -- - (x) 0 



Limburgia lindensis nov. nom. LO (x) 
"Turbo" nodulosus RIE (x) 
Omphalocirrus spinosus SDB, HZA, KIR X X 

Omphalocirrus beyeri nov. nom. BEY (x) 

Ci•·roidea • A ntitrochus nodulosus SDBG,SDB,AV,GF, BEY (x) X 0 (x) 0 

A ntitrochus sitzistrorsa SDB (x) 
Trochagnesia exsiliens SDB (x) 
Hesperiella laltniensis n. sp. 0 

Porcellia cornuarietis SDB, HZA, BEY (x) (x) 0 

Porcellia bificla SDB, BEY, HZA (x) X 0 (x) 

Slylogastropoda •• "Holopella" piligera SDB, HZA (x) (x) 
Loxonema bongardia n. sp. 0 

Loxonema wetzlariww n. sp. 0 

"Holopella" Lenuisulcata SDB (x) 
Stylonem.a rennoni n. SfJ . 0 

Palaeozygopleura kaupii GF, SDBG, SDB, KIR X (x) 0 (x) 
Spanionema sca.laroides HZA X (x) 0 

Cookiloxa am.leri n. sp. 0 

Clathronema reticulata SDB, BEY, KIR, I-I ZA (x) X 0 (x) 0 (x) 
Hainanema tomatum MAU, BEY (x) 
?A laskazygopleura lzainensis BEY (x) 

Mnrchisonoidea 
Murchisonia clefrancei AV, SDBG, SDB, LO, BEY, GF, HZI\x (x) 0 (x) (x) 
Murchisonia tricincta AV, SDB, KIR (x) (x) 
Murchisonia sandbetgeri SDB,BEY (x) (x) 0 

Murchisonia nerinea SDB X 
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Murchisonia pseudobinodosa nov. norn. LO I (x) - - --- - - - __ 
Murchisonia margaritala LO (x) 

---- -·------ -- --

Murchisoni(L basalestrmta TL sp. 0 - --- --
Murchisonia bilineata arclziaci KIR 0 0 (x) 
Murchisonia bilineata paffrathia nov. nom. - - T_ 0 - -
Murchisonia bilineata intermedia 0 

Murchisonia bilineata coronata I i 0 0 --- - --
Murclzisonia bilineala turbinata 0 0 - -- -- -- -- - --
Murchisonia spinosa turboides 0 0 - - - - ·-----
Murchisonia spinosa spinosa 0 0 -- - - --- - --· -- - --- - I - I 

- . 
Murchisonia bicoronata 0 0 - ··-

Murchisonia spinm:a vus n. sp. 0 0 - - - I -· -·1 -
Murchisonia angustetaeniata 0 

M urchisonia hibernict n. sp. 0 0 

Murchisonia vicariana --· I,' I 
' .. 

I I Jl- I I 0 --
Murchisonia lohrheimi n. sp. 0 - .. --- --- ... - . - - r I - - 11 - r - :.::... Murchisonm selena.lta n. sp. . 0 -· - - --- .,.. ___ j --

Murchisonia/(irchnera n. sp. 0 

' 
- -------. 

Devonocerithioides wlzidbomi I !I r- 0 0 



Devonocerithioides gracilis nov. nom. SDBG,SDB (x) (x) 0 

Codonocheilid.ae ••• Scoliostoma dannenbetgi SDBG, SDB, BEY (x) (x) (x) 
Scoliostoma expansilabru.m SDB (x) 
Scoli.ostomina Layensis n. sp. 0 

Scoliostomina gracile SDB (x) 

Pseudoplrorid.ae •• Dentanitella obtusa n. sp. 0 

Astralites sublimbatus SDB, HZA, LO, KIR (x) 0 0 0 (x) (x) 
Astralites muelleri n. sp. 0 

Devonoconica undullaria n. sp. 0 • Devonoconica coloralcL n. sp. 0 

Euomphalonwrpha 
Straparollus laevis SDB, HZA, BEY, KIR, MAU, LO (x) (x) 0 0 (x) 0 0 (x) (x) 
Straparollus turritus SDB (x) 0 

Straparollus plLmus n. sp. 0 0 0 0 

Nodeuomphalus labadyei HZA,KIR • X 

Nodeuomphalus leunissi 0 

Serpulospira serpula var. A SDB (x) 
Serpulospira serpula var. B 0 0 

Rhenomplzalus gemranus BEY (x) 0 

Rhenomphalus rota SDB, BEY, HZA (x) 0 (x) 
Ornollus annulatus GF,SDB X 0 

Omollus decussatus SDB, BEY, HZA (x) (x) 

Neritinwrplur ••• Plagiothyra purpurea SDBG, SDB, CF (x) 0 0 0 

Plagiothyra tubericosta SDB (x) • 0 •• N 
N c.n 
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Plagiothyra suborbicularis 
-- -- --

(x) SDB I - -- - J 

Plagiothyra nwltispiralis 0 
- -- ----

Littorinides subclathratus SDB (x) --·- --- - -
Littorinicles sextat ineaLLIS n. sp. 0 

? Naticopsis (Naticopsis) efossa 
-- -- - - - - - -·. . ---

KIR .I i X -· -
? Naticopsis (Naticopsis macrostoma SDB (x) 
? Naticopsis (NctLicopsis) convolu.tan. sp. 

-- r -
0 

Paffrathopsis subcostata LO, KIR 0 0 (x) X - -Paffrathopsis lirata SDBG, SDB (x) I 0 I 0 - - --
Paffrathia lotzi LO (x) 
Paffmtltin. llarica. n. sp. 
Turbonitella ussheri BEY (x) 0 

-- ----- ·= Basiplanus blllclus n. sp. 0 . -
NaticonoclllfJI"ieuri n. sp. 0 0 

Naticonocla elegans TL sp. 
..,------- I -l-- -:--,,----;,-_ -,oc-. __ L...: ____ JL_ ___ -· 0 - - -- -

Natirhenia rnwgaritifera 0 

Spimnoclus qu.aclrilineatus rL sp. __ .:_.:_-=-_ _ = c1 0 

Lotzia schaeferkalki nov. nom. 0 0 

Nerrhena aequistriata KIR -:no.--r 0 1r-.;- X 



N 
N 
-...) 

Hessonia piligera 
Hessonin germatzet 11. sp. 
Platyceras (Platyceras) gracilis 

Peruneloidea 
Macrochilina arculata 
Macrochilina schlotheimi 
Mncrochilinn naticnefonnis n. sp . 
Macrochilina chattolina nov. narrt. 
Macrochilina subovata rwv. nom. 

? Heterostropha 
Donalclinn gigantea n. sp. 
Turridina margarita 

SDB, HZA 

SDB 

KIR, LO 

SDB 
SDB 

(x) x 0 0 0 0 

0 

X 

x (x) 
(x) 

0 

0 

(x) x 
0 0 0 

0 

••• 



4. Diskussion 
Problematik bei der Beurteilung des Materials alter Samm-
lungen und palökologische Implikationen 

Die Gastropodenfauna des givetischen Mas-
senkalks der Fundorte Hahnstä tten bei Diez, 
Hohlenfels bei Katzenelnbogen, Arfurt und 
Hermannstein bei Wetzlar wurde erstma ls um-
fassend dargestellt, diejenige der Fundorte Vi ll -
mar (Bodensteiner Lay und Wilhe lmsmühle), 
Haina und Lindener Mark wurde revidiert und 
erweitert. Al le Gastropodenarten wurden nach 
der neuesten paläozoischen Systematik den 
Unterklassen Amphigastropoda, Archaeogastro-
poda, Euomphalomorpha, Neritimorpha und He-
terostropha zugeordnet, soweit di es mit den im 
Mi tte ldevon vorliegenden scha lenmorpho.logi-
schen Merkmalen mögli ch ist. Einzig für die 
Caenogastropoda steht ein ges icherter Nach-
weis a us. Außerdem konnten Vertreter der 
Murchisonoidea, der Codonocheilidae und der 
Pseudophoridae beschrieben werden, also von 
systematischen Einheiten , deren Stellung und 
Zusammensetzung im Gesamtsystem noch 
nicht restlos geklärt ist. Es wurden zahlreiche 
Arten ne u beschrieben, neue Gattungen defi-
niert und in Beziehung zur bisherigen Nomen-
klatur gesetzt. Die Ergebnisse zeigten, dass das 
Mitteldevon der Lahnmulde, was die Gastropo-
denfauna betrifft, bisher in seiner Artenzahl 
unterschätzt wurde, während qualitati ve Unzu-
längli chkeiten der gefundenen Stücke weiter-
hin eine systematische Bearbeitung erschwe-
ren. 

So ist der Erhaltungszustand des Typus-Ma-
terials oft nur mäßig, die Revision konnte in 
viele n Fäll en zumindest zu einer erwe iterten 
Merkmalsbeschreibung, meistens aber auch zu 
eine r Zuordnung zu bereits bestehenden oder 
neuen Gattungen führen. Schwierigkeite n erga-
ben sich a us den Widersprüchen in der Litera-
tur, so dass manchmal ein direkter Vergleich 
sämtlicher unter einer bestimmten Artbezeich-
nung oder Synonymie geführten Fundstücke 
nötig ersche int. Außerdem ist die Anzahl der 
Individuen einer Art selbst der neueren Funde 
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oft begrenzt. Durch die scheinbare Unbrauch-
barkeit für biostra tigraphische Zwecke und die 
zum Teil noch ungeklärten genere llen syste-
matischen Zusammenhänge (AM LER 1992) wa-
ren grundlegende ntersuchungen von paläo-
zoischen Schneckenpopulationen des Hheini-
schen Schiefergebirges in den letzten Ja hrzehn-
ten vergleichsweise selten. 

Wie bereits in der Einleitung geschildert, ver-
bergen sich in a lten Fundortbezeichnungen wie 
"Eifel" oder "VillmaT" oft sehT großflächige Auf-
sammlungsgebiete mit stratigraphisch nicht im-
mer zeit lich eindeutig zuzuordnenden Schich-
ten. Auf die Schwierigkeiten einer so lchen Hevi-
sion hat bereits STRUVE (1955) für Brachiopoden 
hingewiesen. Neufunde mit gesicherten Quel-
len sind deshalb im Prinzip unerläßlich für die 
Beurtei lung und Verwertung alter Artbegriffe. 
Dies zeigt sich im Falle der Gastropoden be-
sonders an Arten wie Murchisonia bilineata (DE-
CHEN), Murchisonia angulata PH!LUPS oder Ma-
crochilina arculata (SCHLOTHEIM), die als Sam-
rneibezeichnung für ähnliche Formen aus zum 
Tei l verschiedenen Schichten benutzt wurden. 
Durch die Verknüpfung von Erkenntnissen a us 
Originalsammlungen und neueren Aufsamm-
lungen mit genau bekanntem Fundort konnten 
für einzelne Arten genauere Bezüge a ufgedeckt 
werden, die zeitHebe und fazielle Besonderhei-
ten beinhalten. Diese werden bei der Beschrei-
bung der einzelnen Arten und Gattungen spe-
ziell diskutie tt. Damit wird e ine differenziertere 
Betrachtung der Schneckenfa unen möglich. 
Die bis da hin übliche undifferenzierte Übernah-
me besonders von karbonischen Art- oder Gat-
tungsnamen hat dazu geführt, dass die Be-
sonderheiten der devonischen Form en - a uch 
in Hinblick a uf ihre Entwicklung- geringer ge-
halten werden, a ls sie tatsächlich sind. 

Die Zuordnung zu sele nimorphen, trocho-
morphen und neritimorphen Gruppen nach 
ä ußeren Ähn li chkeiten spiegelt zunächst ni cht 



aussch ließlich eine echte Verwandtschaftbezie-
hung wieder. Diese Einteilung erleichtert aller-
dings die pragmatische Arbeit. Im Mitteldevon 
sind aufgrund der relativ schlechten Erhaltung 
gerade die für di e Systematik wichtigen Merk-
male wie Apertur, Apex und Schalenstruktur 
nach wie vor nur sehr selten erhalten, und so 
muss di e Zuordnung weiterhin großenteils un-
ter Vorbehalt erfo lgen, da ä ußere Merkmale 
des Teleoconchs oftmals nur auf Konvergenz 
beruhen. Doch obwoh l di e Schalen zwar nor-
malerweise umgewandelt sind, bleiben Fein-
strukturen der Ornamentierung erkennbar. Es 
handelt es sich deshaJb aller Wahrscheinlich-
keit nach um a utochthon eingebettete Faunen. 
Das Fehlen von Spitzen und Mundöffnungen 
ist da bei eher a uf die schwierige Bergung die-
ser empfindlichen Teile a us dem umgebenden 
Gestein zurückzuführen als auf lange Trans-
portwege. 

Aus der Tabelle 2 ergibt sich, dass die giveti-
sche Gastro podenfauna des Massenkalks im 
Rheinischen Schiefergebirge sehr viel kompl e-
xer und diverser ist als bisher angenommen. 
Dies liegt unter anderem daran, dass Arten von 
früheren Beschreibern gleichgesetzt wurden, 
die sich bei e iner eingehenden Revision als 
unterschied li ch erweisen. Vie le Arten sind 
a ußerdem bisher überha upt noch ni cht be-
schrieben worden. 

In der vorliegenden Arbeit wurden für das 
Givetium des Rheinischen Schiefergebi rges ins-
gesamt 150 Arten zuzüglich 13 Varietäten be-
schri eben, 43 davo n neu, 12 wurden umbe-
na nnt. Außerdem mussten 34 Gattungen ne u 
geschaffen und definiert werden. 

In Sötenich treten neben zal1lreichen Mikro-
gastropoden (siehe hierzu KIHCHNEH 1915 und 
HEIDELBEHGEH & BANDEL 1999) a uch vereinzelt 
"große" Formen auf, wie z.B. Bellerophon vasuli-
tes, Macrochilina arculata, Euryzone delphinuloi-
des und Paffrathopsis subcostata, die aber insge-
samt kl einer entwickelt sind a ls vergleichbare 
Exemplare di eser Arten in der Lahnmulde 
oder der Paffrather Mulde. Bei einem Vergleich 
mit diesen Fundstellen treten a nsonsten nicht 
sehr viele Überschneidungen der Schnecken-

fau nen auf. Generell überwiegen planspirale, 
hochturmförmige und turbin iforme Arten. Bei 
den planspiralen Arten lassen sich Analogien 
zu Arten aus Paffrath und Villmar find en 
(hauptsächlich Vertreter der Gattungen Strapa-
rollus und Nodeuomphalus). Die Gattungen Pa-
laeozygopleura und Alaslw.zygopleura stellen ei-
nen Großteil der hochturmförmigen Schnecken-
arten, während Murchisonien nur relativ selten 
auftreten. Unter den turbiniformen Arten be-
finden sich hauptsächlich Vertreter der Tro-
chomorpha und Neritimorpha. Selenimorpha 
(bis auf di e als ursprünglicher angesehenen 
Gattungen Büchelia, Auricularia und Odontoma-
ria) sind dagegen selten. Außerdem treten Ar-
ten aus den bisher systematisch noch nicht 
endgültig festgelegten Gruppen Peruneloidea 
(Soetenichia girzenbergense (KlHCHNEH), a bgebil-
det im Anhang Taf. 21 , Fig. 11) und Mimospirina 
(Sinistriconcha lierli n. sp., abgebildet im An-
hang Taf. 22, Fig. 16) auf, deren Entwicklung aJs 
ursprünglich gedeutet wird (DZIK 1983). Insge-
samt ist nach dem he utigen Wissensstand die 
Gastropodenfauna von Sötenich älter als di eje-
nige der Lahnmulde. 

Für di e Fauna vo n Vi ll mar (inklusive Wil-
helmsmü hle und Arfu rt) zeigt sich, dass vor al-
lem kl einere Selenimorpha und Trochomor-
pha überwiegen, daneben treten aber auch 
vielfältige Arten der Neritimorpha, Stylogastro-
poda, Cirroidea, Bellerophontidae, Codonoch-
eilidae, einige Euomphalomorpha und Perune-
loidea und bestimmte Arten der Murchisonoi-
dea (die für di ese Fauna charakteristische Mur-
chisonia defrancei, die hier die individuenreich-
ste Art darste ll t) a uf. Besonders Vertreter der 
Gattung Devonorhineoderma sind sehr hä ufig, 
dabei lässt s ich noch ni cht mit Sicherheit sa-
gen, ob es sich bei bestimmten Formen um Ar-
ten oder Varietäten handelt. Bekannt ist der 
Fundort auch für die Gattungen Scoliostoma 
und Catantostoma, die eine auffällige Verdre-
hung ihrer geranti sehen Windungen zeigen. 
Ei n Operculum-Fund widerlegt die Zuordnung 
von "Natica" piligera SANDBEHGER zur Gattung 
Naticopsis. Es ist nötig, eine neue, von der Gat-
tung Naticopsis unab hä ngige Gruppe für di ese 
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Art zu errichten (Hessonia). Es könnte sich hi er 
um Vo rfa hre n der Neritoidea ha ndeln, die äl-
te r als bi sher a ngenomme n sind . Protoconch-
fund e sind ge nerell in Villmar extrem selten 
und da nn unvollständig e rh a lte n. Oie Arten-
zahl ist sehr hoch, die Individu enzahl pro Art 
dagege n eher gering. Ihr Lebensra um im Vor-
riff-Bereich bot viele verschi edene ökologische 
Nischen, die wahrsche inlich von speziali sie r-
ten Arten besiedelt wurde n. Ähnliche Verhält-
nisse, a ber mit e iner te ilweise unterschi ed-
liche n Zusammensetzung der Arten, kann 
ma n a uch für Haina festste ll en. Einige Arten 
( z. B. "Pleurotomaria" bicoronata, "Pleurotoma-
ria" sigaretus) lassen sich noch nicht der mo-
dern en Syste matik zuordnen, da di e vorliegen-
den Exemplare nur schl echt e rha lten s ind . 

Auch im Rü ckriff-Bereich von Ha hnstä tten 
treten besonders Vertreter der oben gena nnten 
Gruppen auf. Hie r ist die Fa un a ebenfaJis ä u-
ßerst divers, die Artenzahl hoch und di e Indivi-
du enzahl pro Art gering. Die Unterschi ede zur 
Fau na in Villma r beschrä nken s ich zumeist 
a uf di e Artebe ne, wobei durch di e inzwischen 
e ingeschrä nkten Aufschlussverhältnisse wahr-
scheinli ch e in Te il der Arten e infach ni cht 
mehr zugängli ch ist. Außerd em gelang der 
Nachwe is von bisher nur a us Großbritannien 
von WHJDBOHNE beschri ebe nen devonischen 
Arte n (Murchisonia vicariana, Turridina marga.-
rita.). Für di e neuen Arten Devonoconica. undul-
la.ria und Devonoconica colora.la konn ten Farb-
muster nachgewi esen werde n. Die Fo rm ihrer 
Apertur und diese Muste r legen den Schluss 
na he, dass es sich um eine bisher unbeka nnte 
Gruppe handelt, zu der a uch di e Gattung As-
tra.liles zu rechnen ist. Zu den ungewöhnli chen 
Arten zäJ1It auch die neue Art La.hniafi'oeberi n. 
sp., di e zu de n Euryzonen gerechnet we rd en 
kann. 

Der Fundort Ha hnstätte n bie te t übe rha upt 
be i weitem die größte Vi elfaJt a n Gastropoden 
in der Lahnmulde, da im Ste inbruch zwei 
un terschiedli che Faziesbereiche a ngeschnitten 
wa ren, di e ine ina nder übergehen. Hie r konn-
ten a ll e ine 66 verschiedene Arte n und zusätz-
lich 7 Varie tä ten festgeste llt we rd en, davon 24 
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neu. Einige Arten wie Astra.li-
tes sublimbatus, a.ticonoda prieuri, Macrochilina 
schlotheimi und Bellerophon linea.tus tra ten so-
wohl im Rü ckriff a ls auch im lagunären Be-
re ich auf, di e meiste n Arten waren jedoch a uf 
einen Bereich beschränkt. 

Im lagunären Flachwasserbereich von Halm-
stätten überwi egen neben Macrochilina. schlot-
heimi, Pa.ffrathopsis subcosta.ta und Bellerophon 
lineatus gan z e indeutig die Murchisonoidea in 
vielfältiger Ausprägung. Vor aJiem Exemplare 
der extrem vari ablen Murchisonia. bilineala. 
kommen hie r hundertfach vor. Seltener dage-
gen sind Murchisonia. bicorona.la, hibernia und 
angust.etaeniata. sowi e di e mit Hohlstacheln or-
namenti erten Murchisonia spinacavus, die eben-
fall s infras pezifisch sehr vari abel ist und deren 
Verwandtschaft zu den übrigen hier vorkom-
m enden M u rchisonien noch nicht völlig geklä rt 
ist. Möglicherweise lässt sich die Varia bilitä t der 
Gattung Murchisonia mit der Variabilität der re-
ze nten Gattung Terebralia vergleichen (BANDEL, 
pers. Mitt.). 

Auch Ma.crochilina schlotheimi weist mehrere 
Morphotypen a uf, di e di e systematische Bear-
beitung schon immer e rschwert haben. Die Va-
ri a bilitä t e inze lner Murchisonien- und Macro-
chilinenarten hä ngt sicher mit der großen Zahl 
unbesetzte r ökologischer Nischen in di esem 
Bereich zusammen. Von einer monotonen, we-
nig dive rsen r:a un a des Rü ckriffs (BuncHETTE 
1981) kann a lso ni cht generell gesprochen wer-
den. Die Fossili en in diesem Bereich s ind von 
außergewöhnli cher Größe, dabei aber re la ti v 
gut erha lten. Sie weisen nur selten Spuren von 
Scha le nrepa ra turen oder Zerbrechungen a uf. 
Auch das Auftreten e iner Begle itfa una mit gro-
ßen Exempla ren von Stringocephalus sp., Mega-
Lodus a.bbrevialus und Mccynodus ca.rinalus deu-
tet da ra uf hin , dass das Wasse r re lativ ruhig 
war (mä ßig bi s ni edriges e nergetisches Niveau) 
und sie a utochthon e ingebettet wurden. Ihr Le-
be nsra um entsprach damit weitgehend dem 
von STHUVE (1982, 1989) beschriebenen Mili eu 
der Riff-Lagune in der "Mecynodon-Zeit". 

Hohlenfels weist e ine e ingeschränkte Lagu-
nenfa una a uf, dere n Elemente bis a uf wenige 



Ausna hmen mit denjenigen aus Hahnstätten 
und Paffrath vergleichba r sind: besonders gro-
ße, turmförmige, dickschalige und reich orna-
mentierte Fo rmen der Gattungen Murchis onia, 
weiterhin große Exemplare der Gattungen Eu-
ryzone, Macrochilina, ßuechelia und Paffrathop-
sis lebte n massenhaft in di esem Lebensra um 
(die man desha lb a uch für Hohlenfels und 
Hahnstätten "Murchisonia bilineata-Macrochili-
na sclzlotheimi-Fazies" nennen könnte). Be-
sonders hä ufig tritt im Steinbruch Hohlenfels 
nur in einer sehr engen Zone auch die neue 
Gattung Nodinella mit zwei Arten a uf (Nodinella 
sterrmania n. sp. und Nodinella dualia n. sp.). 

Am Fundort Hermannstein find et man im 
großen Steinbruch überwiegend kl eine seleni-
morphe und trochomorphe Arten, selten Sty-
logastropoda und Neritimorpha. Die Artenzahl 
im Alten Steinbruch von Hermannstein ist auf-
grundder schlechten Fundmögli chkeiten sehr 
begrenzt, die Arten sind mit der Fauna von Vill-
mar vergleichbar. Die historischen Fundorte 
Oranienstein und Taubenstein lieferten eben-
fall s eine jeweil s charakteri stische Gastropo-
denfa una. Die Stückzahl der a us Oranienstein 
stammenden Funde im Museum in Wi esbaden 
ist al lerdings nur gering und der Fundort heute 
ni cht mehr zugänglich. Die dort gefund ene 
Australonema iniquilineata ist im Gegensatz zu 
den dort ebenfalls auftretenden Ar ten Hessonia 
piligera, ßelleroplwn lineatus und R etispira ele-
gans a uf di esen Fundort beschränkt. 

Die Gastro podenfa una vom Ta ubenstein ist 
bis a uf wenige Ausnahmen nur a us der Litera-
tur erschließbar, da der Aufbewahrungsort der 
Typen a us der Sammlung RIEMANN unbekannt 
ist. Ein Vergleich mit anderen Fundstellen aus 
dem Lahngebiet ist deshalb ni cht möglich. 

Die Lindeuer Mark nimmt nicht nu r geolo-
gisch eine Sonderstellung in der Lahnmulde 
ein (siehe Einleitung). Auch was die Gastropo-
den betrifft, kann man feststellen, dass hi er Ar-
ten a uftreten, die man sonst ha uptsächlich in 
Paffrath , selten aber in der Lahnmulde findet 
(z.B. Antirotella) . Andere hä ufig vorkommende 
Arten der Gattung Murclzisonia (Murchisonia 
pseudobinodosa, Murclzisonia m.argarita.ta.) sind 

den Murchisonien der lagunären Bereiche der 
Lahnmulde zwar ähnli ch, a ber nicht gleich. 
Diese Formen gibt es nur in der Lindener Mark. 
Es handelt sich um spezifische, unte r Umstän-
den a uch konvergente Anpassungen an den Le-
bensraum. 

Das Auftreten bestimm ter, für andere mittel-
devonische Fundstell en des Rheinischen Schie-
fergebirges charakteristische Arten kann dage-
ge n bisher ni cht für die Lahnmulde bestätigt 
werden, z.B. von Gyronema (Nodogyronema) ar-
ma.La (GOLDFUSS, 1844), Devononerita. sclzwelm.en-
sis (KA YSER, 1889) und Pseudomplzalotrochus le-
onlzardi (AHCHIAC & VERNEU IL, 1842). 

Rezente marine Gastropoden leben überwi e-
gend vagil im Epi- und Endobenthos im Be-
reich der sandigen, schlammigen und felsigen 
Meeresböden des Littorals (WENZ 1938). Dies 
gilt auch für paläozoische Gastropoden (KNJGHT 
et al . 1960, u.v.a.m ). PEEL (1978) konnte z. B. für 
das Silur mehrere durch unterschiedliche Ge-
hä usetypen charakterisierte Faunengemein-
schafte n differenzieren. Auch HOLZAPFEL (1895) 
zeigte, dass sich di e zum Te il recht unter-
schied] ichen Faunenfunde a n verschiedenen 
Stellen des Lahngebietes im damals a ls recht 
homogen betrachteten Massenka lk ni cht a us-
schließlich a uf stra tigra phische, ze itliche Di ver-
sität zurückführen lassen, sondern vielmehr 
a uf eine fazie lle. Se ine In terpretati on, dass gro-
ße, di ckschalige Gastropoden und andere Tier-
kl assen vo rwiegend im nähere n Riffbereich 
vorkommen, währe nd dünnscha lige, kl eine 
Formen di e Lagune besiedeln (a.a.O., S. 361), 
kann jedoch im Lichte der neueren Forschung 
nicht aufrecht erhalten werden : Vielmehr ist 
gerade das Gegenteil der Fall, was die Arbeiten 
von KöNIGSHOF et al. und anderen (siehe Einlei-
tung) und auch die Arbeiten von STRUVE (1 982, 
1989) an Brachiopoden eindeutig belegen. 
Denn große, schwere Schalentiere wären in 
turbulentem Wasser durch die hohe kinetische 
Energie mit voller Wucht auf das harte Substrat 
geworfen worden und würden vielfach Beschä-
digungen a ufweisen. Zwar kann man anneh-
men, dass Gastropoden di eser Größe a uch ei-
nen besonders kräfti gen Fuß a ufweisen und so-
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mit besser a ls Brachiopoden am Untergrund 
festgehalten werden, die Hebelwirkung starker 
Wasserströmungen wäre aber sicher ähnlich 
wirksam. Dennoch treten Gastropoden ni cht 
nur begrenzt im lagunäre n Bereich der Riffe 
auf wie LECOMPTE (1970) annahm, sondern be-
stimmte, kleinere Arten besiedeln Zonen in der 
Nähe des eigentlichen Riffs. Dies lässt sich a us 
den in der Lahnmulde gemachten Beobach-
tungen bestätigen, während dies nicht für die 
rezente Fauna der Karibik gilt (BA NDEL & WED-
LER, 1987). 

AMLER (1987: 57) unterschied für das Karbon 
im wesentlichen drei Biotope mit spezifischen 
Gastropodenfaunen: 

Kleinwüchsige Pleurotomarien, Turbonitel-
len und Bellerophontiden mit herbivor-abwei-
dender Lebensweise im mittleren bis unter Teil 
eines Schelf- bzw. Vorriffabhangs in einer mehr 
oder weniger dichten Tang-Vegetation. Zusätz-
lich treten hier im Devon kleinwüchsige Mur-
chisonien a uf. 

Große, dickscha lige Bellerophontiden, Eu-
omphalaceen und Naticopsiden im höheren 
Teil des Schelf-/ Riffhanges oder im margina-
len Riffbereich auf festem Su bstrat (Steine, Blö-
cke, Felsen, Gerö ll), die Alge n abweideten oder 
sich vo n organischem Abfa ll ernährten 

Turmförmige Gastropoden (im Devon zu-
sätzli ch a uch Macrochilinen) und Bellerophon-
t iden mit verbreiterter Mündung im Schlamm 
der Lagune. 

Eine ähnliche Verteilung lässt sich auch für 
das Mitteldevon bei den Funden in der Lahn-
mulde erkennen. Die im Mitteldevon gefund e-
nen Gattungen gehören überwiegend den Ar-
chaeogastropoden, speziell den Vetigastropoda 
an. Es bestätigt sich in der vorliegenden Unter-
suchung, dass die selenimorphen Vetigastropo-
da (= Pleurotomariaceen im engeren Sinne), 
die wahrscheinlich alsWeidegängerauf festem 
Substrat oder auf Algen lebten oder ana log zu 
rezenten Pleuratomarien Schwämme bzw. 
Stromataporen fraßen, im Paläozoikum eine 
dominierende Rolle im gut durchlüfteten und 
lichtdurchfluteten Flachwasserbereich der Rif-
fe spielten, während sie heute nur noch in tie-

232 

feren Regionen des Meeres anzutreffen sind. 
Turmförmige, di ckscha lige und sehr große 

Gastropoden (ü herwiegend Murchisonien, Su-
buliten, Naticopsiden) lebten dagegen eher im 
schlammigen Substrat des Rückriffs bzw. der 
Lagune oder im margina len Riftbereich, wo 
das Wasser wenig turbulent war. 

Diese hypothetische Zo nierung sp iegelt sich 
teilweise auch an den verschiedenen Fundstel-
le n des Untersuchungsgebietes wieder (s.o.). 
Die Verteilung besonders der einzelnen Mur-
chi so nienarten a uf die unterschiedlichen Fa-
ziestypen ist cha rakteristisch : im Vor- und 
Rü ckriff-Bereich dominieren kleinwüchsige Ar-
ten wie Murchisonia defrancei und Murchisonia 
basalestriata, im lagunären Bereich dagegen 
Murchisonia bilineata und Varietäten, Murchiso-
nia angustetaeniata und Murchisonia bicoronata 
(siehe hierzu auch die Diskussion der mittelde-
vonischen Vertreter der Gattung Murchisonia). 

Im Mitteldevon traten Gastropoden am 
vielfäHigsten in der Alten Welt ("Old World 
Realm") a uf (BoucoT & GRAY 1983, BoucOT 
1988). Ihre Diversität und ihr hoher Grad an 
Scha.lenorname nti erung lasse n a uf ein war-
mes, tropisches Klima schließen (BLODGETT et 
a l. 1988, 1990). Die kräftige Ornamentierung 
war hier vie ll eicht von Vorteil , um sich im 
schlammigen Sed ime nt oder losen Geröll ein -
zugraben. Aufgrund ihres größeren Gewich-
tes wurden sie hier ni cht so le icht ve rdriftet 
wie in turbulenteren Zonen (ana log zu gro-
ßen Brachiopoden, STRUVE 1989). Andere r-
se its findet man in Hohlenfels und Ha hnstät-
ten auch feingliedrige Formen wie Serpulospi-
ra oder Straparollus, deren Lebensraum a ber 
nicht nur auf die Flachwasserbereiche der La-
gune beschränkt ist, sondern die viel häufiger 
im Rückriff-Bereich vorkommen, und die ver-
schiedentlich a ls epifa una le Suspensionsfres-
ser auf der Sedimentoberfläche gedeutet wer-
den (MORR!S & CLEEVELY 1981, AMLER 1987). An-
dere Gattungen, wie z.B. Odontom.aria sche i-
ne n ni c ht ausschließlich a uf e inen bestimm-
ten Faziestyp beschränkt zu sein. Hier 
unterscheiden sich di e Exemplare ledigli ch in 
ihrer Größe. 



Kleinwüchsige Gattungen, besonders der Ve-
tigastropoda, der eritimorpha und der Bel-
lerophontiden, treten dagegen vorwiegend in 
der Vorriffzone bzw. in der äJ1e des Riffkerns 
auf. Villmar, Arfurt und Wilhelmsmühle liefern 
mit ihren Faunen eindrucksvolle Belege für 
diese Tatsache, ebenso wie Hermannstein oder 
Sötenich. Zwischen diesen Fundorten sind die 
Entsprechungen größer als zu Hohlenfels oder 
dem lagunären Bereich von Hahnstätten. ln 
der riffnäheren Fazies von Hahnstätten neh-
men dagegen die Ähnlichkeiten zur Vorriff-
Fauna automatisch zu. 

Durch die Revision der mitteldevonischen 
Arten erweitert sich die Zahl der Gattungen be-
trächtlich. Die Beurteilung der mitteldevoni-
schen Gastropodenfauna aJs artenarm hän gt aJ-
so nicht zuletzt auch mit der unclifferenzierten 
Art- und Gattungszuordnung zusammen. Auch 
in neueren Arbeiten benutzte man für das 
Mitteldevon eher Gattungsnamen aus dem Kar-
bon oder anderen Zeitaltern. Dies gibt insofern 
eine richtige Relation wieder, aJs bestimmte Ar-
ten fast unverändert im oberen Mitteldevon 
und im Karbon auftreten, andere, und zwar die 
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7. Anhang 
Öffentl iche Sammlungen mit mitteldevonischen Schnecken aus dem Untersuchungsgebiet 

Sammlung SANDBERGEH: Museum Wiesbaden 
(Herr Zenker)- Villmar; Oranienstein ; Klass ifi-
kation nach der ursprünglichen Tafel- und Ab-
bildungsnummer 

Sammlung VERNEUIL: Collection VEHNEUIL, ehe-
mals aufbewahrt in der Ecole des Mines, Pari s, 
heute im Centre des Seiences de Ia Terre, Lyon 
1 (Dr. Prieur)- Villmar, Paffrath ; Klassifikation 
nach Inventarnummern beginnendmit EM ... 

Sammlung GotoFuss: Geologisch-Paläontologi-
sches Institut und Museum der Universität 
Bonn (Dr. Sander) - Villmar, Paffrath ; Eifel; 
Klassi fikation nach Autoren beginnend mit Nr. 
Gold fuss ... 

Sammlung 001-IM (bearbeitet von KrHCHNEH) : 
Geologisch-Paläontologisches Institut und Mu-
seum der Universität Bonn (Dr. Sander) - Söte-
nich; Klassifikation nach Autoren beginnend 
mit r. Kirchner ... 

Sammlung LoTz: Geologisch-Paläontologisches 
Institut der Philipps-Universität Marburg (Dr. 
Kauffmann , Dr. Amler) - Lindener Mark, Kl as-
sifikation nach Inventarnummern beginnend 
mit Mbg .... 

Sammlung BEYER: Geologisch-Paläontologi-
sches Institut der Philipps-U niversität Marburg 
(Dr. Kauffmann, Dr. Am ler)- Haina, l( lassifika-
tion nach Inventarnummern beginnend mi t 
Mbg .... 

Sammlung KAYSER: Geologisch-Paläontologi-
sches Institu t der Philipps-Universität Marburg 
(Dr. Kauffmann , Dr. Am ler)- Schwelm, Klassi-
fikation nach Inventarnummern beginnend 
mit Mbg ... . 

Samm lung ULHICH: Geologisch-Paläontologi-
sches Institut der Philipps-Universität Marburg 
(Dr. Kauffmann, Dr. Am ler) - Lohrhe im = 

Hahnstätten, Klassifikation nach Inventarnum-
mern beginnend mit. Mbg . ... 

Sammlung des Hessisches Landesamtes für Bo-
denforschung, Wiesbaden, z. T. Legat STERR-
MANN (Dr. Radtke, Herr Wedel) - Hahnstätten 
und Legat K. f-IEIDELBEHGEH- Hahnstätten, 1-loh-
lenfels, Vi llmar, Hermannstein , Taubenstein, 
Säten ich - Klass ifikation nach Inventarnum-
mern beginnend mit H Lfß und der jeweiligen 
Messt.i schblattnum mer 

Sammlung des Senckenberg-M useuums, 
FrankfurUM (Dr. Jansen)- Villmar; Paratypen 
aus der Sa mmlung SANDBEBGER (Geschenk von 
F. SANDBEHGEH); - Haina, Sötenich; Klassifika-
tion nach Fundorten 
Neufunde inventarisiert mit SMF XII/ ... 

Sammlung MAURER: Geologisch-Paläontologi-
sche & Mineralogische Abteilung des Hessi-
schen Landesmuseums Darmstadt (Dr. Gruber) 
- Haina; Kl assifikation nach Inventarnum-
mern begirmend mit Mr.. .. 

Pri vate Sammlungen mitteldevonischer Schnecken : 

Sammlung STAPF: Pri vates Fossilienmuseum, 
N ierst.e in - Hohlenfels 
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Sammlung LEU rßEN: Pri vatsammlung, ideg-
gen - Söt.enich 
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Fig. 6: 

Fig. 7: 
Fig.S: 

Fig. 9: 

Fig.lO: 
Fig.ll : 
Fig. 12: 
Fig. 13: 
Fig. 14: 
Fig. 15: 
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Belleroplwn (Belleroplwn) vasulites MONTFOHT; Dorsalansicht; Sötenich, HLfB 5405/ 1/1. Höhe: 11 mm, 
Breite: 10 mm 
Belleroplzon (Belleroplwn) vasuliles MONTI'ORT; Ventralansicht; Sötenich. Gleiches Exemplar in Fig. 1 
Bellerophon (Belleroplwn) linealtlS DECHEN; Dorsalansicht; Hahnstätten, HLfB 5614/37/ 1. Höhe: 27 mm, 
Breite: 19 mm 
Bellerophon (Bellerophon) lineatus DECHEN; Ventralansich I.. Gleiches Exemplar wie in Fig. 3 
Bellerophon (Belleroplzon) lineatus DECII EN; Seitenansicht. Gleiches Exemplar wie in Fig. 3 
Retispira elegans (DEFt,HUSSAC & D'OnßiGNv); Dorsalansicht, schräg; Hahnstätten, HLfB 5614/37/2. Höhe: 
II mm, Breite: 14 mm 
Retispira elegarLS (DEF€HUSSAC & D'ORBIGNv); Seitenansicht. Gleiches Exemplar wie in Fig. 6 
Retispira elevala n. sp.; Holotyp; Dorsalansicht; Hahn tätten, HUB 56 14/37/3. Höhe: 9 mm, Breite: 
9 mm 
Tropidodiscus plweni.x n. sp.; Holotyp; Dorsalansicht; Hahnstät.ten, HLfB 56 14/37/4. Höhe: 8 mm, Breite: 
3 mm 
Tropidodiscus phoeni.x n. sp.; Seitenansicht; Gleiches Exemplar wie in Fig. 9 
Büclzelia goldfussi SCI IL TEH; Apikalansicht; Sötenich, HLfB 5405/ l/2. Höhe: 12 mm, Breite: 19mm 
Büchelia goldfussi SCI·IL TER; Seitenansich t; Söten ich. Gleiches Exemplar wie in Fig. 11 
Büclzelia goldfussi SCHLOTEn; Apikal ansicht; Hahnställen, HLffi 5614/ 38/ 1. Höhe: 14 mm, Breite: 2 1 mm 
Büchelia wachtbergi n. sp.; Holotyp; Seitenansicht; Sötenich, HLffi 5405/ l/3. Höhe: 6 mm, Breite: 10 mm 
Büchelia wachlbergi n. sp. ; Apikalansicht; Sötenich. Gleiches Exemplar wi e in Fig. 14 
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Fig. I: 

Fig. 2: 

Fig. 3: 
Fig. 4: 

Fig. 5: 
Fig. 6: 

Fig. 7: 

Fig. 8: 
Fig. 9 : 
Fig. 10: 

Fig. JJ : 

Fig.l2: 

Fig. 13: 
Fig. 14: 
Fig. 15: 
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Ewyzone delphinuloides (SCHLOTIIEIM); Seitenansicht; HaJwstälten, HUB 5614/38/2. Höhe: 49 mm, 
Breit e: 51 mm 
Ewyzone planifonnis n. sp. ; Holotyp; Apikalansicht; Sötenich, HLIB 5405/ 1/4. Höhe: 11 mm, Breite: 
16 mm 
Ewyzone planiformis n. sp.; Seitenansicht; Sötenich. Gleiches Exemplar wie in Fig. 2 
Coelozone herm.an11.sleini n. sp. ; l-lolotyp ; Apikalansicht; Hermannstein , SMF Xll /3460. Höhe: 1,3 mm, 
Breite: 3,3 mm 
Coelozone hermorws leini n. sp. ; Seitenansicht; Hermannstein, Gleiches Exemplar in Fig. 4 
Coelozone hernw.nrlSleini n. sp.; Detailansicht des Protoconchs; Hermannstein, Gleiches Exemplar wie 
Fig. 4 
La.hniafroeberi n. gen. n . sp. ; Holotyp; ApenuraJansicht; Hahnstätten, HUB 5614/38/3. Höhe: 56 mm, 
Breite: 61 mm 
La.hniafroeberi n. gen. n. sp.; ApikaJansicht; Hahnstätten. Gleiches Exemplar wie in Fig. 7 
Lahniafroeberi n. gen. n. sp. ; Seitenansicht; l-lahnstätt.en. Gleiches Exemplar wie in Fig. 7 
Plaly loron bischofii (GOLDFUSS); Paratyp der Samm lung SANDBERGEH; Ap ikalansicht; Vi llmar. Höhe: 
4 mm, Breite: 9 mm 
Odonlom.aria sem.iplicala (SANDB ERGEH); Ansicht mit medianer Selenizone; HaJ1nst.ätten, H LfB 
5614/37/ 5. Höhe: 9 mm, Länge: 33 mm 
Auricula.ria letw issi n. gen. n. sp.; Holot.yp; Ansicht von oben; Söteni ch, HLffi 5405/ 1/5. Höhe: l mm, 
Durchmesser: 6 111m 
Arfu.rlia euompha.lus (SANDBEHGEH); Ap ikalansicht; Arfurt, HUB 55 15/ 19/ 1. Höhe: 4 mm, Breite 16 mm 
Atfurlia euomplw.lus (SANDBEHGEH); Basalansicht; Vi llmar, HUB 56 15/60/ 18. Höhe: 5 mm, Breite: 16 111m. 
Laluwspira fasciala (SANDBEHGER) n. gen.; Paratyp der Sammlung SANDBERGEH (Senckenberg-Museum, 
Frankfurt/M); Seitenansicht; Villmar, SMF Xl l /3429. Höhe: 8 mm, Brei te: 8 mm 
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Tafel3 

Fig. 1: 

Fig. 2 : 

Fig. 3: 

Fig.4: 

Fig. 5: 

Fig. 6: 

Fig. 7: 

Fig. 8: 
Fig. 9 : 

Fig. JO: 

Fig.ll: 

Fig.I2: 

Fig. 13: 

Fig. 14: 

Arfurtia euotnphalus (SANDBEHGEH) nov. var. elevata; Apikala.ns icht; Arfurt, HUB 5515/19/2. Höhe: 6 mm, 
Breite: 16 mm 
Atfurtia euomphalus (SANDOEHGEH) nov. var. elevata; Seitenansicht; Arfurt. Gleiches Exemplar wie in 
Fig. l 
Ba.lbinipleura. sextalin.ea.ta. n. sp.; Holotyp; Seitenansicht; Hermannstein, HLtl3 5417/ 1/l. Höhe: 6 mm, 
Breite: 5 mm 
Whidbomia. trochoides (W!-ILDBOHNE) n. gen.; Seitenansicht; Hahnstätten, HUB 5614/37/ 6. Höhe: 8,5 mm, 
Breite: 10 mm 
Wh.idbomia troclwides (WI-IIDBORNE) n. gen. ; Apikalansicht von schräg oben; Hahnstätten. Gleiches 
Exemplar wie in Fig. 4 
Mourlon.ia.. ten.ui-arata (SANDBEHGEH); Apikalansicht von schräg oben ; Halotyp aus der Sammlung 
SANDBEllGER (Wiesbaden); Villmar. Höhe: 8 mm, Breite: 9,5 mm 
Villma.ria subcla..thra.w. (SANDBERGEH) n. gen.; Halotyp aus der Sammlung SANDBERGEn (Wiesbaden); 
Aperturalansicht; Vi llmar. Höhe: 16 mm, Breite: 17 mm 
Villm.a.ria. subcla..thra..ta. (SANDBERGER) n. gen.; Apikalansicht; Villmar. Gleiches Exemplar wie in Fig. 7 
Villmaria. caten.ula..ta (AHCI-I IAC & VERNEUIL) n. gen.; SeitenaJlsicht, 1-Jahnstätten, HLI13 5614/37/9. Höhe: 
15,5 mm, Breite: 15 mm 
Villma.ria. catenulata.. (ARCI-IIAC & VERNEUIL) n. gen. ; Apikalansicht schräg, Hahnstätten. Das gleiche 
Exemplar wie in Fig. 9 
Villma..ria. catenula..ta.. (AHCI-IIAC & VERNEU IL) n. gen.; Aperturalansicht, 1-lahnstätten. Das gleiche Exem-
plar wie in Fig. 9 
Villma.ria ca.ten.ula.ta. (AHCIIIAC & VERNEUIL) n. gen.; das als Pleurotom.a..ria subcla.thrata. bezeichnete 
Exemplar der SaJTimlung SANOBERGER (Wiesbaden); Seitenansicht; Villmar. Höhe: 20 mm, Breite: 24 
mm 
Villma.ria. ca..tenula.ta (AncHIAC & VERNEUIL) n. gen.; Apikalans icht; Vi llmar. Das gleiche Exemplar wie 
in Fig. 12 
Villma..ria..lintea.ta. (GoLDFUSS) n. gen. ; Seitenansicht; 1-lahnstätten, HUB 56 14/37/8. Höhe: 10 mm, Breite: 
II mm 

Fig.15: Villm.aria. ventricosa n. gen. n. sp. ; Holotyp; Seitenansicht; Hahnstätten, HUB 5614/37/7. Höhe: 19 mm, 
Breite: 20 mm 
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Pleurolawzica[tna n. gen. n. sp.; Holotyp; Seitenansicht; l-lahnstätten, HLfB 56 14/37/ 10. Höhe: 15 mm, 
Breite: I 5 mm 
Pleurorawzim [trw n. gen. n. sp. ; Apikalansicht; 1-tahnstätten. Das gleiche Exemplar wie in Fig. 1 
Pleurorawzica[tna n. gen. n. sp.; Apertura.lansicht; Hahnstätten. Das gleiche Exemplar wie in Fig. I 
Baylea vemeuili nov. nom. (= Baylea yvanii AHCHIAC & VEHNEUIL) ; Seitenansicht; Hahnstätten, 1-ILffi 
5614/37/ 11. Höhe: 23 111m, Breite: 17 m111 
Kircltneriella slriala (GowFuss); Seitenansicht von schräg oben ; l-lahnstätten, 1-1Lfl3 5614/37/ LZ. Höhe: 
10 111m, Breite: 13 mm 
Kircltneriella slriala (GoLDFuss); Seitenansicht; 1-tahnstätten. Das gleiche Exemplar wie in Fig. 5 
Lenlipleum. klippsleinii (GOLDFUSS) n. gen.; Aperturalansicht; Hahnstätten, HLfB 5614/37/ 13. Höhe: 9 mm, 
Breite: 13 111111 
Devonorhineoderma orbignyana (AHCIIIAC: & VEHNEUIL); 1-tolotyp der Sammlung VEHNEUIL (Lyon); Aper-
turalansicht; Villmar. Höhe: 11 111111, Breite: 8 111m ; Foto: Noel Podevigne 
Devonorltineodem1.a orbignyana (AnCHIAC & VEHNEUIL) ; Seitenansicht; Paratyp 5515/ 19/3, Arfurt. Höhe: 
8,5 111111 , Breite: 7,5 111111 
Devonorltineodenna orbignyana. (ARCHIAC & VEHNEUIL); Seitenansicht; Paratyp 5515/ 19/4, Arfurt. Höhe: 
5mm, Breite: 6 mm 
Devonorltineodemza orbignyana (AHCIIIAC & VERNEUIL); Seitenansicht; Arfurl. Das gleiche Ex. wie in 
Fig. JO 
Devonorltineoderm.a orbignyarw (ARCHIAC & VEHNEUII .); Seitenansicht; Paratyp 55 15/ 19/ 5, Arfurt. ; Höhe: 
5 mm, Breite: 5 111m 
Devonorhineodenna orbignyww var. iniquiplicala (SANDBEHGER); Seitenansicht von schräg oben; Arfurt, 
HLfl3 55 15/ 19/6. Höhe: 10 mm, Breite: 12 111111 
Devonorhineoderma orbignyana var. iniquiplicala (SANDBEHGEH); Aperturalansicht; Arfurl. Das gleiche 
Exemplar wie in Fig. 13 
Devonorhineodenna orbign)'nna var. iniquiplicala (SANDI!ERGEH); Apikalansicht; Arfurt. Das gleiche 
Exemplar wie in Fig. 13 
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Devonorhineoderma bea.umonti (AHCHIAC & VERNEUIL); Halotyp aus der Sammlung VERNEUIL (Lyon); Sei· 
tenansicht; Villmar. Höhe: 10 mm, Breite: 10 mm; Foto: Noel Podevigne 
Devonorhineodenna quadricincta. (GOLDFUss); Seitenansicht; Arfurt, SMF XJ I/ 3461. Höhe: 5,8 mm, Breite: 
7,3 mm 
Devonorhineoderma. tricincta. (GOLDFuss); Seitenansicht; Hahnstätten, H LfB 56 14/37/ 14. Höhe: 9 mm, 
Breite: 11 mm 
Devonorlzineodemw. tricincta. (GoLDFuss); Aperturalan sicht; Hahnstätten. Das gleiche Exemplar wie in 
Fig. 3 
Devonorhineoderma.lousdalei (AnCHIAC & VEHNEUIL); Seitenansicht; Paratyp der Sammlung SANDBEBGEH 
(Wiesbaden), Villmar. Höhe: 12 mm, Breite: 20 mm 
Devonorhineodenna. lon.sdalei (AnCIIIAC & VERNEUIL); verschiedene Ansichten; zusätzlich ein Exemplar 
von Devonorhineodennn orbignya.rw. vo r. dimidiata sowie ein noch ni cht zugeordnetes Exemplar ; Ty· 
pen der Sammlung SANDBEnGEH (Wiesbaden); Vi llmar. 
Devonorlzineoderma barl(lcli n. sp.; Holotyp; Apertu ralansicht; Hahnstätten, HLfB 5614/37/ 15. Höhe: 
16 mm, Breite: 24 n11n 
Devonorhineodermn bnndeli n. sp. ; Seitenansicht; Hahnställen. Das gleiche Exemplar f ig. 7 
Devonorltineodenna bandeli n. sp.; Apikalansicht; Hahnstätten. Das gleiche Exemplar wie in Fig. 7 
Cata.ntostoma. clatlzratum SANDBEnGEn; Halotyp Sammlung SANDliEHGEH (Wiesbaden); Seitenansicht; 
Villmar. Höhe: 11mm, Breite: 9 mm 
Catantostom.a. clathratwn SANDilEHGEn; Halotyp Sam mlung SANDBEBGEH (Wiesbaden); Apikalansichl.; 
Vi llmar. Das gleiche Exemplar wie in Fig. 10 
Winterbergiella praebinodosn n. gen. nov. nom. ; Apikalansicht schräg, Vi llmar, Bodensteiner Lay, SMF 
Xll /3462. Höhe: 5 mm, Breite: 9,5 mm 
Winterbergiella praebinodosn n. gen. nov. r10m.; Sei tenansicht mit erkennbarem breiten Schli tzband, 
Villmar, Bodensreiner Lay. Das gleiche Exemplar wie in Fig. 12 
Winterbergiella praebinodosa n. gen. nov. nom. ; Apikalansicht, Vi llmar, Bodensteiner Lay . Das glei· 
ehe Exemplar w ie in Fig. 12 
Winterbergiella praebinodosa n. gen. nov. nom.; Seitenansicht; Vi llmar, Boclensteiner Lay, HLfB 
56 15/60/ 1. Höhe: 6,5 mm, Breil e: I 0,5 mm 
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Tafel 6 

·1: Wiuwrbetgiella praebinoclosa n. gen. nov. nom.; Apikalansicht; Villmar, ßodcnsteiner Lay. Das gleiche 
Exemplar wie auf Taf. 5, Fig. 15 

Fig. 2: Wiuterbergiella praebinoclosa n. gen. nov. nom. ; Basalansicht; Villmar, Bodensteiner L.:"ly. Das gleiche 
Exemplar wie aufTaf. 5, Fig. 15 

Fig. 3: A rcltaeosphera wachtbetgi (KmC: JJ NEH) n. gcn.; Seit enansicht; Sötcnich, HUB 5405/ 1/7. Höhe: 8 mm, 
Breite: 10 mm 

Fig. 4: Archaeosphera wachtbetgi var. lithoicle8 (KJHCIJNEH) n. gen. ; Apikalansicht; Söt.enich, HLfB 5405/ 1/6. 
Höhe: 8 mm, Breite: 13,5 mm 

Fig. 5: A rclweosphera wachtbergi var. lithoides (Kmc: JJ NEH) n. gen.; Aperturalansicht; Söt.enich. Das gleiche 
Exemplar wie in f.ig. 4 

Fig. 6: Archaeosphera simbetgi n. gcn. n. sp. ; Holotyp; Seitenansicht; Hennannstein, SMF Xll /3463. Höhe: 1 mm, 
Breite: 1,4 mm 

Fig. 7: Archaeosphera simbetg i n. gen. n. sp. ; Holot yp; Apikalansicht; Hcrmannstein . Das gleiche Exemplar 
wie in Fig. 6 

Fig. 8: Sylvestria soetenir:hensis (K lHCHNEn) n. gen. ; Seitenansicht; Sötenich, HLfB 5405/ l/8. Höhe: 14 mm, 
Breite: 16,5 mm 

Fig. 9: Sylvestria soetenichensis ( l\JHC'H\'EH) n. gen. ; Aperturalansicht. schräg von oben; Sötenich. Das gleiche 
Exem plar wie in Fig. 8 

Fig. 10: Sylvestria soeteuicl1ensis (KmCHNEH) n. gen. ; Aperturalansicht; Sötenich. Das gleiche Exemplar wie in 
Fig. 8 

Fig. II: Clwmpemownia multispira (SANJJBEHGEH) n. gen.; Seitenansicht; Hahnst.ätten, H Lfß 56 14/ 37/16. Höhe: 
10 mm, Breite: 15 mm 

Fig. 12: Champemownia rhampemowni (WIIJDilOHNE) n. gen.; Seitenansicht.; 1-lahnstätten, HUB 56 14/37/ 17. Höhe: 
24 mm, Breite: :! I mm 

Fig. 13: Chwnpanownia wagneri n. gen. n. sp. ; Holotyp; Se il enansicht : Hahnstätten, II LfB 56 14/37 I 18. Höhe: 
10 mm, Breite: 13 mm 

Fig. 14: A llStralonenw iniquilineata (SANDBEHGEH): Holol yp aus der Sa mmlung S"DBEHGJ·.n (Wiesbaden): 
Seitenansicht; Oran ienstein. llöhe: 15 nun, Breitc: l 6mrn 

Fig. 15: Aus tmlonema acuta n. sp.; Holotyp; Seitenansicht, Hahnstälten, HLfB 5614/37/ 19. Höhe: 8 111111 , Breite: 
9m m · 
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Australonem.a acuta n. sp.; Holotyp; Seitenansicht in der Orthogonalen, Hahnstätten. Das gleiche 
Exemplar wie auf Taf. 6, Fig. 15 
AtiSlralonem.a awta n. sp. ; I-lolotyp; Aperturalansicht, Hahnstätten. Das gleiche Exemplar wie auf Taf. 6, 
l'ig. 15 
Dohmella multistria la (KIHCIINEH) n. gen.; Aperl.uralans icht, ll ermannstein, SMF/3464. Höhe: 6 m111, 
Breite: 7 mm 
Dolunella multistriata (KIHCIINEH) n. gen.; Detail des Apex, Hermannsl.ein . Das gleiche Ex. wie in Fig. 3 
Lineata zenlceri n. gen. n. sp. ; Holot.yp; Aperturalansicht; Vi llmar, Bodensteiner Lay, HLfß 5615/60/2. 
Höhe: 5,5 mm, Breite: 7 mm 
Lineata zenlceri n. gen. n. sp. ; Seitenansicht; Vi llmar, Bodensteiner Lay. Das gleiche Exemp lar wie in 
Fig. 5 
A nlirotella helirinaeformis (Sn u.OTIIEIM); Topotyp aus der Sammlung des Senckenberg-Museum, 
Frankfu rtJM; Apertura lansicht; Lindener Mark, SMF Xl l/343 1. Höhe: 21 mm, Breite: 30 mm 
A ntirotella helicinaefonuis (SCI II .OTI IEIM); Halotyp aus der Sammlung LoTz (Marburg); Aperturalan-
sicht.; Lind ener Mark. Höhe: 29 mm, Breite: 40 mm 
A ntirotclla. heliciuaeformis (SCII I.OTIIEIM); Apikalansicht; Lind ener Mark. Das gleiche Exemplar wie in 
Fig. 8 
An.tirul.ella helicinaeformis (St' II LOTHEIM); Basa lansicht; Lindener Mark. Das gleiche Exemplar wi e in 
Fig. 8 
An.tirotella unica n. sp. ; Neotyp; Apika lansicht; Sto llenhöhle am Gemei ndesteinbruch, Vill111ar, HUB 
5615/6 1/ 1. Höhe: 8 mm, Breit e: 22 111m 
A ntirotella unica n. sp.; Apertu ralansicht; Stollenhöhle am Gemeindesteinbruch. Das gleiche Exemplar 
wie in Fig. 11 
GivedisciiS la.hnicus n. gen. n. sp. ; Holotyp; Apikalansicht ; Vi llmar, Bodensteiner Lay, 1-1 UB 56 15/ 60/3. 
Höhe: 4 mm, Breite: 13 111m 
Givediscus lahnietiS n. gen. n. sp.; Basalansicht; Villmar, Bodensteiner Lay. Das gleiche Exemplar wie 
in Fig. 13 
Nodinella slenmawtia n. gen. n. sp.; Holotyp; Seitenansicht; Hohlenfels, HUB 57 14/ 72/ 1. Höhe: 34 m111, 
Breite: 47 mm 
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Nodinella sterrmaunia n. gen. n. sp.; Aperturalansicht; Hohlenfels. Das gleiche Exemplar wie auf Taf. 7, 
Fig. 15 
Nodinella sterrmaunia n. gen. n. sp.; Ap ikalansicht; Hohlenfels. Das gleiche Exemplar wie auf Taf. 7, 
Fig. 15 
Nodinella dualia n. gen. n. sp.; Holotyp; Seitenansicht ; Hohlenfels, HLfB 5714/72/2. Höhe: 10 mm, 
!keile: 15 mm 
Nodiuella clualia n. gen. n. sp.; A pikalansicht; Hohle\1fels. Das gleiche Exemplar wie in Fig. 3 
Nodinella dualia n. gen. n. sp.; Basa lansicht; 1-l ohlenfels. Das gleiche Exemplar wie in Fig. 3 
Delplt inuella subarmata (SANDBmGEB) n. gen. ; Ap ikalansicht; Arfurt, HLfB 55 15/ 19/7. Höhe: 4,5 mm, 
Breite: 10 mm 
Oelphiuuella. subarnwta. (SANDBERGEB) n. gen.; Sei tenansicht; Arfurl. Das gleiche Exemplar wie in Fig. 6 
Limburgia squamifer (ABCIIIAC & VEHNE 11.) n. gen.; A perturalansich t; Arfurt, 1-lLfB 55 15/ 19/8. Höhe: 
II , 5 111m, Breite: 12,5 m111 
Limburgia squamifer (ABCII IAC & VEB \ EUIL) n. gen. ; Seit enansich t; A rfurl. Das gleiche Exemplar wie in 
Fig. 8 
Limburgia squamifer (AH<: IIIAC & Vi·:HNEUII.) n. gen. ; Apertura lansicht ; Topotyp der Sammlung Sti\ID· 
BERGEil (Wiesbaden); Vi ll 111ar. Höhe: 12 nun, Breite: 14 m111 
Limburgia lindensis n. gen. nov. nom. (= Troclwuema squamifcrwn LüTt:); Holotyp der Sammlung LOTZ 
(Marburg); A perluralansicht; Lindener Mark. Höhe: 6 mm, Breit e: 5 mm 
Omplw locirrus spinosus (SANDBEHCEH) ; Ap ikalansicht ; Villrnar, Bodenst.einer Lay, HLfB 5615/ 60/4a. 
Höhe: II 111111, Breite: 32 111111 
Omphalocirrus spinosus (SAN DBEHC:EH); U111bili kalansicht; Vill111ar, Bodensteiner Lay. Das gleiche Exel11· 
pla r wiP in Fig. J 2 
Omplwlocirrus (SA 'IDBEHC:EH); U111biLikalansicht; Villrnar, Bodensteiner Lay, H LfB 56 15/60/5. 
Höhe: 23 111111, Breite: 62 rn111 
Omplwlocirm\· spinosus (SANDBEHGEn); U111bilikalansicht; Sötenich, IILfB 5405/ 119. Höhe: 8 111111 , Brei-
te: 21 111111 
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Omplwlocirrus bcyeri nov. nom. (= Elwmplw.l!IS se1pens BEYER); Umbili ka lsei te ; Villmar, Bodensteiner 
Lay, HLffi 56 15/60/ 6. Höhe: 5 mm, Breit e: 12 mm 
Antitruclws nodulosus (SANDI!EHGEH); Paratyp der Sammlung SAr\DBERGEH (Wiesbaden); Villmar. Höhe: 
20 mm, Breite: 16 mm 
An.titroclws nodulosus (SANDBEHGI'H); A pert.uraJansicht; Hahnstätt en, 1-ILrB 5614/ 37/20. Höhe: 13 mm, 
Breite: 12 mm 
AntitruchLL5nodulosiiS (SANIJBEHGEH); Basa lansich I; Hahnst.ätten. Das gleiche Exemplar w ie in f'ig. 3 
Antitruclws nodulosiL5 (SANIJBERGEH) ; Seitenansicht ; Hahnställen. Das gleiche Exemplar w ie in Fig. 3 
AntilrocilLL5 si11islrorsa (SANDBEH<:En); Holot.yp der Sam mlung SA'IDBEHGEH (Wiesbaden); Apertura lan-
sichl ; Villmar. Höhe: 15 m m, Breite: 18 mm 
Trochagn.esia exsilieiL5 (SANDBEHGI·:H) n. gen.; Holotyp der Sam mlung SA'IDBEHGER (Wiesbaden); Seit en-
ansicht; Vi ll 111ar . Höhe: 16 111m, Breite: 24 mm 
l-lesperiella lahniensis n. sp.; Holotyp; Apikalansicht schräg, Villma r, Bodenst.einer Lay, SMF XII/:l465. 
Höhe: 6 m111, Brei te : 3 mm 
1-/esperiello lahniensis n. sp.; Ap ikalansicht, Deta il , Villmar, Bodensfeiner Lay. Das gleiche Exemplar 
wie in Fig. 8 
1-/esperieflo lahnieiL5is n. sp.; Seit enansicht, Villmar, Bodensteiner Lay. Das gleiche Exemplar w ie in 
f ig. 8 
Porcellia bifido (SANDBEHGEH); A pikala.nsicht; 1-l ermannstein . Ju veniles Exemplar ; SM F Xll/3466. Hö-
he: 1,5 mm, Breite: 3 mm 
Porcellia bifido (SANDBEBGEH); Halotyp aus der Samm lung SANDBEH<:EH (Wiesbaden); Sei tenansicht m it 
schmalem Schli tzba ncl ; ViiimaL Höhe: 10 mm, Breite: 29 mm 
Porcel/ia bijida (SANDI!EHGE11) ; Api ka lansichl ; Villmar. Das gleiche Exemplar w ie in Fig. 12 
Porcellio bifida (SANDBEHGEH); Seil cnansirht m it schma lem Schli tzband; Wilhelmsmühle, HLrB 
55 15/ 18/ 1. Höhe: 5 mm, Breite: II mm 
Porcellia. bifido (SA \IJBEBGHl); Api ka lansicht ; Wilhelmsmühle. Das gleiche Ex. wie in Fig. 14 
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Loxonema bongardia n. sp.; Paratyp; Seitenansicht; Villmar, Bodensteiner Lay, HLfB 561 5/60/7a. Höhe: 
30 mm, Breite: 4 rnm 
Stylonema re11.noni n. sp. ; Holoty p; Seitenansicht; Villmar, HLfB 56 15/60/8. Höhe: 57 mm, Breite: 12 mm 
Loxouema wetzlariana n. sp.; ll ololyp; Seitenansicht; Herman nstein , SMF Xll / 3467. Höhe: 3,9 mm, 
Breite: I ,5 mm 
Loxouema. wetzlariaua. n. sp. ; Apikalansicht; Hermannstein. Das gleiche Exemplar wie in Fig. 3 
Palaeozygoplenm kaupii (CoUJr:uss); Topotypen der Sammlung SA'IIDBEHGEH (Wiesbaden); Seitenan-
sichten; Villmar. ll öhe: 12,5 mm, Breite: 6 mm 
Spauionema sralaroides WJJIIJBORNE; Seitena nsicht; Villmar, Bod ensleiner Lay, H LfB 56 15/ 60/9. Höhe: 
13 111111 , Breite: !i mm 
Spaniuuema smlaruides WiliJJBOHNJ·: ; Seitenansicht; Villmar, Bodensleiner Lay, HUB 5615/ 60/ 10. 
Bruchstü ck. Höhe: 24 m111, Breite: 12 111111 
Cookiloxa. amleri n. sp. ; Holotyp; Seit enansicht ; Villmar, Bodensteiner Lay, SMF Xl l/3468. Höhe: 4,6 
111111 , Breite: I ,4 m111 
Clatftronema retir:ulala (Pliii.I.I PS); Aperluralansicht; Hermannstein, A ller Bruch, HLfB 54 16/ l / 1. Höhe: 
51 nun, Breite: 16 mm 
1-/aittattema tomalwn (MAUHEH) n. gen. ; Halotyp der Sa rnmlung MAU HEH (Dar111stadt); Aperturalan-
sicht; Hajna. Höhe: 28 111111, Breite: 14 mm 
1-laittattenw lomatum (MAUHEH) 11. gen.; Holotyp der Sammlung MAUlEB (Darmstadl); Seitenansicht; 
1-laina. Das gleiche Exemplar wie in Fig. 10 
Alaskazygopleura eifelia n. sp.; Seitenansicht; Sötenich , HUB 5'10!i/ l / 16. Höhe: II mm, Breite: 5 111m 
Mttrrfl isonia defrancei (AHCHJAC VER'II J·.Uli.) ; Topotypr n aus der Sammlung SA'IIDBEHr:En (Wiesbaden); 
unterschiedliche A nsichten ; Villmar. 8 - 14 mm, Breit e: 6- 10 111m 
Jl!lurcftisonia defraurei (AHCIIIAC & VEHNEUIL); Seitenansicht; Villmar, Bodensteiner La y. HUB 
5615/ G0/ 11. Höhe: 9 m111 , Breite: 7 mm 
Mtt rcfti.suuia swtdb{'/geri (= Murrhisonia angulnta SA'II IJBEHC: EH); Typen aus der Samm-
lung SAi\IJBEBGEH (Wiesbaden); Seitenansichten; Vi ll111 ar. ll öhe: 20 mm, Breite: 9 mm 
Murcfti.suttia swtdbergeri PAI'<'KEL1\IANN; Seitenansichten; Hahnstälten, HUB 56 14/ 37/2 1. Höhe: 15 mm, 
Breite: 8 mm 
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Murchis onia sandbergeri PAECKELMANN; Aperturalansicht.; Hahnstätt.en. Das gleiche Exemplar wie auf 
Taf. 10, Fig. 15 
Mu.rchisonia sandbergeri PAECKELMANN; Seitena11sicht; Hahnstät.t.en, HLfB 5614/37/22. Exemplar mit 
besonders breit entwickelter letzter Windung. Höhe: 10 mm, Breite: 10 mm 
Murchisonia sandbergeri PAECKEI.MANN.; Seitenansicht ; Hahnstätten, HLfB 5614/ 37/23. Besonders 
schlankes Exemplar. Höhe: 24 mm, Breite: 8 mm 
Mu.rchisonia basalestriala n. sp. ; Seitenansicht; Villmar, Bodensteiner Lay, HUB 5615/60/ 12. Höhe: 
25,5 mm, Breite: 8 mm 
Mu.rchisonia basalestriala n. sp.; Hololyp, Seitenansicht ; Hahnstä tten, HUB 5614/37/24. Höhe: 18 mm, 
Breite: 8 mm 
Mu.rchisonia mwgarilala LOT7.; Halotyp aus der Sammlung LOTZ (Marburg, Mbg. 710); Seitenansicht; 
Lindener Mark. Höhe: 31 mnr, Breite: 15 mm 
Murchisonia margarilala LOTz; Aperlu ralansicht; Lindener Mark. Das gleiche Exemplar wie in Fig. 6 
Murchisonia psendobinodosa nov. 110m.(= Murclzisonia binodosa LaTZ); Topotyp aus der Sammlung des 
Senckenberg-Museums (Frankfurt!M), SMF Xll/3433; Seitenansicht; Lindener Mark. Höhe: 63 mm, 
Breite: 27 mm 
Mnrchisonia pseudobinodosa nov. nom. ; Aperluralansicht; Lindener Mark. Das gleiche Exemplar wie 
in Fig. 8 
Murchis onia pseudobinodosa nov. nom. ; Seitenansicht; Lindener Mark . Das gleiche Exemplar wie in 
Fig. 8 
Mrrrcll.isonia pseudobinodosa nov. nom. ; Topotyp aus der Sammlung des Senckenberg-Museums 
(Frankfuri/M), SMF XJl/3432; Aperturalansicht; Lindener Mark. Höhe: 25 m m, Breite: 9 mm 
Murchisonia psendobinodosa nov. no111. ; Paratyp aus der Sammlung LnTz (Marburg; Mbg. 708) ; Seiten-
ansicht; Lindener Mark. Bruchstück, Höhe: 44 111m, Breite: 26 m111 
Murrlrisonia bili11eala archiaci (PAECKELM A'IN); Seitenansicht; HahnstäUen ; HLfB 56 14/38/4. Höhe: 
28 nun, Breite: J 7 111111 
Murchisonia bi.lineala archiaci (PAECKELMA:-<N); Se itenansicht; Hahnstätlen ; HUB 56 14/38/5. Höhe: 
26 rnm, Breite: 19 111111 
Murchisonia bilineala archiaci Seitenansich t; Hahnstätlen, HUB 5614/ 38/ 6. Höhe: 
85 mm , Breite : 59 111111 
Murchisonia bilincata paffrathia nov. no111. (= Murcltisouia biliueata AncriiAC & VERNEUIL); Apertural-
ansicht; Hahnst.ätten, HUB 56 14/ 38/7. Höhe: 40 mm , Breite: 17 mm 
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Fig. 1: Murchisonia biliaea.la paffra.thia nov. nom.; Seitenansicht; Hahnstätten. Das gleiche Exemplar wie 
auf. Taf. 11 , Fig. 16 

Fig. 2: Murchi.sonia bilineata corrma.ta (AHCIIIAC & VEHNEUII .); Seitenansicht; Hahnstätten HLfB 56 14/38/8. Höhe: 
39 mm, Breite: 19 mm 

Fig. 3: Murchi.sonia bilinea.ta. curunala (AHCIIIAC & VEHNEUII.); Seitenansicht; Hahnstätten, H Lfl3 56 14/38/9. Höhe: 
39 mm, Breite: 19 mm 

Fig. 4: Marchi.sonia bilineata inlennedia-corona.la (ANDH('.E); Seitenansicht; Hohlenfels, HLIH 5714/72/3. Höhe: 
47 mm, Breite: 24 mm 

Fig. 5: Murchisonia bilineata inlenn.edia-coronata (ANDHEI:); Aperturalansicht; Hohlenfels. Das gleiche Exemplar 
wie in Fig. 7 

Fig. 6: Murchisonia bilinea.ta inlerrn edia (AHCIIIAC & VEHNEUIL); Seitenansicht; Hahnstätten, HLfB 5614/38/ 10. 
Höhe: 43 111m, Breite: 19 mm 

Hg. 7: M11rchi.sonia bilineata intermedia (AHCIIIAC & VEHNEUIL); Seitenansicht; Hahnstätten, HLfB 5614/38/ 11. 
Höhe: 49 111111 , Breite: 15 mm 

Fig. 8: Murchi.sonia bilineat.a coronata-lurbinata (ANDHEE); Aperturalansicht; Hahnstätten, HLIH 5614/ 38/ 12. 
Höhe: 27 mm, Breite: 13 mm 

Fig. 9: Murchisonia bilineala. coronata.-turbina.la (ANDH€E) var.; mit extrem zerdrückten Knotenwülsten und 
zusammengedrücktem Schlitzband; Seitenansicht; Hahnstätten, HLfB 56 14/38/ 13. Höhe: 25 mm, 
Breite: 14 mm 

Fig. 10: Murchi.sonia bilineata coronala-turbinala (ANDREE) var.; Aperturalansicht; Hahnstätten. Das gleiche 
Exemplar wie in Fig. 9 

Fig. 11: Murchi.sonia bilineata turbinata (BnoNN); Aperturalansicht; Hahnstätten, HUB 5614/38/ 14. Höhe: 2 1111111, 
Breite: 17 mm 

Fig. 12: Murchi.sonia bilineata turbinata (BRONN); Seitenansicht; Hahnstätten. Das gleiche Exemplar wie in Fig. 11 
Fig. 13: Murchisonia bilineata turbinala (BHONN); Seitenansich t mit verkürLtem Gewinde und schrägen Flanken; 

Hohlenfels, HLfB 5714/72/4. Höhe: 28 111m, Breite: 22 mm 
Fig. 14: Murchisonia spinosa serninodosa (GnüNEBEnc); Se itenansicht.; Hahnstätten, HLfB 56 14/ 38/ 15. Höhe: 

15 111111 , Breite: 12 111111 

Fig. 15: Murchisonia. spinosa spinnsa (P111LLIPS) var. rnil. fl achgedrückten Knoten und vergrößerter Endwin-
dung; Seit enansicht; Hahnslätten, HLfB 56 14/38/ 16. Höhe: 22 mm, Breite: 17 rnm 

l'ig. 16: Murchisnuia spi11osa spinosn (PIIILI.IPS) var; Apikalansich I.; Hahnstä.ll.en. Das gleiche Exemplar wie in 
Fig. 15 
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Fig. 1: 

Fig. 2: 

Fig. 3: 
Fig. 4 : 

Fig. 5: 

Fig. 6 : 

Fig. 7: 

Fig. 8: 

Fig. 9 : 

Fig. JO: 

Fig. II: 

Fig. 12: 

Fig. 13: 

Fig. 14 : 

Fig. 15: 

Murchisunia spin.uso spinusa ( PIII LLII 'S) mit verbreiter ter Endwindung und kleinen Knoten; Seitenan· 
sieht; Hahnstätten, HUB 561 4/38/ 17. Höhe: 30 mm, Breite: 25 mm 
Murchisunia spinuso spinusa ( PIIII.I.II'S), Apert.uralansicht; Hohlcnfels, HLffi 57 14/ 72/ 5. Höhe: 47 mm, 
Breite: 36 mm 
Murchisania spinaso spinaso (PIIII.I.I PS), Seitenansicht; Hohlcnfcls. Das gleiche Exemplar wi e in Fig. I 
Mttrchisunia spinaso spinasa. ( PIIIU .II'S), Seitenansicht; Hahnst.iitlen, HLfB 56 14/38/18 . Höhe: 53 mm, 
Breite: 31 mm 
M11rchisanio Spinaso spinosn ( PIIII.LIPS); Seitenansicht; Hahnstä ttcn, HLffi 5614/ 38/ 19. Höhe: 35 mm, 
Breite: 21 111111 
Murcltisonia spinusa spinasa ( PIIILurs); Seitenansicht; Knoten zu Fa llen umgewandelt; Hahnstätten, 
IILfB 5614/38/20. Höhe: 33 111111, Breite: 27 mm 
Mnrchisania spinusa. Spinasn ( PIIII.I.I PS); Seitenansicht; Hahnstätten, II LIH 56 14/ 38/2 1. Höhe: 48 111111, 
Breite: 33 m111 
Murchisania spinasa lurboides (W INTEHFELD); Seitenansicht; 1-Jahnstätten, HUB 5614/38/22. Höhe: 4 1 m111, 
Breite: 35 mm 
Murchisania spirwsa. /.urboirles ( W INTERFEI.o); Aperturalansicht; Hahnstiitten. Das gleiche Exemplar 
wie in Fig. 8 
Murchisania spinasa l.nrbuides (WINTEHFI ·.LD); Seitenansicht; Kn oten einzeln ; Hahnstätten, IIUB 
56 14/38/23. Höhe: 51 mm, Breite: 35 mm 
Murchisonio spinoso lurboides (WINTEHFELn); Seitenansicht.; Apex slark verkürzt; Hahnstätten, IILfB 
5614/38/24 . Höhe: 24 m m, Breite: 22 mm 
Murchisouin spin.uso 111rlw icles (WINTEHFEI.D); Aper t.uralansicht; 1-Jahnstät.ten. Das gleiche Exemplar 
wie in Fig. II 
Murchisouio spinoso lur/){)icles (WINTEHFELD); Apikalansicht; Hahnstii tten. Das gleiche Exemplar wie in 
Fig. II 
Murchisouia spinoso lurbuicles (W I:-ITEHFELD); Seitenansicht; mi t zusätzli cher basaler Knotenreihe; 
Hahnstätten, HLIH 56 14/38/25. ll öhc: 39 mm, Breite: 24 mm 
Murcltisunia bicoronnlo ( P,I EC"-EI..IIA\1\1); Seitenansicht; Hahnstä ll cn, HU B 56 14/38/26. Höhe: 29 mm, 
Breite: 19 mm 

Fig. 16 : Murrhisania bicorouoto ( PAECKELMANN); Seitenansicht; Hahnstättcn, HUB 56 14/ 38/27. Höhe: 54 mm, 
Breite: 32 111111 
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Fig. 1: 

Fig. 2: 

Fig. :J: 

Fig. 4: 

Fig. 5: 

Fig. 6: 
Fig. 7: 

Fig. 8: 
Fig. 9: 

Fig. 10: 

Fig. 11: 

Fig. 12: 
Fig. 13: 
Fig. 14: 
Fig. 15: 

Murchisonia bicoronata ( PAECKEI.MANN); Seitenansicht; l-lahnstätten, 1-1 LfB 56 14/38/ 28. Höhe: 76 mm, 
Breite: 38 mm 
Murchisonia spinacavus n. sp.; Seit enansicht; Hahnstä tten; HLfB 56 14/38/ 30. Höhe: 44 mm, Breite: 
26 mm 
Murchisonia n. sp.; Seitenansicht; Holoi yp, Hahnstätten, HLfB 56 14/38/29. Höhe: 41 mm, 
Breite: 22 mm 
Murchisonia spina.cavus n. sp.; Aperturalansicht; Hahnstä tten, HLfB 56 14/38/ 3 1. Höhe: 33 mm, Breite: 
20mm 
Murchisonia n. sp.; Apikalansichi; Hahnstätten, HLfB 56 14/ 38/32. Höhe: 23 111111, Breite: 
24 111Jll 
Murchisonia spinacavus n. sp. ; A perturalansicht; Hahnstätten. Das gleiche Exemplar wie in Fig. 5 
Murchisoniaspinacavus n. sp.; A perturalansicht; Hahnstätten, HLfB 56 14/38/ 33. Höhe: 19 111m, Breite: 
12 111m 
Murchison.ia. spitwcavtLS n. sp. ; Sei tenansicht; Hahnstätten. Das gleiche Exemplar wie in Fig. 7 
Mu.rchisonia angustetaeniata. \1); Seitenansicht; 1-l ahnstätten, 1-ILfB 5614/38/ 34. Höhe: 
53 111m, Breite : 27 111111 
Murclzisonia r111gustctaeniata. ( PAECK EI.MANN); Seitenansicht; llahnstiillen. Das gleiche Exemplar wie in 
Fig. 9 
Murchisonia hibem.ia n. sp. ; 1-lolotyp; Seitenansicht; Hohlenfcls, II LfB 57 14/ 72/6. Höhe: 92 111m, Breite: 
26 Jlll11 
Mnrch.isonia hibemia n. sp. ; Seitenansicht; 1-lahnstätten, H LfB 56 14/38/35. Höhe: 26 m111, Breite: 9 111111 
Murch.is ania hibemia n. sp.; Seit enansicht; 1-lohlenfels, I-ILfB 57 14/72/7. Höhe: 47 111111, Breite: 18 111m 
Mu.rchisania h.ibemia n. sp.; Seit enansicht; Hahnstätten, HUB 56 14/38/36. Höhe: 56 111111, Breite: 23 111m 
Murchisonia vicariana ( Wiiill llOHNI·:); Seitenansicht; Hahnstätten, HLfB 56 14/ 37/26. Höhe: 25 111m, 
Breite: 9 mm 

Fig. 16: Murchi.sonia vicariana (WIIIDBUHNE); Seitenansicht; Hahnstätten, HLfB 56 14/37/ 27. Höhe: 25 111111, 
Breite: 12 mm 
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f ig. 1: Murchisonia vicariana (WtiiDBORNE); Seitenansicht; Hahnstätten, 1-1 Lrß 56 14/ 37/28. Höhe: 29 mm, 
Breite: 9 mm 

Fig. 2: Murchisonia lohrheimi n. sp.; Holotyp; Seitenansicht; Hahnstätten, HLfB 5614/37/29. Höhe: 39 mm, 
Breite: 19 mm 

f ig. 3: Murcliisonia selenalla. n. sp.; Ho lotyp; Seitenansicht; Sötenich, HLfB 5405/ 1/ 10. Höhe: 13 mm, Breite: 
5,5 111 111 

Fig. 4: Murchisania kirchnera. n. sp. ; Seitenansicht eines Proroconchs; Sötenich, SMF Xll /3442. Höhe: 0,6 mm, 
Breite: 0,42 mm; Durchmesser des apika len Protoco nchs 0, I mm 

Fig. 5: Murch.isonia kirchnera n. sp.; Apikalansicht eines Proloconchs; Sötenich. Das gleiche Exemplar wie in 
Fig. 4 

Fig. 6: Murcliisonia kirclwera n. sp. ; Holotyp; Seitenansicht ; Sö t.eni ch, SMF Xll/3453. Höhe: 1,3 mm, Breite: 
0,76 111111 

f ig. 7: Devotwcerithioides whidbortti (FHYDA) n. gen.; Seitenansicht; 1-lahnstätten, HLfB 5614/38/37. Höhe: 64 
mrTI, Breite: 23 mm 

Fig. 8: /Jevonocerithioirles gra.cilis nov. nom. (= Pleuralomario bi/ineala SANDBEHGEH) n. gen.; Seitenansicht.; 
Hahnstätten, HLfB 56 14/37/30. Bruchstück, Höhe: 24 mm, Breite: 16mm 

Fig. 9: /Jevonocerilhioides gracilis nov. nom. (= Pleuralomario bilineala SANDBEHGEH) n. gen. ; Syntypen der 
Sammlung SANDBEllGER (Wiesbaden); Seitenansichten ; Vi llmar 

Fig. 10: ScoliosLoma dannenbergi BHAUN; Neosyntypen (= Scolioslonta. crassilabrwn) aus der Sammlung SAND-
BEHGEH (Wiesbaden); Basal- und Seitenansichten; Vil lmar. Höhe: 8- 15 mm, Breite: 8 - 13 mm 

Fig. 11: Scoliosloma megalosloma SANDBEnc:En; Halotyp der Sammlung SANDHERGEH (Wiesbaden); Seitenan-
sicht; Vi ll mar. Mit Scoliosloma clannenbergi vereinigt. 

fig. 12: Scolioswnw. megalosLoma SANDBEHGEB; Halotyp der Sammlung SA\IDBEHGEH (Wiesbaden); Ein weiteres 
Exemplar, Basalansicht; Villmar. Mit Scoliosloma clwmenbetgi V('re inigt. 

Fig. 13: Scolioslomina gra.cile (SANDI!ERGEH); Seitenansicht, Villmar, Boclensteiner Lay, SMF Xl l /3469. Bruch-
stück, Höhe: 3,9 mm, Breite: 1,8 mm 

Fig. 14: Scolioslom.ina layens is n. gen., n. sp.; 1-lolotyp, Seitenansicht.; Villmar, Bodensteiner Lay, HLfB 
56 15/60/ 13. Höhe: II mm, Breite: 3 mm 

Fig. 15: Scolioslominalayensis n. gen., n. sp. ; Seitenansicht; Vi llma.r, Boclensteiner Lay, I-ILfB 56 15/60/ 14. Höhe: 
10 mm, Breite: 3 mm 

Fig. 16: ScoliosLomina layens is n. gen., n. sp.; Seitenansicht; Villmar. Bodensteiner Lay. Das gleiche Exemplar 
wie in Fig. 15 
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Fig. I: 

Fig. 2: 

Fig. 3: 

Fig. 4: 

Fig. 5: 

Fig. 6: 

Fig. 7: 

Fig. 8: 

Fig. 9: 
Fig. 10: 

.Fig. 11: 
rig. 12: 

Fig. 13: 
.Fig.I4 : 

Denta.nitella obtusa n. gen. n. sp.; Holotyp; Aperturalansicht; Hahnstätten, SMF Xll/3447. Höhe: 5 rnm, 
Breite: 5 mm 
Dentanitella obtLLSa n. gen. n. sp.; 1-lolot yp; Seitenansicht; Hahnstätten. Das gleiche Exemplar wie in 
Fig. I 
Dentanitella obtLLSa n. gen. n. sp. ; Basa lansicht mit gut erkennba.rem Columellarzahn; Hahnstätten. 
Das gleiche Exemplar wie in Fig. J 
Astralites sublimbatus (D'OHBIGNY); l-lolotyp der Sammlung VEHNEUIL (Lyo n) ; Apertura lansicht; Paf-
fr-ath. Höhe: 26,5 mm, Breite: 28 mm ; Foto: Noel Poclevigne 
Aslra.lites sublimbatLLS (D'ORBIGNY); Basalansicht; Paffrath. Das gleiche Exemplar wie in Fig. 4; Foto: 
NoCI Podevigne 
Astralites sublimbatus (D'ÜRBIGNv); Seitenansicht; Hohlenfels, HLfB 57 14/72/8. Höhe: 18 mm, Breite: 
21mm 
Astralites sublim.batrts (D'OHBrGNY) ; Seitenansicht; Hahnstät.ten, H LfB 56 14/37/3 1. Höhe: 8 mm, Breite: 
10 mrn 
Astra.lites llwelleri n. sp. ; Holotyp aus dem Senckenberg-Museum, FrankfurtJM, SMF Xll/3430; Apikal-
ansicht; Lindener lark. Höhe: 32 mm, Breite: 35 mm 
Aslralites muelleri n. sp.; Seitenansicht; Lindener Mark. Das gleiche Exempla r wie in Fig. 8 
Devonoconica ll!ldullaria n. gen. n. sp. ; Holotyp ; Aperturalansicht; Hahnstätt en, HLfB 56 14/ 37/ 32. 
llöhe: 3 1 mm, Breit e: 28 mm 
Devolloronica.undullaria n. gen. n. sp.; Seitenansicht; Hahnställen. Das gleiche Exemplar wie in Fig. 10 
Devonoconica coloratan. gen. n. sp.; Holotyp; Aperturalansicht; Hahnställen , HLfB 56 14/37/33. Höhe: 
32 mm, Breite: ;{4 mm 
Devonoconica colorota n. gen. n. sp. ; Seitenansicht; Hahnstätten. Das gleiche Exemplar wie in Fig. 12 
Straparol!tiS laevis (AHC'IIIAC & VEHNEUIL); Apikalan sicht; Arfurt, HLfB 55 15/ 19/9. Höhe: 6111 111 , Breite: 
14 mm 

Hg. 15: Strrrparollus laeui.s (AHCIIIAC & VEIINEUrL); Seitenansicht mit schwachen Agglutinati onsspuren; Ar·furl. 
Das gleiche Exemplar wie in Fig. 14 
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Straparollus Lurritus (SANDBEHGEH); Seitenansicht mit schwachen Agglutinationsspuren; Hahnstätten , 
HU13 5614/37/34. Höhe: 10 mm, Breite: 13 mm 
StroparollLIS Lurril.us (SANDIIEHGEn) ; Seitenansichtmit schwachen Agglu tinationsspuren; Hahnstä tten. 
Das gleiche Exemplar wie in Fig. I 
Straparullus platHLS n. sp.; Holocyp; ApikaJansicht; Arfurt , HLfl3 55 15/ 19/ 10. Höhe: 5 mm, Breite: 15 mm 
StroparollLIS planLIS n. sp.; Seitenansicht; Arfurt. Das gleiche Exemplar w ie in Fig. 3 
NodeuomphaltLS labadyei (AHCHIAC & VEHNEUIL); Apikalansi cht; Söten ich, HUB 5405/ l/11. Höhe: 5 mm, 
Breite: 10 rnm 
NodeuomphaltLS labadyei (AHCIIIAC & VEHNEUIL); Protoconch; Sötenich, SM F Xl l/3439. Breite: 5,4 mm 
NodeuomplwlLIS labadyei (AHCHitiC & VEHNEUIL); Umbilikalansicht schräg; Sötenich, SMF Xll/3436. Höhe: 
3,4 mm, Breite: I ,3 mm 
Nodeuomphalns lewzissi n. sp. ; Holoty p; Seitenansicht; Sötenich, HLfB 5405/1 / 12. Höhe: 4 mm, Breite: 
12 mm 
Nodeuomphalns lewzissi n. sp.; Apikalansicht; Sötenich. Das gleiche Exemplar wie in Fig. 8 
NodeuomphaltLS lewzissi n. sp.; mbili kalansicht; Sötenich. Das gleiche Exemplar Fig. 8 
Serpulospira serpu.la Morphotyp A (DEKONINn:); Apika lansicht; Hahnstätten, HLI13 5614/37/35. Durch· 
111esser: 19 mm 
Serpulospira serpula Morphotyp A (DEKONINCK ); Umbilikalansicht; Paratyp der Sammlung St1NDBEH· 
GEH (Wiesbaden) ; Vi llmar. Höhe: 10 mm, Du rchmesser : 43 ITim 
Setpulospiro setpu.la Morphotyp A (DEI<ONINCK); Apikalansicht; Hohlenfels, I-ILfB 57 14/72/9. Höhe: 9 mm, 
Durchmesser: 26 mm 
Setpulospiro serpula Morphotyp B (DEKONINCK); Apikalansicht; ll ahnstätt en, HLfB 56 14/37/36. Höhe: 
13 mm, Durchmesser: 25 mm 
Serpuluspiro serpula Morphotyp B (DEKONINCK); Seitenansicht ; ll ahnstätten. Das gleiche Exemplar 

Fig. 14 
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Rhenomphalus gemuuws (PHILLIPS); UmbilikaJansicht. Hahnstätten, HLfB 56 14/37/37. Höhe: 8 mm, 
Durchmesser: 20 mm 
Rherwmphalus germamLS (PIIILLIPS); Apikalansicht Hal1nstätten. Das gleiche Exemplar wie in Fig. I 
RheuomphaltLs rolrt (SANDIIEHGER); 1-lolotyp der Sa mmlung SANDliEHGEH (Wiesbaden); Apikalansichl ; 
Vi llmar. Höhe: 6 mm, Durchmesser: 18 mm 
Omollus annulattls (PHII .LIPS) n. gen. ; Apikalansicht; Taubenstei n bei Wetzlar, HUB 54 1712/ 1. Höhe: 
5 mm, Durchmesser: J 7 mm, adultes Ex. 
OmolhLS annulal!LS (PHII.LII'S) n. gen. ; Apikalansicht; Vi llmar, Bodensteiner Lay, HUB 5615/ 60/ 15. 
Höhe: 3 mm, Durchmesser: 10 mm ; juveniles Ex. 
Onwllus annulatus (PIIII.I.IPS) n. gen.; Apikalansich t; Vi llmar, ßod ensteiner Lay, HLrB 56 15/ 60/ 16. 
Höhe: 3,5 mm, Durchmesser : I I mm, juveniles Ex. 
OmulltLS dectLSsa ltLS (SANDBERGEH) n. gen. ; Hypotyp der Sammlung ßEYEH (Marburg) ; Apikalansicht; 
I-Jaina. Bruchstück, Höhe: 8 mm, Durchmesser: 28 mm 
OmolltLS decussatus (SANDBEHGEH) n. gen.; Hypotyp der Sam mlung ßEYEH (Marburg); Seitenansicht; 
I-Jaina. Das gleiche Exemplar wie in Fig. 7 
Plagiotltyra. pnrpurea (AHCIIIAC & VERNEUIL); Seitenansicht schräg; A rfurt, HLrB 55 15/ 19/ 11 . ll öhe: 
14 mm, Breite 17 mm 
Plagiolhym multispimlis FRYDA; Aperturalansicht mit Bli ck auf den Zahn der Innen Iippe; Hahnslätten, 
HLrB 56 14/37/38. Höhe: II mm, Breite: 13 mm 
Liuorinides sexla.linealtLS n. sp.; Apertura lansicht leicht seitlich; l-l ahnstii.tlen, HLrB 5614/37/ 39. Man 
beachte die Ausbildung der lnnenlippe. Höhe: 18 mm, Breil e: 17 mm 
Ultorinides sextaliuealus 11. sp.; Seitenansicht; Hahnstätten. Das gleiche Exemplar wie in Fig. II 
Na ticopsis (Naticopsis) efossa (GOLDFuss); Seitenansich t; Söteni ch, HLfß 5405/ 1/13. Höhe: 8 mm, 
Breite: 9 mm 
Nalicopsi.s (Naticopsi.s) convolula n. sp.; Seitenan sichl ; Hermannstein , SMF Xll/3470. Höhe: 3,8 mm, 
Breite: 4,7 mm 
Nalicopsis (Nalicopsis) corwolul.a n. sp.; Holotyp; Apikalansicht schräg; 1-l ermannstei n. Das gleiche 
Exemplar wie in Fig. 14 
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Paffmthopsis subcostata (AHCIIIAC' & VEH 'E IL); Seitenansicht ; Hahnstätten, HLfB 5614/ 38/ 38. Höhe: 
24 mm, Breite: 34 mm 
Paffrallwpsis subcostata (AHCHI AC & VEHNEUIL); Aperturalansicht; Hahnstätten. Das gleiche Exemplar 
wie in Fig. 1 
Paffrathopsis subcostata (AHCIIIAC & VEHNEUIL); Basalansicht; Hahnstätten. Das gleiche Exemplar wi e 
in Fig. I 
Paffrathopsis subcos/.ala (AHCIIIAC & VEHNEUIL); Apikalansicht schriig; Hahnstätten, HLfB 56 14/37/40. 
Juvenil es Exemplar, Höhe: II mm, Breite: I 1 mm 
Paffratlwpsis subcostata (AHCIIIAC & VEH'I/EUIL); Seitenansicht; Hahnstätten. Das gleiche Exemplar w ie 
in Fig. 4 
Paffrathopsis lira/a (SANDBEHGEH); Seitenansich t; Arfurt , 515/ 19/ 12. Höhe: 8 mm, Breite: 8 mm 
Paffrathopsis lirata (SANDBEHGEH); Syntypen aus der Sammlung SANDBEllGER (Wiesbaden); Villmar. 
Paffrathia lotzi FHYDA; Holotyp der Sammlung LoTz (Marburg); Seitenansicht; Lindener Mark. Höhe: 
5 mm, Brei te: 5 mm 
Paffmthia lot.zi FRYDA; Aperturalansicht; Lindener Mark. Das gleiche Exem plar wie in Fig. 8 
Paffrathia aarica n. sp., Holotyp; Seitenansicht, Hahnstätten, HLfß 56 14/37/4 1. Höhe: 10 mm, Breite: 
lO rnm 
Paj]i'athia aarica n. sp., Apikalansicht, Hahnstätten. Das gleiche Exemplar wie in Fig. 10 
Turbonitella ussheri (WIIIDBOHNI·:); Aperturalansicht; Hahnstälten, HLfB 5614/3 7/42. Höhe: 8 mm, 
Breite: 8 mm 
Turbonitella t1ssheri (WIII DBORNE); Seitenansicht; Hahnstätten. Das gleiche Exemplar wie in Fig. 12 
Bas iplwws baldus n. gen. n. sp.; Holotyp; Seitenansicht; Hahnstätten, HLIH 5614/37/43. Höhe: 7 mm, 
Breite: 9 mm 

Fig. 15: Basiplan11s baldus n. gen. n. sp.; Aperturalansicht; Hahnstätten. Das gleiche Exemplar wie in Fig. 14 
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Naticonoda prieuri n. gen. n. sp.; Holotyp; Aper turalansicht; Hahnstätten, HLfB 5614/ 37/44. Höhe: 
22 mm , Breite: 23 rnm 
Naliconoda prieuri. n. gen. n. sp.; Apika lansicht schräg; l-l ahnslätten. Das gl eiche Exemplar wie in 
Fig. I 
Nalicorwda elegans n. gen. n. sp. ; Holotyp; Seitenansicht; J-l ahnstätten, HUB 5614/37/45. Höhe: 16 mm, 
Breite: 21 mm 
Naticonoda elegans n. gen. n. sp.; A pert.uralansi cht; Hahnstätten. Das gleiche Exemplar wie in Fig. 3 
Naticonoda elegans n. gen. n. sp.; Apikalansicht; Hahnstäl.l.en. Das gleiche Exemplar wie in Fig. 3 
Natirhenia lll.w garilifera (AHCHI AC & VEHNEUIL) n. gen.; Seitenansicht; J-lahnstätten, HUB 5614/37/46. 
Höhe: lO mm, Breite: 8 mrn 
Natirhenia mwgaritifera (ARCIIIAC & VEHNEUIL) n . gen. ; Apikalansicht; l-lahnstätten. Das gleiche 
Exemplar wie in Fig. 6 
Spiranodus quadrilinealus n. gen. n. sp.; Holotyp; Aperturalansicht basal von schräg unten; Hahn-
stätten, HUB 56 14/ 37/47. Höhe: 15 111111 , Breite: 15 mrn 
Spirarwdus quadrili.neallls n. gen. n. sp.; Seitenansicht ; Hahnstätten, HUB 5614/3 7/48. Juven il es 
Exemplar, Höhe: 6 mm, Breite: 8 mm 
Spiranodus quadrili.neat.us n. gen. n. sp. ; Apikalansicht; Hahnstätten. Das gleiche Exemplar wi e in 
Fig. 9 
Spiranorlus quadrilineall.1s n. gen. n. sp.; Aperturala.nsicht; J-lahnstätten. Das gleiche Exemplar wie in 
Fig. 9 
Lotzia schaeferkalki n. gen. nov. 110m.; Holotyp, Api kalansicht schräg; HaJ111stätt.en, 1-IUB 5614/37/49. 
Höhe: 8 rnm , Breite: 8 mm 
Lotzia schaeferlwlki n. gen. nov. nom.; Seitenansicht, Hahnstätten. Das gleiche Exemplar wie in Fig. 12 
Lotzia schaef erkalki n. gen. nov. nom. ; Aperturalansicht; Hahnstätten. Das gleiche Exemplar wie in 
Fig. 12 
Nerrhena aequistriata (KIHCIINEH) n. gen.; Aperturalansicht; Hermannstein, SMF Xll/3471. Höhe: 3 mm, 
Breite: 3 mm 
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Nerrheua aequistriata (KmcHNEH) n. gen.; Apikalansicht; Hermannstei n. Das gleiche Exemplar wie auf 
Taf. 20, Fig. 15 
Hessonia piligera. (SA'IDBEHGEH) n. gen. ; Seitenansicht; Hahnst.ätten, HLfB 5614/37/ 50. Höhe: 33 mm, 
Breite: 29 mm 
1-/essouia. piligera (SANDBEHGER) 11. gen. ; Seitenansicht schriig; Hahnstätt.en. Das gleiche Ex. wie in Fig. 2 
1-lessoniapiligem (SANDBEHGEB) n. gen.; Apert.uralansicht; Hahnstätten. Höhe: 12 mm, Breite: 12 mm 
1-/essonia piligera (SANDUEHGEH) 11. gen.; Seitenansicht; Hahnst.ätten. Das gleiche Exemplar wie in Fig. 4 
Hessouia piligera (SANDBEHGEH) n. gen.; Aperturalansicht.; Villmar, Bodenst.einer Lay, SMF XU/3435. 
Höhe: 3,3 mm, Breite: 3,8 m111 mit erhilltenem Operculum 
1-/essouia piligera (SA'IDBEHGEH) n. gen.; Seitenansicht; l-l ermannstein , HLfB 54 17/ J/2. Höhe: l 2 111111 , 
Breite: l1 111m 
1-/essonia piligem (SANDBEHGm) n. gen.; Seitenansicht; A rfurt., HLfB 55 15/ 19/ 13. Höhe: II 111111 , Breite: 
llmrn 
1-lessouia germ.aua n. gen. ; n. sp.; l-lolotyp; Seitenansicht ; Hermannstein, alter Bruch, HLfB 54 16/ l/2. 
Höhe: 35 111m, Breit e: 32 mm 
Platyceras gracilis (SANDBEHGER); Seitenansicht; Villmar ; I-ILfB 56 15/60/ 17. Durchmesser: 3 mm, Breite: 
6mm 
Soeteuichia girzenbrrgeuse (KlRCIINEH); Apikalansicht; Sötenich, SMF Xll / 3445. Höhe: 2 mm, Breite: 
1,3 111111 
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Macrochilina. arculala. (ScHLOTII EIM); Seitenansicht; Sötenich, HUB 5405/ 1/ 14. Höhe: 35 mm, Breite: 
24 rnm 
Marrocltilina arculata (SC'HLOTIIEIM); Aperturalansicht; Sötenich. Das gleiche Exemplar wie Fig. 1 
Macrochilina schlotheimi (AHCIIIAC & VF.HNEUIL); Seitenansicht; Hahnstätten, HUB 56 14/ 38/ 39. Höhe: 
72 111111 , Breite: 47 mm 
Macrochilina. schlot.heirni (AHCIIIAC & Vt-:HNEUIL) ; Aperturalansicht.; Hahnstätten. Höhe: 93 mm, Breite: 
53 mm 
Macrochilina schlotheimi (Anc11111C & VEHNE IL); Aperturalansicht; Hahnstä.tten, HLfß 56 14/38/40. 
Höhe: 54 mm, Breite: 25 111111 

Macrochilina schlnlheimi (A nCHIAC & VEBNEUIL); Seitenansicht; 1-l ahnstä.tten. Das gleiche Exemplar wie 
in Fig. 5 
Macrochilinatwt.iroeformis n. sp. ; Holotyp, Seitenansicht; Sötenich, HLfB 5405/ 1/ 15. Höhe: 13 nun, 
Breite: 10 mm 
Macrochilina challolina. nov. nom. (= Macrochilina ventricosa SA'IIDBERGt-:11); Aperturalansicht ; Juveniles 
Exemplar, Hahnst.älten, HUB 5614/37/ 52. Höhe: 9 111111 , Breite: 6 mm 
Macrochilina chattotina nov. nom. (= Ma.crocltilina. ventricosa SANDBEHGEH); SeitenaJlsicht; Hahnstätt.en. 
Das gleiche Exemplar wie in Fig. 8 
Macrochilina subovalct nov. nom. (= Macrochilina ovala SA'IIIHJEHGEn); Paratyp aus der Sammlung 
SANDBEllGEH (Wiesbaden); Seitenansicht; Villmar 
Donaldinagigant.ea n. sp. ; Holotyp; Aperluralansicht.; Hahnsl.äl.ten, HUB 56 14/37/ 53. Höhe: 33 mm, 
Breit e: 14 mm 
Donaldinagigantea. n. sp.; Seitenansicht; Hahnstä.tten. Das gleiche Exemplar wie in Fig. II 
Turridina mwgarila (WII IDBOHNE) n. gen. ; Seitenansicht; Hahnstä.Uen, HUB 56 14/37/ 54 . Bruchstück, 
Höhe: 11, Breite: 5 mm 
Turridinamwgarila (Wti iDBOHNE) n. gen.; Seitenansicht; 1-lahnstä.tten, H Lfß 56 14/37/ 55. Höhe: 14 mm, 
Breite: 4 mm 

Fig. 15: Turridirw mwgarila (WIIIDBOH'IIE) n. gen.; Detai l des Apex; HahnstüU.en. Das gleiche Exemplar wie in 
Fig. 14 

Fig. I 6: Sinis t.riconclw lierli n. gen. n. sp. ; Holotyp; Seitenansicht ; Sötenich, SMF Xll /3451. Höhe: l nun, Breite: 
0,9 mm 

290 



29 1 



Band - Geologische Abhandlungen Hessen 

Kurzfassung des Inhalts 

Mitteldevonische (Givetische) Gastropoden (Mollusca) aus der Lahnmulde 
(südliches Rheinisches Schiefergebirge) 

Die Lahnmulde (südliches Rheinisches 
Schiefergebirge) stellt für Gastropoden 
aus dem Massenkalk des Mitteldevons (Gi-
vetium) ein hervorragendes Fundgebiet 
dar. Ihre relativ gute Erhaltung lässt auf ei-
ne autochthone Einbettung in Verbindung 
mit der damals herrschenden Riff-Fauna 
schließen. 

1 06 Arten und 13 Varietäten der histori-
schen Sammlungen SANDBERGER, GoLDFuss, 
VERNEUIL, LOTZ, BEYER und ULRICH wurden 
revidiert, 11 davon mußten umbenannt 
werden. Außerdem werden 44 Arten erst-
mals beschrieben. Alle zusammen gehören 
zu 81 Gattungen (34 neu errichtet), die 
nach der neuesten Forschung den Unter-
klassen Archaeogastropoda THIELE (ein-
schließlich der ausgestorbenen Gruppen 
Cirroidea und Stylogastropoda), Euomphalo-
morpha BANDEL & FRYDA und Neritimorpha 

Herausgeber © und Vertrieb: 

GOLIKOV & STARBOGATOV sowie der wahr-
scheinlich den Gastropoden zugehörigen 
eigenen Unterklasse Amphigastropoda 
SIMROTH zugeordnet werden. Auch wenn 
Selenimorpha und Trochomorpha, also 
Archaeogastropoden im engeren Sinne, 
quantitativ überwiegen, so ist doch der 
Nachweis von Vertretern aus anderen 
Unterklassen bereits im Mitteldevon si-
cher möglich. Nur Caenogastropoda Cox 
und Heterostropha FISCHER können für die 
Lahnmulde noch nicht gesichert nachge-
wiesen werden. Protoconche von fünf 
Arten werden zum ersten Mal abgebildet. 

Es stellt sich heraus, dass besonders die 
Vertreter der Gattung Murchisonia ARCH!AC 
& VERNEUIL, aber auch anderer Gattungen 
faziesabhängig entweder im näheren Riff-
bereich oder im Flachwasser der Lagune 
anzutreffen sind. 
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